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Welcher Die 
wichtigſten und angenehmiten geograph⸗ 
hiſtor / und politiſchen Merkwürdigkeiten von 
diefer 4. Fluͤſſe Urſprung an, bis ſie ſich endlich in den 
hen esiefn, darftellet; 


Eine gnaue und > * — Sraehlun ) von 
ler Städte, Schlöffer, Feſtungen, stechen, 
Dörferze. ie. diean und um denfelben liegen, Urfprunge, alten und 
aenen Benennungen, Feſtungs⸗Werkern, vornehmſten Gebaͤuden ız, 
and vondem, mas ſich ſonſt deukwuͤrdiges an Delager > Bomz 
riechen en sc.2c. bis in das Jahr 1740. damit 
zugetragen, deutlich vor Augen leget: 
Nunmehro als ein 


zweiter Band zum Rheiniſchen Antiquario 


ot de und auffer einem Fuuſe 





| Don dem ——— | 
_In Hiftorifchyen Dingen. 


Srantfurt am Afamn, . 


„Bu finden bey Store ſel. Erben ind Schilling. 








| 
| er | mine! 
I 


— — — = zer 
—* Ar * HERE —8 *. a eine 


Pape au 5 F) —— 
14*44 4 2 = —— „ 4246 

4 * * * « e% . 2 

mn reiten aa 

— ETUI Eh IK 

| halben N ee ende 

1 : 24* 333 94 — 

| > * 6153 


anf 
un | mulhrıD RTE BUFEIR, 1 Suhı M 
LEATE) PZURWERID , \ Kult, 


17 ‘ BPr DER UNE aß z BSR; — von ihr ten 


Arre — — rd > > 

.; — TEE a de R ge nom, wel, 

— ya reine : #6 ——— 537 oda —BB—— 
15 MIGN. 4* ER 581 ’ 


EL EMMEN ZELLE — 


h er, 2.7 Beine 9} ntend +? 
* RE I re Mö ir 1 
————— AR 9 ——— — gr.’ er N 2.“ ... in Tri 4 
wre... — a SL, dur 2* 1 94 —349 ’ 10 roh, ’ 1558 
ran { 1 . iq - e ——— — N Lu EZ Der 
? % 5 J * .. « - *». * . be ? 
| * — 4 I 4.31 = .., . a Auer? 71 Sea, 145444 
> f ie 7 Gr u ; Des 339, 
u 7 vr p ar . .. 
)» dt, 
3 SEN | TILL 
» “ 5 
* * 


— — — 
— — —— 


= nr — — — 


TR. 


and nun 
tin va dor 
a in A MEER 








er * — 
U = 
3 * * 
* —R 24 . w” 1 
— MG nina! 
Be 12); gie BL 16; hi Kr 
i ’ F . - — — — * 
» # — a. y. wien En 
e Bsr.’a y © m. ur > 
st B 4 it 1 [) 
ee ee - s+3 ” . 
EN eg ey? Ir I te —DJ— Foosle 
ec FE Tr Fe er IN 





* 


— — 
Hochgebohrnen Reichs⸗ 
Grafen und Herren / 
HERREN 
Friederich Milhelm, 
Grafen zu Solms / Teklenburg 
und Criechingen Herrn zu Münzenberg, 
Rheda, MWildenfels , Sonnentvalde, 


Dorſchweiler, Püttingen und 
Beaucour ꝛc. ꝛc. 


Maeinem und Unſerem 


— gr Seren 


De Du Zefa 
2 und die, 
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| Kunze sn, an Sieb ii % e 
| am xxich/ rc 
| mc EN —— Witz dem 
‚sine mol hen San Dei 
| ‚ON —A Er 
I\ 
Aif ſich ein Kuecht bit ah 





\ “gu tieffter Demuth wagen, 

\ Tür diefe Blätter hier bey Div 
u um. Schuß zu fragen? 

| Allein, kon frag ich, da Dein gude 
me dig Angeſicht 

| % Ganz fiebreich mein Geſuch gerecht 
| en und billig fpricht; 





Zuſchrift 
San fein Be 2 Dei That 
Weil meiae &hrfureht Here Msſchndde 


BE, . ——— 

bom hat die 

wei 9. — In, = 
emnmen „N f 
Werke vorgeſttztan 

Drum da a — in U cwiver 


Und wie Dein, 5 — Reiten; 
Schutz genieſet 
So reitt er mich ar) AIR on 


Und ar wine Die: alt Te, 
nes Danks zu ſtreun. 
Da auch ein ſichrer Freund, den Deine 
guem — —— 
rmanche that, und mans 
— 
Was ich ſonſt nicht gewuſt, und die⸗ 
ſer Arbeit hier 
Ein groͤßres Anſehn giebt, ey, ſo | 
geziemet mir, 
Di, Hoähgebobrner Graf ‚ mein 
Dank bey Die nicht ſchweiget, 
Dil Du dem Gutes thuft, dir mir 
viel Gute erzeiger, 


Im / . . 
RD 3 Nimm 


nn — 





Zufcheift. ' 


Mimm -derinach dieſes Werk ſtatt 
ſolchen Dankes an, 
Weil — — nichts beſſers 


GOTT aber, ie ih lebt, weit Du 
ihm bift ergeben, 

Und macht, daf unter Die Dein Volk 
fan gluͤklich leben, | 

Der ſchlies Dich fe fernerhin in ſeine Ob⸗ 


in! 
Dein weiſes Regiment: muß nie. ver⸗ 
gaͤnglich ſeyn! 
Als Neckar) — 2 moaͤyn/ die 
Lohn / Saar Tropfen hegen, 
So viel: Gluͤt wuͤnſch | 4! 





Dir / 
ich, und bie Died Werk verlegen. 


Guͤnſti⸗ 





Ginſtiger und vernünftiger; 


U ih. niemals Sinnes geweſen dass. 

jenige mag ich. auf meinen Reifen und: 

fonderlich in Deutfchland in ben am 
Rhein und. andern anſehnlichen Slüffen des 
jetigen Roͤmiſchen Reichs gelegenen Lands 
ſchaften wahrgenommen und zu meiner Rach⸗ 
richt aufgezeichnet habe, in den Druf zu gen 
ben ‚: haft du bereits aus dem Eingange der. 
meinem Rheiniſchen Antiquario vorge 
ſetzten Anrede an dich zur Senüge erfehen, 
Denn ich fonte mir vor hero ſchon vorftellen. 
daß mancher zum Theil gefchzider, zum Their 
unwiſſender Tadler daran fein Meiſterſtuͤ 
ahulegen und ſich wenigfteng- bey feiner 
Dit Brüdern oder bey den fo enanten kle⸗ 


ken Geiſtern, einen unverwelkten Sorber zu 


wege zu bringen ſuchen werde. = 
_ Diefemnad) wirſt du dich vernünftige 
Lefer und unpartheyiſcher Seurtha 
ker ſolcher ——— nicht aus — 
| a 14 
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Denkwuͤrdiger und nüßlicher 


es 


ſn Wohn. 








wichtigſten und angenehmſten geograph⸗ 

hiſtor und politiſchen Merkwürdigkeiten von 
dieſer 4. Zlüffe Urfprungan bis ſie ſich endlich in den 
Rhein esiden, dartellets = 


Cine genaue and ausführliche Eraehlun bon 
ler Städte, SHlöffer, Feſtungen, Kloͤſter, am 
Doͤrfer re. m. diean und um denſelben liegen, Urfprunge, alten und 
aenen Benennungen, Feſtungs⸗Werkern, vornehmſten Gebäuden zz, 
and von dem, was ſich ſonſt denkwuͤrdiges an Belager⸗Bom⸗ 
bardier⸗ Eroberungen etc. ꝛe. bis in das Jahr 1740. Damit 
zugetragen, Deutlich vor Augen leget: 
Yıanmebroals ein . 
atveiter Band zum Rheiniſchen Antiquario 


gefommlet,, und auffer einem Anhange 


von dem aa 1 
mit hiſtor geograyh —58 en A 






n 

wie and mingehauen Land-Charten, darzu gehörigen 

e Kupfern und Regiftern verfehen — 
Von dem Nachforſcher 


_In Hiftorifcpen Dingen. _ 


ax. Srankfurt am Alam, 
Za finden bey Stocka fel. Erben und Schilling. 1740 








Danke on eier 
Bin enter A 24 ne > re rex S 
1% art: 2 tea mil 
—— — 2 un Sr = 441 2322 * ‚oo. vw er 
— vn? ° be ee, ’ - « 2 * 
won 40} Ar 50 Hi je Ar N od \.. is = a itft 
% ‘ R en * PX ir ns Se 
4 —130343 ‘4 R EEE Beh \ : 
et Sri. . ER N Be rein 
‚ Pr v 
| * WET 
h iv er ’ ». ’ 
X — — Ga san! 
| dw. % . 1*4 seit) all). 4 — 


* 1272 — 4) on > — * Pa Mm * 
113172 ıy 2 eur dd » & 4 ja P / re = 8 uf 
„ur F h ’ or BA « uf 
4* Elfi i —— en; ‚| kr Sr my Le nr 10 un, —424 ET EN. Ru en 
er BE eh EL — — arg 
„RN : — Su ’ LE nd: mi d , ., ar, nen - 
3.13 ur — DR cz rent deu ae egjiree > 
* rat — pad 51 3 9 
vr tt N. JJ 
ur ELSE EP Er ee PR ana“ U erean Zyyßy v erste dan 
Ing } — * fu — Re — * — — - tur 
). — RE Be en We RL I 9250 


— & — — * pr wi \ 

ka 77 - .» ” * „er Pr 2 

q x 2641 A . zn: 
u | 
a » 8* * » 
So öp „iD4 
. a y ds m 4 tr d yf 6 
a .. nr 22 Pe SE Wr , z 
Bra 2 ICh « in. de 

37* 





ya = | * 


— on ———— — An ie 


... on +! F f er ... ⸗60842 a .. Fr j 
3 Ser en Ana 
« ana nr wi - B . 
"erv ad) —————— — — — 
8 7 Rn — —W — * m 
7 FL, ’ 





hai HE 


nn 


3 
Ei 

— 

Mau 

* 
En: 

un... 

un ⸗ 


* ln ne Verdi yo 07 WAR En ee 
an . 
may) uno BET: Fan 
’ w* a 
‘r [2 
“47 — 


_ . i Mi * — f 
tal art a ee 3 s p Söogle 
ZEN NIT 1 winner er 008 


Dem” E | 
Mchsehohrnen eichs. 
u. und Seren / 
Srierieh SBildeln, 
Grafenzu Solms, Teklenburg 
undCriechingen Herrn zu Muͤmenberg, 
Rheda, Wildenfels Sonnenwalde, 


Dorſchweiler, Pürtingen und 
Beaucour ꝛc. ꝛc. 


Meinem und Unſerem 


—— Myrs 


ur —— De Ref 
. und die, * 
Verlegte | 
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amd, Cor naar? 
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Bong nz 
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* sen, an Seh Ind ge 

PETE " N ER = 

— FÜR Ber tand-und Witz dem 
Eintr nein gen Sie ge 


veragt: 
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ze v.e F ’ 


is 7 


»ın+t 
14824⸗ 


Arf ſich ein Knecht lin 


83) 


tiefſter Demuth wagen, 
Fuͤr dieſe Blaͤtter hier bey Dir 
um Schutz zu fragen? 
Allein, {a6 frag ich, da Deift ande 
Dig Angeficht 
Ganz liebreih mein Geſuch gerecht 
und billig fpricht; 





Zuſchrift 
danih kein — dieſer That 


verle 
Weil meine Ehrfurcht: its Nas ſchndde 
Laſter meidet. 


‚Be ohnſit om dat die Schnld denn, 


Dein Gebiet banchk, 


Do Deinen. Namen, Man; :Dennr 


Werfe 88 


Dann da ir: In in a hdurchdeinen 


aͤnder fi ig fet, 


Und wie Unterthama 
I er a uch Deinen 


‚So reiht er md abi). Dir dieſes 
x 4; —W a - 
Lind ik — Dir: Hatt ſeie 
us Danks zu ftreun, 
Da auch ein fichrer u; den Deine 
Gnade nähret, 
Mir u —XR Hub Be man⸗ 
chgelehret, 
Was Mi fon nicht aewufe, und die 
fer Arbeit hier 
Ein größtes Anfehn giebt, ey, fo 
6eziemet mir, 
Di, Hodygehohrner Graf, mein 
Dank bey Die nicht ſchweiget, 
Weil Du dem Gutes thuft, dir mir 
viel Guts erzeiget. 


——— — — —— _ 


I gm / i i 
ne Nimm 
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Mimm demnach dieſes Werk ſtatt 
ſolchen Dankes an, 
Weil meine ee nichts beſſers 


SOFT — = ie ebt, weil Du 
ihm biſt ergeben, 

Und — daß unter Dir Dein Volk 
fan gluͤklich leben, 

Der ſchlies Dich ———— in ſeine Ob⸗ 

t 
Dein weiſes — muß nie ver⸗ 
eyn! 
Als Year Eiiokl, Mäyn; Die 


ob / Sarr Tropfen begen, 
So Diet — wuͤuſch k Ä 


Dir / 


ich, und bie Dies Werk verlegen. 


er Gaoͤnſti⸗ 





Gimnſtiger und vernünftiger 
— 


—9— ich niemals Sinnes geweſen das⸗ 





jenige was ich auf meinen Reifen und 
ſonderlich in Deutſchland in den am 
Rhein und andern anſehnlichen Fluͤſſen des 
jetigen Roͤmiſchen Reichs gelegenen; Sand, 


ſchaften wahrgenommen und zu meiner Nach⸗ 


richt aufgezeichnet habe, in den Druf zu gen 
ben ‚: haft du bereits aus dem Eingange der. 
meinem Rheiniſchen Antiquario vorges 
festen. Anrede an dich zur Genuͤge erfehen, 
Denn ich fonte mir. norhero ſchon vorftellen. 
daß mancher zum Theil gefchsider, zum Thei- 
unwiſſender Tadler daran fein Meiſterſtuͤ 
abzulegen, und ſich wenigſtens bey feinen: 
Mit Bruͤdern, oder Bey. den fogenanten kle⸗ 


Inge zu bringen fuchen werde. 
„ Diefemnad) wirſt du dich vernuͤnftigr 
Leſer und unpartheyiſcher Beurthi⸗ 
ker ſolcher a nicht aus . 

4 1 


en Geiſtern, einen unverwelften Lorber zu 


EHRE: SVoende. 


de Stille, et 





— — — IR | * — 
* — au t * — 


ex⸗nicht aller M re 
gehre ich nicht und if air Ka: aD zu 
thun) gefehrieben find, Dich nicht wenig wuns 
Bern, warum ich mich da mir doch zalles 


meinem Vermuthen nach ausge t ift, 
nicht habe abſchrecken⸗laſſen und mic) gewa⸗ 


er nunmehro gar vier Fluͤſſe zu befehreiben, 
hngeachtet man ſo viel an meinen hach⸗ 
chten von dem einzigen Rhein⸗Etirte 





| m ausʒuſetzen geſucht. Hierauf 5 


zu freundlichen Antwort; daß ich mich irre 


nicht mit dem Koͤnige der Baͤume / ich me⸗ 


ne den alm⸗ Baum m vergleichen: will, 
als welcher immer hoͤher waͤchſet jemehr Laſt 
man ihm Aaufleget, denn den: Hochmuth 
— mir beſagte kleine Geiſter gar nicht 
rzeihen; ſondern ich bin vielmehr dadurch: 
Mgereitzet worden / daß ich geſehen/ wie die⸗ 


J A: Hunde. fo am meiften bellen/ gemäs 


glich) am wenigſten zu beiffen pflegen / und 
ß ich mich Für dem bloſen Drohen/ Tas 
A hier und de Ausfegen ; fo zum. Theil 
ntht weit her war, keinesweges zu ſcheu⸗ 
vielweniger die Liebe; gegen meinen 
re lichen Naͤchſten “der meinen Eifer 
zu dien nen: el ent „theils in 
ennet / (augh dieſes iſt fir. mi 
ſchon gemug deßwegen urn bins 


J * Ä 






Morde 


wu 


— hält... 


Bi nes = 


pie En En dat in be⸗ 
9 Bildgen wohlgefiel alſo 
ten fi, gegent —* an erwehntem ditel aller⸗ 
hand u untet dern auch dieſes aus: er ſey 
au lng,- Air le, eine ganze Voxrede vor, der 
me des Verfaſſers ftehe nicht darauf. * 
Jiefen Wuͤrmern damit fie ſich nicht etwa 
du todte daran nagen 2a ihnen gar der 
Leib vor übern iger | 








enichäft. plaße; 
hopfe ich, das Maul. 9 ‚alt ihnen das 
Knorren ni t verwehret) Lu. Daß. det 
Titel allemal mit dem Bi Ei er genaut 


überein konmmen muͤſſe, 
Werke ſelbſt alles, dasienige ft eilich nd 
viel in unferim Vermögen geweſen; Bon 
wen geleiftet haben, was af dem Titel! Ai 


ſprochen worden. Kuh rx Name nur 


Anfangs uch be gi sgedrukt w 
den, iſt mit a Vorbei 34 
weil man ihn micht einem jeden, die Sti 
binden und. ſolchen klugen Koͤpfen, dig oh⸗ 


ne dem alles wiſſen wollen Gelegenheit a 
die Hand geben wollen , denfelben zu exxra⸗ 


then, da ich ihn hingegen weiß; Viel weni⸗ 
Br: 8* — aus —5 —* 


at 


t geſcheh 


ur denn 
h 


tt Sm a RETTET TE EDER TEE ER 


Vorrede. | 


— 2 — 
— 
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Bät ein fo hocherleuchteter Geiſt etwas in 


dem Werke angetroffen, das der Mahrhiit 
zuwieder läuft , ſo darf er folches nur an 


die Verleger berichten und er braucht weir 


ter nichts als gleichfals nur diefe Anfangs» 
Buchſtaben auf feinen Brief zu fegen, da 
man denn entweder feinen Fehler ‚. wenn er 


Grund hat,/ erfennen, und für die gute Er⸗ 


rinnerung danken, oder wenn folche Befchuls 
digung feinen Stich hält, gehöriger maſſen 
beantworten , und doch dafuͤr erfentlich fein: 
wird. Diejenigen wohl gefitteten Herren: 
aber , fo. fich nicht befremden laffen , mir 
anzudichten,, als wenn ich f. v. Lügen beugen 
bracht hätte, mögen ſich eines beflern Ber 
weißes befleißigen. Andere, ihrem Vorgeben 


nach in den Alterthuͤmern beſſer als ich ger 


uͤbte und erfahrene Splitter + Richter wen⸗ 
deten ein, man hätte fich beſſer in die Als 
terthuͤmer hinein wagen , dieſelben mit groͤſ⸗ 
ſexem Fleiß beybringen / und von einem oder 
anderem Orte mehrere alte Urfunden hinzus 
fügen ſollen; allein diefe belieben zu uͤberle⸗ 
gen / daß wagen faft allegeit mehr verliert 
als gewinmet, und zumalen wenn man fid) 
in Alterthümer gar zutief einlaßt, von denen 
‚eben’fo viel verneinende als bejahende Mey⸗ 
nungen vorhanden find, oder wenn von einer 
Sache gar Feine Alterthümer aufgegechnet 
um 


und unumſtoͤßliche Urkunden vorhanden ſind⸗ 
man auch derer ſonſt nicht. habhaft werden 





Fan, Es thaten ſich zwar: viele ſolche Helden 


nach der Herausgabe unſers Rheini⸗ 
ſchen Antiquarii: hervoß, und. wolten / 
ſo zu ſagen, mit Chriſtophoro Co⸗ 
lumbo eine neue Welt entdecken, ins: 
dem ſie mir Hohn ſprachen und ſich beruͤhm⸗ 
ten, ſie haͤten mir beſſere Nachrichten ver⸗ 
ſchaffen wollen, wären auch im Stande ſol⸗ 
ches hinführo zu thun; Allein, wo find fie?. 
Hat man fie nicht fo. wohl an unſerer Vor⸗ 
rede zu. gedachtem . Rheiniſchen Antiqua- 





— — — — — — > 


sio, als auch in.öffentlichen Zeitungen und, 


Privat» Schreiben, nicht weniger an man: 
chen Orten perſoͤnlich, indem man felber: zu; 
ihnen hingereifet .,.. ihres Verſprechens auf, 
dad freundlichſte errinnert7 Es hiesaber, wo 
nichts iftda hat. der. Kaifer. fein Recht vers 
Iohren. a ich mufte nicht. fonder Mit⸗ 
leiden gewahr werden, daß ich von ihrem eige⸗ 
nen Baterlande bereits mehrere, Kundſchaft 
hatte, als ſie ſelbſt. Wo ſolte man nun: die, 
von ihnen verlangten Alterthuͤmer und meh⸗ 
rere Urkunden hernehmen, als aus andern, 
bewaͤhrten Schriftſtellern? Dieſes that man 
auch: aber wie? man fuͤhrte allezeit (wie 


‚denn. auch im dieſem Werk geſchehen iſt,) 
zu mehrerer Sicherheit des Schriftſtellers 


elr 


enge — — 


und wasfuͤr ein groſſer Unterſcheid ſeh un⸗ 


Vorrede. 
—— m u nenne a, 9 
eigene. Worte an. Was erfolgte hieraufgir 
Man befchuldigtesung eines Plagii lirerarij;:t 
das ift, wir hätten alles ausandern Bucher: 
zuſammen geſchmieret. Wie fan man es 
nun ſolchen Großſprechern und doch nichts 
wiſſenden recht machen, und wo ſoll many 
wohl dasjenige, was. man nicht alles ſelber 
weis: und ohnmöglich wiffen: kan, anders her⸗⸗ 
nehmen als aus den Büchern ?: Denn dar⸗ 
zu‘ werden fie ja mit groſſem Fleis geſchrie⸗⸗ 








ben und mit vielen Koſten aufgelegt. Al; 


lein/ was helffen uns alle dieſe Vorſtellun⸗ 
gen? Æthiopem lavare conamur; man wird 
gegenwaͤrtiges Werk eben fo wenig ungeta⸗ 
delt laſſen als das erſte, ich ergebe mich auch 
ganz willig darein und lade diejenigen, fo an 
dergleichen Zeitvertreib Luſt finden, nebit:ihe: 


rem Vater dem Momo vermittelſt der zu⸗ 


Ende Des Anhangs von dem Saar⸗ 
Fluße befindlichen gebundenen Zeilen ſelbſt 
datzu ein. Und gebe ihnen: zu meiner Be⸗ 
ſchimpfung den Rath, ebenfals zwey Anti- 
quarios: Z. E. von der Donau und von. der: 
Elbe⸗die ihnen: mehr Materie zu ſchreiben 
an die Hand geben werden, als ung dieſe vier 
Fluͤße/ ſo wir hier liefern, nicht gegeben 


haben / auszuarbeiten um aller Welt zu zei⸗ 


gen ziiwas zu einer ſolchen Arbeit gehoͤre, 


ter 


Vorrede. 
dir dem, was aus dem Abgrunde ihrer Ge⸗ 
Ichrfamfeit: und Wiſſenſchaften hervorge⸗ 
bracht worden, und unter dem, was nach ih⸗ 
ze Meynung meine Unerfahrenheit in⸗den 
Alterthuͤmern se. ausgehecket hat. Micht 
weniger ſtelle ich es auch in ihr Belieben;ob 
fie die Verleger, wie mir gefallen, uͤberre⸗ 
den wollen, Diefelben den Liebhabern vermit⸗ 
seht eines, geringen Borfchußes in die Haͤn⸗ 
dezu liefern, oder durch eigenen Berlag der 








feubegierigen. Welt zu ſchenken. Yedoch 


genug, ich gebe nunmehro dieſen titelna⸗ 
genden und die Alterthuͤmer unter ein 
wuͤlenden, dennoch aber niemals davon 


werdenden Wuͤrmen , weil fie ſelbſt ni t 


wiſſen was das beſte davon iſt, gute Nacht 
und laſſe ihnen dieſe Luſt auch ins fünftiges 
wende mich aber nunmehro zu die vernuͤnf⸗ 
tiger und nicht nach Leidenſchaften 
unfere Arbeit beurtbeilender Leſer/ 
wie auch zu allen Hohen und niedri⸗ 
gen Goͤnnern / weldye fich unfern wohlge⸗ 
meynten Fleis haben gefallen laſſen, und 
ſolches fo wohl oͤffentlich als durch Privat— 
Schreiben zu erfennen gegeben haben, ich 
ftatte ihnen nicht nur für folche gute Aufs 
nahe fondern auch für den, obwohl fehe 
wenigen Beytrag und aufrichtigen guter 
Rath den fchuldigen Dank ab, befonders .- 
u Un in 


— — Tr TE — — 


Vorred. 


Hin ich für den Fleis unddiebefondere Dienfts 


fertigfeit verbunden, fo mir die beyden hoch⸗ 
gelahrten Herren J. LK: J. U. C, um 
Mathem. zu Braunfels und Herr C. G. J. 
YU.C. und N.C.P. in Frankfurt, ſo wohl 
Durch ſorgfaͤltiges Beytragen/ als durch. noch⸗ 
malige genaue Durchleſung des Manuſtripts 
bey dieſem Werke geleiſtet haben. 8 

lebe im uͤbrigen noch ferner des guten Ver⸗ 
trauen , du werdeſt guͤnſtiger und ver⸗ 
muͤnftiger Leſer mein gutes Abſehen nicht 


mißbilligen ſondern wie bishero geſchehen, 


geneigt aufnehmen. Lebe wohl! Gegeben 
am Tage Pauli Bekehrung 17410. sr 
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AXVhbekanten und. weit berufenen Ne⸗ 
N \\ cars Siuffes bey vorfallender Selen 
M genheit Meldung gefhehen. Wie 
>, — denn Vopi/ſcus, Eumenius, Ptolomaus, 
Anmianus Marcelinus und verfchies 
dene andere alte Schrift: Steller mehr deffen zum 
Öfterngedenfen, und ihn bald Nicer, bald Ni- 

ı cerus, bald aber Neccarus nennen, Nicht 
weniger erhellet auch aus den alten Geſchichten, 
daß unter den Römifchen Kaiſern Valerius Probus 
. der erſte geweſen, der Die Graͤnzen bes Roͤmiſchen 
Reichs bis an diefen Fluß erweitert , Das Land 
 zwilchen dem Rhein und Neckar nach und nach 
; zu einer Roͤmiſchen Provinz gemacht, und ver⸗ 
ſchiedene Seftungen an dem Ufer des Neckars ers 
. bauer habe. Nach der Zeit aber ift Kaifer Gra- 


ans gar pollends Fiber den Neckar geruͤcket, und 
J A hat 


Chon in den alten Zeiten iſt des ſehr 
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hat das Roͤmiſche Gebiete auch in dieſer Gegend 
immer weiter auszubreiten geſuchet. | 
Den Namen LTeckar felbft leitet M. "Johann 
Martin Kebſtok, Bfarrer zu Enabeuren auf 
der Alb , in feiner Befchreibung des Herzogthums 
Wuͤrtemberg, von den Aeckern her ‚meil er neben 
oder zwiſchen dem Aeckern entfpringe. Es führet 
dieſer Fluß einen ſehr krummen Lauf, und wendet 
denſelben bald von Mittag gegen Mitternacht, 
bald von Mitternacht gegen Mittag, und wenn 
er endlich an das Staͤdtgen Horb kommt, ſo 
feßet er feinen Weg vom Abend gegen Morgen 
toeiter fort. © Untermegeng ſtreichet er an verſchie⸗ 
deñen anfehnlichen Städten vorben ; bie: er end⸗ 
lich an das eine Stunde von Studtgardt geleger 
ne Dorf Berg und an die Stadt Canſtadt ges 
fanget. Zwiſchen Diefen benden Orten bie nach 
Heilbronn und etwas weiter hinunter hat ihn 
Herzog Kberbard Ludwig. von Wuͤrtemberg 
mit fchwerer Mrühe und groffen Koſten, nebft ver 
Enz, einem gleichmaͤßigen ziemlich groffen Fluß, 
ſchifvar machen laſſen. Eben dieſes hatten auch 
deſſen Vorfahren, und darunter ſonderlich Herzog 
Chriſtoph, der im Jahr 1574. Die Freyheit dar⸗ 
zu erhielt, wie auch Herzog Friederich im Jahr 
1598. auf Kaiſerliche Verguͤnſtigung mit ſchweren 
aber vergeblichen Koſten unternommen. Es nutzet 
gleichwohl dieſe Arbeit dem Lande weiter nichts, 
als daß alle Wochen ein Markſchif nach Heil⸗ 
bronn gehen kan, zumalen da die Wuͤrtemberger 
Einwohner wenig Vorrath haben, womit ſie ge⸗ 
gen Heilbronn zu und in der Pfalz einigen 
Handel treiben koͤnten. Wie denn dieſe beyden 
Gegenden mit Wein und andern Sachen = 
Er * eſ⸗ 
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beffer verfehen find als das Herzogthum Wuͤr⸗ 
temberg ſelbſt. Don Lanftade wendet ſich dee 
Neckar wieder gegen Mitternacht , und fälle ends 
lich ‚ziemlich wafferreich ben der Chur: Fuͤrſtlich⸗ 
Pfalziſchen Reſidenz⸗ und Haupt: Stadt Mann⸗ 
beim, nachdem er mährend feines fehr ungleichen 
Hin: und Herlaufens ben Dreybig Meil Wegs 
zurüfgeleget hat, in den Abe» S:rom. Dor 
mehr ald vier hundert fahren hat zwar dieſer 
Fluß einen gang andern Lauf und Eirfluß in den 
Ahein gehabt ; denn er floß vor Dornberg , 
Geran und Trebur vorbey, und fiel nicht weit 
bon dem legten Ort in den Ahein, wovon man 
die Merkmale in felbiner Gegend auch noch fine 





det; Weil er aber faſt ale Fahre Das umliegene 


de Sand , fonderlich das fü genannte Ricde und. 
Gerauer s Land uͤberſchwemmete, und oftermalg 
groſſen Schaden verurfachete , ſo haben es ende 
lich die Grafen von Catzenelnbogen mit groffer 
Mühe und Unkoften dahin gebracht, Daß man ihn 
unterhalb Heydelberg abgegraben, und zu 
Mannheim in den Rhein geleitet hat. | 

Sonft führet er ein hartes Waſſer, und wird, 
daher auch bey der aröften Kälte nicht leichtlich 
jufrieren. Rifche gibt er wenig, weswegen Die. 
Univerfität Tübingen , da fiesnoch unter dem’ 
Pabitthum ſtund, dieſes Fiſch⸗Mangels halber, 
der Faſten-⸗Speiſen uͤberhoben und davon frey 
gefprochen wurde, Auſſerdem iſt er der fuͤrnehm⸗ 


fte Sluß in dem Hergonthum Wuͤrtemberg. Er 


läuft nicht nur durch Daffelbige hindurch , fondern 
nimt auch in felbigem zu beyden Seiten ver⸗ 
ſchiedene andere Fluͤſſe zu ſich, melche fi) aus 
dielen Thaͤlern gegen ben Neckar ziehen, = 
0 2 u 
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endlich in ihn verlieren. ‘Dergleichen find. vors 
nemlih die Schlich, Ammer , Steinach, 
chen, Erms, noch eine andere Steinach, 
Die Lauter, Viltz, Rems, die Enz, Diefe 
ift ein groffed Waſſer, und führet dem Neckar 
viele andere Eleine IBaffer zu. Ferner gehören 
hierher die Saber, Kocher, Jagſt, Kiter, 
nebft andern Baͤchen mehr. So find auch die 
in diefem Lande um unfern Fluß herum wachſen⸗ 


de guten Meine unter dem Namen Der ange 


nehmen Neckar⸗Weine weit und breit berühmt. 


Ja er beftreichet faft durchgehende in feinem Lauf 


die fehönften und fruchtbarften Gegenden, Deren 
Hügel voller Weinberge, die Ebenen aber mit 
grünenden Wieſen und Gärten, imgleichen mit 
vielen fehdnen Obft » Bäumen und fruchtbaren 
Aeckern prangen. Hierunter ift Das Neckar⸗ 
Thal keinesweges das gerinafte, fündern mohl 
gar das vornehmfte Dann ed ziehet fich folches 
mitten durch Das ganze Wurtemberger Land 
laͤngſt an dem Neckar hin, und ift nicht blos mit 
vielen ſchoͤnen Städten, ald Sulz, Tübingen, 
Nuͤrtingen, Eslingen, Canſtadt, Mar⸗ 
bach, Lauffen und Heilbronn gezieret, ſon⸗ 
dern auch durchgehends mit bereits gedachtem 
herrlichen und anmuthigen Wein⸗ Wachs bega⸗ 
bet. Uberhaupt iſt jedermann bekannt, daß der 
Neckar⸗Wein, der in diefem Thal machfet, 
der befte fen, und daher in groffer Menge 
in andere auch weit entlegene Länder 
verfuͤhret werde. 


Das 
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* 
Das erſte Kapitel. 
Von dem eigentlichen Urſprunge 
des Neckar⸗Fluſſes, und deſſen fernern 
Lauf auf das Cloſter Rochenmünfter , zur 
Reihe: Stade Rothweil, auf Oberdorf, 
SGulz, Horb, Rothenburg , bis nach 
0. Tübingen, | 
SS entipringet der Neckar⸗ Strom bes 
kanter maflen im Schwarz⸗Wald, zwi⸗ 
ſchen dem Wuͤrtembergiſchen unter das 
Amt Tuttlingen gehoͤrigen Dorfe Schwanin⸗ 
gen oder Schwenningen, und dem Fuͤrſten⸗ 
bergifchen Flecken Hoch⸗Emingen, in einer 
ſchoͤnen Ebene, eine Meile von dem Urſpung der 
Donau, oder von dem Fuͤrſtlichen Fuͤrſtenbergi⸗ 
ſchen Schloß und Flecken Don⸗Eſchingen, wie 
auch eben fo weit von Rochweil, und ſechs Mei⸗ 
‚fen von Tübingen , neben den Aeckern, welche 
Daher auch die Wecker neben des Neckars Ur⸗ 
ſprunge genennet werden. Bey dieſem Urfprung 
oder Quelle hat Herzog Ludwig von Wuͤrtem⸗ 
berg im Jahr 1581. einen. Stein aufrichten laß 
fen, tvorein folgende Worte gehauen, und noch - 
zuiefen find Da iſt des Neckars Urſprung. 
Es iſt diefer-Stein nebft der Quelle mit einem 
helzernen Gegitter umſchloſſfſee. ° 
So bald der: Neckar unter dieſem Gegitter 
hervor komt, nimt er ſo gleich ſeinen Lauf auf 
‚och + Emingen, Diftlingen, und auf das 
Ciftercienfer Grauen « Zimmer» Stift Köthen; 
münfter » fonft auch ran Thal _ 
93 Von 
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Von dieſes Cloſters Urfprunge findet man fo viel 
Nachricht, daß es im Jahr Chriſti 1126. Hem⸗ 
ma, ; eines Frey « Deren von Wildenwerk Ges 
mablin , geftittee habe 5: Andere hingenen geben 
Die heilige Williburgis als Stifterin Diefes Clo⸗ 
fters an, melche auch im Jahr 1221. die erfte 
Aebtißn darinnen foll geweſen ſeyn. Zu diefem 
Cloſter gehören einige Dorfſchaften, und Die Aeb⸗ 
tißin Davon ift ein unmittelbarer Reichs⸗ und 
E:aiß» Stand. Wie fie denn fchon in den Re⸗ 
Hifier der Reiche» Stande , welches Kaifer Frie⸗ 
Derich ver III, im Jahr 1471. zu Regenſpurg 
aufiegen lieg, Dafür erfennet wird. Sie gehoͤret 
zum Schmwäbifchen Eraiß, und auf den Reichs⸗ 
Tägen nimt fie ihren Sitz auf der Schwäbi⸗ 
ſchen Prälaten Banf. Das Wappen dieſer 
Abtey ſtellet eine guldene Seule zwiſchen zwey 
guldenen Hirfch « Hörnern in einem rothen Felde 


bor. —— — FE: 
Gleich unterhalb diefer Abtey fallt das Fluͤßgen 
Breym in den Neckar, und hierauf fließt er fo 
fort nach der Kaiſerlichen freyen DMeichs+ Stadt 
Kothweil, lar. Rochvilla, welche auf einer Hoͤ⸗ 
he: hart am Neckar, in einer fibönen Gegend, 
fünf Meilen von Schafhauſen, fieben von 
Waldshut, achte von Sreyburg im Brißgau, 
und zehen von Tübingen liegt. Anfäuglichfoll 
je nur ein Dorf. geweſen ſeyn, "welches ehedeſ⸗ 
en jenfeit Des Neckars gelegen ,. nachgehendg 
ber. auf diefe ‚Stelle, wo fie. jeßo ſtehet, verſe⸗ 
et worden. Mach. einiger Meynung zeiget ihr 
Same den Drt eines zuſammengerotteten Krieges 
Volks an, und fie fol diefe.ihre Benennung von 
en alten. Cimbriern befommen. haben, . 
’ | ich / 


er Een 
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fich , nachdem ſie von den Roͤmern waren geſchla⸗ 
gen werden , hier geſetzet, und wieder zuſammen 
geſogen hatten. Weil fie auch lange Zeit.ein Dork 
blieben , fo will man Daher nach der uͤbelgegruͤnde— 
ten Rechnung vorgeben , fie ſey ehemals. mit 
Bamberg , Hagenau und Ulm unter. die vier 
Reihe Dörfer gezehlet worden. Nach alter Art 
iſt fie ziemlich befeftiget , anbey mit weiten und 
fehr tiefen Gräben: umgeben , weswegen ſie fich 
auch in unterſchiedlichen Belagerungen ziemlich 
gewehret hat. Auſſer dem iſt ſie votkreich fie 
hat auch eine feine Groͤſſe, drey Kirchen, verſchies 
dene Cloͤſter, ſchoͤne Gegenden und verſchiedene 
Dorſer, anbey iſt ſie der Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
Religion ganz ergeben. — BIN 
- Was diefe Stadt fonderlich berühmt und bez 
Fan macht, ift das Kaiſerliche Hofe Gericht, fo 
von Raifer Conrad dem TIL. im Jahr 1147. zur 
Vergeltung der Treue und Aufrichtigkeit , wel⸗ 
che ihm die dafigen Burger erwieſen hatten; alle 
Da aufgerichtet wur de. Es hat dahero Der Kaifer 
auch heut zu Tage noch uͤber dieſes Gerichte allein 


gu ſprechen, ohnggeachtet das Reichs ⸗Cammer⸗ 


Gerichte bis hlerher das Recht gehabt, Inhibitie- 
nes an das Rothweiliſche Hof⸗Gerichte erge⸗ 
ben zu laſſen. Dieſes Hof⸗Gerichte beſtehet aus 
einem Prefidenten und zwölf Beyſitzern. Der O⸗ 
bers Richter dieſes Gerichts war fonft:der Graf von 
Sulz, welche Familie dieſes Amt jedesmal von 
Kaiſer zur Lehen bekommen hat. Nachdem aber 
die. Grafen von Sulz zu Ende des vorigen Jahr⸗ 


Hunderts ausgeſtorben, und die Fuͤrſten von 


Schwarzenberg in den Beſitz ihren Güter: ger 
dumm find, ſo oerfehen nunmehtp ſelbige a 
“) 4 e⸗ 
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Diefes Amt. Sie beftellen meiftentheils einen von: 
Adel zu ihrem Vice- Prefidenten oder Hof Mich: 
ter. - Die übrigen zwoͤlfe aber, fo Feine Michter , 
a  fonvern nur Bepyſitzer find , folten von Rechts. 
wegen nach der erften Verordnung Kaifer Cons 
zads Ritter, und in Deren Ermangelung aus 
dem Rath genommen feyn 5. Dennoch befinden ſich 
in neuern-Zeiten wenige: von Adel mehr darun⸗ 
ter, ſondern das Gerichte wird meiſtens von er⸗ 
baren Burgern und Handwerkern der Stadt, und 
von dem Rath beſetzet. Dieſe richten dahero faſt 
gar nichts, woruͤber ſie ſich nicht vorhero bey den 
Schoͤpfen⸗Stuͤhlen und Facultaͤten haben beleh⸗ 
ren laſſen. Sonſt iſt auch dieſes Gerichte Fein all⸗ 
emeines Deutſches Gerichte, ſondern es erſtre⸗ 
et ſich nur über den Ftaͤnkiſchen, Schwaͤbiſchen 
amd Rheiniſchen Craiß, und über Das was das 
Haus Defterreich in Schwaben befißet. Gleich⸗ 
wohl find auch Die in: den gedachten Eraißen lies 
gende Chur⸗Fuͤrſten durch die guldene Bulle, und 
fonften innerhalb dieſes Bezirks viele Stände mehr 
von den Kaifern durch gewiſſe Privilegien davon bes 
freyet worden. Dennoch erfircfet fich ſolche Befrey⸗ 
ung keinesweges auf die Ehehaften ‚deren Anzahl 
in der Neformation 2, 2: tit. y. auſsgemacht iſt / mo 
nicht beſondere Privilegien dieſerwegen vorhanden 
ſind, welche die Kaiſer, wie erwehnet, den Chur⸗ 
Fuͤrſten, dem Hauße Oeſterreich, dem Biſchof 
zu Straßburg,u. nach Speidelii Zuſatz im Europ 
Herold P.I. p. 919. dem Hauße Wuͤrtemberg 
ertheilet haben. Auſſer dem Fall der Befreyung 
aber will das Rothweiliſche Hof⸗Gerichte, nach 
dem Memorial Der Deputirten des Grafens von 
Sulz zum Reichsſs⸗Tag im Jahr 1805: nn 
| ag⸗ 
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fagtem Bezirk mit Dem Reichs⸗Hof⸗ Kath und 
dem Kaiſerlichen Cammer⸗Gerichte, inallen dahin, 
gehörigen Dingen , concurrentem Jurisdidtionem 
haben, Nichts deſto weniger ergehet von dem⸗ 
felben die Appellation an die Kaiferliche Cammer 
nad) Wetzlar, und an den Reiche Hofs+ Math 
nad Mien- | 2 | 

Nach der erften Verordnung Kaiſers Conradi 
des III, ſoll dieſes Gerichte das nachfte nach dem 
Reichs⸗ Hof: Kath ſeyn; Alleines hat nicht nur ’ 
ſchon Kayſer Mapimilianus das von ihm geords 
nete Sammer » Gerichte Demfelben vorgeſetzt, Daß 
«8 alfo nunmehro der Cammer nachachen muß, 
fondern e8 haben fich auch nachgehends die Stans 
de heftig darüber: beſchweret, daß man die oben 
erwehnten Ehehaften, wegen der Sporteln, da⸗ 
bon das Herichte erhalten wird, gar zu weit aus⸗ 
dehne, unddaher auf deffen gaͤnzliche Abſchaffung 
gedrungen, Ob nun wohl Kaier Maximilian 
der 11. durch die Reformation der Hof. Berichts: 
Orduung diefem Übel abzuhelfen getrachtet hat; 
ſo haben doch die Stände in der Capitulatıon Kais 
ſers Matthiaͤ, Serdinandi des 11. und des III. 
wie auch in dem Osnabruͤckiſchen Frieden, folche 
Klagen aufs neue wieder angehoben , und ſich atig⸗ 
drücklich bedungen, Daß dieſem Übel nicht Allein 
geſteuert, fondern das ganze Gerichte gar abge⸗ 
ſchaffet werden mochte. Weil aber die Roth⸗ 

weiler ihre Privilegia vorſchuͤtzten, und die Miss, 
bräuche abzuftellen verfprachen ; über Diefes dev 
Graf von Sulz fich auf die Belehnung mit dem 
Hof⸗Richter⸗ Amte berufte , melches man ihm fo 
ſchlechter Dings nicht nehmen koͤnte; und endlich 
die Stadt Rothweil In dem mit den Schweitzern 

$ um 
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im Fahr 1463. und 1519. errichteten Bunde de⸗ 
ren Huͤlfe ſich wider alle diejenigen bedunge, wel⸗ 
che das Hof⸗Gerichte gu Rothweil unterdrucken 
oder abſchaffen wolten, fo iſt es bishero immer im’ 
alten Stande verblieben, ohngeachtet Kaiſer Fer⸗ 
dinand der IL. und Leopoldus der I. in ihren 
E apitulationen Das Verſprechen, dieſes Gerichte: 
gänzlich aufzuheben, twiederhofet hatten. 
Der Stadt Rothweil monatlicher einfacher‘ 
Reichs⸗Anſchlag find fonft 3. zu Pferd und ein und 
fünfzig zu Fuß, oder an Geld zwey hundert und 
achtzig Gulden‘, und: zum Cammer- Gerichte fies 
benzig Gulden geweſen; fie wurde aber in Anſe⸗ 
hung ihres Cammers Zielers Anfchlags im Jahr 


n 











1722. nad) vorher gefehehener Beſchwerung, in 
beiden höhern Reichs⸗ Collegien zu Regenſpurg, 


auf vierzehen Reichs: Thaler zwanzig Kreuzer herd 


Unter gefeget. Im IBappen führet fie einen gang’ 


ſchwarzen Adler im guldenen Felde. Sie’hält 
jahrfich vier Meſſen, und zwar die erſte auf Ge⸗ 
ori, Die swente auf Johannis des Täufers, 
die dritte auf Creutz ⸗Erhoͤhung, und die vier⸗ 
te auf Lucã. Ihre Latitudo beträgt 47. Grad 
54. Minuten “und ihre Longitudo. 30. Grad 'z1; 
Miuten. = ii te a 

Feilen dieſe Stadt in den vormaligen Zeiten mit 
den umliegenden Herzogen, Grafen und Adelichen 
jederzeit viele Kriege führen muſte, ſo lies fie fich des⸗ 
wegen im Jahr 1519. mit allen Schweigerifchen 
Dertern in einen: ewigen Bund ein. Nachdem ſie 
ſich aber dem Schweitzer⸗Bunde (vermoͤge deffen 
fie ſich ohne derfelben Vorwiſſen, in keinen fremden 
Krieg einlaſſen ſolte,) zuwieder , in den dreyßigjaͤh⸗ 


rigen Krieg mit eingemiſchet, den Kai fein 
EFF | en 
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den Durchgug verſtattet und Brand» Schakung 
gegehen haste, fo machte fie fid) Dadurch gedach⸗ 
ten Bundes wieder veriuflig. Sie hat in gemels 
detem Kriege viel ausſtehen muͤſſen, tie fie dann 
der damalige Befehlshaber über die Franzoöſiſche 
und Weymariſche Armee , der General Graf; 
Guebrian, im Jahr 1643..nachdem er fie zum 
zweyten mal belagert hatte, endlich mit Accord 
einbefam, = i | | 

Nahe bey Rothweil liegt das alte Schloß 
Urplingen oder Urſplingen, wovon die ches 
maligen Hergoge von LIrßlingen , fo ſich auch 
son Schiltach genant haben, in den Geſchichten 
Er , aber hen im: Fahr 1340. ausgefioi ben 
n — 


Zwey Meilen von. Rothweil, ſechs von 
Waldehut, eben fo viel von Freyburg im Bris⸗ 
gau und noch im Schwarzwald, wie auch im 
Kinzinger ⸗ Thal, liegt Villingen, eine ziem⸗ 
lich befeftigee Stadt an dem Eleinen Waſſer Bri⸗ 
gach oder Brieg in einem Moraft, fodem Erzs 
Haufe Orfterreich guftändig if. Vormals war 
fie ein Dorf , ſoll aber vom Herzog Bertholdo 
dem IV, von Zaͤringen zu einer Stadt ſeyn er⸗ 
bauet worden... Mad) Abgang Diefes Geſchlechts 
iſt ſe an die Grafen von Kürftenberg , hernad)s 
mald aber an das Haus Deiterreich gekommen. 
Von dem Urfprung ihres Namens findet man 
verſchiedene Meynungen. Die Stadt an ſich iſt 

viereckicht gebauet, und der Markt liegt mitten 
darinnen, daß man alſo von demſelben zu allen 
bier Thoren hinaus ſehen kan. Nicht ſowohl 
darum, weil die Stadt klein iſt, ſondern weil 
die Gaſſen, durch. welche ein klares ae 
or | auft, 
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läuft , dermaſſen gerade und kreutzweis nach den‘ 
Thoren zu angeleget find, Bey diefer Stadt 
befinde fich auch ein gefundes Bad, welches fuͤr 
Mattigkeit in ven Gliedern, imgleichen vie Fluͤße 
auszutrucknen und den Magen zu faubern, ſehr 
dienfam ift. ung 
© m Rappen führet fie zus Linken zweene blaue 
Ecken im filbernen Felde. Sonft halt fie des 
Jahrs drey Fahr: Märkte, den erften auf Phi⸗ 
kbpi Jacobi, den zweyten auf Matthei des 
Evangeliſten und den dritten auf Thoma.  ' 
Im Jahr 1688: hatten ſich Die Srangofen Dies 
fes. Orts bemächtiget,, und 1704. Den 16. Julit 
Famen fie ahermals unter dem General Tallard 
mit einer Bro Macht davor an. Diefer ſchlug 
fein Lager auf Dem fo genannten Engelhard u 
und eröfnete:noch in ſelbiger Nacht an und bey 
dem Hauben⸗Loch feine Laufe Graben. Er 
lies dermaſſen gefchwind approfchiren., Daß era 
obgleich vie Belagerten ohn Unterlaß mit ıhren 
Stücken heraus .Dannerten „ dennoch den ıSten 
Julii des Morgens zuvoͤrderſt am Berge bereits 
eine Batterie von zwoͤlf hie: Scharten aufge’ 
führet hatte, und hierauf die Stadt mit vier hale 
ben und ſechs Diertel-Eartaunen zu befchieflen ans 
fing... Hiermit fuhr er die folgende Tage und 
Naͤchte, ohnausgeſetzt fort, und zwar folcher ge⸗ 
ftalt , daß er auch zu aleicher Zeit feine Lauf⸗Graͤ⸗ 
ben immer weirer den Berg hinunter, bis in Die 
Ebene der Straſſen, ( mofelbft ihm das Wet⸗ 
ter nicht wenig Hinterung machte.) ja.fo gar biß 
auf einen halben Stein⸗Wurf an das Vorwerk 
des Rich Thors fortſetzte; zugleich aber hinter 
ſich noch eine Batterie Kate DE pi 





— 


—— 
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anlegte. Hierauf lieg’ er fo fort vier Stuͤcke pflans 
zen, daß er alfo von diefen zwey Batterien die 
auffere Stadt» Mauer nebſt dem Wall linker 
Hd gegen dem Frangifaners Cloſter über in die 
funfiig Schritte meit in kurzer Zeit fehr verderbte, u. 
eine merkliche Breſche fügte, anben auch ermehns 
tes auf der innen Mauer ſtehendes Vorwerk 
gänzlich ruinirte und über einen Haufen warf. 
Die Belagerten gegentheils ſtellten fich treflich zur. 
Gegenwehr und verlegten die gemachte Breſche 
mit Kalten von Saͤg⸗Baͤumen und mit Mift 
dermaffen, daß Die Seinde zu ihrem Vorhaben fo 
geſchwind nicht gelangen , vielmeniger den Wall 
gänzlich zu Grunde richten Fonten. Den zoften. 
Juli in der Nacht lieſſen fich Die Belagerer eifrigft: 
angelegen feyn, der Stadt auf das aufferfte mit 
Feuer zuzuſetzen. Wie fie dann aud) Die Nacht 
über ben Losbrennung der Stücke, über dieſes 
noch auf Die Brefche und das Rieth⸗Thor mit: 
gluenden Kugeln ſolcher geftalt logfeuerten, daß: 
given Häufer davon in den Brand geriethen, und. 
bey die zweh hundert befchddigt wurden, Deſſen 
aber allen ohnerachtet hatte der Burger und Sol⸗ 
daten rg fo viel gemürfet und zumege 
gebracht, daß fie damals Doc noch der gänzlie 
hen Berherung entgiengen. Denn als der Mars 
(ball von Tallard in Erfahrung brachte , daß. 


der von der Stadt verlangte Succurs ım eilfer«. 


tigfien Anzug fev , und er über dieſes auch die: 


dritte Sranzöfifche Königliche Ordre erhielte, ſei⸗ 


nen Marfch fhleunigft gegen Bayern zu richten 4; 


ſo hub er fo fort die Belagerung völlig auf und. 
berlies das Kinzinger ⸗ Chal fo geſchwind er 
nr immer konte, dag alfo Die Stadt megen— * 

* 
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er Befreyung dem Allerhoͤchſten ihren herzerfreu⸗ 
ichſten Dank abſtatten konte. 
Zur Rechten zwey Meilen von Rothweil, 
in der Donau, und im Donauer⸗Chal, liegt das 
ürftliche Wuͤrtenbergiſche Staͤdigen, Amt und 
Schloß Tuetlingen, in einem fruchtbaren Ackers 
eld, welches aber hart zu bauen it. Diefes Städte 
zen ift in Die Rundung gebauet, und foll ſchon 
ms Jahr 1274. mit einer Mauer verſehen und zur 
Stadt gemacht worden ſeyn. Das Elofter Reis 
Henau hat einen Hofdarinnen, worzu ein Antheil 
ye8Zchendenund andereüter mehr gehören. Das 
Schloß, fo aufferhalb der Stadt auf einem hohen 
runden Berge lient, heißt Honberg, undift, mie 
sinige wollen, im Jahr 1400. erbauet warden. Auf 
dieſem haben in folgender Zeit die Ober⸗Voͤgte ges 
wohnet, nunmehto aber iſt es ein altes eingeganges 


nes Weſen und liegt meiſt wuͤte In das Tutt⸗ 
linger⸗Amt gehoͤren die Doͤrffer, Altingen, 


Troßingen, Doningen, Schweimingen, 
Thalheim, Effingen, Ober⸗Baldingen, 
Neuenhauſſen und Gieſſenheim. | 

Das Tuerlinger Wappen ift ein guldenes 
Mittel⸗ Schild im filbernen Felde, worinnen drey 


ſchwarze Hirſchhoͤrner uͤber einander zu ſehen ſind. 


Dieſes Staͤdtgen hat vor Zeiten unterſchiedene 


Herren gehabt, undfollanfänglich den Grafen von 


Böllern,und nachgchende Denen von Wartenberg 
gehöret haben. Einer von dieſen, namens Oß⸗ 
wvald, hat im Jahr 1378. diefen Ort Graf 
Rudolphen von Sulz um drey hundert fund 

ller verfauft. ImJahr 1394. fol Tuttlingen 


ohannes ein Sreyherr von Luſtnau, befeflen 
haben, von welchem es vermuchlich hernach ” 2. 
Dr | AU 
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Haus Wuͤrtenberg kommen iſt. Bey dieſem Ort 
buͤßten Die Franzofen im fahr ı 833. viel ein. Und 
1704, den 12. May geſchah allhier Die merfrwürs 
dige Bereinigung des Ehurfürften in Bayern und 
des Franzoͤſiſchen Marfchallg von Villars. Es 
gab damals gedachter Marſchall dem hochgedach⸗ 
ten Churfuͤrſten die erſte Viſite, welcher ihn auch 
auf das freundlichfte empfing: —— 

Don der Reichs⸗ Stadt Rothweil fließt der 
Neckar vor den Dörffern Floetzlingen, Ram; 
fein, vor dem Schloß Waiſeneck und Bitſch⸗ 
hoffen vorbey. Bey dem Iejtern nimt er ‚die 
Schliech zu fid) und eilet fodann ferner bey 








Harthauſen vorbey auf Oberndorf zu. Es ift. 


dieſes Oberndorf ein Defterreichifehes Städt⸗ 


gen, ſo zu Obern⸗Grafſchaft Hohenberg gehoͤ⸗ 


tet, und hateine Brücke uͤber den NReckar, wie 
auch ein Auguſtiner⸗Nonnen⸗Cloſter, Das son 
den alten Hurzogen von Teck geſtiftet worden. 
Nachdem nun der Neckar feinen Weg bey 
Oberndorfporbey genommen hat, fo läßer er Die 
Dörfer Ausſteig und Weiden zur Seiten liegen 
und komt auf Sulz. Diefes ift ein Wuͤrten⸗ 
bergifches Staͤdtgen und Schloß, zwey ftarke 


Meilen von Oberndorf und wird noch zum 


Schwarzwald (*) gerechnet. Im Jahr 125 2. 
| wurde 


— — —— 





— — — 





(*) Dieſer Schwarzwald iſt ein groſſes Stud von dem 
alten Sylva Hereynia, Oder Harzwald, fo ſich bor Zeiten 
durch ganz Deutſchland bis in Thracien und Sarma⸗ 

tien erſtreckte, Daß auch Die noch heut zu Tage hin und 
wieder in Deutſchland übrigen geoffen Stüde Wale 
‚ dungen durchgehends Dazu gehärer haben. Wie Denn 


Unter andern ſowohl der varz im Braunſchweigiſch 
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wurde e8 miteiner Mauer umgeben. Bor Zeiten 
ift es bald dieſer, bald jener Herrſchaft unterworf⸗ 


fen geweſen, bis es endlich non den Herren von 
Berolgech an die Herzoge von Wuͤrtenberg ge 
tangte. Das Schloß, fo gleich bey der Stadt 
auf einem hohen Berge liege , wird Albeck ges 
nant, und hat ſich im dreyßigjaͤhrigen Kriege 


ziemlich beruͤhmt gemacht. Hier geht eine Brücke | 


über den Neckar, und aufferhalb dem Städtgen 


- am Waſſer find vier Salzpfannen, Man hat 


hier auch ein Mittel erfonnen , das füffe Waſſer 
von dem gefalgenen zu unterfcheiden. Der Salze 
| Brunnen, 


EI une een rather ätten Kehren jenen Darin „ren ine Sen 


- als au Diegaard ober und unterhalb der Stadt Baſel, 
und bey Durlach , annoch Uberbleibſel des alten 
 Harzesfind. Der eigentlich fo genante Schwarzwald 
macht ein gutes Stuf non Schwaben, Wurtenderg 
und Breiögau aus, und ſtoͤſſet gegen Abend an die 
Schweitz. Es liegen darinnen unterfchiedene Städte, 
als Fuͤrſtenberg, Suͤfingen N Dillingen ‚ Rotbweil, 
Borb, Sulz, Wolffach, Hornberg, Schiltach, und 
noch verſchiedene Cloͤſter, Schlöffer, und viele Dörfer. 
Das Kinzinger-Thal, fo von dem Fluß Kinzing feine 
Benennung bau ‚ iR in dem Spantfchen Succeflions- 
Kriege fonderlich berühmt worden; weil fich der Fran⸗ 
zöfifche General Villars mit feiner Armee, ohngeachtet 
her rauhen Berge und engen Wege, dennoch eine Bahn 
dadurch gemacht, und mit dem Churfütrften von 
Bayern vereiniget hat, Hin und wieder in Den Thaͤ⸗ 
lern ift einiger Ackerbauz Die meifien Einwohner aber 
‚ müffen fih von der Vieh- Zucht nähren.- Bey dem 
Urſprung des Miurg:Siufles find etliche Dorffhaften, 
fo das Harz von den Tannen-Baͤumen famlen, ſolches 
nach Straßburg und an andere Orte verhandeln, und 
davon ihre Nahrung haben. Siehe den Rheinifchen 
Antiquariu pP. 196. und 107. 
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Angebung eines Schneiders ſehr wunderfam ger 
bauet und zugerichtet. Denn er ſchoͤpfet ſich nun⸗ 
mehro von felbften „ da ſolches ſonſten mit groſſer 
Mühe und Arbeit von Menſchen hat gefchehen 
wuͤſen. Es geſchiehet aber dieſes Wunderwerk 
permittelft eines geroiffen Muͤhl⸗Rades, welches 
ohne Unterlaß von: dem Neckar getrieben wird⸗ 
und alfo dad Salzwaſſer Durch Teuchel aus dem 
Grunde herauf pumpet. VObgedachter Schnei⸗ 
der, weil er dieſe Erfindung erdacht und angegeben, 
hat deswegen vonder Stadt ein gewiſſes jaͤhrliches 
Gehalt oder Leibgedinge zu feiner Verehrung da⸗ 
von getragen. — — 
Dos Sulzer ——— a A 
men Hacken ʒwiſchen welchen ein Schilögen ſtehet, 
worinnen ein Balken wahrzunehwen iſt 1.1 > 
So bald der Neckar vor Suhß vobe geſtri⸗ 
cheniſt, eilet er auf ——— woſelbſt er den 
Glatt · Fluß verſchlingt, und fi) auf Horb wen⸗ 
det, ſo em Heſterreichiſches zur Untern Grafſchaft 
Hohenberg gehoͤriges Städtgen iſt. Ehedeſſen hat 
dieſer Ort mit drey Schloͤſſern gepranget, von 
welchen das eine auf dem Platz geflanden„ wo jetzt 
die Kirche ſteht; das zweyte, ſo Herrenberg.ge⸗ 
heiſſen, war bey der Capelle zu Unſrer Lieben 
Frauen, und das dritte lag über der Stadt auf 
dem Berge, zu Se. Ottilien genant. Es th 
in diefem Horb ein ftarker. Handel mit wollenen 
Türhern getrieben , und Die Einwohner find ziem⸗ 
lid) vermögliche Leute. ; Bor Zeiten gehoͤrte 8 
nebft der dor dem Schwarzwald gelegenen Landa 
ſchaft denen von Eberſtein, yon welchen es 
Am ie von Hohenern Drlangie, ib ch ntho 


Brunnen, fo nicht meit vom Neckar fieht, iftauf 
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.von dieſen, als fie verarmet waren, andas Haug 

VWefſterreich vrrkauffet worden. | | 
oiWann nun der Neckar⸗Fluß Horb zuruͤk ge⸗ 


Jeget hat te end jet eum Flecken Mühlheim, 
—0 ch gegen ber er Teyach⸗ $tuß in ihr verlies 


Fer, Wenn diefes geſchehen, ſo eileter in feinem Lauf - 


Aber Sulzan und Bieringen, allwo fich gegen 
Vhzer die Starzel mit ihm bereiniget. Von dans 
men komt er guf den Flecken und Das Dad Ober⸗ 


Nav. Diefem Obernau gegen über liegt das 


Dörf Niederau in den Rotbenburger-Thal, 
Beyde Orte gehoͤren zur Grafſchaft Hohenberg. 
Ewas oberhalb dieſem Dorf hart am Ufer des 
und fie enrfpe ing ein berühmter Sauer⸗Brun⸗ 
ven Miederaüer⸗ oder auch der Rothen⸗ 
—— mite eihem Tanken Getoͤs und Brudeln 
HR her und’überfiedenden Waffer hers 


| 3 ud ſoll fuͤr are Leibes⸗Schwachheiten 


#3 ſondetlich aber fur Haupt⸗Fluͤſſe, 
"pie Aid „een fe und fluͤßige Augen, 
a er 






m Dorſe find noch) zweene andere 
Monet gti ae Kaſten eingefaßte Sauer: Bruns 
36 aber ihr heil nur zum Baden ge 
* * Eon; Dir: und: Brunnen‘ fomt der 
* leich auf Horhenburg, welches zum 
eid don vbielen andern Oertern gleiches Na⸗ 
thenburg am Nebkar geneñet wird. Dies 
Jes itje Melle von Tübingen und zweene von 
ob. "Es it Kine u Stadt a kin 
sl hy der VER afſchaft H 
Hquſe Oeſt ei 5* 

—** iten (dom eine Städt Bande 
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ben, ſo Landfurth Oder Landscron geheiffe, 
‚wie denn oberhalb der jeßigen Stadt noch etwas 
altıs Mauerwerk davon zufehen iſt; alß ‚aber ſol⸗ 
heim Sahr raı2. Durch ein- Erdbeben zu Grande 


gegangen war, ift nachgehends anderen Stelle Digfe 


neue im Jahr 1271. von dem Grafen Albrecht 
von Hohenberg erbauet worden. Des Neckar⸗ 


Kluß theilet ſie in zwey Theile, davon der eine und 


goſſre, worinnen auch Das Schloßſtehet die 
übrigen Gebaͤude aber von geringem Anſeh 
‚Rothenburg, der andere und kleinere aber 
gen genennet wird. Sie iſt ganz und gar der * 
wiſch⸗Catholiſchen Keiigion zugethan, und hat 
‚nebf einem Cap — ein aſtes Carmeli⸗ 





ter Choſter, in deſſen Bibliothek Martinus Cru⸗ 


ſius im Jahr u gas eine alte Wibel’angetroffen 
— Jungker — — 
geweſen. 

%0 Ehingen, fonfi auch Ehingen, 
Elche genant;nißt eine Domsfbrobfiengu St. 
Maxritius benamet Ku — zwoͤlf 

Dom⸗Herren ir In der 
Slifts⸗Kirche He an tg in Be⸗ 
gräbniffen verfchieder Horn, auch die 
iM Denfmale der Stiſter Davon / ſo unten in der 

Kircheruhen. Nach ſolcher hat es auch ein Non⸗ 
nenKlofter, welches man die Obere Claus nen⸗ 
net. Beyve Städte werden durch eine ſaubere 
Bruͤcke mit einander verbunden. Bey der Stadt, 


auf dem ſo genannten Weilerberg, ſſeht man noch 
‚etliche hohe Mauren von dem alten Berg. Schloße 


Rothenburg, fo aber-fihon lange Zeit wuͤſte lieget. 
Im Jahr 1735, den 2. Merz brandte dieſes Ro⸗ 
thenburg vermittelſt eines N: — 
| en 
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chen Feuers ganz ab. Es fuͤhret eine ganz rothe 
Burg mit zwey Thuͤrnen im filbernen Felde im 
Waoppen; und von fernen beyden Meſſen faͤllt die 
erſte acht Tage nach Pfingſten, und die zweyte 
auf den Montag nach Allerheiligen. J 
Won Rothenburg und WEhingen ſtroͤmet der 
Neckar auf den unter das Amt Tuͤbingen gehoͤ⸗ 
rg rg fo eine ſchone Kirche 
Hat,’ undiendlih bey Dem Hohen Wurmlinger 
Bergvorbey. Auf dieſem ſteht eine Kleine Kirche 
oder dielmehr nur eine Capelle, ſo dem Abt zu 
Cbreuzlingen ben Conſtanʒ am "Bodens See geho⸗ 
rt⸗welcher allda einen Prieſter unterhaͤlt. Ein meh⸗ 
vers von dicker! Dit iſt bey Crufio part. 3. Annal. 
Sir. fegg. weitlaͤuftig zu leſen. 
Von hier komt der Neckar, nachdem er Die Graf⸗ 
"Schaft Hohenberz werlaſſen hat/ auf das Doͤrfgen 
Sirſchau oder Hirſchen, und von dannen auf 


bin a a et ee 
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Das Zweyte Capitel. 





Rom Lauf des Neckars von der 


Wurtenhergiſchen Unlverſitaͤts⸗Stadt 
Tuͤbingen nach Nuürtinggen/ Wendlingen bis 
nach Eßlingen. Imgleſchen eine Befchreibung 
verſchiedener Granz⸗ 35 — vornemlich 
Reutlintgen, Hohen · Neiffen, Kirch⸗ 
| beim, und anderer mehr. 


| Scan Tübingen ift eine beruͤhm⸗ 






EN te Stadt und hohe Schule in dem Her 
h zogthum Wuͤrtenberg, wie vorhero ge⸗ 
dacht, am Neckar, ale welcher an der Stadt⸗ 
Mauer hinlanft und woruͤber dieſes — 
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ſhone ſtinerne Brücke gehet. Nach. Inhalt ein: 
ver alten Wuͤrtenbergiſchen Handſchrift fol dieſe 
Stadt um das Jahr Chriſti 278. von dem Kaiſer 
Valerio Probo ſeyn erbauet worden, und anfangs 
Thoninga geheiſſen haben; Andere aber wollen 
lieber, daß Kaiſer Caracalla ihr Erbauer ſey. Doch 
fol Tuͤbingen anfänglich nicht an dieſem Ort, wo 
eg jeo ſtehet, ſondern uͤber dem Meckar bey dem 
St. Bläfibergim Steinacher Thal geſtanden 
haben, alltoo e8 von dem Wuͤterich Attilaundel 
finen Hunnen zerftöret worden.) Nach den Zeit 
hätten die Grafen von Tübingen allbier ein großes 
ſes Korn Haus von feſtem Eichen Holz ; (fo noch 
ſtehen fell, und woran die Fahr: Zahl 600. zu fer: 
hen, ) erbauet, in welches die in.Diefer Gegend und: 
an den benachbarten Orten wohnende Leute ihre. 
Fruͤchte führten und bafelbft verfauften. Hierbey 
waͤren nachmals auch Wirths⸗Haͤuſer und andere: 
Gebaͤude mehrangeleget worden , bis edendlich zu 
einem Dorf erwachſen. Zu welcher Zeit es aber: 
zur En gediehen, ift nicht eigentlich ausfindig zu 
machen. | 
‚m übrigen liege dieſes Tübingen , ſo zwar 
nicht von fonderlicher Groͤſſe iſt, aber einen an⸗ 
muthigen Profpect hat, meiltentheils an einem: 
fehr angenehmen und fruchtbaren Berge. Es hat 
biele anfehnliche und Foftbare Gebaͤude und macht 
auch fonft ein ziemliches Anfehen.: Es hat anbey 
eine gute Mauer , mag aber wohl vor Diefem mehr: 
gu bedeuten gehabt haben, allermafjen es im vo⸗ 
rigen Kriegen viel gelitten hat. Auf der Seite ges 
genKentlingen,oder gegenden Neckar, ferner ges 
gen Hohen⸗ Zollern und Rothenburg, hat es 
das anmnthige Neckar⸗ el ſo der — 
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Durchftr Dieſe anmurhige und fruchtbare. 
Gegend d et fiih auf ver andern Seite gegen: 
Weilerſtadt und Herrenberg, und wird daſelbſt 


von Der Ammoer, fo durchflieſſet, das Ammer⸗ 
Thal genennet. 


Nahe bey der Stadt Tuͤbingen, und ober⸗ 
halb derſelben auf einem Berge, fo mit der Stadt 


vereiniget und dee Kautzen⸗Buͤhel genennet 


wird; ‚liegt das Schloß, oder die Feſtung Ho⸗ 

uͤbingen. Diefe hat zwar hinten und vor⸗ 
ne gute Waͤlle, Gräben und Mauren, Fan aber: 
Darum eigentlich: Feine Feſtung heiffen , meil Die: 
ganze Stadt faſt gar nicht befeftiget ift, und alſo 
von einem Feinde leicht würde gu runde gerich« 
tet werden / wenn fid) das Schloß wehren tools. 


te. Über Hiefes liegt ihm auch: die. Stadt» Seite 


fehr "gefährlich. Die Haͤuſer gehen bis an die, 
Bälle, und gleich über der Stadt liegt ein dem; 
Schloß gleich hoher Berg , von dem es wieder 
Gefahr hat. ber gm: erftrecfet fich der Berg, 


worauf das Schloß liegt, Er Seiten. bis nad) 
Rothenburg. Auf der 
es Die Srangofen.im fahr 1689. als fie e8 wieder 


vertießen , ſprengen wollen, welches aber ohne, 
fonderiche Wuͤrkung geweſen. In diefem Schloß, 


ſo ehemals auch Pfalsburg genennet worden, 
weil in — die Grafen von Tuͤbingen 
— en geweſen, ſind zu betrachten, die 

uͤrſtliche Bibiliothek, wie auch das Zeug⸗Hauß, 
Die Ruͤſt⸗-Kammer und andere Behaͤltniße mehr. 
In dem Schloß» Keller liegt unter andern auch 


ein groffes Faß, fo im- Syahr 1548. verfertiget 
worden, und fieben und vierzig Fuder und vier: 
ee halten il, Wann man alſo ſechs Eins | 


ecPar : Seite haben. 





auf ein Fuder, und hundert und ſechzig 

burger Maas anf einen Eimer rechnet, ſo muß) 
fich dieſes Faß aufs 760. Mans belaufen:' Tebit, 
dem Keller ift der unergründlich tiefe Wrunnen ,) 
1.0.d. m. zu betrachten. Auf dieſem Fuͤrſtlichen 
Schloße pflegt der Derzog zuweilen eine; Zeitlang» 
Hof zu halten, und Der Erz-⸗Herzog Ferdinand: 
hat im Sahr 1525.uͤher drey Monat daſelbſt zu⸗ 
gebracht. Im Jahr 1535. lies Herzog Ulrich 
nach feiner Rükkunft ind Herzogthum das alte: 
Schloß abreiſſen und dieſes neue anlegen, wel⸗ 
ches wohl gelegen „ ziemlich gebauet iſt, und ei⸗ 
nen feinen. Hof hat. 

An Kirchen sehiet man unter die, vornehmſten f 
die Stift, oder Haupt Kirchegu Se. Georgii, 
ſo am Markt ſteht und fehr hoch liegt. Sie hat 
fünf Chöre und einen feinen Thurn. In dieſer 
Kirche liegen die Herzoge von Wuͤrtemberg, von 
Eberhardo Barbato an, bis auf Herzog Kud⸗ 
wig, mit eingeſchloſſen, begraben. Auſſer dem 
find noch vieler anderer. vornehmer Leute Begraͤb⸗ 
niffe, wie auch einige Alterthümer mehr darınnın 
zu beſehen. Ferner it Die St. Jacobs⸗ oder 
Spitals⸗Kirche ziemlich anfehnlic) 

Was aber dieſe Stadt am beruͤhmteſten ma⸗ 
chet, jſt die Univerfität oder Hohe Schule, wel⸗ 
che Herzog Eberhard der I. gleichfals Barbatus 
oder der Baͤrtige genannt, im Jahr 1477. geo⸗ 
fiftet, und Kaifer Sriederich der IT. im Habe 
1484, privilegiret. hat. - Imgleichen das Fuͤrſtli⸗ 
he Collegium , das der Depg Ludwig allda 
hat aufrichten laffen- 

Das Univerfiräts: Haus , die Sapiem ge⸗ 
nannt, iſt groß und —— In dem Se 
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theil deſſelben ft zu erft Das Coenaculum oder der 
Speiſe Saal und Die Confiforial- Stube, wor⸗ 
innen aller Profeſſoren Bildniffe zu fehen find. 
Es befindet fi) auch eine Uhr darinnen, deren 
Gewichte verborgener Weiſe in der Wand hans 
get. Hinter dem Dfen erblift man eine gemahls 
te Laute , die auf allen Seiten, man betrachte fie 


Bon welcher man wolle, vortverts fcheinet. Nach⸗ 
gehende ift Das Auditorium Theologicum, oder 
Aula Theologorum renovata , tworinnen die Dodo- 


zes und Magiftri creiret werden. Darauf folget 


008 Auditorium Medicum , allmo man indie Bir 


bliothek gehet, fo nicht weniger werth zu befehen 
iſt. Neben diefem Auditorio ftehet Der Hortus 
Medicus, oder Medicinifche Barten. Das Fa⸗ 
cultät-Hauß geböret für die Philofophifche Far 
cultaͤt, und ift darinnen des berühmten Crufi * 


Bibliothek zu befihtigen. Darneben gelangee’ 


man in das Auditorium Juridicum. In Dem vor⸗ 


maligen Auguſtiner⸗Cloſter werden dermalen die 


Rürftlichen Stipendiaten unterhalten. 

Die Univerfität kan fich nebſt vielen andern bes 
fondern Privilegien fo gar des meri Impenii rühs 
. men. Nuclerus ift dey erfie Rector allda geweſen, 
welcher fich nebft Reuchlino und andern fürtreflis 


dien Männern mehr gar bald in die Höhe, und 
fonderlich in humanioribus in ſolche Hochachtung 


gebracht hat, Daß, anderer Lob» Sprüche zu ger 
U ſchwei⸗ 


I „ Deren — —— ——— — — — 


Dieſes Martins Crußr Reben iſt vor deſſen Schwaͤbi⸗ 


ſcher Chronik von Erſchaffung der Welt bis ins Jahr 


1596. ſo Berr Johann Jacob Moſer, aus dem Fa: 


teiniſchen uͤberſetzt, bis auf das Jahr 1733. fortgeſe⸗ 
tzet, und 1733. in Folio zu Frankfurt heraus gegeben 


bat, weitläuftig zu lefen- 





des Neckar⸗Stroms. äf: 
ſchweigen, Joachim Camerarius mit diefen 
Worten hiervon geſchrieben: Humaniorum ſtu- 
diorum Profeſſores eos habuiſſe Tubingam, quo- 
rum etuditio ac ſcientia totam excoluerit Germa- 
niam. So find auch die Würtembergifchen Theo⸗ 
logen in den wichtigften Religions⸗Angelegenhei⸗ 
fen jederzeit und vor andern mit zu Kath gezogen‘ 
worden. Nicht weniger ſtehet Die Dafıge Juri⸗ 
fen: Sacultät bey den höchften Reichs⸗Gerichten 
und faft ben allen Tribunalibus quffer dem Reiche 
in befonderer Hochachtung. Die Anzahl der Stus 
denten iſt zwar der Entlegenheit des Orts wegen 
niemalen fo groß geweſen, als aufandern Univers 
fitäten, doch hat man auch jedesmal, wann nems 
lic) die Zeiten darnach befchaffen maren, Deren 
eine giemliche Merrge alda wahrgenommen. Wie 
dann diefe Atademie fonderlich die Ehre hat, daß 
fie von Anfang ber der hohe und niedere Adel, und 
fonft der fürnehmften Leute Kinder , aus Schwes 
den, Dannemarck, Hollftein, Dbers und Nie⸗ 
der» Sachſen, Sranfen, Schwaben, Deiters 
reich , Ungarn und Siebenbürgen befuchet haben. 
Auffer der gründlichen Anweiſung in allen Theis 
len der Gelehrſamkeit, weswegen fie immer und ‘ 
gar fehr berühmt getvefen , findet man daſelbſt auch 
um gar tohlfeilen Preis gemaͤchliche Wohnun⸗ 
gen und fonft gute Bewirthung, Daß in der That 
nur dererjenigen übele Haushaltung anzuklagen 
iſt, welche alda mehr als anderwaͤrtig aufgehen 





laſſen. Anbey wird abſonderlich auch auf eine 


gute Zucht unter den Studenten geſehen. 

Die groſſen Privilegia, ſo dieſe Univerſitaͤt hat, 
If fie fi bey Empfängnis der Wuͤrtembergi⸗ 
ſchen Sehen , allemal von dem Kaiſer ins befons 
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dere wieder beflätigen, ſo, Daß fie fait einen eis 
genen Eörper vor fich im Lande ausmachet. Sie 
hat vermög ihrer mehrmalen guadigit beitatigten 
Sundationg- Artifel die Macht, ihre Profeſſoren 
felbft zu erwehlens Doch hat der Hof ſich vorbe⸗ 
halten, dDiefelben zu confirmiren. Sie ift auch: 


mit einen Convitorio-Herfehen , fo vormals, wie 


erwehnet, ein Auguſtiner⸗Cloſter geweſen, wor⸗ 
innen aber vorjetzo uͤber zwey hundert Stipendia- 


ten unterhalten werden. Es ift folches im Jahr 


1414. vom Graf Eberhard dem Aeltern erbau⸗ 
et, und vom Herzog Ulrich den Studirenden ge⸗ 


widmet worden. Es hat aber damit dieſe Be⸗ 


ſchaffenheit: Die ganze zu Tuͤbingen geiſtlich ſtu⸗ 
dirende Jugend ift beyſammen in dieſem Haufe, 
worinnen ſie auf des Herzogs Koſten geſpeiſet und 
gewartet wird. Der Herzog iſt ſie auch ſo lange 
zu ernaͤhren verbunden, bis er einen jeden mit ei⸗ 
nem Dienſt im Lande verſehen kan, deren er end⸗ 
lich in ſeinen ſechs und ſiebenzig Aemtern und 
Vogteyen eine hinlaͤngliche Menge zu vergeben 
hat. Die Aelterern darunter, ſo auf die Dienſte 
die naͤchſte Anwartſchaft haben, heiſſen Repetenten, 
und tragen nicht allein die naͤchſte Aufſicht uͤber 


die andern, ſondern haben auch wochentlich ihre 


Lectiones repetitorias und Examina in Theologi- 
cis, &c. in Beyſeyn des Canzlers, der Superinten- 


denten und des Vorſtehers dieſes Seminarii zu 


verſehen. Uber der innern Thuͤre dieſes Stipen⸗ 
diaten⸗ Hauſes oder Collegii wird dieſer nachdenk⸗ 
liche Vers geleſen: | 


Clauftrtum hoc cum Patria ftatque caditque fua. | 
wie Melch, Sylv, Eckhard. in epiſt. dedic. lib. Theol. 
Stud. p. 6, bezeuget. Ferner trift man in Tuͤbin⸗ 


gen 


— 
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gen eine Communitaͤt oder ſogenantes Contuber-. 
nium Academicum, Burſch⸗ oder gemeines Koſt⸗ 
Haus an, fo im Jahr 1482. erbauet worden 7, 
worzu der Herzog und die Univerfität jähr- 
lich eine gewiſſe Anzahl Frucht geben, und wel⸗ 
ches feinen eigenen. Rectorem aus der Philoſophi⸗ 
hen Jacultat, einen Eanzler , einen Theologi⸗ 
chen Profefforem , und die Mitglieder. der Phi⸗ 
loſophiſchen Facultaͤt zu Ober +. Auffehern hat. _ 
Nebit folchem giebt es auch noch andere Stiftun⸗ 
gen daſelbſt, worunter das Collegium Hoffinannia-. 
num und das Stipendium Martinianum befant find,. 
worinnen täglich auf Die Drenfig Studenten von: 
allen Facultaͤten, theils gar umfonit, heile um 
ein geringes Koſt⸗ Geld leben koͤnnen; Doch ges: 
nieflen des leztern Bencheii nyr diejenigen , welche 
bon gewiſſen Samilien abſtammen. Es _haben 
ordentlicher Weiſe die Philofophifchen Profeſſo⸗ 
ren, kraft Hochfürftlicher und der Stifter Vers 
Ordnungen, die Verwaltung Darüber zu führen. 
Sonſt iftdie Tubingiſche Univerfität noch zwey⸗ 
er Urfachen halber berühmt: ei 

1) Wegen der feit 1574. mit dem Patriarchen 
Teremiazu Eonftantinopel gepflogenen fo genan⸗ 
ten Correfpondenz. Diefe wurde von dem Tüte ” 
bingifhen Theologo D. Jacobo Andrez und dem 
Profellore græcæ linguæ Martino Cruſio durch. 
Verwittelung des bey dem kaiſerlichen Geſandten 
zu Conſtantinopel befindlichen Legationspredigers 
Stephan Gerlachs gefuͤhret, und dem Patriar⸗ 
chen auch die Augſpurgiſche Confeßion in griechi⸗ 
ſcher Sprache überfchicket 5 weil er aber in keinem 
Stuͤk von feiner Meynung weichen wolte, ſo iſt 
dieſelbe in ſo weit fruchtlos abgelaufen-, vid. Crus 
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fins in Turco -gracia. Hiſtor. Ecelefi Goth. Lib. II. 
sed. n. 22. pP. 7%, Heinecch Abbildung 
der Sriechifchen Kirche p- 199: a 

2) Wegen Des Streites groifchen Den Tübingis 
fehen und Gießiſchen Theologis vom Stande der 
Erniedrigung Ehrifti feit 1519. Diefer Streit 
ginaerftlich 1616. unter den Gießifchen Theologis 
ſelbſt an, und betraf eine Frage von der Allgegens. vi 
wart Chriſti; nachmals wurden 1619. auch die 
Tübinger mit eingeflochten, da es dann uͤberhaavat 
auf die Frage von Der eigentlichen Beſchaffendeit 
Der Erniedrigung Chrifti anfam. Jene lehreten, 
fie beftehe in einer wuͤrklichen Enteuferung(xeroses) " 
und Ablegung Des Gebrauchs Der ihm doch beftäns * 
Dig beywohnenden göttlichen Herrlichkeit: dieſe 
aber meyneten, ſie ſey nur eine bloße Verbergung 
(zevibıs) der beſtaͤndig fortwirkenden goͤttlichen kn 
Herrlichkeit. Denerftern pflichteten Die S:ahfis |, 
ſchen und Sttrasburger Theologi bey, bis endlih |: 
die Papiften Durch den drepßigjährigen Krieg den |, 
Streit vollends aufhuben. Siehe Fager. Hiſt. 
Eccleſ. Sec. XVII. p. 329. feg. Kortholt. Hiſt. 
Eccleſ. p. 897. Rechenberg. Hif, Ecclef, Period, 
V. c. 2. Se. 2. $. 10. pP. 679. Arnold. Hiſt. 
Ecclef, L. XVII. c. 6.9.28. ſ40. Uhſens Hif. 
Eccleſ. L. II. c. 3. Sect. 1. 8, $ı1. p. 334. und 
Fect. 11.8. 11. p. 369. | 

Sicht weniger ift in Tübingen auffer der Unis 
verſitaͤt auch noch ein Collegium illuftre odet Fuͤrſt⸗ 
tiches Collegium , weiches Ludwig der From⸗ 
mie gebaut , Sriedrich der Broßmüthige mit 
Einkünften varfehen und Eberhard der Z11. ers 
neuert hat. Eigentlich ift ſolches für die Prinzen 
bon dem Derzoglichen Hauſe angelegt, in 
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ſelben darinnen erzogen, und zu den Studien ges 
Ihiftgemacht werden ſollen; doch pfleget man auch 
andere ‘Proteftirende Stands⸗Perſonen darein 
aufzunehmen. Gleichwol iſt daſſelbige, wenn kei⸗ 
ne Wuͤrtembergiſche Herren darinnen ſtudiren, ge⸗ 
ſchloſſn. Inzwiſchen bleiben der Ober⸗Hofmei⸗ 
ſter und die Profeſſoren wie vor ſo nach, und der 
Herzog pflegt gemeiniglich einem und dem andern 
Grafen oder fonft vornehmen von Adel den bloſen 
Unterhalt darianen zu verftatten. SDiedarein aufs 
genommene Perſonen werden fürftlich bewirthet 
und bedienet ; Doch: müffen fie ſich nach den vors 
geichriebenen Regeln richten. : Sie doͤrfen ohne 
Vorbewuſt des Ober Hofmeifters, der allemal ei⸗ 
nee von Adel iſt, des Nachts nicht wegbleiben. 
Im Hauſe, wann fie vor dem Ober⸗Hofmeiſter 
oder im Auditorioerfcheinen wollen, muͤſſen fie eis 
nen Biofetrblauen Rock mit Ermeln und langen 
Flügeln tragen. ; Es gehet aber Diefe ganze Stif⸗ 
tung die Univerfität nichts an, ſondern ftchet ohn⸗ 
mittelbar unter dem Hofe, bat feinebefondere Ws 
richtöbarfeit g:.eigene Profeſſoren und Exercitien⸗ 
Meifter, Das ganze Gebaude, fonft der Neue 
Bau genant, wo die Collegiaten beyſammen woh⸗ 
nen; iſt groß; mit einem ſchoͤnen Hof und mit Dem 
BurgBrieden verſehen. Der Canzler der Unis 
berfität, ſo jedergeit ein Doctor der Heiligen &Schri 
ift, will von einigen hoͤher als der Rector gehalt 
werden, weil man fonft gegen Erkegung vier Gold⸗ 
Bülden von dieſem an jenen appelliven Fonte „ und 
weit auch die Statuten mit fich bringen , Daß fein 
Eanzler vermoͤge feines hohen. Amts’ zum Rector 
ertoehlet werden folle, Es werden die Privilegien 
ber Uniperfirdt jährlich su eiger gewiſſen Zeit in der 
—* t Geoͤr⸗ 
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St. Georgen ⸗Kirche von dem Stadt, Schreiber 
dem Volk vorgeleſen. 

Unter den weltlichen Gebaͤuden iſt das Rath⸗ 
Haus, ſo von auſſen ziemlich wohl gebauet iſt und 
ein ſchoͤnes Uhrwerk hat, ſehenswuͤrdig, auſſer wel⸗ 








chem es wenig merkwuͤrdige Haͤuſer allda giebt. 


Thore zehlet man fuͤnffe, als das Neckar⸗ Thor, 
Schmidt⸗Thor, a re: Hirſchauer⸗ 
Thor und das Luſtnauer⸗Thor. 

Die Stadt hat ihren Burgermeiſter, ihre 
Raths⸗ und Gerichts Herren, wie auch einen Ober⸗ 
und Unter ⸗ Vogt, und einen Hauptmann im 

Schloß. Endlich trift man in Tübingen aud) 
ein Ober⸗Hof⸗ Gerichte an, fo, nachdem fich mehr 


und weniger Appellationen greignen, jaͤhrlich etliche 


mal zufigen pflege: · Ehe noch das zufammen ges 
brachte Land in einerechte ordentliche Werfaffung 
‚gefeget wurde, welches Durch verfchiedene Verglei⸗ 
che, und fonderlich im Jahr 1482. geſchehen iſt, 
wuſte man noch von feinem allgemeinen Wuͤrtem⸗ 


 berger Landgerichte etwas . Nach der Hand aber 


iſt ſoſches endlich etrichtet, und von dem Herzog 
AUrich im Jahr syi4. nach Tübingen geleget 
worden · Von Diefem Hofgerichte fan man nicht 
an den Herzog appelliren; Doc) hat derſelbe das 
— Rod) iſt zubemerken, Daß in dieſer 

ade der Ritter⸗ Canton Neckar feine Canjeley 
und Archiv, auch Ritter⸗Taͤge halt. 

Das Wappen der Stadt Tübingen iſt eine 
Dreygadkichte gerade unter ſich hangende rothe 
im guldenen Felde, nebſt zweyen uͤber einan⸗ 

der geſchraͤnkten Aermen, - Die in jeder Hand ein 
0 arzes Hirſch⸗Horn halten. Sie hat zwey 

ſſen, die eiſte auf Georgii die zweyte auf 
Bis Ze Martini, 
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Martini, und liegt anbey unter Dem 48. Grad 
24, Minuten Latitudinis und unter Dem 30. Grad 
Longitudinis. Zr ei 
Im Fahr 1847. belagerten und eroberten die 
Franzoſen Stade und Schloß verlieſſen ſie aber 
bald wieder; 1683. kamen ſie wieder davor, und 
befsstn Stadt und Schloß abermals, bedraͤngten 
auch die Einwohner und Die Univerfität aufs grau⸗ 
ſamſtez als fie aber den Schwäbifchen Bunds⸗ 
Entfagvermerkten, dag fülcher im Anrücken ber 
griffen fen , verlieſſen fie ſolche, fprengten aber bey 
ihrem Abmarfch Die Stade. Mauren, welche Lücken 
nachwals wieder findergänget worden, 
ı Tübingen zur Rechtrn und zwar zwey Meilen ) 
davon liegt die Fuͤrſtlich⸗ Hohenzolleriſche, der He⸗ 
Hingifehen Linie gehoͤrige Mefidenz ⸗ Stadt He⸗ | 
chingen, ander Starzel. Es iſt ſolche eine klei⸗ 
me Stadt: Fo aber ein Schloß und eine Stiftes 
Kirche hat, zu Unſerer Lieben Frauen genant. 
Dar Wiergarten, fo gleich bey dev Stadt anfängt, 
— neun — —— *—* 
oberhalbdem Staͤdtgen liegt das hol oß un 
Heſtung Hohenzollern auf einem — 
mit Mauren und Bollwerken ‘wohl verwahret. 
Ohnweit der Stadt liegt auch eine Fleine Kirche 
auf der Schluchten genant/ von · welcher Kirche 
merkwuͤrdig ift,- Daß deren eine Dachtraufe in den 
Fuhrweg nach der Starzel und mit ſolchem in den 
Neckar/ die andere aber in eben den Weg nach der 
Lauchert und mit ſolcher in die Donau flieſſen. 
Dieſer beyder Waſſer Hrfprung-ift-nur eine halbe 
——— erg each (#) 
: Zur Linken der Stadt Tübingen, eine ſtarke 
‚Meile davon, an dem Ammer⸗ Flyß, liegt Die 
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Wuoͤrtembergiſche Stadt, imglelchen das Schloß 


und Amt Herrenberg, ſo vor Zeiten feine eigene 
Grafen gehabt , Diefich von Herrenberg gefchries 
bens es ift aber ſolche im Jahr 1282. mir vierze⸗ 
hen Dörfern für 46000 Pfund Heller Hällifchers 
Münzean IBürtemberg verkauft worden. Das 
hohe Berg⸗ Schloß giebt der Stadt ein gutes Ans 
fehen, und indem Schloßhof trift man einentiefen 
undfehr falten Brunnen an. Aug dem Schloß 
ſelbſt geniefet man einer ſchoͤnen Ausſicht, nicht als 
lein indie Stadt) fondern auch in Die ganze umlite 
gende Gegend. Unten gleich am Schloßberg auf 
einem Selfen fteht die Pfarr» Kirche. : Das Stadt⸗ 
Wappen ift eine gelbe Sahne, wie Tuͤbingen führt, 
imrotbenelde, - Pac. id 
Ohngefehr eine halbe Meile yon Tübingen 
liegt Bebenhauſen, sin feines Fuͤrſtlich⸗Wuͤr⸗ 
tembergiſches Cloſter, ſo im Jahr 158 x. von Ru⸗ 
dolpho,einem Pfalzgrafen von Tübingen geſtif⸗ 
tet , und von Eifterzienfer- Mönchen unter. einem 
Abt bewohnet worden. In demralten Creuzgang 
iſt noch des Herrn Chrifti und: der Jungfrauen 
Mariä Grab zu ſehen. Es hat auch eine feine 
Kirche, und Die ganze Gegend umher iftfchr bes 
quem zur Viehzucht. An diefem Ort, als in einer 
Fuͤrſtlichen Land⸗Schule, werden fünfund zwan⸗ 
zig Fuͤrſtliche Alumni oder Schuͤler unterhalten, 
welche von dannen nach Tuͤbingen auf die. Aca⸗ 


demie (*) befördert werden. Der daſige u 


(*) Academie und Liniverficät find zwey Namen faſt von 
+. ginerley Bedeutung; ſo man den Hohen Schulen beyge⸗ 
ban, ABER ODTDÄRNIA I eina met/berchecſeha 


TB. 
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ſche Prälat oder Abt iſt nebſt den drey Generals 
Suprintendenten, zu Adelberg, Denkendorf, 
und Maulbron der vierte im Herzogthum 
Wuͤttemberg. DR 

nn C Wann 
Denn eine Univerſitat bedeutet eigentlich ein Ef i 
gium oder eine Gemeine von Lehrenden und —96 
wilche gleichfam eine eigene Republik unter ſich Audntde 
hen, ihre eigene Gerichtsbarkeit und Geſetze haben/ un⸗ 
ler niemand als unter Der höchften Landes⸗Ohrigkeit 


ſtehen, und die Ehrens Würden ben beehruen ng ale | 
r 


| —— denen ſich darum bewerhenden ertheilen 
konnen. Dieſes lezte dorfen gegentheils die Acader 
mien nicht thun, und find Daher im dieſem Punet herin⸗ 
ger als die Univerſitaͤten. Die alten Griechen waren 
dieerſten, ſo hohe Schulen zu Athen aufgerichtet ha⸗ 
den, worinnen alle Wiſſenſchaften oͤffentlich gelehret 
wurden. Die berühmteſten darunter waren Acade- 
mia blatonis, Lyteum Ariſtotelis, Stoa vder der Spa⸗ 
ziergang Zenonis und Cynoſarges — Siehe 
Joh. Andr. Schmids Diätriben de Gymnafſis litterarũs 
Athenienfium, d. i. Abhandlung von den hohen: Schu⸗ 
len der Athenienſer. Jena 1488. Derjenige Ort au 
Athen, welcher Academia genennet wurde, war 1000. 
Shritte son der Stadt entfernet, mit vielen Baͤumen 
umgeben und hatte Platonem zum Stifter, deſſen Schuͤ⸗ 
ler daher aud) Arademici gerrennet wurden.” Siehe 
Menag, ad Laertinm p. m. 141. Meurf. Ceramicum. c. 
19. fgg. Hier, Matrangæ Syntagm. VII. Diodor. Sidulum 
in Excerptis Peirefc. p. 295. Das Recht Untverfitäten 
onfyarihten, ift ein Regale des Kaiſers, der Könige 


und des Pabftes;, umd obgleich gewiſſe Churfuͤrſten, 


Firſten und Bifcpöffe, fo niemand höheres, als einzig 
den Kaiſer oder den Pabſt uber ſich erkennen, gleichfals 
Uniderſitaͤten aufrichten moͤgen, fo muͤſſen ſie doch Die 

Beſtaͤtigung und die dazu achbrigen Freyheiten erft 
don dem Kaifer oder Pabſt answürfen , wern anders 
ihre Doctores und graduirte -Perfonen auch anderer 


Orten 


— — — — 
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3. 
Wann nun der Neckar an den Mauren des 
Eotegiides hohen Schule, und durch die Schwib⸗ 


boͤgen der daſſgen Bruͤcke durchgefloſſen ift , ſo 


ſtreicht er auch bey dem hart an Tuͤbingen lirgen⸗ 
den luſtigen, mit Ir Aeckern, Wieſen, 


Steinbruͤchen und friſchen Brunnenquellen verſe⸗ 


henen ſo genanten Oeſterberg lar. Anatoliecus, vot⸗ 
bey, und gelanget endlich zu dem. Flecken Lu⸗ 
Pina Dieſer liegt eine halbe Stunde von Tuͤ⸗ 

ingen und. gihört ing Cloſter und Amt eben: 
haufen. Er hat vor Zeiten feine eigene Edelleute 
‚gehabt, welche Muͤnſter in feiner Coßmogra⸗ 
phie p- 842. Grafen nennet, und Die fich bey vielen 
Thurviren mit eingefunden haben. - Desgleichen 
‚meldet Crufius in Annal. cap. 1. eine denk᷑wuͤrdige 
Geſchichte, ſo ſich mit Dielen Edlen von Auftenau 
ſoll zugetragen haben, Da nemlich einer von ihnen 
als todt hinaus gesragen und heygefeßtt'morden, 
des Nachts aber in dem Leinlachen, worinnen er 
eingehüllet gemwefen , lebendig. wieder nach Haufe 


fommenfey. Diefer. kabe nachgehends mit feiner: 


rauen, welche ihn anfangs Faum wieder annehs 


men mollen, noch fünf Kinder erzeuget, Die.man 


deswe⸗ 





Orten gütco ſehn ſollen. Solcher geſtalt find die hp: 
hen Schulen zu Altorf und Straßburg vor wenig Jah⸗ 
ren erſt nur noch Aeademien geweſen, bis ihnen endlich 
die Roͤmiſchen Kaiſer die ermangelnde Freyheit, Eh⸗ 
renſtellen in allen Faeultaͤten und Wiſſenſchaften zuer⸗ 
sheilen, verliehen haben. Bon Altorf ſiehe Bayeri 
Nachricht von der Univerſitaͤtsſtadt Altorf. Vırriar. 
illuſtr. L. III. Tit. 2.p. 238. Neue Bibliothek Tom. 
IV.p. 524. Ludonici Hift. Schol. Part. II. p. 168. ſqq 
Von Straßburg ſiehe Vitriar. illuſtr. L. II. Tit. 2. p. 
373. Boecler. Hiſt. Sec. XVI. p. 590. Caluiſ. Chrono- 
teg. adan. 1611. | 
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debwege die Todten von Luſtenau geneñet. Sonſt 
hat man vor Zeiten in der daſigen Kirche noch 
viele alte Ueberbleibſel oder Heiligthuͤmer gewie⸗ 
kn. 3, €. von dem Grab Mariaͤ, von Jo⸗ 
hanne dem Täufer , von den Apofteln Ja⸗ 
cobo / Paulo, Stephano und von vielen an⸗ 
dern Heiligen mehr. Weil auch Luſtenau ber 
bornchmfte Flecken des Bebenhaͤuſer⸗Amts if, 
ſo mohnet der dafige Superintendent oder Spes 
cialis dafelbft , und ohnweit Davon auf einem 
Hofder Bogt © EEE 
Don Luſtenau eilet der Neckar fort. nach 

Köfkerdingen, und auf den Flecken Kirchen» 
ſtelenefurt, woſelbſt er die che oder Echenz 
zu ih nimt. Ferner fließt er fort nach den 
Derfern Altenburg , allıvo eine Brücke iſt nach 
Offedingen, Plieshaufen, nach der Him⸗ 
melweiler Kirche , woſelbſt er gleichfale mit 
einer Prüfe überbaut ift , und faſſet unterhalb 
derfilben bey Denzlingen die Erms auf. Wei⸗ 
ter geht gr vor Thalfingen und. Bettlingen 
dorbey nah Nuͤrtingen/, vorher aber fchluckt er 
rg dieſem Dorfden Heinen Steinach: Fluß 
in ſ 


am vorgemelbetem Echetz⸗ Fluß, eine Meile 
dom Heckar, mie auch eine ſiarke von Tübins 
Ben, liegt Reutlingen , eine Kaiferliche freye 
Reichg⸗ Stadt, fo ihren Namen vom Ausreu⸗ 
een befommen, teil vor Deren- Erbauung ein. 


droffer Wald dafelbft geftandenhat, Spangen⸗ 


berg hingegen ift der Meynung, es ſey Diefe Be⸗ 
Nennung daher zu leiten, weil fie mit Rochweil, 


und dem Marchionatu KRatelano pon den alten: 


Reutingern/ oder nach Prolomas Vorgeben von 
— | C den 


/ 
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den Rutidiern, ſo mit den Sveven herum ge⸗ 





zogen, ihren Urſprung erhalten habe. Sie hat 


eben nicht den beſten Grund. Im Jahr 1240, 
hat fie Kaiſer Friederich ver II: mit Mauern ums 
geben und zueiner Reichs⸗Stadt gemacht. Wie⸗ 
wohl Erufius in einem Maänufrript will gefun⸗ 
ben haben, daß fie ſchon Kaiſer Otto der IV. zu 
einer Stadt erhoben habe; weiches vielleicht fo 
Fan zuſammen gereimet werden, Daß Kaifer Otto 
folches zwar in Willens gehabt , auch wohl gar 
ben Anfang Darzu gemacht habe ,, von Kaifer 
Sriedrichen aber fen vollführet worden. Daß 
Die Reiselinger diefe Wohlthat dem Kaijer Frie⸗ 
derich zufchreiben , betveifet eine alte Überfchrift, 
Die vor dem lezten Brande zu Reutlingen an 
tinem Haufe gegen der Se. ferien: Kirche 
ker noch von dem Schr 1247. zu fehen gemefen, 
u8 diefer Urſache bielten fie es auch jederzeit treus 
tich mit den Schwäbifchen Kaiſern, fonderlich ald 
2” im Jahr 1247, der Land» Graf von Thürins 
en Heintich Der VIL wider den Kaifer aufs 
warf und — belagerte. Sie wehreten 


ch damals aufs aͤuſſerſte, und gelobten ver Jung⸗ 


au Maria eine Kirche zu bauen, wenn ſie GOtt 
aus dieſer Gefahr erloͤſen wuͤrde; welches ſie auch 
gehalten, und iſt dieſes der Urſprung der daſi⸗ 
en koſtbaren Se. Marten: Kirche geweſen. 
gm übrigen ift der Ort an fi), gegen andere 
cbmäbifche Staͤdte gerechnet‘, hoch fo mittel 
maͤßig artig, undliegt in einem angenehmen Thal, 
it auch mit guten Waſſer⸗Graben und Mauern 
umgeben. Nur gedachte Pfarr» Kirche zu Str. 
Mariä, iſt ein groffes und Dauerhaftes Gebaͤu⸗ 
de, worinnen Die zwey Orgeln, ſamt dem — 
— hri⸗ 
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Ehrifti ehens würdig find. Auſſer Derfelben ift 
auch noch Die Heilige Geiſt⸗ Rirche, und am 
Unten Thor die Se, Nieolai⸗Capelle, worin: 
nen die Leichen: Predigten gebalten werden. Das 
dafige berühmte Spital ftehet nicht weit vom 
Rathhaus, und iſt ehemals ein Minoriten⸗Clo⸗ 
ſter geweſen. In demſelben ift noch des heydni⸗ 
ſchen Ab» und Kriegs: Gottes Martis Bildnis ans 
gutreffen , welches Die por dieſem heydnifchen 
Einwohner verehret haben, und fehr fürchterlich 
. Es iſt dabey folgende Schrift zu ber 
obachten: Be J 

Da man zehlt ein tauſend ein hundert und eilf 


Fahr, 
Mar dieſe Figur gemacht fuͤwahr. 
Mars G. M.C. XI: vor Zeiten war dis ein Ab⸗ 
gott; —— 
Okt iſt es den Chriſten ein Spott. | 
Dad Rathhaus ift wohl gebauer, und es ſte⸗ 
bet ein ſchoner Brunnen vor demfelben. Auch ift 
allbier ein alter Nömifcber Mayerbrecher Lat. 
Aries, Oder Sturm Bock zu fihen , fo vier und 
fiibengig Ninge hat. Neben vem Rath Haus - 
erblicket man Das Burger: Haus oder Die Herren⸗ 
Stube, die. Höfe der Eidfter Sweyfalcen, Sals 
monsweiler , Marchthal, Bebenhauſen und . 
Adnigebiunn. Sonſt ift diefe Stadt vornem⸗ 
lich wegen ıhrer vielen Papier-Pulver⸗Gewuͤrz⸗ 
Mahl und anderer Mühlen berühmt. — 
Das Regiment beruhet auf einer wahren De⸗ 
mocratie , und beſtehet ordentlich aus acht und 
jroangig Perſonen. Zwoͤlſe von der Gemeinde . 
nebſt dem Stadt: Schultheißen haben su Aufs 
rehthaltung der Stadt: und. burgerlichen Ge⸗ 
nn werd ee Ks recht⸗ 





| 
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rechtfamen im Rathe ihre gehörigen Stellen und 
Stimmen. Das ordentliche Stadf s Regiment 
führen drey Burgermeifter, derenijjeder vier Mo⸗ 


nate.vegieret. Diefen werden zwey gemeine de 
the, und noch andere vierschen Raths⸗Freunde 
oder Handiverfds Herren zugegeben. Aus diefen 


neunzehen Perſonen beftchet der tägliche gemeine 
Math, auch das Ober: und Stadt-⸗Gerichte, und 
andere gemeine Stadt⸗Aemter mehr. Wann die 
gedachten zwdlfe von der gemeinen Yurgerfchaft 
famt dem Stadt-Schultheiß darzu gezogen wer⸗ 
den, fo machen fie fodann den groffen Kath, oder 
Das Unter Gerichte aus, worzu noch acht andere 
Burger abgeordnet werden. Die Zunft; Meifter 
haben nicht nur bey den Zunft-Serichtenin Hands 
werks-Sachen zu erkennen, fondern fie mögen 


auch in den täglichen Raths⸗Verſammlungen ers 


fcheinen, und der gemeinen Burgerfchaft Beſtes 
beobachten „in Gerichts- oder andern Handeln 
mit fprechen‘, und alſo auf Die gemeine Wohl⸗ 
fahrt Acht haben. 


Der Stadf Reutlingen monatlicher Reichs⸗ 


Anſchlag ſind drey zu Pferd und acht und dreyßig 
zu Fuß, oder an Geld, hundert und achtzig Gul⸗ 
den; Zu Unterhaltung des Cammer Gerichts a 
ser, drey und achtzig Gulden, zwey und vierzig 
Kreutzer. Ihr Wappen ift zweymal geiheilet, 
nd führet imten weis, in der Mitten roch, und 
‚ben ſchwarz. Sie halt jährlich zwey Meſſen, 
‚pn welchen. die erfie Montags nach Reminiſce⸗ 
e, und die andere nach Balli gehalten wird, 
fhre Latitudo befrägt 48. Grad, 22. Minuten, 
ind ihre Longitudo z 1. Grad, 7. Minuten. 
Die daſigen Burger. haben fat an allen 
— Schwaͤ⸗ 
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Schwäbilchen Hands Srieden mit Xheil ges 
nommen, auch ſind fie nad der Zeit mit in den 
fo genanten Schwäbifchen und 7 getreten. 
As daher im Jahr 1529. Herzog Ulrich von 
Wuͤrtemberg dieſe Stadt belagerte und einnahın, 
ihr einen Vogt beſtellete, das Wappen änderte, 
in Lund⸗Geſchaͤften fie nach Aurach verwies, und 
endlich zu einer Municipal -"Stadt zu machen ges 
dachte, nahm fih der Schwäbifche Hund ihr 
ser dergeftalt "ah, daß beſagter Herzog darüber 





von Land und Leüten fliehen muſte. Folglich hat 


Wuͤrtemberg hunmehro nichts weiter über fie zu 
Iprechen, als daß fie ich im Fahr 1 yo5. in des Her⸗ 
ge Ulrichs Schuß begeben und dafür jaͤhrlich 
ein gewiſſes Geld zuerlegen, wie auch Feine Wuͤr⸗ 


kamderg ſche Flüchtlinge ben ſich zu hegen, 


verfprochen hat. Was die Grafen von Achalm 
ehedeffen vor Recht am diefer Stadt gehabt, als 
da find das Schultheißen « Amt , der ZOl das 
Umg:ld und Frevel, ſolches hat Herzog Ulrich 
von Wuͤrtemberg im Jahr 1500. freywillig am 
Kaiſer Maximilianum abgetreten, der es her⸗ 
(*) Diefer ſogenante groſſe Schwaͤbiſche Bund wurde 

im Fahr 1488. unter det ſchlaͤfrigen Regierung Kai⸗ 
ſers Sriederichs des dritten auf Anrathen des Chur⸗ 
fuͤrſtens Bertholdi zu Mainz „aufgerichtet, und bis 

in das Jahr 1533. von Zeit zu Zeit erneuert, endlich 
'. aber wegen der unter Kaiſer Carl dem fünften ent⸗ 
ſtandenen Religions⸗Irrungen im Reid) , und weilen 
ein und andere Proteftantiiche Surfen und Stände 

bey diefem Schwäbifchen Bunde länger zu ſtehen, 

viele Bevenklichkeiten hatten, wiederum aufgehoben. 
Siehe Struvens Reichs » Siflörie. cap: 30. 6. 58, 
| a Datı, de Pac. Imp. Publ. im ganien 
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nad) den Reutlingern vor eine gewiſſe Summe 
Geldes wieder überlaffen hat. Andere hingegen , 
tollen , Alrich habe. ſolches gleich unmittelbar . 
an die Stadt verkauft. Gleichwohl findet man. 
nirgends, DB fie eine Municipal⸗Stadt ber ; 
Grafen von Achalm geweſen fen. Im Fahr 
1495. hat fie, von. Kaifer Maximiliano demers 
ſten ein privilegirtes Alylum, oder das Recht ei⸗ 
ner Freyſtatt fuͤr diejenigen erhalten, die einen 
unverſehenen aber nicht muthwilligen Todtſchlag 
begangen haben, alſo, daß ein ſolcher Verbrecher 
ſamt den Seinigen lebenslang daſelbſt ſicher ſeyn 
Tan, und niemand gegen ihn oder ſeine Guͤter ei⸗ 
nen Proceß anſtellen mag. Die Schmäbifchen. 
von Adel , undzu Krjegs: Zeiten die Officierer der 
Daherum fiehenden Armeen , twie auch andere Pers 
fonen mehr „ wiſſen ſich Diefer Freyheit vortreflich 
zu bedienen. - Auch, Die. Burger koͤnnen vor feis 
nem: fremden Gerichte „ fondern allein in dieſer ih⸗ 
rer Stabtbelanget werden. . So ſt iſt dieſe Stade 
nebit- ETürnberg. dig erſte geweſen, fo die Auge» 
purgifche Lonfeßion im Jahr 1530. unters 
febrieben, und niemals dahin hat koͤnnen gebracht 
werden, Das. Znterim.(*) anʒzunehmen. 
(*) Diefed Interim mar. eine gewiffe Religions⸗Verord⸗ 
nung, melche der Kaiſer 1548. von einigen Gottes⸗ 
Gelahrten auffegen lies, und denen ‚melde in der.Lehs 
re und den Kirchen⸗Gepraͤngen etwas geandert hatten, 
bi3 auf Die afgemeine a eu auf: 
dringen. wolte. Es hielte felbiges ſolche Stüde in 
ſich, welche der AbmifchsCarholifchen Religion gans 
gemäß waren : Auffer, Daß der Gebrauch des Kelchs 
‚und die Priefter-Ehe fo lange gedultet werden folte, 
bis die Kirchen⸗Perſammlung ein anderes vereren 
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Sm Jahr 1726, den 23. 24. und 25. Sept, 
if dieſe Stadt durch einen unglüflichen Brand. 
falt ganzlich, bis auf wenige Haͤuſer, in Die Afche 
geleget worden. | ji 
An dem vorher gedachten Pleinen Steinachs 
Fluß, fo zu Nuͤrtingen in den Neckar füllt, 
zwiſchen dieſer Stade und Aurach, zwey Meis 
len von Tuͤbingen, liegt dad Staͤdtgen Neiffen, 
und oberhalb demſelben auf einem hohen Berge 
das Schloß oder Feſtung Hohen⸗Neiffen. Va- 
lerius Probus ſoll es zu erbauen angefangen, fein 
Bruder Nzvus aber, ( von welchem «8 den Na⸗ 


men Neiffen befommen ) vollendet haben. Es 


ift diefer Ort ſchon in alten Zeiten berühmt ger 
weſen, und bat feine-eigene Grafen gehabt. Wie 
dann im Jahr 1306, Berthoildus, als der este, 
zu Neiffen regieret hat. Von dieſem iſt er nach⸗ 
gehends an ‚die Frepherrn von Weinſperg kom⸗ 
men, die ihn im Jahr 1307. an Graf Eberhar⸗ 
den zu Wuͤrtemberg, ſamt der. Burg und Col⸗ 
latur det Kirche, mit Leuten und Guͤtern, um 
7000, Mund Pfennige verkauſt haben. Im Jahr 
1232.[0ll Neiffen von Conrado, einem Schen⸗ 
ken von Winterſtetten und Herrn zu Neiffen/ 
ummauert, zur Stadt gemacht, und-mit Dem; 
| er Stadto⸗ 
wuͤrde. Die Evangeliſchen traueten aber. dieſer Ver⸗ 
ordnung im geringſten nicht, ohnerachtet fie aͤuſſer⸗ 
lic) ganz gut Ausfahg,. und Zurherus fagte daher: 
Das Interim, Bar den SchalE hinter ibm. S/esda- 
nus. Comment. LAXX. p. 632. und L. XXI p. 640. 
Thran. L. V, Sarp. Hift. Concil. Taadent. L. III. p. 328. 
Uhſens. Hiftor, Ecclef-L; 1. 0,3. Sedt. 4. $. 8.10. p.195. 
Welpen, Hifg-Eeclef, Sag, XVI. $. 47. P. i85 · ſeaq 
Arnold. LXVI.c. 26. 
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Stadt⸗Recht begabet worden ſeyn. Die Fe⸗ 
ſtung liegt an dem Alb⸗Gebuͤrge auf einer ſchoͤ⸗ 
nen Höhe , welche noch die Alb überfteiget, und 
Fan man daher auf folcher ; gleichfam als auf ei⸗ 
ner Sand» Garte, den gröften und beften Theil des 
Landes überfehen. Die Herzoge von Wuͤrtem⸗ 
berg haben auf diefer Seftung beftändig eine ſtar⸗ 
fe Befakung , und ed werden auch gemeiniglich 
die Staats. Gefangene allda verwahrlich auf bes 
halten; melches Fürzlich erft dem berüchtigten 
Juden und Land » Betrüger, Joſeph SUB 
Oppenheimer, mwiederfahren ift » indem er das 
felbft bey ſechs Monat lang feinen erften Arreſt 
aushalten muſte. rn 
Der Herzog Ulrich befeftiste zwar dieſes 
Berg: Schloß ungemein gleichwohl mufte eg 
fich im fahr 1634. nach einer langwierigen hars 
ten Belagerung, und nachdem das Staͤdtgen bis 
auf die Vorſtadt völlig war abgebrant worden, 
an die Kaiferlichen ergeven ; ſwelche es endlich, vers 
möge Des allgemeinen Friedens, wieder an Wuͤr⸗ 
temberg abtraten. Von den Sranzofen blieb es 
hingegen im fahr 1689. ohngeachet fie nicht üs 
ber drey Stunden meit davon entfernet waren, 
dennoch ohnangefochten. . ZZ 
Das Städtgen Neiffen hat zu feinem Wap⸗ 
pen drey über einander liegende ſchwarze Hirſch⸗ 
hoͤrner in einem: gelben Felde. — 
Vorgedachtes Nuͤrtingen, wobey Der zu Ho⸗ 
hen⸗Neiffen entſpringende Steinach» Fluß in 
den Neckar faͤllt, iſt eine Wuͤrtembergiſche, ind 
Amt Neiffen gehoͤrige Stadt nebſt einem 
Schloß. Sie liegt zwey kleine Meilen von Tüs 
bingen, und zwey ſtarke von Stutegard ‚ * 
———— * 
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rechten Ufer des Neckars. Sie fell uns Jahr 
278. von dem Kaiſer Valerio Probo ihren erſten 
Anfang bekowmmen, und Thinga geheiſſen haben. 
Man findet auch noch in der Nachbarſchaft an 
einer Kirche ein heidniſches Gemaͤhlde und Merk⸗ 
mal, fo davon ein Zeugnis geben fol. Nach⸗ 
dem Artila. die alte Stade nebft ‚noch vielen 
andern Orten mehr zerſtoͤhret, verbrandt und ges 
fhleifer gehabt, fo ſoll in fülgender Zeit dieſe 
neue an deren Stelle wieder aufgebauet , und 
ihr der Name KTeuehingen nach der Zeit aber 
Nuͤrthingen beygeleget worden ſeyn. In die⸗ 
jet Stadt findet man eine mit ſchoͤnen Mahle⸗ 
rehen gegierte Kirche , worinnen für Rürftliche 
Verfonen ein befönderes , mit einem Chor und. 
einem Föfttichen Altaͤrlein verfehenes Zimmer, . 
ſo über erliche taufend Gulden fol gekoftet has 
ben, angeleget iſt. Auſſer der Kirche trift 
man allda auch ein. fehr reitheg und vermoͤgliches 

Spital an... Mitten in ver Stadt.ftehet das 
Fürftlihe Schloß „ worauf fihon verfihiedene 
Het zoginnen von Wuͤrtemberg ihren Wittwen⸗ 
Sit gehabt haben. Uber den Neckar gehet eis 

ne ſaubere Bruͤcke mit fleinernen Pfeilern, und 
an dem Fluß befindet. fich eine Mühle. Im üs. 
brigen iſt Nuͤrtingen ein nahrhafter Ort, um 
welchen viel Srucht and Wein waͤchſet, Boch if. 
der leztere nicht der lieblichſte. — 


» ® 


Zum Wappen hat Nuͤrtingen ein rothes blau⸗ 
heſchlagenes Jaͤgerhorn an einem blauen Bande. 
im guldenen Felde. Nicht weniger hat e8 auch 
feine Meffen, anbey gute Bich-und Rohmaͤrkte. 

‚Sm Jahr 1693. war der gänzliche Untergang 
dieſer Stadt fehr nähe , indem Die Srangofen nihe 

; wel⸗ 
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weiter als nur zwey Stunden Davon ſtunden, 
pleichto ift ſie noch von GOtt grädiglich erhalten 
worden. 
Eine Meile von Nuͤrtingen an dem Lauter⸗ 
Fluß liegt Rirchheim an der Ceck, eine der vor⸗ 
nehniften Amts⸗Staͤdte des Herzogthums Wuͤr⸗ 
temberg mit einem Fuͤrſtlichen Schloß. Sie, die 
Stadt, ſoll ihren erſten Anfang dem erſten Chriſt⸗ 
lichen Herzoge von Teck zu danken haben, wel⸗ 
cher an dieſem Orte, allwo eine Schlacht zwiſchen 
den Chriſten und Heyden war gehalten worden,eine 
Kirche erbauen laffen, worzu nach und nach meh⸗ 
rere Hauſer gekommen, bis endlich ein ganzes. 
Dorf daraus entftanden ; worinnen Ehriften und 
enden getwohner , weiche der dadurchflieſende 
Bach voneinander unterfchieden gehabt s_ dahero 
auch noch der eine Theil Diefer Stadt Die Heiden⸗ 
ſchaft genennet wird. Im Jahr 1270. hat Ders. 
‚09 Conrad der 21. diefes Dorf Kirchheim mit 
einer Mauerumgeben und zur Stadt machen laß 
fen, welche in folgender Zeit wohl erbauet, mit 
Bollwerken und tiefen Waſſergraͤben umgeben, 
auch mit einer Roßmuͤhle verfeben worden. Se⸗ 
henswuͤrdig iſt darinnen die Kirche, von der die 
ganze Stadt benamet wird, und die vor dieſem mit 
ſchonen Mahlereyen vortrelich gezieret geweſen iſt. 
Das daſige Hochfuͤrſtliche Schloß iſt ein ſchoͤnes 
Gebaͤude, fo mit vielen. Fuͤrſtlichen wohl aufge⸗ 
puzten Zimmern verſehen iſt, worunter eines eine 
Thür bat , fo aufbenden Seiten kan aufgefchlof- 
fen werden. . Das Siechhauß hatein reiches Eine 
kommen, und übertrift in dieſem Stüf das Spie 
tal. Senſt iſt dieſe Stadt auch mit einer lateinis 
ſchen und einer deutſchen Schule verfehen. Pr 
nr or⸗ 
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Morftads ift groß und gehet faft ringe um vie 
GStadt. Beydes Stadt und Schloß liegen ih 
einer ſchöͤnen Ebene, ohnweit der Lauter, mo Die 
Lindach hinein fällt, und haben eine gefunde 
Luſt. Das Wappen non Kirchheim ift gerheilt 
und fuhrt im Obertheil ein ſchwarzes Hirfchhorn 
im gelben Felde; im Untertheil aber vier gelbe zu⸗ 
ſammen gefügte Hacken im blauen Felde. 

Oberhalb der Stadt, aufeinem felfigten Were 
geliegt das alte Bergfchloß Tech, welches über 
taufend Jahr der alten Herzoge von Teck Stam̃⸗ 
Haus und Sig oder Reſidenz geweſen. Sie find 
aberim Fahr 1414. ausgeftorben, und Das Schloß 
nebit ihren Landen iſt nachgehends Durch einen 
Kauf an Wuͤrtemberg gekommen. Dieſes Schloß 
und Stammhaus wurde im Jahr 1525. von den 
Bauern zerſtohret. Eigentlich liegt es auf einem 
von allen übrigen Bergen abgefonderten Hügel, 
und wird von Der Ebene Durch eiten tiefen mit 
Steinen ausgeſezten Graben unterfchieden. Don 
dem Schloß feibit ſtehet noch ein ziemliches 
Mauerwerk, meiches aber je länger je mehr jerfälle, 
Diefer hohe Tecker-Berg, morauf_ befagtes 
alte Schloß liegt , und an Hoͤhe das ganze Alb⸗ 
Gebuͤrge (*) uͤberſteiget, iſt ringe umher = 

u | en 


ee Een a — — — — — — rein 


F) Diefed Alb⸗Gebuͤrge, fo mit ven hohen Alpen, wels 
dhde die Schweitz und Italien fcheiden , nicht muß Here 
wechſelt werden , iſt ein hohes gegen Mittag gelegenes 
Gebuͤrge, fo, wie etliche Wollen, abalbedine der weiſſen 
Steine, die an manden Orten auf den Aeckern fo 
haufig anzutreffen find , daß man Feine Erbe fehen 
‚tan , aber doch dieſelbe an ihrer vortseflichen — 
— un e 
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den fruchtbarſten Thaͤlern umgeben. Oben auf 
dem Berge hat es einen weiten Bezirk, alſo, daß 
eine ziemliche Anzahl Vieh gnugſame Weide und 
Waſſer allda antrift. Gegen Morgen hat es eine 
dreyfache zuſammenflieſende Brunnenquelle, wel⸗ 
che im Jahr 1565. in einen ſteinernen Kaſten ein⸗ 


gefaſſet worden, der in die Länge und Breite zwan⸗ 


zig Werkſchuhe begreiffen fol. Es ift demnach 


febr zu vertvundern, Daß auf dieſem hohen Orte/ 


a fich font auf der ganzen Alb ein ſtarker Waſſer⸗ 
Mangel ereignet , eine fo reiche Quelle zufinden iſt. 
Ja fogar, wann andere Brunnenquellen , auch der 
im Thal fliefende Lauter⸗Fluß, faft vertrofnen, 
ſo reichet dennoch diefer Brunnen ein überflüßiges 
Waſſer. Etwa einen Büchfenfchuß weit von dies 
fein Brunnen, fieht man ein holes Loc) oder einen 
Eingang in einen Belfen, ſo das Frena Beube⸗ 
king Koch genennet wird. In dieſem foll vor Zeiten 
eine Frau gesohnet haben, Die Darinnen mit 
einem Manneaus Haven zwey uneheliche Kinder 


erzeuget gehabt, welche der Mann fo langemit 
. u Nah⸗ 


boarkeit nicht hindern, den Namen haben ſoll. Es ha 
oben cine groſſe weite und breite Ebene, anbeh ziehete 

ſch in feiner Fänge von Ebingen bis auf geidenheim 
in die zehen, und indie Breite auf drey, auch. an theils 
Orten aufvier Meilmegs hinaus. Ueberhaupt iſt ed 


— — 





ein rauhes und kaltes Land, ſo gar keinen Weinwachs, 


ar ſchlecht Obſt und an vielen Drten fein Waffer 
hats alfo dag jih Sommerszeit Die Leute mit Regen⸗ 
Waſſer aus den Eiiternen behelffen, im Winter aber 

Schnee ſchmelzen muͤſſen, um Waffer su befommen, 

Gleichwol naͤhren fich die daſigen Einwohner von der 
Frucht, vom Viehhandel, Hol und Flachs, fo anf der 
Alb waͤchſt, ziemlich wohl. | ‚ 
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Nahrung und Kleidern verſorget, bis der Knabe 
angefangen zulauffen, wordurch endlich die Sache 
verathen., Die Kinder hierauf aus dem Felſen 
heraus genommen und zur heiligen Taufe gebracht 
worden. Auch finder man noch eine andere Hoͤle 
aufeben dieſem Schloßberge, fo Die umherwoh⸗ 
nende Leute dad Sibylle» Loch nennen. Sie 
gehen davon vor, als ob eine von den altın berühms 
to Sibyllen alda ihre Wohnung gehabt hätte- 
Don dieſer Hoͤle wird viel wunderbarliches Zeug 
eriehlet,2. E. daß eine eiſerne Kiſte mit Geld darin⸗ 
nen ſtunde, welche von einem ſchwarzen Hund ver⸗ 
wahret würde, und viele andere dergleichen ſeltſame 
Sachen mehr; welcheich aber, weil fie den Gabeln 
naher als der Wahrheit kommen, mit Stillſchwei⸗ 
gen uͤbergehen will. Im Schmalcaldiſchen 
Kriege vermeinten etliche Spaniſche Soldaten in 
dieſer Hoͤle wuͤrklich einen Schaʒ zufinden, fie bee 
* u ihre gehabte Mühe einen fehr 
Gerade unter dem zerſtoͤhrten Bergſchloß Tech 
an der Lauter, und in einem luſtigen Wieſen⸗ 
Thal, darinnen es viel Nuß⸗- und Obſtbaͤume 
giebt, eine Stunde von Kirchheim, und zwey von 
Nuͤrtingen, liegt Das alte Städtgen Owen, wel⸗ 
ches zur Zeit des Heidenthums noch vor Erriche 
tung der Stadt Rirchbeimfoll feyn erbauet wor⸗ 
den, und der Herzoge von Teck Hauptſtadt gewe⸗ 
ſen ſeyn; auch anfänglich Eck geheiſſen, nachgee 
hends aber den Namen Owen befommen haben, 
In dieſem Staͤdtgen ift sin Cloſter zu St. Peter 
nant, welches Die SSrepherren von Schilling im 
Sci haten, in der Vorſtadt aber , fogröffer als" 
ie Stade felbft iſt, ſtehet die Kirche, in —8G 





burg, 
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unter einem erhabenen Steine, die Gebeine von 


dreyzehen Hergogen von Teck begraben liegen. Im 
"fahr 1378 5.ift diefer Ort von dem Herzog Sries 
drich von Tech an das Haus Wuͤrtemberg vers 
kauft worden. - Eine Viertel Stunde von dieſer 
Stadt auf ven Wieſen findet man einen Brun⸗ 
nen, ſo aus zwey Falten Quellen beſtehet. Man 
nennet ihn insgemein dad Saͤu⸗Bad und ſoll 
"Kupfer, Vitriol, auch rothe Erde ben ſich führen, 

anbey für Kräße und fonit für dergleichen Zuftände 


ſehr dientich fen. Das Bad: Haus, fo fonftdabeh 


geſtanden, ift im dreyßigjaͤhrigen Kriege in Ab 
gang gerathen. u Ei 
Eine Stunde von Kirchheim und zweene von 


Nauͤrtingen an der Kindach , Die unterhalb 


"Kirchheim indie Lauter fließt, liege das Staͤdt⸗ 
gen Weilheim, fo mit Owen ins Rirchheimers 
Amt gehoͤret. Die dafige Kirche Toll Herzog 
Berchtold von Säringen im Jahr 1085. an 
dem rt, wo er über feine Feinde einen treflichen 
Sieg erhalten, erbauet haben. Sonſt ift dieſer 
"Ort vom Graf Ulrich von Eichelberg aus ef 
nem Stecken zur Stadt gemacht und im Jahr 


1319: mit Mauernumfangen worden. Im Jahr 


"1334. verfaufte ihn Bruno von Kirchberg um 
fieden taufen® fünf hundert Gulden an Wuͤrtem⸗ 
berg. Dberhalb Weilheim auf dem Berge fieht 
man noch einige Stücen Mauer von dem ale 
ten Schloß Aichelberg , auf welchem die Grafen 
Hleiches Namens vor Diefem Hof gehalten haben, 
Imgleichen erblicket man auf dieſem Berge noch 
einiges Mauerwerk von dem alten Schloß Lim⸗ 
rg, der Sitz der Herren von Limburg ge⸗ 
weſen iſt. A Ä 
on Wir 
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- Bir Fommen aber nunmehro. wieder jum 
NYecar, felbiger empfängt, gleich unterhalb Der 
Sept Nuͤrtingen den Aich⸗Fluß, und gelangee 
alfo in feinem Kauf auf Enſingen; da er dann, 
wenn er an dem die Stadt Wendlingen erreichet, 
den doppelten Lauter⸗Fluß in fich verſchlucket. 
Merkwuͤrdig iſt von Diefem Fluß, daß fich in ſelbi⸗ 
dem jährlich um Mariaͤ⸗Verkuͤndigung eine ges 
wiſſe Arc Fiſche, Die man diefer Gegend Naſen, 





mungen ee 





ſonſt abet Mayfiſche nennet,in ungeheurer Mens 


geaug dem Neckar hinein ziehen , nachgehends 
von den Fiſchern zur felbigen Zeit mit Sarnen , ja 
gar mit blofen Haͤnden haufig gefangen, und im 
den benachbarten Städten und Dörfern verkaufet 
werden. Dieſer Naſen Ankunft bringet den 
— in Wendlingen nicht geringen 
utzen. — 
Es iſt dieſes Wendlingen eigentlich ein Fuͤrſt⸗ 
lich IWürterubergifches Städtgen am Neckar, 
eine Stunde von Nuͤrtingen und eben fo weil 
von Kirchheim, zu welchem Amt es auch nebft 
Owen und Weilheim gerechnet wird. Allda iſt 
weiter nichts zuſehen, als ein altes Schloß, ſo auf 
der hoͤchſten Gegend Des Staͤdtgens liegt, imglei— 
chen eine Brücke, ſo ͤber den Neckargehet. Es 
it dieſes Staͤdtgen im Jahr 1581. von Woif 
Heinrich von Wertenau an Herzog Chriſtoph 
von Würtemberg um fünf und zwanzig tauſend 
Gulden verkauft worden. _ 
In feinem Wappen führt‘ es eim ſchwarzes 
Hirſchhorn nebſt einer Winde, Die eine rothe 
Handhabe hat, im guldenen Felde. — 

Bon Wendlingen begiebt ſich der Neckar auf. 

Pfanhaufen und weiter dem Flecken — | 
| Ä m⸗ 


rbingen., „von dannen fich noch etwas weiter bins 
auf’ die Fuͤlß oder Vüß in ihn ſtürzen. Dieſes 
Blochingen ift ein uhralter Markt⸗Flecken oder 
Comopolss, wie Erufius redet, und liegt indeng 
Year: Thal, eine ftarfe Stunde von Wend⸗ 
lingen, imgleichen zweene von Kirchheim ander 
Sandftrage- Es foll diefer Flecken ſchon ums Jahr 
278, vondem Kaifer Valerxio Probo feinen An⸗ 
ang erhalten haben. Nachgehends hat er feine 
gene Freyherren befommen; allein nach Deren 
1381. erfolgten Abſterben ift Die ganze Herrfchaft 
an Würtemberg gelanget, und darauf det 
Vogtey Stuttgard einverleibet worden. All⸗ 
hier geht eine Bruͤcke uͤber den Neckaer. 
Von Blochingen font der Neckar auf das 
vie und Dorf Ringen, ferner zu den Dörfern 
lbacb und Detzisau, bey welchen der Kerſch⸗ 
—* hineinfallt. Sodann ſtreichet er bey dem 
lecken Ober⸗Eßlingen und bey dem Eißberge 

vorbey, auf Eßlingen. 
Von dieſem Eißberg, fo etwas oberhalb der 
Stadt Eßlingen liegt, fielen im Jahr 1737. zu 
Ausgang des Monats May, nach einem ſtarken 
Erdbeben, das ihn ungemein erſchuͤtterte, verſchie⸗ 
dene groſſe Stuͤcken herunter; da ſich dann in dem⸗ 
ſelben verſchie dene fo ſtarke Defnungen eraͤußerten, 
daß wohl ein Mann durch ſolche haͤtte hinein 
ſchlupfen koͤnnen. Weil man nun in Eßlingen 
nicht unbillig in Sorgen ſtunde, es — bep fer⸗ 
ner anhaltendem Erdbeben der ganze Berg mit 
einander em, und in den Neckar fallen, wodurch 
ſodañ ermeldeter Fluß geſchwollen, die ganze Stadt 
Eßlingen aber uͤberſchwemmet und zu Grund ge⸗ 
richtet worden waͤre; ſo wurde um ſolcher une 
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den halber für rathfam befunden‘, befondere Bet⸗ 
fuudenanguordnen , um durch wahre Buße und 
Bekchrung dem erzurnten GOtt beyzeiten in Die 
Juthe zufalen. Man hat.aber nad) der Hand 
N jetzo nichts weiter mehr an dem Berge gen 
puͤret. . — u 
Es iſt Eßlingen eine freye Reichsſtadt in 
Schwaben am Neckar, drey Meilen von Tübin⸗ 





en und eine gute Meile von Scueegardg gelegen. | 


Siehat, nach einiger Mennung ‚von dem Klange 
dr Eifen- Hammer, welche allda vor dieſem gar 
häufg im Schwange geweſen, ihren Namen ers 
halten. Das Gehaͤmmere der Hammer⸗Schmie⸗ 
dehat man ſowol in dem Neckar⸗· Thal, als in die⸗ 
fer Gegend Tag und Nacht gehoret; wiewolen 
man heut zu Tage nicht die geringſte Anzeige mehr 
dabon findet. Daß es aber eine uralte Stadt 
ſey, daraus abzunehmen, weit ſchon Kaifer Tas 
rolus Magnus einem Abt Der dafelbft befindlis 
ben St. Dionyſii⸗ Kirche, Volradgenant, in 
einem Sammelungs» Patent Lie Erfaubnis gege⸗ 
benhat, ſowol in felbiger Stadt, welche darinnen 
Cella Ezzelinga genennet wird ‚, als auch zu Bes 
mind einige Beyſteuern für verfehiedene Elöfter 
einzuſammlen. Nach und nach hat fich Diefe 
Stadt dergeftalten vermehret,, Daß Kaifer Hein⸗ 
rich der IV. allda 1077. eine Reichs⸗Verſamm⸗ 


lunggehalten hats wovon Karfer Sriedrich der 
1. Anlaß nahm , diefen Ort im Jaͤhr 1215. mit 
Mauern und Thürnenzu umgeben, und ihn zu ei⸗ 
ner Reichsſtadt zumachen. Hierauf iſt viefelbe 


immer beffer angebauet worden, ſo, daß man nach 


der Zeit. verfchiedene Reichs-Craiß · und Stadt⸗ 
Taͤge, wie auch ae Turniere allda gehal⸗⸗ 
| 2, im 
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ten hat. Wie dann auch im Jahr 155 5, Das Kaiſer⸗ 
liche Sammer Gerichte , nicht weniger das Regi- 
mentum Imperii oder die Meichd: Regierung ‚Das 
binverleget wurde a 
Die Gegend um die Stadt iſt fehr angenehm 
und fruchtbar , infonderheit waͤchſt in felbiger , jur 
malen in der fogenanten LTechar-yalden , aus⸗ 
bündig guter Wein. In der Stadt felbit iſt zus 
fehen , die Haupt: Kirche zu Ste. Dionyfii mit 
zweyen Thürnen ; ferner die Se. Marien⸗Kir⸗ 








che, fo aufeinem Hügel fiehet. In diefer ift zu des 
Beilers Zeiten. ein fonderliches Kunſiſtuͤk von ei⸗ 
nem Marien Bilde zufehen geweſen, deſſen Rok 


bald blau bald ſchwarz geſchienen · Bor der Kirche 
entfpringet ein Brunnen , deſſen gefundes Waſſer 


weit u. breit befant iſt. Nebſt ven Kirchen findet. man. 
Auch verfebiedene Elötter ſowol in der Stadt ale in 
den Vorſtaͤdten, wovon Das Dominicaner⸗Clo⸗ 
ſter zu Erziehung der Findel-Kinder gewidmet iſt. 


Auſſer dieſen befinden ſich auch viele Hofe darinnen, 
fo theils dem Hochwuͤrdigen Dom Capitel zu 


Conſtanz, theils den auſehnlichen unmittelbaren 
Reichs⸗Gotteshaͤuſern Kaiſersheim und Fuͤr⸗ 


ſtenfeld in Bayren; die meiſten aber dem Hoch⸗ 


fürftlichen Haufe Wuͤrtemberg zuſtehen. Darun⸗ 
ter iſt ſonderlich der Freyhof des Cloſters Adel⸗ 
berg zumerken, welcher den Mißethaͤtern ſo lange 


zu einem Alylo oder zu einer Freyſtatt dienet, als es 
dem Praͤlaten beliebig iſt. Es ſtehen aber alle 
beſagte Hoͤfe unter der Stadt Gerichtsbarkeit, und 


ihre Pfleger, fo verburgerte Einwohner find, müfe 


fen fich nach Der Verfaſſung vom Jahr ı 624. ach⸗ 


ten. Es iſt auch erſt im Jahr 1721. ein Kaiferlis 
ches Reſctiptum Contradictorium dahin ergangen, 


u.a. 
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daß wan nemlich Die Stadt in der wohlhergebrach⸗ 
ten Polleffione vel quafi Jurisaictionis ohnangefoch⸗ 
tenlaffenfolle. Neben gemelveter Haupt: Kirche 
ſteet das Spital, ſo in Altern Zeiten gar reich ge⸗ 
wiſen, jetzo aber. wegen der vielen ausgeſtande⸗ 
nen ſchweren Kriegs + Merdrieslichfeiten in groſ⸗ 
ſes Abnehmen gerathen , font aber wegen feines 
auſſerordentlichen groffen Kellers weit und breit‘ 


bekant iſt. Dieſer Keller verdienet abſonderlich, 


daß man ihn-befchaue. Denn er iſt achtſach und’ 
von fo groſſem Umfang, Daß ſich auch Zeiler bey 
deſſen Beſichtigung nicht wenig daruͤber hat ver⸗ 
wundern muͤſſen. Wie denn uͤber hundert groſſe 
Sat „Faß gar füglich daxinnen follen liegen 
nen, = — — 
Unter den weltlichen Gebaͤuden iſt das Rath⸗ 
Haus das vornehmſte, welches zwar im Jahr 
1701, nebſt zwey hundert Haͤuſern gbgebrant, 
nach der Hand aber fo wohl wieder i — 
et worden, daß darauf gar fuͤglich allerley Ver 
ſammlungen und Unterredungen von groffen Mi⸗ 
miſtris koͤnnen angeſtellet werden. Es ſiehet ſel⸗ 
biges auf dem Markte, und die Fleiſch⸗Baͤnke 
biſinden ſich unten Darunter. Das von dem Rit⸗ 
ter· Canton Kocher gleich darneben aufgebautes 
und gleichfals unter der Stadt Jurisdiction ſte⸗ 
hendes Haus, fo zu deſſen Verſammlungen und 
sur Canzeley dienet, Dargu auch gar wohl gelegemift, 
komt obgedachtem fchönen Rathhaͤus ziemlich 
bey... Die Stadt an ſich hat drey groſſe Vor⸗ 
ſtaͤdte, als die Obere, Slienfen oder Blien⸗ 
fau und Beuthen; imgleichen fünf Thore , als 
das Ober⸗Thor, Blienſer⸗ Thor, Mettinger⸗ 
Thor, Beathen Tho und Vogel: Thor de 
3 
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auch eine ſchoͤne ſteinerne mit verſchiedenen 
Schwibbogen unterwoͤlbte Bruͤcke über, den 
VNeckar. Nebſt dieſem allen beſitzet ſie ein ſchoͤ⸗ 
nes Gebiete an Höfen uud Doͤrfern, als Moͤ⸗ 
vngen/, Datbingen auf den Suldern, Met⸗ 
tingen, St: Bernhard, Öberbhof, u. a. m. 
. Die Staats⸗Verfaſſung, oder das Kegimank 
in Eßlingen ift. pur: Democratifch, und der 
FA nebft der Burgerſchaft find der Evangeliſch⸗ 
‚utherifchen Religion zugethan. Die Stadt wird 
in dreyzehen Zuͤnfte abgetheilet,, aus melchenman 
den Kath. erwehlet. Der Bilhof von Speyer 
hat, noch bis jetzund in Eßlingen den.Zehenden 
zu heben, welchen ihm die Stadt abzupachten 
pflegt. Conrad Urſperger leitet ſolches Recht 
von dem Kaiſer Friederich dem II. und zwar 
ſchon vom Jahr 1288. her. Sie wird mit un⸗ 
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ter die zwoͤlf ausdruͤcklich benamte Reichs⸗Staͤd⸗ 


te gezehlet, und Kaiſer Friederich hat ſie von 
fremder Gerichtsbarkeit befreyet. Wie dann Dies 
ſes nicht zu pergeſſen iſt daß fie. niemals unter 
einer auswaͤrtigen Herrſchaft geſtanden hat. Es 
genie ſet dieſe Stadt uͤberhaupt verſchiedener ſchoͤ⸗ 
ner. Freyheiten, als in Anſehung der Appellatio- 
hen, und der Austraͤge. In Betrachtung der lez⸗ 
tern, hat fie die Staͤdte Ulm, Reutlingen ud 
heilbronn zu Austräge Richtern. (*) Fer⸗ 


* 


— 1 








— 9— Austraͤg⸗ Richter, ‚lat. Auftregz , Jus Auftregarum, 
Find getwife Richter und "Gerichte, vor. welchen Die 

*Fuͤrſten und Stände des H. Roͤmiſchen Reichs zu ale 

Aerzerſt muͤſſen belanget werden, ehe fie ſchuldig find 
vor den hohen Reichs⸗Gerichten, als vor dem Kai⸗ 
e Reichs⸗Hof⸗Rath oder bot dem aan 
EIN Mr * 
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ner macht fie die Ausnahme von auswaͤrtiger Ge⸗ 
rihts-Herrlichfeit , und endlich das, was die Ju⸗ 
den betrift , nicht wenig beruͤhmt. Sonſt ift von 
Klingen noch zu merken, Daß fie fchon von vie⸗ 
Im Jahren her unter des benachbarten Hochfuͤrſt⸗ 
lichen Wuͤrtembergiſchen Haußes Schuß und’ 
Schitm ſtehe; wiewohl felbiger nicht erblich iſt, 
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Caũer⸗Gerichte zu erſcheinẽ, allda fich zu verantworten, 
Giewerden vom deutſchen WortAustragen alfo geneng 
‚net,welshes fo viel heiſt, als eine flveitige Sache gusma⸗ 
‚ Henund entfeheiden. Don ihrem Urfprunge ſind die 
Rechts⸗Gelehrten nicht allerdings einerley Mehynung. 
Etliche wollen deren Anfang von der Zeit des groſſen 
‚Interregoi, fp in der Mitte des XIII. Jahrhunderts zu 
ſuchen, herleiten, da nemlich alles Recht und alle Ge⸗ 
tichte darnieder lagen, und ſich daher aus freyer 
Vilkühr und vermittelft eines unter ſich getroffenen 
Vergleichs, etliche Fuͤrſten, Deren Exempel dann an⸗ 
dere —— dergleichen Richter erwehlet hätten.“ 
Endlich waren dieſe Austraͤge durch eine allgemeine 
Bewohnheit eingefuͤhret und von Kaiſer Maximiliano 
dem J. bey Aufrichtung Des Cammer⸗Gerichts heſtaͤtiget 
worden. Andere wollen deren Urſprung u. Einführung 

bdiglich dem Kaifer Marimiliano dem I. zuſchreiben. 
Es geniefen-aber anjetzo nicht ale Reichs⸗Staͤdte Dies 
fer Austraͤge, fondern nur etliche, ald zum Exempel: 

Nuͤrnberg, Augfpurg , Ulm , Memmingen, Res’ 

‚ genfpurg , Reutlingen, Worms, Eßlingen, Duͤn⸗ 
elfpiel , Schweinfurt, Halle, 2. Die Verord⸗ 
nungen det Nusträge findet man- in der im Jahr 

1555. publicirien Cammer:®erichts:Ördnung P. 2. 
Tit. 3. & fegg; - Weiter ift auch davon nachzulefen : 
Limnaus ın jur. Publ. lib2 9. c. 5. Conring. de Judic. 
Reipubl. German. $. 53: & Vitriar. in Jure Publ. Lib. 
4. Tit. 5. ibique Pfefinger. in Annotat. „Diet. Herm. 
Kemmeiishis Tr. de Auftregis S. R. G. I. Comitum 

‘ Wetteraviorum & Sueuicorum, atque de Franconicis 

* Hohenloicorum copuentienibus. Jenz. 1734. 
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ſondern blos aus gutem Willen herruͤhret, und 
daher gemeiniglich nach Verflieſſung gewiſſer Jah⸗ 
re wieder erneuert wird. Aus dieſer Urſache ſind 
‚auch verſchiedene Vertraͤge zwiſchen beyden Theis. 
len errichtet worden, worunter vornehmlich der 
von 1477. merkwuͤrdig iſt, als wodurch ſich Die: 
Stadt in Anſehung des Zolles gar wohl vorge⸗ 
ſehen hat, im Fall dieſer Schutz einmal aufhoͤ⸗ 
ren ſolte. | ; 
Der Stadt Klingen monatlicher einfacher 
Reichs⸗Anſchlag find vormals fünf zu Pferd, und 
vierzig zu Fuß, oder an Geld 220. Gulden gewe⸗ 
fen; im vorigen Jahrhundert aber find ihr von 
diefem ihrem Duanto hundert und dreyſig Gul⸗ 
den nachgelaffen worden. Zum Sammer, Gericht 
giebt fie hundert zwey und funfjig Gulden, Sie 
haͤlt jährlich zwey Meſſen, davon die erfle 


sen Montag nach Pfingſten, und die zweyte 


auf Se: Cacharinä ihren Anfang nimt. Im 
Wappen führet fie einen ſchwarzen Adler mit ro⸗ 
then Füffen und mit einem rothen Schnabel im 
guldenen Belde. Sie liegt unter dem 48. Grad 
36, Minuten Latitudinis, und unter dem 31. 
Erad 10. Minuten Longitudinis. oo. 

ImgJahr 1488. wurde an diefem Orte ber ober 
wehnte arofe Schwöäbifche Bund errichtet, wor⸗ 


ein die Eßlinger nicht eher treten wolten, ale big 


ſich vorher Wuͤrtemberg und Baaden darein 
begaben; immaſſen ſie ſich ſchon 1454. in des 
Marggrafens zu Baaden Schutz begeben hat⸗ 
ten. Es iſt auch die Stadt bey dieſem Bunde 
merklich zu kurz gekommen, indem Ulrich von 
Wuͤrtemberg, welcher durch dieſen Schwaͤbi⸗ 


ſchen Bund aus ſeinem Lande war vertrieben 


wore 
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worden, nach ſeiner Wieder⸗Einſetzung, ſo 15 19% 
durch Philippum Magnanimum, Land⸗Grafen zu 
Hehen, geſchahe, die Eßlinger zuerſt wieder ſei⸗ 
ten Zorn empfinden lied; Deßhalben wolten auch: 
diefe nachgehends in Feinen Bund mehr willigen 
Endlich haben fie auch in dem langwierigen deut⸗ 
fhen Kriege viel erbulten. müflen. 

Im fahr 1701, den 27. Octobr. ‚gegen eilf 
Uhr fam in Klingen im Soft » Hauß zum 
Schwarzen: Adler. ein groffes Keuer aus, wo⸗ 


durd) in zwey Und — Stunden zwey hun⸗ 


dert Burger- Häußer, nebſt allen Pfarr: Haußern, 
(aufer des Ober.» Pfarrers feinem , dem Kauf⸗ 
Hauß und der Waage) jaͤmmerlich eingenfchert,. 
und alfo der beſte und halbe Theil der Stadt suis 
niret, die Vorſtaͤdte aber unverfehre erhalten 
wurden, Nachhero hat man fie viel fchöner wie⸗ 
der. gugebauet. a 

Wann ſich nun der Neckar durch die Schwieb⸗ 
boͤgen der Eßlinger Bruͤke durchgedrungen hat, 
ſo nime er bey den Doͤrfern Mettingen, He⸗ 
delfingen, Wangen, Ober⸗Tuͤrken, Unter⸗ 
Türken , Geißburg und Berg feinen Weg 
borben. Bey dieſem legfern vermifchet er fich mit 
der. Neſſenbach, einem Eleinen Waͤſſergen, fo 
von Seudegards herab komt. Unter» Türken 
iſt ein ſchoͤner anſehnlicher Markt⸗Flecken im Wuͤr⸗ 


tembergiſchen. Er liegt eine Stunde von der 
Fuͤrſtlichen Reſidenz⸗ Stadt Studtgardt, in ei⸗ 


nem fehr fruchtbaren und anmuthigen Thal, ſo 
in Stuͤk von dem fo genannten Neckar⸗ Thal 


if. Der Stecken an fie) ift mohl gebauet, hat 


auch eine feine Kirche, und an derſelben einen 
Fünfttichen »Delberg, 5 aber in dem m. 
j Jane 
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jährigen Kriege groſſen Schaden erlitten bar. 
Die: Saffen find faft alle gepflaſtert. Nach Cru⸗ 
fit Bericht fol diefer Ort anfangs Tuͤrnheim, 
hernach Tuͤrnkheim geheiffen haben , woraus 
endlich Tuͤrkheim erwachlen. Es wird zum Uns 
terfcheid von einem andern Heinen lecken, Ober⸗ 
Tuͤrkheim benamet, fo eine Fleine halbe Stun⸗ 
de davon und auch am Neckar liegt, Unter⸗ 
Tuͤrkheim genant, Cruſius gedenket dieſes 
Fleckens zuerſt beym Jahr 1286. und meldet, daß 
Graf Eberhard der Durchlauchtige von Wͤr⸗ 
temberg mit den Eßlingern bey Tuͤrkheim ein 
ſcharffes Scharmuͤtzel gehalten habe, worinnen 
bon beyden Seiten viele Perſonen umfornmen und’ 
gefangen worden. In folgender Zeit hat diefer 
Ort von den öftern Kriegen viele und greffe An» 
föffe erlitten.: Er: wurde auch im Jahr 1450. 
unter Graf Ulrich dem DVielgeliebren von 
Wuͤrtemberg im bamaligen Städte Krieg 
nebft andern benachbarten lecken durch Brand 
ben nahe voͤllig zu Grunde gerichter. Matge 
hends erholte er-fich vergeftalt, dag ume 
1600, die Einwohner bis auf: Drey hundert wir 
ger, und im allem bis auf funfzehen hundert- 
Seelen angewachſen waren. Im Jahr 1634, 
wurde dieſer Ort nach der ungluͤklichen Noͤrd⸗ 
linger⸗Schlacht und nach Eroberung des daſi⸗ 
gen Landes von den Kaiſerlichen und Spaniern 
Durch Brand gaͤnzlich verderbet, worzu end⸗ 
lich auch noch die Peſt kam, daß alſo von der 
ziemlichen Anzahl Einwohner nicht viel uͤber hun⸗ 
dert uͤbrig blieben. Ob nun ſchon dieſes Tuͤrk⸗ 
heim, nach dem Friedens⸗Schluß, nach und nach 
wiederum iſt ae: worden, auch bie Eins 
wohner 
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wohner ſich ziemlich wieder gemehret haben, ſo 
ſehlet es demſelhen Doch nach immer an dem drit⸗ 
ten Theil Haußer und, Einwohner. Man hat die 
zu diefem Ort gehörige Weinberge, fo ſich uͤber 
acht hundert Morgen in der Markung belaufen, 
gleichfals wieder angebauet; wiewohl viele davon 
in fremde Hande gerathen ſind. Im Jahr 1693. 
und 1707. wurde dieſer Flecken bey damaligen 
Franzoͤſiſchen Einfaͤllen ausgepluͤndert. Im Jahr 
1704. lagerte fi) dag Engliſche Fuß⸗Volk nebſt 
aller Artillerie zu zweyen malen in dem Hin⸗ und 
Hermarſche nach und. von der Donau. an dieſem 
Orte langſt an Dem Neckar bin. Nicht weniger 
hat derfelbe in ben leztern Kriegen wegen Der vie⸗ 
len Durchzuͤge nicht wenig erlitten. 
Zwiſchen dieſem Unter⸗Tuͤrkheim und dem 

‚eine Stunde davon gelegenen Fuͤrſtlichen Stamm⸗ 
Hauße und Berge Schloße Würtemberg liegt 
ein groffer fruchtbarer Hügel, auf Deffen Höhe 

vor dieſein auch ein Schloß oder Burg geflanden 
hat, wovon Die. allda gelegenen Weinberge noch 
den Nanien haben, und im Buͤrgelein genens 
net werden. Ihzwiſchen findet man Doch Feine 

Überbleibfel mehr. Davon. Seit einigen Jah⸗ 

sen her hat man am Fuß dieſes Hügels , mitten 

in den herrſchaftiichen Weinbergen, in zweh 

Reihen verſchiedene Graͤber, und darinnen noch 

ganze Todten⸗Gerippe, theils von erwachſenen 

Perſonen, theils auch von Kindern, und zwar 

ein jedes beſonders unter hohen ohnbehauenen 

langen Steinen, zum Haupt und Fuͤſſen gleich⸗ 
fals mit einem groſſen Stein eingefchloffen, ent» 
deckt. Bey diefen Coͤrpern fand man alte Degen, 

Spitzen von Spieſſen, aber nichts von Holz; 
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gumeilenaub Sporen, und erft vor. weniger Zeit 


an einem groffen Todten-Kopf ein filbern Stirns 


lat, fo auf ein meßingenes Blat in Groͤſſe eis 
nes Thalers mit ſechs Fleinen filbernen Heftlein 
angemacht war, nebft einem Fleinen Dicken, und 
einem etwas teitern , aber Dünnern und offenen 
Ring von Mebins. Das filberne Stirn-Blat war 
dunn und in ſechs Felder abgetheilt, worinnen man 
zwey Reihen Rhomborum , oder Figuren von uns 
gleichen Winkeln aber von gleichen Seiten und 
zwar oben fünf und unten vier wahrnahm. Im 
innern Fleinen Eircut um den Mittel Punet mar 
eine vierfache Abtheilung in Form eines Creutzes. 
Sonft bat man auch auf diefem Berge etwas 
tiefer unter der Erden einige Nummos Bradteatos 
ausgegraben. Siehe Thomz Baeckens Valet⸗ 
Predige von 1602. und die Wuͤrtembergiſchen 
Ephemerides, | 
Von Unter⸗Tuͤrken komt der Neckar zum 
Flecken Geißburg und zum Doͤrfgen Berg, wo⸗ 
bey Das Vleſſen⸗Baͤchlein hinein faͤlt. | 


- Das Dritte Capitel. 

Bon des Neckars weiterm Laufvon 

dem Dorf Berg auf Eanftadt , Mar⸗ 

bach, Beſigheim und Laufen; nebſt Der Ber 

ſchreibung ber Graͤnz⸗ Derter Ludwigsburg, 

Sobe⸗Aſcho⸗ne anderer Orte 

me r. 

SIne Stunde vom Neckar und eben ſo 

4 weit von Canſtatt, an beſagtem Neſſen⸗ 

Baͤchelgen oder Fluͤßgen liegt — 

ardt, 
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gardt, die Haupt⸗ und Fuͤrſtliche Reſidenz⸗ Stade 
der Herzoge von Wuͤrtemberg, zwiſchen herrlichen 
Weinbergen in einem fruchtbaren Thal, und fat 
mittenim Herzogthum. Anfänglich foll fie nur 
in Mayerhof geroefen ſeyn, auf welchem man Die 
Stuten oder Mutter: Pferde gleichfam als in ei⸗ 
nm Garten auferzogen hat. Denn ums Jahr 
986. [ol Leopoldus, Damalıger Herzog in 
Schwaben, zu Ravenspurg und Pforsbeim, 
algein befonderer Liebhaber Der Jagden oͤfters in 
Schönbuch gejaget, dieſes Thal glei) einem 
Tiergarten mit einem eichenen Zaun umfehet und 
darinnen wilde Pferde, wie auch zahme Roße und 
Büllen erzogen habens weswegen man nachhero 
dieſem Ort, als einer Stuterey, den Namen 
Stuttgardt bepgeleget. habe, Es führet ders 
jelbe daher noch immer eine Stute oder 
Mutter Pferd im Wappen. Diefer Stuten» 
Barten nahm nach und nach an Daufern und Ges 
baudendergeftalten zu, Daß ihn Marggraf Aus 
dolph von Banden im Jahr 1119. zu einen, 
Stadt machte , bis ihn endlich Die Grafen und, 
Henoge von Wuͤrtemberg in ben jeßigen Stand. 
fetten, Die Stade ift an fich nicht fonderlich groß 5 
nachdem aber der vorige Herzog das Thor, fo die 
Stadt und die Eplinger Vorſtadt vor dieſem von 
einander ſonderte, hat wegreiſſen, auch die reiche: 
Vorſtadt aufder andern Seiten, fo von beffern 
Gehaͤuben, als die Stadt felber ift, und wo die 
weiſten Miniſtri wohnen, voͤllig hat aufbauen laſ⸗ 
fen, fo iR ſie nun von ziemlicher Größe. Erwehnte 
beyde Vorſtaͤdte find in dem Streit, den Graf. 
Heinrich mitden AJImern hatte, von dem dahin 
geflüchteten Landvolk im Jahr — — 

| efan⸗ 
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gefangen worden. Stutt gardt ift an fidhniche 


gar fefte, fordern nur mit einer Mauer umgeben, 
und mird non Der reichen Vorſtadt durch einen 
Graben und Mauer abgefondert , vermittelft wel⸗ 
cher fie,che noch Die Eßlinger Vorſtadt darange⸗ 
hänget worden , fefter und nach after Art in dem 
Stande geweſen, eine ziemliche Belagerung aus⸗ 
zuſtehen; Da fie hingegen von felbiger Seite. ans 
jetzo ganz offen iſt. Das Fürtliche Schloß liegt 
auf. der Seite nach Canſtadt zu, und iſt ein altes 


von Duaterftückenaufgeführtes Gebäude, fo aus 


vier fogenanten Haupt: Gebäuden mit einem Thurn 
anjeder Ecke beftehet. Es iſt mit einem Waſſer⸗ 
Graben umgeben, Der abernicht ganz herumgehet. 
Und ob es wol ein groſſes und praͤchtigſcheinen des 
Gebaͤude vorſtellet, fo iſt es doch im übrigen altvaͤ⸗ 
teriſch, ſchlecht, winkelicht und ſehr unregelmaͤßig 
erbauet; nichts deſtoweniger aber mit ſchoͤnen 
Zimmern verfehen und fürftlich meublirt. Den 
innern Theil hat ſchon Graf Ullrich der Vielge⸗ 
liebte im Jahr 1451. gebauef, worauf Herzog: 
Chriſtoph ven äufern darzu fügte. Im Schloß 
ift die Hof⸗Capelle und Hof: Regiftracur, Der Her⸗ 
zogin Gemach und Zimmer , wie auch der Ritter⸗ 
Saal und die fehr groffe Stube, die Tirnitz ge⸗ 
nant, jübetrachten. Die Canzeley neben dem 
Schloß hat gedachter Graf 1 Erich im Fahr) 
7475. angelegt. Gleich am Schloß, nach ber 
Stadtzu, ſteht noch ein anderes Dauerhafted und’ 
koſtbares Gebäude, der Klene Bau genant, ſo 


viele alte und ſaubere Arbeit von ſich blicken laͤſſet. 


Es wird aber Derfelbe von der Herrfchaft nicht bes 
wohnet, fondern nur zu Beybehaltung der Ruͤſtun⸗ 


gen, des Stallzeugs und anderer Dinge gebrau⸗ 


chet. 
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dt. Man betrachtet darinnen in zwey herrlichen 
mächern alerhand Gewehr, ganze Ruͤſtungen, 
nusgbaigfe Pferde, Bären ,. wilde Schweine, 
Engliſche Docken und dergleichen fehr viele Sel⸗ 
tenheiten mehr. Hinter dem Schloße befindet 
ſchdas vortrefliche Redonzen-Haus , in deffen uns 
gemein groſſem und ſchoͤnem Saal das Carneval 
und andere duſtbar keiten begangen werden. Dem⸗ 
ſehhen zur Seite iſt die Kunſtkammer, welche ge⸗ 
wiß eine der beſten in Deutſchland kan genennet 
wirden. Sie iſt ſehr ordentlich nach dem Alpha⸗ 
heth eingerichtet , und find. ſonderlich Die darinnen 
befindlichen Terrena, Die figurirten Steine , die 
Marina, und. koſtbaren Edelgeſteine ſehenswuͤr⸗ 
dig. Von Buͤchern trift man nichts darinnen 
on. Auch ſoll das Muͤnz⸗Cabinet unter ber Auf⸗ 
ſicht Caroli Patini an gewiſſen raren Stücken, 
nach einiger Vorgeben, ziemlich abgenommen has 
ben; wiewolen eben nicht gar zu gewiß iſt, daß 
dieſe Beſchuldigung ihren Grund habe. Here 
Schuckart hingegen hat Die daſige Kunſtkammer 
in eine ride Ordnung gebracht, „- ſo, daß fie. 
Lilienthal in ſeiner Notitia rei Litterariæ fuͤr die 
ordentlichſte, und nach der Dreßdniſchen fuͤr die 
bolftändigite hält. Der Kunſtkammer zur Seis 
tem ſehet. das anſehnliche Comedien: Haus. In 
dem Fuͤrſtlichen Garten befindet ſich das vortrefli⸗ 
eLuſthaus, worinnen alle Städte, Foͤrſte, 
Jagden und Wiſdbahnen auf langen Tafeln abge⸗ 
mahlet zu ſehen ſind. In einem Saal deſſelben 
hängen alle Aemter des ganzen Landes, welche ſehr 
wohl gezeichnet ſind. In der Fuͤrſtin Garten er⸗ 
blickt man die Gemahlde von aller Nationen. 
Trachten, ſowol der Manns⸗als Frauens ⸗Perſo⸗ 
* en en. 
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rien. Mitten darinnen ſtehet ein groffer Berg, 
worauf man'allerley aus Stein gehauene Thiere 
in ihrer ordentlichen Groͤſe wahrnimt. Man hat 
fie auch mit ihrennatürlichen Sarben angeftrichen, 
damit fiedefto Fentlicher ſeyn möchten. Die dafis 
ge Waſſerkunſt, das neue Jeruſalem genant, 
ift fonderfich bervundernsmwürdig. Es ift folde 
fehr Fünftlich von Holz gemacht, und mit fehönen 
Schnizwerk auögegieret. "Man fieht daran Die 
Mauern und Thürne derjenigen Stadt, wovon fie 
den Namen führet, und wie fie befchaffen gemefen, 
als fie in ihrer gröften Herrlichkeit ſtund. Wann 
man die Senfterladen zumachet, und Licht hinein 
bringet, fo ſtellet ſich alles ganz Deutlich vor Aus 
gen.. Man Fan ſodann die Gebaͤude felbiger 
Stadt und ihre Gaffen recht genauerfennen, und 
es zeigen fich Diefelben beynahe fo‘, wie fiein der 
Offenbarung Sohannis Cap. XXI, befchrieben 


‚werden. Ueberhaupt muß man geftehen, vaß 


das ganze Werk ein fhönes Kunftftüf dem Ge⸗ 
fichte vor Augen lege. Zur Linken diefes Gar⸗ 
tens ſtehet das Ballhaus. Weiter hinab zeigt 
fid) das alte Luſthaus, und gleich dabey die 


Rennbahn. Diefer zur Rechtenift das Schieß⸗ 


und Armbruft-Hauß , und zur Linfen, gegen 
dem alten Luſthaus über, der Irrgarten, miteis 
nem ſehr ſchoͤnen Sommerhaufe und Waſſer⸗ 
werke. Don hier aus gelanget man ferner zur 
neuen Vennbahn, neben welcher das neue 
Luſthaus ftehet , fo der Herzog Ludwig mit 
groffen Koſten hat erbauen laffen. Es ftellet ſol⸗ 
ches ein Viereck vor und hat 270, Schuhe indie 
Länge und hundert und zwanzig in Die ‘Breite. 
Weiter ift allda zuſehen der Platz zum rt 

vn und 
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und Mail⸗Spiel. Dieſem zur Rechten ſtehet 
das Reiherhaus, und zur Linken der Fuͤrſtliche 
Gwuͤrz⸗ und Blumengarten. Bey dem un⸗ 
tm Thor dieſes Gartens zeigt ſich die Orangerie 


Dr das Feigen und Pomeranzenhaus, welches 
nit mehr feines gleichen haben fol. Die Baͤu⸗ 


medarinnen werden in Der Erde durch Hulffe eines 
Dad und einer Umzaumung von Gatterwerk 
vor dem Better, und im Winter vermittelſt ver⸗ 
ſchedener Oefen vor der Kälte verwahret- - Nahe 
dabey find die Fuͤrſtlichen Grotten. Endlich ift 
der Oelberg ein artiges und ganz in die Nundung 


erhaures Sommerhaus, in welchem ein kuͤnſtliches 


Waſſerwerk verborgen liegt. Auch find nicht zu 


hetgeſſen, die Safanengärcen, die Pfiſterey, eine 
Mahlmuͤhle unter ven Boden, und der ohnweit 


dem neuen Bau ſtehende groſſe Marſtall, nebſt 
der weitberuhmten Falk⸗ und Jägerey. Der 
Garten hingegen, worinnen die Kunſtkammer und 
obengedachtes Redoutenhaus fiehen, bedeutet jetzo 


nichts ſonderliches mehr, weil man das meiſte 


daraus nach Ludwigsburg gebracht hat. 

Man findet in Stuttgardt drey Kirchen: Erſt⸗ 
lich iſt di Haupt ⸗ oder Stifiskirche , fo eine 
Probftey vorſteliet, deren Probſt über alle Geiſtliche 
im ganzen Herzogthum geſezet iſt, und allem 
Superintendentenvorgehet. In dieſer Stifts⸗ 
kirche befinden ſich Die Gräflich · Wuͤrtembergiſche 
Begraͤbniſſe bis auf Eberharden mie dem 


Bart; die uͤbrigen bis auf Herzog Friedrichen, 
derim Jahr 1628. geſtorben iſt, liegen zu Tuͤbin⸗ 


Gen; von dieſem Herzog Friedrich an bis auf je⸗ 

jige Zeit find fie abermals in dieſer Kirche beygeſetzt 

worden. Eilf — Perfonmn ſtehen — 
| ng 
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- nen in Stein ausgehauen, . Deren Namen man 
oben über ihnen lefen fan. Unter andern Grab⸗ 
maͤlern findet man allda auch des berühmten 
a feines, auf welchem diefe Worte zulefen 
ind: 


Voce, ftilo, pietate , fide , candore probatus. 


| Johannes tali Brentius ore fuit. 
Et obdormit placide, Summo piorum omnium 


luctu hic Sepultus eft, Anno Dosmini M.D.LX%, 


eum vixiflee annos LXXI. Menfes II, 
Dies XVil. 


. d. l. 
Johannes ——— der weiſe, fromm, ge⸗ 


ehrt, 
Und Den man als beredt, und Glaubens⸗voll geehrt; 
Liegt mit der Bien und feinen Wunder⸗ 
aben | 
In dieſer duͤſtern Bon verfcharret und vera 
ara en. i 
Er ift feligenrfchlafen, und zu groffer Betruͤbnis 
der Frommen allbier begraben worden , Anno 
170. nachdem er gelebet hatte 71. Jahr, 
= 2. Monathe und ı7. Tage. 
Zweytens iftdie St. Leonhardskirche merk 
würdig, morinnen der fürtrefliche Johannes 
| Capnio 


—⸗j—— — — ———— — —,—— — —— — — 


(*) Diefer Johannes Brentius mar von weil aus 
Schwaben gebuͤrtig, anfaͤnglich Paſtor zu alle: in 
ESchwaben, und nadhgehendsP; zpofitus zu Stuttgardt, 
anbey ein geſchikter Mann und D. KCuthers eifriger 
‚Mitarbeiter. Siehe Adam. Vit. Theol. p. 208. Freher. 
Theatr. dodtor.viror. p.220. Fabrieii Hifter. Bibliorhe- 
ex ſuæ. P. II. p. 19. ſqq. 
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Cap, fonft Reuchlinus (*) genant, ſo allda 
geſtorben iſt, begraben liegt. 
Drittens die Spitalskirche. Die alldor⸗ 
ten wohnhafte Reformirte Frangoͤſiſche Gemeinde 
hat ihr fteyes Religions⸗Exercitium, und beſitzet ei⸗ 
neeigeng Kirche, J 
Unter den Weltlichen Gebaͤuden iſt das vor⸗ 
hehmſte das Kathhaus, ſo Graf Ulrich der 
Geliebte hat erbauen laſſen. Inwendig iſt es 
mit der alten Grafen von Wuͤrtemberg Bildniſſen 
und Wappen gezieret. Unter demſelben ſind die 
Kleid Scharren. Auf dem Markte vor dem 
Rathhaus ftehet Der ſchoͤne Möhrbrunnen , auf 
welchem das Bildnis Chriſtophori ruhet, ſo zu 
Ehren Herzog Chriſtophs zu Wuͤrtemberg ift 
berfertiget worden. Das Dafige Zeughaus ift wohl 
mit Gewehr verſehen. Ferner iſt zu betrachten 
das Herrnhaus, der Prinzenbau, das Land⸗ 
haus, imgleichen der Spital, das Waiſen⸗ und 
Siechhaus, das Lazareth, die Caſarmen 1.0.9. 
| E 2 Die 
— — — — — —— 


(*) Diefer Johannes Reuchlinus, oder Capnio, bon 
Pforzheim aus der Marggrafithaft Baden gebürtig, 
"war ein groffer Rechtsgelehrter, dabey ein guter Grieche 
und Hebraer, Der Ehurpfälsifche Hof bediente ſich 
‚ ftiner in wichtigen Angelegenheiten und zu Gefandts 
Ihaftenz der Kaifer Friedrich der Dritte adelte ihn 
hebft feiner ganzen Familie, machte ihn zum Comire 
Palatinound Kaiferlihen Rath. Bu Tübingen ſtund er 
‚eine zeitlang als öffentlicher Lehrer der griechiſchen und 
hehraͤiſchen Sprache, allwo er auch 1522. geftorben ift. 
Siehe Johann Heinrich) Maii viram Reuchlini. ° Ob- 
feruat. Halenf. T.IV. Obf. 9. $. 24-28. Vosfium de 
Hiſt. Lat. L. III. c, 10. Boecler. Hit. Sec. XVI. p. 445. 
Adam. Vit. Philof, p, 17: 
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| — —— — — — — Ben} 
Die Stadt hat zum Theil groffeund breite Gaſſen, 
zwey weitlaͤuftige Worftädte, nemlich Die erwehnte 
Eßlinger⸗und Die reiche Vorſtadt, imgleichen viele 
Bären. Durch die Mauern der Stadt find fie 
ben Thoregebrochen, welche heißen, das Eßlinger⸗ 
Thor, das Hochftraffer- Thor, das Seil: Thor, 
das MRothenbild» Thor , Das Büchfen- Thor , das 
Seegaſſen⸗ Thor und das Siegen» Thor. Sie 
wird von der Neſſenbach durchfloflen, und liegt, 
ie gedacht, in einem anmuthigen und frucht⸗ 
baren Thal, ift auch mit ſchoͤnen Gärten und 





Weinbergen, , deren man etliche. taufend umher: 


zehlet, umgeben. Daher auch Die Sranzofen 
wegen Diefes herrlichen Weinwachſes voh Diefer 
Stadt folgendes gedichtet haben: | 


Si on ne,cueilloit 4-Stuttgard les Raiſins, 
La Ville iroit fe noyer dans le Vin, _ 
Wenn man zu Stuttgardt nichteinfamlefe den 


in, 5 
So würde bald die Stadt im Nein erfäufeh 


ſeyn. 


Aus dieſen Bergen werden zugleich auch koͤſt⸗ 


liche groſſe und weiſſe Quaterſteine gebrochen, und 
Gips gegraben. Nahe bey der Stadt befinden 
ſich unterſchiedliche Mahl⸗Pallier« Schlaf und 
Kupfer⸗Muͤhlen, wie auch zwey fiſchreiche Seen, 
der Feuer⸗See und der Obere Sce , an wel⸗ 
chem leztern das burgerliche Schießhaus ſtehet. 

Das Stutgardter Wappen iſt, wie oben gedacht, 
ein fpringendes Mutter Prewd. Die Stadt balt 
drey Meſſen, erſtlich Dienſtags nach Mittfaſten, 
zweytens Dienſtags vor Creuzerhoͤhung/, — 

| | | ir 
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drittend Dienftags nach dem dristen Advents⸗ 
Sontag. Ihre Latitudo beträgt 48. Grads8. 
Min. u. ihre Longitudo z 1. Brad, | 
Gleich auſſerhalb Stutt gardt nah Tübingen 
zuliegt ein ziemlich Hoher Berg, der Bobſer genant, 
darauf etblicket man noch alte Mauern von dem 
vor Zeiten berühmten Berg Schloß Weiſſen⸗ 
burg, welches chedeffen feine eigene Herrin gehabt, 
dieaber ums Jahr ı 295. ausgeftorben find. Nach⸗ 
gehends haben es Die Tempel: Herren eine Zeits 
lang innen gehabt. Als aber endlich im Jahr 1312, 
diefer Tempel Herren» Orden auf dein Concilio zu 
Sierme in Frankreich wieder aufgehoben, und 
hierauf in Sranfreich mit Feuer und Schwerd 
berfolget und deſſen Güter geplündert und hinweg 
genommen wurden, nicht weniger auch ein gleis 
ches in Deutſchland gefchahe , ſo mufte diefes 
Weiſſenburg feinen Ruin um felbige Zeit gleiche 
fals erleiden. 
Don dem obgedachten Garten an bis Lane 
ſtatt ift der Fahrweg mit Kiefelfteinen gepflas 
ſtert, und auf beyden Seiten mit Weiden⸗Baͤu⸗ 
men befeget, An dieſem Wege, Doch etwas weiter 
jur Linken, ftebet der eiferne Galgen, an wel⸗ 
oem der berüchtigte Sud Suͤß Öppenyeimer 
in feinem eifernen Kaͤfig auf Hoch: Zurftliche Were 
ordnung, und nach genugfamer und weltbekan⸗ 
ter Uberweiſung feiner Landsverderblichen Diebes⸗ 
Griffe, feit dem vierten Februar. des Jahrs 1738. 
pranget. Er gab Anlaß, daß eine Menge Schrif⸗ 
ten und allerley Kupfer- Stiche von feiner Perfon, 
Leben und Wandel zum Vorſchein Famen, unter 
— faſt durchgaͤngig folgende Reime zu leſen 
nd: Br 


E; Wer 
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Wer groſſer — Gunſt misbraucht durch 
en Rath, 
Wie dieſer freche Jud, Suͤß Oppenheimer, 


that; — 
Wen Geitz und Ubermuth, auch Wolluſt 
eingenommen, 


Der muß, wie Haman dort, zuletzt an Gal⸗ 


gen kommen. 

Es hat aber diefen eifernen Galgen eigentlich 
Herzog Sriederich für den berühmten Goldma⸗ 
cher », Georg Honauer, im Jahr 1597. aufs 
richten laffen, und foll bey Dren taufend Gulden 


gefoftet haben. Denn eg find ſechs und Drenßig 
Eentner und achtzehen Pfund Eifen, fo gemel⸗ 


Deter Honauer zum Goldmachen ausgefuchet , 
und deswegen aus der Grafſchaft Muͤmpelgard 
hatte kommen laffen, darzu verbraucht worden. Er 


ftehet auf einem von gewaltigen Duaters Steinen 
erbaueten acht Schuh breiten und vier Schub ho⸗ 


hen Fuß⸗Geſtell, worein Die vier eifernen Stangen, 
fo. in Die Hoͤhe 18. Schub betragen , mit Drey 
Centner Bley eingegoffen ind, Oben auf Diefem 


eiſernen Galgen fieht noch ein anderer 14. Schuh 
hoher halber» over Schnap⸗Galgen, an deffen falt 
. oben an der Spitze befeftigtem Arm der Kafig, fo 
ſieben Schuh lang, und drey Centner ſchwer, mit 


ftarfen Schlöffern und Ketten angemacht iſt. 
Holglich erftreft fih der ganze Galgen auf dreyßig 
Schub in die Hohe Nach gemeldetem Honauer, 
und nod) vor dem Jud Süß haben Peter Mon⸗ 
tani, ein Sjkaliener, "Johann Henrich Neu⸗ 


febeler , Johann Henrich Muͤller von Muͤl⸗ 


ienfelß, durchgehends Goldmacher, imgleichen 


noch einer, deſſen Name weiter nicht bekant | 
a 








— 


‚ des Neckar⸗Stroms. gi. 
ald, dak er aus der Grafſchaft Oettingen gebuͤr⸗ 
tig geweſen, und fonit nur der Eiſen⸗ Dieb ges 
ange wurde, Diefen Galgen gezieret. Der legs 
te wurde deswegen mit Diefer Ehre begabet, weil 
er fich unterftanden gehabt,denfelben nach und nch 
hinweg zu tragen, Wie er Denn auch fehon zwey 
Siangen dapon (osgearbeitet ; und an ftarfen 
Schloͤſſem, Vanden ꝛc. bereits über fiebensig 
Er Fifen naͤchtlicher Teile entwendet 
ute. | | 

Es hat Stuttgardt zu Kriegs⸗Zeiten jedes⸗ 
maldas ſeinige auch erfahren muͤſſen. Geſtalten 
eß im Jahr 1634. nach dem Brangöfifchen Eins 
fal, mit Einquarfiruigen und andern Drangfalen 
(ehr hart mitgenommen, aber Doch Damals noch 
mit Puͤnderungen verſchonet wurde. Im Jahr 
1633. bemaͤchtigte ſich ihrer der Weymariſche Ge⸗ 
hetal Dupadel; nachdem fie ader in folgender 
Zeit wieder unter ihren rechtmäßigen Landes⸗ 
Herren ift zu fiehen kommen, fo hat fie fich auch 
yon dein erliftenen Schaden nach und nach fo 
jienlich wieder erhotet. Als im Jahr 1688. die 
Öranzofen abermals ind Land fielen , und ihnen 
ihr Anſchlag auf Schorndorf fehl aefchlagen 





war, griffen fie Stuttgardt an; und weilenfih 


die Einwohner tapfer gewehret hatten , auch ziem⸗ 
lich viel Franzoſen Davor geblieben waren , fo mu⸗ 
Nediefe Stadt nach ihrer Eroberung wegen Plüns 
derung und anderer Drangfalen vieles ausftchen , 
bis fie ſich endlich, vermittelft des Entfages und 
der Ankunft der Schwaͤbiſchen Crayß⸗Voͤlker, 
diefer ſchaͤdlichen Gaͤſte wieder entledigte. zn 
ahr 1693. war Biefe Stadt abermals in höche 


er Gefahr, weil fie * zeitig Solvee Garde 
| | 4 | 
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eingenommen hatte, fo wurde fie. damals noch 
erhalten. Im Jahr 1716. den 21. Julii wur⸗ 
den in ſelbiger vermittelſt einer groſſen Feuers⸗ 
m bey Die vierzig Gebaͤude in Die Afche ges 
eget. 

Saft eine Meile von Seutegarde , zwifchen 
Über + Rirchheimund Canſtatt, von jedem 
rt eine Kleine Stunde , und eine halbe vom 
Neckar, , liegt Das alte Berg-Schloß Wärtem- 
berg, fo der alten Grafen von. Wuͤrtemberg 
Stamm⸗Hauß ift , und dem ganzen Sande feıs 
nen Namen mittheilet. Woher , und mie Diefes 
Schloß feinen Namen bekommen habe, darüber 
ift man ungleicher Meynung. Etliche muthmaſ⸗ 
fen, diefe Benennung enfpringe Daher, tweil es von 
Wuͤrthone, einem Allemanniſchen (*) Sürften, 

| | er⸗ 








c) Die Allemannier waren gewiſſe tapfere Voͤlker 


zwiſchen dem Rhein, Mayn und der Donau, und 
graͤnzten mit den alten Deutſchen. Ihre Begierde 
‚nach fremden Laͤndern verurfachte, daß ſie ſich nad 
amd nady mit den Deutſcheu vermifchten, und ihren. 
Namen der ganzen deutfhen Nation beylegten. Wie 
‚Denn die Franzoſen, Spanier und Staliener unfere 
Deutſchen noch immer nicht anders als les Allemans 
oder Die Allemannier nennen. Don dem eigentlis 
chen Urfprunge Diefes Namens find Die Gedanken 
pielerley. Unter dem Kaifer Augufto, als Tiberius 
Die Sigambern , gleichfals deutſche Völker, zu paa— 
‚ren getrieben, ging Marbod, Der Marcomannen 
‚und anderer Spevischen Wolter Heerfubrer, in Bo⸗ 
jobemum und vertrieb die Bojen. Weil num durch 
dieſe Wanderung das Rand langit dem Rhein bis 
an den Mayn von feinen Einwohnern gröften theild 
war entblofiet worden, fo lieſſen ſich eueedam 
* | eu⸗ 
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erbauet, und daher von ihm nach fein s Na⸗ 
men ſey genennet ar Andere erzehlen, Koͤ⸗ 


5 ng 


fur aus dem benachbarten Gallien, vermuthlich 
meiſtens Belvetier oder Sequaner, als weiche 
daherum graͤnzten, und ferner allerhand deutſche 
Anfomlinge bafeldft nieder , Die hernach in eine 
Nation erwachſen; und unter dem Namen Der 
Almannen befant. worden find. Rebſt diefem 
hlith auch der Name Sveven im Slot. vid. Bucherius 
in Belgio Romano. L. I. c. 25. P. so. Patersulus L. 
I. c. 105. Tacitus de Mor. Germ. C. a2. Daher ſa⸗ 
get auch Agatbias Scholaſticus L. I. Hiſtor. Alemanni, 
hi Aſinio Quadrato fides, uiro Italo & Germanicarum 
ıerum exadto fcriptori, conuenæ funt ex uariis Natie- _ 
nibus colle&ti, id ipfum apud eos fignificante uoca- 
bulo. Aus diefer Urfache glauben einige, Alemanni 
beiffe fo viel als alle oder allerley Männer. Siche 
Heruum in Not. Veter. Germ. pop? S. III. c. 1. . 2..' 
D. Georg. Henifchis Theſaurum Lingux & Sapientia 
German. P.I.Lir. A. ( Augfpurg 1716. Fol.) Wachter 
in Originibus Allemannicis leitet es bon dem Wort 
Allmyn ab, fo in der Galliſchen Sprache einen Sremds 
ling bedeutet. Dererjenigen Meynung wollen noch 
die meiften billigen , welche vorgeben, Alemanni hei: 

















fo viel, ald omnes uiri, homines fortes, d. i. alle 


Männer oder tapfere Leute. Womit auch dieſes 
überein zu Fommen feheinet, was Tzeitus c. 1. cap. 4. 
von ihnen fehreibet , wenn er und folgendes von ih⸗— 
‚rer Beides s Befchaffenheit meldet: Unde habitus cor- 


‚ Porum, quanquam in tanto hominum numero ‚ ıdem - 


‚ omnibus; truces & cerulei oculi, rutile comz&, ma- 

gna corpora, & tantùm ad impetum valid. Des 
‚ Kaiferd Septimii Severi Sohn, Antonius Caracalla , 
‚ging um das Jahr 213. uber Die Alpen, und beftieg: 

te das Jahr darauf einige Deutfche Nationen, moben 
unter den Völkern, die er überwunden bat, auch 
Der Allemannen, und zwar das erflemal in Der Rös 
mifhen Hiftorie gedacht wird. Aurelius Victor. Spar- 


tzanus 


L 
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nig Daßoberwue in Branfreich habe einem vor: 





nehmen Herrn an feinem Hofe , namens Em⸗ 


merich, als fie im Jahr soo. mit einander Durch 
diefes Sand gereiſet, auf fein Begehren biefen 
Berg mit dem darbep liegenden Wald und&efilde, 
und zwar mit diefen Worten verehret: Dir 


wird der Berg geſchencket; Worauf hernach⸗ 


mals Emmerich ein feſtes Schloß erbauet, und 
e8 nad) des Koͤnigs Worten, Wuͤrtemberg ger 
nennet habe. Beatus Rhenanus und Lazius feiten 
den Namen diefes Schloßes von den alten 
Schwaͤbiſchen Wölfen den Virtungis oder 
Wörtingern her , al8 von welchen auch noch 
das Dorf Wuͤrtingen auf der lb den Namen 
habe, Dieſe follen fi noch vor Ehrifti Geburt 
in Schwaben nieder gelaffen , und Diefes Schloß 
erb wet haben, Andere aber glauben , daß dies 
fer Name von der groffen IBirthfchaft, fo man 
unten am Berge getrieben , herfomme. Wie 
Dem ber Kaifer öfters allda eingefehrer fey, wenn 
er ſich auf Der Jagd verfpäter gehabt. Weil nun 
die Einkehr zum Wirth am Berge geheiſſen, 
fo fev folglich auch das Schloß alſo denamet u 

en. 


tanus ın Caracalla c. xo. Zu merken ift. ferner, daß 


anfangs ber Name Germanus und Alemannus einer⸗ 


ley geweſen, bis endich in mittlern Zeiten und ſchon 


im V: Jahrhundert diejenigen Völker , die zwiſchen 
bem Rhein und der wefer , oder aud wohl bis am 
Die Elbe mwohneten, Germani; Diejenigen aber, . 
den an Der Donau gelegenen Theil Deutfchlands, 
mo heutiges Tages Der Schwäbifche Crayß ift, inne 
Batten, Allemanni genennet wurden. Ezech. Spanhe- 
mius de Ufu & Praft. Numifm, Tom. I. Diſſ. XIL 
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den. Noch etliche andere meynen, 8 fey das 
Wort Würtemberg aus einer alten Römifchen 
Uberſchrift erwachſen, welche alfo gelautet: 


VI. VIR, TIBERI, C, 
Das if: | 
SEX VIRI TIBERI CASTRUM. 


Und der gemeine Mann Virtiberic gelefen has 
be. Inzwiſchen wollen wir ung hierüber den 
Kopf nicht weiter zerbrechen. Endlich wird noch 
vorgegeben , Clodoveus der groffe und erfte 
Fraͤnkiſche Ehriftliche König , habe dieſes Schloß 
ſamt der Stadt Weiblingen, zu Ehren und 
zum Gedächtnis feiner Königlichen Ehewirthin, 
(nad) damaliger Art zu reden,) Clotildis, ei⸗ 
ner gebohrnen Königlichen Prinzeßin aus Bur⸗ 
gund , nach Uberwindung der Alemannier, im 
Jaht soo, erbauet , und ihr zu Ehren Wirtem⸗ 
bergg genennet. Ob nun wohl dis Namens hals 
ber nichts gemiffed auszumachen ift , fo zeiget 
Dennoch die aͤuſſerliche Bau-Art, Daß Diefes Ge⸗ 
bäude.an fich felbft fehr alt fey. Wie es denn die 
alten Wuͤrtembergiſchen Grafen lange Zeit be⸗ 
wohnet haben , bis endlich, ihre Macht je mehr 
und mehr geſtiegen, und ihnen durch Heuratben 
die Stadt Stuttgardt zugefallen iſt. Nach⸗ 
dem ſie auch um Das Jahr 1495. Herzogen wor⸗ 
den find , fo haben fie fi) noch immer bis auf 
den heutigen Tag von Diefem Schloß gefchrieben, 
Sonſt hatdiefis uralte Berg- Schloß verfchies 
dene harte Stöffe erlitten. Indem e8 nicht als 
kein im Jahr 1108, vondem Herzog Welph aus 
Bayern beftürmet und verbrant; fondern auch 

| um 
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im Jahr 292. vom Kaiſer Adolpho, weil es 
damals Graf Eberhard von Wuͤrtemberg mit 
dem Herzog Albrecht von Oeſterreich gehal⸗ 
ten, verſtoͤhret wurde. Nicht weniger hat es 
im Jahr 1309. Graf Conrad von Weind 
ſperg, damaliger Kaiferlicher Statthalter, nebft 
= Llertern Diefes Landes gu Grunde ges 
richtet. | | 

Sm zwölften Jahrhundert gehörte das Schloß 
Wörtemberg Sricderico Kufco, Herzogen 
in Schwaben und Kaiferes Conrad Des AL 
Bruder, töelcher Henriet Superbi oder des X. 
in Bayern Schweſter, namens Judith, sur 
Gemahlin hatte. _ Diefer Heinrich der X. Her⸗ 
308 in Bayern, that feinem Schwager allen Ders 
pruß an, und verlies fih Darauf, daß er Kai⸗ 
ferg Lotharii des II. Tochter, Gertraud be> 
namet , zur Gemahlin hatte. Daraus erfolgte 





“endlich eine groffe Uneinigkeit und ein landverderb⸗ 


ficher Krieg , welcher auf die Set von Seiten 
Heinrichs fehr übel ablief. In diefem Kriege 
eroberte Herzog Heinrich aus Bayern dag felle 
Berg⸗Schloß Wuͤrtemberg, und lies es erſt⸗ 
lich abbrennen, endlich aber vollends niederreiſſen. 
Nach dieſem baueten es die folgenden Herzoge 
von Schwaben wieder auf, und die Grafen von 
Wuͤrtemberg unterhielen es allezeit in voͤlligem 
baulichen Weſen, bis, wie ſchon gedacht, Kai⸗ 
ſer Adolph von Naſſau, und folgends Kaiſer 
Heinrich der VII. daſſelbe abermals belagerten und 
verwuͤſteten. Der leztere lies es im Jahr 1309. 
durch ſeinen Statthalter, Grafen Conrad von 
Weinſperg, nicht nur zerfiöhren, ſondern auch alle 
vorhandene Urkunden und Nachrichten —— 
el 


x 


‚des Llecfar : Stroms. 27 
Weil aber der Berg einmal zu einer Bergfe⸗ 
ſtung auscriehen war , fo baueten Die Herzoge 
von Wuͤrtemberg Died Stammhaus abermals 
auf, und fegten felbiges in guten Stand, darinnen 
auch bis ins Jahr a5 19. gebliebenift. In Die 
fm Jahre gerieth Herzog Ulrich zu Wuͤrtem⸗ 
birg mit dom Schwaͤbiſchen Bund in einen 
Krieg, welchen er aber nicht ausführen Fonte, ob ex 
gleich 17000. Schweizer por fein Geld angewor⸗ 
binhatte. Dennder Schwäbifche Hund war 
bey den Schweizern in ſolchem Anfehen, daß Diefe 
aufdeflen Inhalten ihre Mannſchaft zuruͤk berufs 
ten, und den Herzog verliefen. Sobald diefes 
geichahe, fiel der. Schwäbifche Bund in das 
Mürtemberger Land ein, und fchleifete alle Berg⸗ 
Schloͤſſer, unter andern auch Wuͤrtemberg, nd» 
thigte über Diefes den Herzog aus dem Lande zu 
weichen, in welches er nicht. eher wieder eingeſetzet 
wurde,bisfich Franziscus der. König in Frank⸗ 
reich und Philippus Magnanimus in Heffen feiner 
annahmen und ihn Durch Huͤlfe einer Armeewon | 
dreyfig taufend Mann mit Gewalt wieder ;zu Defa 
fen Befigverhalfen. Bon diefer Zeit an iſt das 
Stammhaus Würtemberg lange Zeit müfte gen 
legen. Gleichwohl foll eg fih Dermalen, nach vielen 
ausgeftandenen Wiederwaͤrtigkeiten mit feinen 
wenigen Mauren, fo noch von deſſen Alterthum 
zeugen, in ziemlich gutem Stande befinden. Es 
wohnet der Zeit ein Herzoglicher Forſtknecht 
darauf Die Ausficht von dannen iſt unvergleich⸗ 
lich und erſtrecket fi) auf Sturegardt, in das 
ems⸗ und Neckar⸗Thal, auch ſonſten ind 
nd rings umher, zumalen da es faſt mitten im 
Herzogthum liegt. Das Dorf umerhalb De 
— erge 
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Berge wird derröche Berg genennet, wegen des 
ſchoͤnen rothen Weins, der in dieſer Gegend zu 
wachſen pflegt, und ſehr gut iſt. Zu wuͤnſchen 
waͤre, daß ſich jemand in dem Herzogthum Wuͤr⸗ 
temberg die Muͤhe gäbe, dieſes uralte Stammhaus 
ausfuͤhrlicher zubeſchreiben, und die Urkunden aus 
den Archiven beyzubringen; Damit folche nicht et⸗ 
oa, mie das Stammhaus ſelbſt zu Grunde und 
verlohren geben. | 

Wir Fommen nunmehro wieder zu unferm 
Neckar, felbiger gelanget nah einem halbftündis 
gen Lauf von Berg auf die Wuͤrtembergiſche 
Amtsſtadt Canſtatt, lat. Cantatopolis, ſo eine 
Meile von Eßlingen und eine Stunde von 
Stuttgardt liegt. Sie hat eine angenehme 
Lage und ein fruchtbares Erdreich, iſt auch eines 
von den erſten und aͤlteſten Stammguͤtern des 
Hauſes Wuͤrtemberg, und ſoll den Namen von 
C. Ant, Stat. das iſt, Caji Antonii Stativa haben. 
Weil, nach etlicher Muthmaſſung, ein Trupp 
Romiſcher Voͤlker unter dem beſagten Cajo An- 
tonio an dieſem Orte ſein Lager gehabt, und end⸗ 
lic) aus erwehnten abgekuͤrzten Worten nach der 
Zeit der Name Canſtatt entfprungen. Nichtwe⸗ 
niger vermeynen viele, es haͤtten die Roͤmer um die⸗ 
ſe Gegend bey ihren Einbruch in Deutſchland ihr 
Sommerlager aufgeſchlagen, zu deſſen Be⸗ 
weis ſie obige Roͤmiſche Aufſchrift, ſo man 
alhier gefunden , anziehen. Doch, da es 
ſich ſchwerlich erweifen läßt, daß die Homer por der 
Allenannier Zeiten von dieſer Gegend her in 


Deutſchland viel eingebrochen wären , fo ſtehet 


mehr zu glauben, Daß felbige Schrift vielmehr von 
denenjenigen £egionenherfomme, welche zu = 
Ä wah⸗ 


— — rnit, BEER, ti 


des Neckar⸗ Stroms. m 
tahrung der äuferften Graͤnzen des Reichs da⸗ 
herum verlegt geweſen. Wie denn das ſogenante 
— unſtreitig bis an dieſe Gegend gerei⸗ 

ethat. | | 
An ſich iſt der Ort von geringer Wichtigkeit, 








hat jedoch eine ſaubere Kirche, und ein Poſthaus, 


übrigens aber ſchlechte Gebaͤude. Uber ven 
Veckar gebt allhiereine hölzerne Brücke nach der 
Vorſtadt Brey. In dieſer hat fich vor dem 30. 
jährigen Krieg ein Wirthshaus befunden,in Deffen 
Siude aus einer Sdule Roͤhrwaſſer gefprungen, 
welches Dazu gedienet, DaB Davon Die Fiſche hinter 
dem Ofen haben ſchwimmen koͤnnen. Nichtwe⸗ 
niger hat um felbiges ein Weinſtok geftanden, der 
alſo gezogen geweſen, Daß deſſen Trauben uͤber dem 
Tiſche gehangen haben. Auſſerhalb der Stadt 
befindet ſich ein Bad, ſo vor Raude und Kraͤtze ſehr 


geſund iſt. Man bereitet ſolches aus dem allda 


entſpringenden Salzwaſſer, und es iſt in aͤuſerlichen 
Zufallen fehr heilfam. Don deſſen Kraft und 
Tugend Fan ein mehreres in Schuelins Wuͤr⸗ 
temb. Chronic. nachgelefen werden. Ohnweit 
Canſtatt hat man vor weniger Zeit eine ſchoͤne 
Spiegel: Manufactur angelegt. — 
Das Wappen dieſer Stadt beſtehet in einer 
filbernen Stuͤtze, Gelte oder Kanne im rothen Fel⸗ 
de. Am Tage Simonis und Judäa hält fie ih⸗ 
reu Jahrmarkt. | 
Finigemollen behaupten, Canſtatt habe ana 
fänglich der Familie von Schilling zugehöret, 
weil fich dieſelbe noch Schilling von Canſtatt 
ſchreidet; es ift aber viel gewiſſer, daß diefer Ort 
piemalen denfelben eigenthuͤmlich zuseftanden, fons 
dern es hatten dieſelben vormals nur ein — 
| reh⸗ 
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Freygut in der Vorſtadt, von welchem dieſes hs 4 
ſchlecht den Zunamen von Canſtatt angenom⸗ 
men gehabt. Im uͤbrigen iſt ſolches ſchon vor 


langer Zeit von dieſer Familie weg undi in Privat⸗ 
haͤnde gekommen. 

Dieſe Stadt wurde im Jahr 1588. von den 

Stanzofen, shngeachtet fieihnen ihre Drandichas 


tzung richtig geliefert hatte, hartgedrenget, Ein 


gleiches gefchahe ihr im Jahr 1693. von eben Den» 


ſelben fo lange, bis fie-fich endlich wieder aus dem 


"Rande begeben muften. Zu Anfang des achtics 


henden Jahrhunderts grub man zu Canſtatt viele 


ungeheure Gebeine und Knochen aus, wel⸗ 

che man nach Stuttgardt in die Kunſtkammer ge⸗ 
bracht hat. Inzwiſchen wiſſen die Gelehrten 
ſelbſt noch nicht, was fie eigentlich Daraus mäs 


J chen ſollen, ob es nemlich Lufi naturæ und Foſſilia, 


welches wohl das wahrſcheinlichſte iſt, oder gar 
Ueberbleibſel von der Suͤndfluth ſind. 

Von Canſtatt begiebt ſich der Neckar auf 
Muͤnſter, Hofen, Muͤlhauſen, Alting, durch 
den Hardwald, nach Neckar⸗Gruͤningen, auf 
das Schloß Remseck, oder NJeck ar⸗Remo / 
allwo er von den Rems⸗Fluß verftärket wird. 

An dieſem Rems⸗ Fluß, im Rems⸗Thal auf 
eimem Hügel, liegt Weiblingen, eine Stadt, wel⸗ 
Ge vor Zeiten der alten Schwäbifchen Könige 
Haupt und Reſidenzſtadt ſoll geweſen ſeyn. Gie 
war ehedeſſen quch viel groͤſſer als jetzo, iſt aber 
von Attila zerſtoͤhret worden. Nachgehends ha⸗ 
ben fie die Heroge aus Schwaben wieder erbauet 
und bewohnet. Wie denn Kaifer Conradus der III. 
darınnen iſt auferzogen worden. Das Dafige 
Schloß, w worauf die alten Herzoge in — 
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ren Sig gehabt, ift ein altes Weſen; hingegen 
lelet die Pfarrkirche ſamt ihrem Thurnein Dauers 
yſtes und ſchoͤnes von Quaterfiginen aufgeführteg 
gehaude vor. Sonſt iſt Weiblingen der Wuͤr⸗ 
tanbergiſchen Grafen erſte Stadt geweſen, die fie 
um ſechs tauſend Pfund Heller Wuͤrtembergi⸗ 
(ber Muͤnz an ſich gekauft haben. In dem Haufe, 
worinnen fie vormals gewohnet, und welches ohn⸗ 
weit dem Markt ſtehet, ſollen die Coͤrper der Heil. 
drey Könige, als fie Kaiſer Friedericus Barbarofa 
ns Mayland nach Coͤln uͤberſchikte, uͤbernach⸗ 
tet haben. Don dieſem Ort iſt die Heilige Hilde⸗ 
gardis, Caroli Magni Gemahlin, gebuͤrlig g 
weſen. Wie denn dieſer Kaiſer allda auch etliche 
Reichstaͤge gehalten hat. De E 
Das Weiblinger Wappen. ift getheilt, der 
obere Theil iſt ſchwatz, im: untern Theil aber fies 
ben drep ſchwar ze Hirſchhoͤrner im weiſſen Felde. 
Von dieſer Stadt Weiblingen ruͤhret auch die 
Benennung der Gibeliner her, deren in der alten 
Hiforie, worinnen Die Kriege der Schtoäbifchen 
Kaifer mit den, Roͤmiſchen Paͤbſten beſchrieben 
werden, oft Meldung geſchichet. Diejenigen, ſo 
es mit dem Kaifer hielten, wurden Gibeliner, hin⸗ 
gegendes Pabfis Anhänger, Guelphen genennet. 
Denn als im Jahr 1140, zwiſchen Kaifer Conrad 
dem IL. der zu Weiblingen war gebohren und.ere 
jogen worden , und Dem Herzog aus Bayern, der 
fich des Kaiſerthums anmaßete , bey Weinſperg 
eine Schlacht vorfiel, wurde vor Dem Treffen den 
Kaiferlihen das Loſungswort oder Zeichen 
Weiblingen gegeben,da hingegen Der Bayeriſchen 
Ihres Guelph war. Von diefen beyden Lofungss 
Worten iſt hernach einer en Warher der Name 
27 geblie⸗ 
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lich die mie Gold gegierte Canzel; desgleichen aud) 
das Fuͤrſtliche Schlöß,melhes Herzog Chriſtoph 
erbauen, u zu einem Wittwenſitz hat zurichten laſſen. 
Das Leonberger Wappen iſt ein ſchwarzet 
doͤwe mit einer rothen Zunge im gelben Felde. 
Nachdem nun der Neckar — 
a Es ems, 


des Neckar⸗Stroms. 34 
Rems, einem alten Schloß , den Rems⸗SFluß 
eingetrunken hat, jo beſchleunigt er hierauf feine 
Riſeund komt von dannen nach Harteneck: im⸗ 
gleiden zum Flecken Neckar⸗· Weyhing, ferner 
auf Hoheneck, einem zerfallenen alten Schloß, und 
über Beyling nach Marbach , woſelbſt er durch 
die Murz, ſo ihm die Stangenbach, Alt ⸗Lau⸗ 
ter, Lauter, Fiſchbach und Bottwar zubringt, 
verdarket wird. RR | 
Dieſes Marbach ift eine Wuͤrtembergiſche 
Amtsſtadt am Neckar, fo erft ganz neu iftaufges 
baut worden. - Sie foll ihren erſten Anfıng ums 
Jahr 278. von dem Kaiſer Dalerio Probo ers 
halten haben , und von den Roͤmern Ara Martis 
leyn genennet worden. Wie folches eine alte 
Pfalziſche Chronik anmerket. Zumalenda felbiger 
Zeit die Roͤmer unterſchiedene Staͤdte und Ca⸗ 
ſtell am Neckar erbauet haben, worunter vielleicht 
dieſer Ort, auch mit geweſen; an welchem ſie, wie 
zuvermuthen ſtehet, ihrem Kriegsgott Mars ge⸗ 
opffert, und ihn Aram Martis genennet, wovon end⸗ 
lich de Name Marbach erwachſen. Solches 
beglaubigen einiger maſſen die allhier und bey 
Neckar⸗Beyingen im Neckar, wann ſolcher 
klein geweſen, gefundene alte Steine und Schrif⸗ 
ten; welche Alterthümer man nach Stuttgardt 
geführet hat, allwo fie noch Fönnen gefehen werden, 
Hingegen melden andere , Daß fi) in alten,Zeiten 
indiefer Gegend viele Mörder aufgehalten , (wie 
dann der Ort noch gezeiget wird, wo Die Mordgrube 
ſoll geweſen ſeyn,) von den er Mordbach ge 
nennet worden, Es kan beydes ſtatt finden, wann 
man ihren erſten Anfang den Roͤmern zuſchreibet. 
Denn, nachdem Attila alle von den — er 
J 2 aute 
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baute Orte zerftoͤhret hatte, fo hielten fich in folchen 


mwüftenGaftehen und Mauern nichts ale Mörder | 


und Rauber aufs; Wie dann folcher Raub⸗ 
ſchloͤſſer noch Hin und her in dem Lande verfchiedene 
geroiefen werden. Alsim Jahr 13 12. die Haͤuſer 


der Tempelberren in diefem Lande verftöhret wur 


den, muſte auch das Schloß zu Marbach mit 
herhalten. Im Jahr 1502. wurde dieſer Dri 
um zwey tauſend Pfund Heller von Ceck an Wuͤr⸗ 
temberg verkauft. | | 

Das Marbacher Wappen iſt geſpalten, und 
hat im erſten Theil drey ſchwarze Hirſchhoͤrner im 


ann Felde, im andern aber einen fleinfarbenen ; 
burn, mit grünen Laubwerk umwunden, im gel⸗ 


ben Felde. 


Als die Franzoſen im Jahr 1693 den 7. Julii & 


u 





zu Neckar⸗ Beyhingen oͤben den Lieckar gegans 32 
gen waren, eilten ſie im hoͤchſten Grimm gerades 


Weges auf Marbachzu, pluͤnderten die game 7 


Stadt rein aus, erwuͤrgten, was nicht enttinnen 


konte, und verbrandten dieſelbe endlich bis aufürey 7} 
geringe Haͤuſergen. Nach der Zeit iſt ſie fo ziemlich 


fein wieder aufgebauet worden. 


Zur Linken des Neckars, eine ſtarke Stunde F 
davon, imgleichen eine Stunde von Hohen⸗Aſch⸗ 


berg und Drey bon Stuttgardt, in Dem Leon: 


berger Forſt, liegt die dritte Amteftade Des Her⸗ 


zogthums Wuͤrtemberg, mit Namen Ludwigs⸗ 
burg. Anfänglich war nur ein kleines Luſtgebaͤu⸗ 
de Dahingefeßet worden, ſo aus einem Vorderbau 
mit zwey Slügeln beftund, und zwar fo, daß zwi⸗ 
ſchen den Gebaͤuden und dem Garten der Hof war. 
Denn man hatte nicht willens gehabt, ein fo praͤch⸗ 
tiges Werk aufzufuͤhren, bis: man endlich - 
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-des Fiechar: Stroms. © 3 
jaran gebefiert hatte, daß man für rathſam 
and, etwas rechts Daraus zumachen „ wie 
heygehendes Kupfer zeige. Dannenhero 
Ins der Herzog den ganzen Bauum ein anfehnlis 
ces vermehren, und ein groſes Hauptgebaͤude zwi⸗ 
ſhen dem Hof und Garten anlegen, welches mit 
den Flügeln des erſtern Gebaͤudes zufammen ſtoͤſſet. 
Dornen nach dem Hof. heraus hat es drey Stok⸗ 
werke, wenn man das, ſo unten an der Erden ift, 
mit darzu rechnet; mach dem Garten zu aber find 
nur zwey, und noch darzu nicht gar hohe. Die 
proffe Stiege-ift etwas dunkel, und es foll über» 
haupt den mehreften Zimmern an Licht fehlen, 
Wie deñ diefelbE durchgehende mehr lang als breit 
find. Das alte Hauptgebaude , fo dem neuen ger 
tadegegen über ſtehet, ift nicht fo hoc) als diefeg, 
ohmerachtet es eben auch. drey Stokwerke hat. Die 
Zimmer darinnen find Klein und nicht gar bequeme 
lich eingerichtet. Gleichwohl ift nichts an der 
Auszierung gefparet worden, und fan man die 
Bildhauer: Arbeie, famt der Verguldung und 
Mahleren dariñen in groffemUleberfluß wahrnehmẽ. 
Sie ſind durchgehends von koͤſtlicher Stuckatur⸗ 
Arbeit, wobey es den-gröften Bildern an koſtbarer 
Verguldung und Metallifiren nicht fehlet-. Die 
Camine find alle von Marmor: : Der Eoftbaren 
Meublen , Gemaͤhlde und Schilderenen zuge⸗ 
ſchweigen. In tem obern Stokwerk des 
Hauptgebaͤudes, if das Miniaturzimmer, worin⸗ 
nen viele kunſtliche Arbeit anzutreffen s doch ift 
die Capelle das fchdnfte im ganzen. Schloß, und 
man muß in felbiger allenthalben nichts als ‘Pracht 
entdecken. Weber alle diefe Arbeit hat ein gewiſſer 

taliener, Namens Srifoni , die Aufficht ges 
abe, welcher aber eben Fein allzugeſchikter Bau⸗ 
33 meifter 
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meiſter ſoll geweſen ſeyn. Darum auch alle die⸗ 
jenigen, ſo den Pallaſt geſehen hahen, dieſes dar⸗ 
an ausſetzen, daß er nicht allzuwohl gelegen ſey. 
Indeſſen iſt er doch eines der koſtbarſten und 
praͤchtigſten Gebaͤude in Deutſchland. Denn 
er iſt ganz und gar maſſiv. Der Herzog Eber⸗ 
hard Ludwig, der dieſen Ort im Jahr 1708. 
von Grund auf bauen lies, nante ihn nach ſeinem 


Hochfürftlichen Namen, und bediente fich deffen |: 


ne an feinen Tod zu feiner ordentlichen Reſi⸗ 
en 
Der dabey befindliche Gar ten beftchet aus vers 
chiedenen erhoͤheten Beldern , tweldye immer höher 
inauf gehen, bis man endlich das Schloß gar 
nicht mehr ſiehet. Wo der Graben ein Ende hat, 
iſt ein kleines Gehoͤlz, ſo zum Faſanen⸗Garten 
angeleget worden, welcher auſſer Streit einer der 
beften in Deutfchland , und vor dieſes Vieh fehr 
wohl gelegen iſt. Die Stadt ift ein abgelenener 
Ort, Der weder einen 2. noch fonft eine Haupt⸗ 
Straſſe oder einige Waldung in der Nähe bat. 
Sie ift nicht allzu ordentlich erbauet, und zwar 
wegen des-gar fehlechten und ungleichen Bodens. 
Vorbenanter Herzog machte darzu dadurch den 
Anfang , daß er neben dem Pallaft viele Fleine 
Gaſt⸗Hoͤfe, zu Bemwirthung dererjenigen, fo bey 
. Hofe zu thun hatten, anlegen lies. Er verfchafte 
nachgehendg den Einwohnern die Privilegia einer 
rechten Stadt. Nunmehro beftehet fie aus mehr 
denn ſechs hundert Haͤuſern; unter denen aber 
die mehreften nur von Holz und fehr leicht aufge 
bauer find, 

Eine Stunde son &uweigeburg, und alte viere 
yon Seuetgarde, w ie auch eine * Dom — 
un.‘ arı 
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car, liegt die Fuͤrſtliche Wuͤrtembergiſche Fe⸗ 
ſtung, oder das ſeſte Berg⸗Schloß Aſchberg 
mit dem Zunamen Hohen-Aſchberg, ſamt ei⸗ 
nem unten am Berge gelegenen Dorfe, Unter⸗ 
Aſchberg genant. Dieſes auf einem ziemlich 
hohen Berge. gelegene Schloß iſt mit ſechs an⸗ 
ſehnlichen Rapelinen umgeben, Die. einander bes. 
ſchieſſen und beſchuͤtzen, imgleichen aus dem fehr 
tiefen Schloß: Öraben, unter der Erde Huͤlfe has 
ben Fönnen.. Unterhalb am Berge, au welchen 
etwas Weinwachs anzutreffen, iſt es gleichfals 
ftark befeſtiget worden. Der Brunnen auf Dies 
fer Feſtung 1 von oben an bis zum Waſſer feche 
ig Ruthen, und. vom Waſſer unterwerts bie 
jum Grund wieder dreyßig Ruthen tief. Als dies 
fer. Brunnen gegraben worden, foll man von ei⸗ 
nen Butte vol. Erde achtzehen Kreutzer zu graben 
und heraus zutragen gegeben haben. Es iſt ſonſt 
der Aſchberg ein wunderſamer Berg, indem er 
fi), im freyen Felde in die Hoͤhe thut, und an 
keinem andern Berge anhanget. Er liegt in ei⸗ 
ner fruchtbaren Gegend, worinnen man einen 
Barfen Feldbau antrift. Wie denn bis gegen 
Stuttgardt nichts als Aecker fiehet. Oben auf 
dem Berge Fan man einen, groſſen Theil Des San 
des überfehen, Wie einige berichten wollen, fo 
ſoll dieſes Berg Schloß anfänglich Rieſenburg 
geheiſſen, und feine eigene Grafen gehabt haben, 
bis e8 endlich im Jahr 14308: Graf Ulrich von 
Aſchberg, an Graf Eberharden von Wuͤr⸗ 
temberg ‚feinen heim, famt Dem Glemsgau, 


verkauft hat, Im Jahr 1322. als die Hauffer 

der Tempels Herren. im Lande zerſtoͤhret wurden, | 
m 

Jahr 


muſte dieſer Aſchberg gleiches erfahren. 
— 


. 
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Jahr 15 35. fies Herzog Ullrich von Wuͤrtem⸗ 


berg das. Städtgen Aſchberg abbrechen , zu eis 
nem Dorf machen , und von den Steinen der 
Stadt : Mauer Die Feſtung auf dem Berge wies 


der aufbauen und befeftigen.” Sie gerieth nach» 
mals Zwar in KRaiferfihe Hände , wurde aber 
nach der Kaufer: Schladyr mieder an ihren 
- Herrn, den Herzog Ullrich überlaffen. Sn Jahr 
"1634. wurde Aſchberg den Kaiferlichen abermaf 


zu Theil, und indem Darauf folgenden Friedens⸗ 


Schluß den Haufe Wuͤrtemberg wieder juers 


Fant. Bey den zu Ende des Jahrs 1638.durd 


den König in Frankreich gefchehenen ohnvermus 
theten Eins und UÜberfall in das Roͤmiſche Meich, 
ift unter andern Landſchaften das Herzogthum 
Wuͤrtemberg auch hart mitgenommen, und die- 


ſes anfehnliche Berg: Schloß ohne Wiederſtand 


an denfelben übergeben worden, welches er jedoch 
bald hernach , nachdem er die darauf angetroffe⸗ 
nie Artillerie, fo man auf zwey bis drey Tonnen 
Goldes fchägen wollen, (maſſen Damals das das 
ſige Zeughaus aufs allerbeſte verfehen geweſen) 
nebft andern :'raren Sachen hinweg geführet, Mis 
nen geleget, und die Waͤlle gefprenget hatte, 
in Brand gefleft »- und wieder verlaſſen hat. 
Im Jahr 1693. Fam der Dauphin aus Frank⸗ 
reich. abermal mit einer groffen Macht in Das Land; 
und that mie Rauben und Brennen groffen Scha⸗ 
den, befeßte Auch dieſes Schloß wieder , hat es 
aber ben feinem Abzug aus dem Lande ohne wei⸗ 
tern Schaden wieder verlaffen. Auf diefer Ge 
ftung mufte der Sad Süß erwehnter maffen- fies 
ben Monat gefangen figen, bis er endlich den 
31, Januarii tm Jahr 1738, von. dannen 2 
Ä | — nacher 
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naher Stuttgardt gebracht , und, nachdem ex 
ale angeborene Heils-Mirtel für feine Seele, auf 
eine verftoßte Suden« Art, freventlich ausgeſchla⸗ 
gen hatte, Den 4, Februar. in den eifernen Kafıg 
anden gleichfals eifernen Salgen por Stuttgardt 
aufgehenket wurde. Eu — 

Nachdem nun der Neckar bey Marbach die 
Murr eingenommen hat, ſo laͤſt er zur Linken 
die Dörfer Heidingheim, Geiſing, Groß⸗In⸗ 
gersheim liegen, gehet an dem Forſt⸗Wald vor⸗ 
beh, und benetzet Klein⸗Ingers heim, wie auch 
den groſſen Markt: Flecken Muündelsheim, allwo 
gegenüber bey Beſigheim, Die ſchifbare Enz 
ſich ebenfals mit demſelben vereiniget. 

Beſigheim iſt eine Fuͤrſtliche Wuͤrtembergi⸗ 
ſche Aints, Stadt, fo an eben dem Orte lieget, wo 
beyde Waſſer, der Neckar und die Enz zuſammen 
flieſſen, und zwar in einer weinreichen und frucht⸗ 
baten Gegend ſo wohl an Aekern, Gaͤrten und 
Wieſen, ald auch an Uberfluß der Fiſche. Dieſe 
Stadt ſoll, wie aus einer geſchriebenen Chronik 
gu erſehen, anfanglicy von Valerio Probo feyn 
erbauet worden , und Caftcum Valeriacum geheifs 
fen haben. Nach der Zeit hatten fich auf dieſem, 
wie auch auf andern Roͤmiſchen Schlöffern und 
Caſtellen, Raͤuber aufgehalten, welche mit Aus⸗ 
fällen. und Rauben in: der Gegend umher groſſen 
Schaden verurfachet. Aus dieſer Urfache fey der. 
Oit Boͤß· Eck genennet morden, wovon hernach 
der Name Beſigheim erwachſen. Sonderlich 

ſollen die Raͤuber aus den beyden noch ſtehenden 
Thürnen, ſo ihr Aufenthalt geweſen, ſtark aus⸗ 
gefallen ſeyn. Im obern Theil Der Stadt ſtehet 
eine ſchoͤne Kirche, Die Übrigen Gebaͤude aber find 
35 mits 
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mittelmaͤßig. Es hat die Siadt vier Thore und 

wird durch einen Ober⸗ und Untervogt verwaltet. 
Im dreyßigjahrigen Kriege, nach dem feindlichen 

Einfall, gerieth Beſigheim in Kaiſerliche Haͤnde, 
hernach bemaͤchtigten ſich deſſen die Franzoſen, ſo 

aber im Jahr 1643. von den Kaiſerl. und Bayeri⸗ 

ſchen Voͤlkern wieder daraus vertriebẽ wurden. Im 

Jahr ı 693.hauferen die Franzoſen aufs aͤrgſte Das 

rinnen, und plünderten allesreim aus, 

Im Wappen fuͤhrt es eine ſilberne Burg mit 
zwey Thuͤrnen, die auf einem gruͤnen Grund im 
rothen Felde ſtehet. Es hält zwey Jahrmaͤrkte, 
den einen auf Petri Pauli und den andern auf Sis 
| monis Juda. 

Der Fursgebachte febif- und: fifchhare Enzfluß 
entfpringet im Schwarzwalde ohnweit dem Cloſter 
Enz an den Marggraͤflich Baapdifchen Graͤnzen, 


Er flieſet den Bueler Wald und Wildbacher 


Forſt vorbey nach Wildbad, allwo die kleine Enz 
und weiter hin die Leyach zu ihm ſtoͤßt. Weiter 
gehet er auf Neuenburg und Pforzheim, wo⸗ 
ſelbſt ſich die mit der Wirms und andern Bachen 
vermehrte Nagold mit ihm vermiſchet. Von 
dannen ſtreichet er Durch ven Hagenſchieß auf 


Vaihingen, Riringen und Broßs-Sachfens 


beim zu , wo er unterhalb Die Glems und ben — 


tigheim die Mettenbach einnimt, endlich aber 


bey Beſigheim in den VNeckar fällt. 


Eine Meile von Beſigheim an der Enz, allwo | 


fich der Mettenbach hineinergeuft, liegt. Bietig⸗ 
beim ‚,. eine IBürtembergifche Amtsſiadt, elne 
ſtarke Stunde von der Bergfeſtung Aſchberg 
in einer ſchoͤnen Ebene, fo guten Wein, Frucht, 
Gifdeum eine gefunde £ufthat. Sie foll nn 
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ten wegen Der vielen Mauberenen, fo auf dafigen 
Strafen verübet wordeng, Hüte dich, geheiffen ; 
hernach aber, als folche abgeftellet worden , den 
Namen Bietigheim, welches fo viel heißt, als Biet 
jetzt keim, das iſt, es hat nun keine Gefahr 
mehr, bekommen haben. Im Jahr 1386. iſt ſie 
ummauert worden, und hat vor Zeiten unterſchied⸗ 
lichen Herrſchaften, inſonderheit aber den Edelleu⸗ 
ten im Zabergow gehoͤrt, von welchen ſie ums 
Jahr 1408. um ſechs hundert Gulden an Graf 
Eberharden den Guͤtigen verkaufet worden. 
Sie hat vier Thore, und iſt im Jahr 169 3. von 
den Franzoſen ganz ausgeplündert und übel zuge⸗ 
richtet worden. 

Ihr Wappen iſt ein gang weiſſer Thurn im ro⸗ 
then Felde. | | 
Eine halbe Stunde von Beſigheim und eben 
ſo weit vom Neckar, im Zabergow, , liegt Das 
Staͤdtgen Binnigheim, welches um das Jahr 
278. vondem Kaiſer Valerto Probo ſoll erbauet, 
und Julium Bonam ſeyn genennet worden. Er hat 
es auch mit herrlichen Privilegien begabt und mit 
ſchoͤnen Gebaͤuden gezieret. Nach der Zeit iſt es 
von A:eila wieder zerſtoͤhret worden, und hat nach 
feiner Wiederaufbauung den Namen Bennig⸗ 
beim überfenmen, 8 ift ein luftiger mit Kir⸗ 
hen und Schulen wohl verfehener,, auch im beſten 
Theil des Wuͤrtemberger Sands gelegener Ort. 
Er gehört theits zu Chur: Maynz , welchen Churs 
Maynzifehen Theil aber Der Zeit Wuͤrtemberg 
als einen Pfandſchilling beſitzet; theils den Gans 
Erben (*) und Adelichen Geſchlechtern von Gem⸗ 
| * min⸗ 
(*) Pactum Ganerbinatus, oder Die Ganerbſchaft iſt ein 
| ' von 
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mingen, von Kiebenftein und von Neidberg. 
Es find viele ſchoͤne Haͤuſer darinnen und ift ganz 
Evangelifch. Br | 
Nicht weit von Bennigheim liegt der Mi⸗ 
chelsberg, von welchem man ſehr weit ins Land 
herum ſehen kan. Auf demſelben hat vor Zeiten 
das Schloß Moͤgenheim geſtanden, welches die 


Grafen von Moͤgenheim, (ſo faſt das ganze Za⸗ 


bergow, mit Guͤglingen und Brackenheim un⸗ 
ter ſich gehabt, bewohnt haben. Nach der Hand 
hat man es abgebrochen, und ſtatt ar = 

urn 


⸗ .. 
— — — — — — — — — — — — — — — 


vonStanbes-AdelichensPerfonen und Geſchlechtern uns 
ter gewiſſen Bedingungen und Geſetzen, mit Beitatis 


gung des Landesherren getroffener Vergleich, vermöge, 
deſſen fie ſich dahin bereden, Daß fie einander und ihe 
Vermoͤgen gegen alle feindliche Gewalt und Heberfalke . 


beſchützen und vertheidigen wollen ; wenn aber eine 
Familie von ihnen ausflirht , fo ſollen Die von der noch 
lebenden Familie oder Sefchlechte der ausgeftorbenen 


Erbfolger werden. Siehe Erklärung des Aandfries 
dens zu Augſpurg dean. 1500. Tit. Wieder der Gans 


erben Schloß. Landfr. zu Wormbs de an. 1521. Rit- 
tershut. Partit. Feud. ı. c. 17. Wehn. voce Ganerben. 
D.Nic.Chriftoph..Lyncker in Difiert. de Ganerbinatibus, 
von. Ganerbfchaften. Jene 1733. recuſa. Es iſt 

. aber die Banerbfchaft von ber Erbverbruͤderung Da- 
- rinnenunterfchieden, daß jene unter graͤflichen, freh⸗ 

: herrlichen, adelichen, diefe aber. mit Beftatigung des 
Kaiſers unter fuͤrſtlichen Perfonen errichtet wird , da⸗ 
mit nemlich, wenn die männlichen Erbfolger des einen 
fürftlichen Haufes alle verftorben, die männlichen Er⸗ 
‚ben des nochlebenden in jenes feine hinterlaſſene Güter 
"und Finder folgen ſollen. Gail. II. Obſ. 127. Nic. Bew 
-  deStatut. pa&t. & confuet. illuftr. perfon. Limn. de Jure 
Publ. L. IV. c. $. Joann. Cafp. Guttich. er. de Gon« 


— 


— — 


—ñ 
Pe 


= 


— 7 


— 


— Wi Dun" 








des Klechar: Stroms, 93 
Thurn und Kirche dahin gebauet, welche ſamt dem 
Berge anjetzo St. Michelsberg genennet werden. 
Nahe unterhalb Beſigheim an dem Neckar 
liegt das Dorf Wahlen, auf deſſen Stelle vor Zei⸗ 
ten der Kaiſer Valerius Probus ein feſtes Caſtell 
gebauet gehabt, ſo, wie gedachtes Beſigheim, Va- 
ſeriacum ſoll geheiſſen haben, aber nachgehends von 
dem Wuͤterich Attila nebſt andern Orten mehr 
wieder zerſtoͤhret worden ſeyn. Unterdeſſen will 
mandoch, daß der Name Wahlen, noch von dem 
alten Valeriacum abſtamme. | 
Sobald der Neckar Den Enzfluß eingefchlus 
cket hat,wandert er fort aufbefagtes Wahlen; fer 
ner zu dem ins Lauferamt gehörigen Marke; 
flecken Gemrichen, und Darauf zu Dem ing Bra⸗ 
ckenheimer Amt gehörigen Marftflecten Rirchs 
beim, fonft Kirchheim am Neckar genant. 
Dieſer Flecken hat eine fchöne Kirche, wie auch feine 
eigene Öbergerichte, und ift mit Thoren und 
Mauern verfehen. Don diefem Kirchheim 
komt der Neckar auf Laufen. 
Es ift dieſes Laufen ein Wuͤrtembergiſches 
Stadigen, Dorf und Cloſter, hat zwey Schloͤſſer, 
und liegt auf einem Hügel, zwey Stunden von 
Marbach und eben fo weit von Heilbronn. Sei⸗ 
nenerften Anfang foll es von den Römern befonis 
men haben, indem es ums Jahr 278. von dem Kai⸗ 
fr Dalerio Probo erbauet, und von demſelben 
Augufta Nieri genennet worden. Nachgehends hat 
es von dem dafigen fchnellen oder reißenden und wir⸗ 
belhaften Lauf des Neckars, von dem gemeinen - 
Volk den Namen Laufen, und im Jahr 1274. 
das Stadtrecht nebjteiner Mauer erhalten. Syn 
dm Städtgen ſelbſt und in deſſen Ringmauer 
— wohnen 
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wohnen mehrentheils Landleute. Uber den 
Neckar gehet eine groſſe ſteinerne Bruͤcke von dre 

zehen Schwibboͤgen. Es iſt dieſe Brücke Die groͤ⸗ 
ſte im Herzogthum Wuͤrtemberg Das Jahr 
ihrer Erbauung, fo das 1274. geweſen, ſoll unter 
derfelben, wo die Floͤſſer durchfahren, an einer fleis 
nernen Tafel zulefenfeyn. Das Dorf Kaufen, 
fo jenfeits der Brücke liegt, iſt groͤſſer als die Stadt, 
und es ſtehet ſelbſt die vornehmſte Kirche nicht im 
Staͤdtgen, ſondern in eben dieſem Dorfe. Nicht 
weniger wohnen auch die mehreſten vornehmen 
Leute darinnen, fonderlich die Seiftlichen , als der 
Special, Helfer, Schulmeifter ; Der Burger⸗ 
mieifter, Stadtfchreiber und die meiften Ger 
richtsvermandten. Der Vogt hat feine Woh⸗ 
nungim Schloß ‚ ſo im Neckar auf einem Selfen 
zroifchen dem Staͤdtgen und dem Dorfliegt: Es 
hat ein gutes Anfeben und man geniefet von dem» 
felben einer freyen Ausficht- Das Rathhaus und 


die Stadtfihreiberey ſtehen in der Borftadt unten . 


am Thorbeyder Neckarbruͤke, allwo ein jeder, 
fo darüber gehe, gehalten iſt, einen ‘Pfennig Bruͤ⸗ 
ckenzoll zugahlen. Die Schule ift in drey Elaffen 
abgetheilet. Im Lateinifchen werden die Schuler 
vom Praceptor, im Deutfchen vom Provifor, 
und, Die Maͤgdlein von einer Frauen unterrichtet: 
Gleich unten am Dorf, wo fich Die 3aber in den 
Neckar ergießt, liegt Das Elofter Laufen, worin⸗ 
nen vor Zeiten Nonnen germohnet haben. Es ifl 
folches anfänglich ein Caftell geweſen, hernach 

ber von Heinrich, einem Grafen von Rothen⸗ 
burg, im Jahr 1003. zu einem Elofter gemacht 
worden, Der Zeit wohnt ein geiftlicher Verwal⸗ 
ser oder Hofmeiſter darinnen. Die Kirche in dem 

— Etaͤdtgen 
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ſtehet, war anfangs ziemlich fauber von lauter 
Duater Stücken und mit vier Erkern erbauet, 
auch) ganz mit Schieferfteineni gedeckt. Inwendig 
war fie mit einer ſchoͤnen Orgel und überall mit 
Gold gezieret; ſonderlich war hinter dem Altar 
das ſchoͤne Grab der heiligen Regiswindis, wel⸗ 
de darinnen in einem ſilbernen Sarge gelegen, 
zu ſehen. Von ven Wallfahrten, ſo man von 
weiten Orten nach dieſer Kirche that, wurde ſie 
Heilig und Kirchreich genant. Hinter der 
Kirche ſtund ehedeſſen eine. groſſe Linde, welche 
mit ſteinernen Säulen unterſtuͤtze war. Der gan⸗ 
fe Kirchhof, worauf in Die zwanzig Haußhaltun⸗ 
gen wohneten, war feſt, und gleich einem Stddte 
gen mit Mauern und Thoren umſchloſſen; Im 
Jaht 1564, Den 4, September. aber wurde dieſe 
fhöne und weit berühmte Kirche Durch einen Dons 
nerſtrahl angezündet, und völlig verbrant. Sie 
iſt zwar anjego fo ziemlich wieder aufgebauet , jer 
doch der vorigen Schönheit bey weitem nicht zu 
vergleichen. ae 
Im Jahr 814. ſchenkte Kaifer Ludwig Hex 
Fromme oder der Erſte dieſen Ort einem ta⸗ 
pfern Ritter aus den Mordgau, namens Ernſt. 
Bon dieſem geben einige vor, er fen ein gebohr⸗ 
ner Landgraf von Leuchtenberg geweſen. Es 
etzeugte derſelbe mit feiner Gemahlin Friedeburg, 
eine einige Tochter namens Regiswindis, Die 
einer Saͤug⸗Amme anvertrauet wurde, deren 
leiblicher Bruder in dieſes Ritters Dienſten 
fund. Als nun dieſem einsmals, weil er fein 
Amt nicht allzuwohl verſehen hatte, von ſeinem 
Deren ſehr hart begegnet wurde, verdroß 2* 

e 
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die Saͤug⸗ Amme dermaffen , daß. fie trachtete, 
ſich deswegen an der Regiswindis zu rächen. 
Daher ermifchte fie felbige einſtens im Zorn, eben 
als ihr Herr und Srau verreifer waren, drehete 
ihr den Hals um, und warf fie nachgehends zum 
Schloß hinaus in den vorüber flieflenden Ne⸗ 
car: Strom. Als nun ermeldeter Ritter wieder 
nah Haufe Fam, lies er diefe gortlofe und um 
finnige Saͤug⸗Amme dieſer That wegen in eis 
nen fteinernen Thurn einmauern , und darinnen 
hungers fterben,, welcher Thurn noch heutiges 
Tages unten im Schloß am Neckar zu fehenift. 
Es hatte aber der ftarfe Fluß diefes Kind nicht 
mit fortgefchtwernmet, fondern e8 war ohnweit von 
dem Schloße an einem Kleinen Werthlein han⸗ 
gen blieben, Dierüber vertvunderteman fich hoͤch⸗ 
ftens, und der Pabſt lies hierauf, nachdem «8 
ruchbar war ‚Diefes Kind canonifiren, und als eine 
Heiligin ausrufen. Diefermegen wurde ihr zu 
Ehren die gegenüber-ftehende und oben beichries 
bene Kirche: erbaut und viele Wallfahrten dahin 


. angeftellet. Die Einwohner diefes Orts pfle 


‚gen daher. noch heutiges Tages auf Regiswin⸗ 
Dis 0der St. Lyrenſi ⸗Tag ald am 15. Juli; 
zum Gedächtnis dieſer Gefchichte, ihre Knechte 
und Mägde zu Dingen. Nach Abfterben dieſes 
Ritters fol Kaufen an die Grafen von Vai⸗ 
Bingen gefommen ſeyn, welche es ſamt Heil⸗ 
bronn, noch als bloſſe Dörfer beſeſſen haben, 
bis es endlich an Wuͤrtemberg gefallen. Uber 
dieſes hat es auch eine Zeitlang · den Marggrafen 
von Baaden gehöret , von welchen es an einen 


Ritter von Hofwarten vor 3080: Pfund fh 
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see en een 
ler (*) verfauft worden. Im Jahr 1 361. uͤber⸗ 
lied es Hofwarten, ein Ritter von Laufen und 


Rirchen am Neckar, ſamt Schloß und Staͤdt⸗ 


gin vor 3960. Pfund und acht hundert Rhei⸗ 
niihe Gulden , an. Graf Eberharden und ll 
richen zu Wuͤrtemberg, daß alfo dieſer Ort 
ln unter Würtembergifshe Bottwahigleit 
am. 

Das Wappen Dar. Stadt Laufen ittein blau 
— * Bote mit einem grauen Ober Mantel 
in einem ſulbernen Felde. 


| an Jahr 1534 vet bey dieſem Hit — 


— — — —— 


() Bas ein Pfund‘ veller ſey iſt im Rbeiniſchen 


Antiquario p. 355. 4u ſehen. Job. 'Limnaus| Tom. II. 


' jur. Publ.;Lib. V. Cap. 7,.N; VI. wie aüch N. XAL 


tok 105: meldet, daß ein Pfund, Heller hier Gulden 
made. Es find aber Die Heller. in — seiten 
unterſchiedlich geweſen. Denn im Jahr 1200 

en ſehs Heiler einen Schilling ‚und a 
ler 9 ulden. Im Jahr 153 40. machte ern 
Heller tbenfals: zweh Gulden aus. 
fie um etwas wichtiger gemuͤnzet 

der aug drey Gulden kommen. Man verkaufte wi 
malz die Guter und andere Sachen in vu er Se 
gend nicht ander als um gewiſſe nu due 
in Alten Urkunden Libre Hällenfium häiſſe 


aber. das Wort Seller: entweder Ad en 

er gemeiniglich wie eine ade © 

Wird: daher er auch an aueh 
‚ Schäffel-Pfenning: — in. — twir 
Ober eB fol ein Seller ſo piel "als 
"ein halber ‚nemlich ein päibe eng it 
li iſt ·ein Hener , lat ’‘Petüntius, die · aller 
Scheide⸗Muintze, und machen deren zwey einen Presse 
ding und vier Krenier aus. 
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Herzog Ulrichen und dem Kaiſerlichen Statt | 


‘halter, der Damals das Land inne hatte, ein Trefs 
fen vor; Denn als Herzog. Ulrich aus dem 
‘Lande war vertrieben worden, und nachgehends 
mit dem Landgrafen Philipp in Heſſen nebfl 
35000, Mann durch den ®dewald ing Herzog⸗ 
thum marfchirte, und fich bey Kaufen lagerte, 
der damalige Kaiferliche Statthalter aber, Pfalz⸗ 
graf Philipp, ihnen mit zwoͤlf taufend Mann den 
Maß über den Neckar verroehren wolte, fam 
es allhier den 13. Man obbemeldeten Jahres zwi⸗ 


ſchen beyden zu einem fcharfen Treffen „ in wel ı 


chem die Kaiferlichen in. die Flucht gefchlagen, 
und viel derfelbigen in den Neckar gefprenget 
wurdens Beſiehe hiervon Ritteri Flores Hifto- 


ziarum und Sleidanum deStatu Religionis. Wäh : 


send dieſes Treffens wurde dem Pfalz » Grafen, 
welcher: Die: Kaiſerlichen Voͤlker anführte,, die 

erfe vom Fuß weggeſchoſſen. Sonſt hat Laws 
fen nicht allein im dreyßigjaͤhrigen, fondern auch 


indem darauf erfolgten Franzoͤſiſchen Kriege viel 


Noth ausſtehen müflen.  Senderlich war es im 
Jahr 163. als beyde Armeen in dieſer Gegend 
zu ſtehen kamen, in groſſer Gefahr; doch blieb 
Ci Ba noch von Raub und Brand ver⸗ 
onet. | BEER 
Der Stadt Laufen zur Rechten,’ und Diey 
Stunden vom Neckar, liegt Beilſtein, sin 


Wuͤrtembergiſches Städtgen und Schloß „sin 


einem ſchoͤnen Wieſenthal, an einer mit Wein⸗ 
bergen ebenen Höhe. Es fol daffelbe im Sabre 
3274, Mit, einer Sauer umgeben ,, und, darauf im 
Jahr 13380. von Wolfram, Herrn von Wins 
merſtein, von Graf Eberharden ſeyn vermacht 

air l or⸗ 















worden. Oben auf Der Hoͤhe, oder auf dem Berger 
ehet Das, Schloß, die Kirche und Das Pfarr⸗ 
auß · Das Stadt⸗Wappen iſt ein weiſſer Stein, 
nebft drey eiſenfarbenen Haͤmmern, fo gelbe Stiele 
haben, iin rothen Felde. | 
Zwiſchen Beilſtein und Laufen, recht in der 
Mitte am Fluſſe Bottwar, liegt Das Evanges 
hie: adeliche Srauenzimmers Stift Oberſten⸗ 
feld, von deſſen Uriprung fehr ungleich gefchries 
hen wird. Die Jungfrauen dieſes Cloſters has 
ben Macht, wenn es ihnen. beliebig iſt, wieder 


heraus zu gehen, und ſich zu verheurathen. Es 
hat daſſelbe ein ſo reiches Einkommen, Daß ſo gar 
eine arme bon Adel, tie man berichtet, darin⸗ 
nen reich werden, koͤnne. Cruſius meldet in Pa- 
talip, Annal, Suev, fol, 41. daß fid) zwiſchen dies 
ſem Clofter und. dem Staͤdtgen Beilſtein, in 
einem Wieſenthal, die Stoͤrche jährlich verſamm⸗ 
ten, und von -Danpen hernachmals mit einan⸗ 
der davon flͤöhen. te ori 
„Zu Sinfen der Stadt Laufen etwa eine Stun⸗ 
de dapon ain Zaber · Fluß und-im fagenantenda> 
bergau, liegt Brackenheim, ein Wuͤrtemder⸗ 
giſches Staͤdtgen. Bor Zeiten hat dieſer Ort 
ſeine eigene Frevherren oder Grafen gehabt, Dig 
ih von Moͤgenheim geſchrieben, und in dem 
Solo Mlögenheim auf ‚dem. Michelsberg 
reſidiret haben. Im Jahr 1367. wurde er, mm 
Giaf Eberharden von Wuͤrtemberg verkauft. 
Er hat zwey ſchoͤne Kirchen „ Dieeine zu St. .Jar 
ob in der Stadt, und die andere zu St: Ami 
mnis aufferhalb derſelben; wie auch ein Furſt 
San neo or — — als er 
rt, Markt⸗ Thor UND Neue⸗ DOR- · SD 

or bare Rn Be Pte 
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Städe-Wappen iſt ein weiſſer Brack oder Hund 
mit einem ſchwarzen Halsband auf einem gr ünen 
Erdreich im rothen Felde. 


Das Vierte Capitel. 


on dem fernern Lauf des Neckar⸗ 
Stroms von: Laufen auf die beyden 
Reichs.Staͤdte Heilbronn und Wimpfen, nebſt 
einer Beſchrelbung der Granz⸗ Stadt 

G. Weinſperg· 


880 bald than Der Ntechor bay dem Eloſe⸗ 
N I — Saufen durch den Zaber⸗ Fluß ift vers 








komt. Hierauf legt er die von den Alliirten im 
Jahr 1633. ( da nemlich ihr Lager allda geſtan⸗ 
den ) erbaute Horkheimer⸗Schanze zuruͤck, und 
verfügt - fich ‘bey Den Dörfern Horkheim und 
KRiingenberg / imgleichen beh dem Horkheimer 


Steinbruch, wie auch bey dem gegen uͤber mit 


inreben bewachſenen Berg im Saum ge⸗ 
int, vorbey, nach Sundheim, allwo er den 


3 dhenach: Stuß y und unterhalb bemfelben bey 


beim Luſt⸗ Gärten das Keber: Baͤchlein einnimt. 
Von dannen ſtreichet er fort auf Das Heilbron⸗ 
miſche Dorf Beckingen; ferner auf Die Heils 
bronner Sandroehr ; mofelbfl:er das Siler⸗ 


baͤchlein einſchluckt, und‘ endlich bie berühmte | 


Stadt Heilbronn beneket, 


: Diefe ſchoͤne, berühmte, und’ wohl erbaute‘ 


Schwabiſche Reichs Stabt iegtian dem = 
mehr 


ſtaͤrket worden, eilet er fort nach Nord⸗ 
heim, alwo die Nordheimer Bach zu ihm 
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mehro fhifbaren Neckar⸗ Strom zwey Stun⸗ 
den von Laufen und eben ſo weit von Wim⸗ 
Sr Sie ik ein Granz⸗ Ort des Schwaͤbiſch⸗ 
Fankiſch ⸗ und Rheiniſchen Ergifes, und macht 
eine techte Creutz⸗ Straſſe ans Stalien nach den 
Niederlanden, und aus Ungarn nach Beanirei 
aus. Ihre Gegend iſt ungemein Angenehm und 

fruchebar,anbep mit vielen ſchoͤnen Brunnenquel⸗ 
In und Weinbergen gesteret, Einige wollen, Daß 

fe Anfänglich nurein Dorf, namens Alt⸗ Beckin⸗ 
Ben, geweſen fen, und wohl eine halbe Meile 
som Neckar abgelegen habe ; endlich aber. ſey 
fie immer beffer angebauet und bis gn den Ne⸗ 
Far fortgerücket. worden, Von dem Urfprung 
des Namens Diefer Stadt findet man eine ungleir 
che Erzehlung. Denn etliche wollen Denfelben von 
einem Drachen herleiten» der ſich alba aufgehal⸗ 
ten, und den ein gewiſſer Ritter erlegt habe, wor 
ber nachgehends der Name Heldbrunn entftans 
den, Wie denn guch das Stadt-FBappen , nad) 
Minfters und gnderer Schirftfteller Bericht, 
eine Zeitlang in einem Drachen beftanden hat. 
Mac) der Hand hat Ludwig Berfch. J.U.L, 

sin Heilbrunner ; in einem fehr alten Heidelbergis 
ſchen Lager: Buch auf Der ehemaligen zu Heidel⸗ 
berg befindlichen Chur Pfälzifchen Bibliothek die 
wohlgegruͤndete Nachricht gefunden, Daß Caro» 
lus Magnus ums Yahr Bon, auf einge am 
Neckar gehaltenen Luſt⸗Jagd, eine fürtrefliche 
Duelle allhier angetroffen, wobey er Ad) ungemein 
erfrifchet, Diefelbe hernach oͤfters beſucht, und ends 
lich ein Gottes⸗Haus dabey aufgerichtet habe. 
Weil nun der Ort Dadurch bekant worden , 10 
habe man ihn nachgehends ‚nicht nur wegen er⸗ 
u 83 wehn⸗ 
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wehnter Capelle Heiligbronn, fondern auch! we⸗ 
gen des geſunden Waſſers Heilbronn genennet: 
welcher Name nach der Zeit, da unterſchiedene 
Leute daſelbſt aufzubauen und zuwohnen ans 
gefangen, bis jetzo beybehalten worden. Es 
muß dieſer Ort in kur zer Zeit zu einem anſehnli⸗ 
chen Dorfe angewachſen ſeyn, weil Adelheid, 
Friederichs des zweyten Uhr⸗ Großmutter, aon 
im Jahr 1037. etliche Edelleute von Heilbronn 
ben Aufrichtung des Stifte Oeringen als Zeugen 
erfordert, und ıhre Stimmen der Stiftung felbie 
ger Kirche hat einverfeiben laffen. Endlich hat Hein⸗ 


wer 








rich der IV. oder Belicofas dieſes Dorf zu einet 


Stadt gemacht; Friedrich der II. aber ziemlich 


vermehret, und mit hohen Mauern und Thürnen 
umgeben, auch fügar im Jahr 1240. zu einer 
Reichsſtadt erhoben. Zuͤlezt hat es deſſen Schwe⸗ 


ſter Sohn Wolfram, ein Graf im Craichgar, 
mit vieler Muͤhe befeſtiget. 

Die dafigeDanptsund Pfarrkirche zuSt. Kilian 
iſt auſehnlich mit treflicher Structurarbeit ausge⸗ 
zieret, und mit ziemlichen Alterthuͤmern verſehen. 
An dem Kranz der groͤſten Glocke dieſer Kirche ſte⸗ 
| a it Longobardiſchen Buchſtaben ſolgende Auf⸗ 

rift: | 


Matheus, Mali Lucas. Yoharines A Maria. h 
fun. vas. ex. ere, tria, nuncio, fünera, 
flere. feſta. celebrare. tempus. er 
ſedare. | 


An einer andeinGlocke ſtehet in vier * ein 
Meines Bildnis einẽs figenden Biſchofs, oben 
dieſe Worte zuleſen Kind: Sa 


Sanı 














des Viecfar: Stroms, 5 103, 
Semaheißicht 290 2.0: 4 
Unfer Frauen und St. Kilian Ehr leit ich: 
Bernhard Lachmann goß mich 1419. 
Auf der Spitze des hohen Kirchthurns ſteht ein 
goſſer ſteinerner Rieſe, auf deſſen Haupt die 
Schifer⸗ und Ziegeldecker, Maͤurer x. zuweilen ſich 
hinauf wagen, eine Fahne ſchwingen, und andere 
Kunſtſtuͤckergen mehr machen. In einer. andern 
ehemals den Minoriten zugehoͤrigen Kirche, (*) 
die aber im Jahr 1688. von den Franzoſen vers, 
brandt wurde, Rund ehedeffen über dem Eingang. 
in einem Gewoͤlbe um. eine gewiſſe Figur herum 
hlgendesgefchrieben:, — 


Ich leb, und weiß nicht, wie lang, 

chſterb / und weißniche, wann, ⸗ 
Ich fahr, und weiß nicht, wohin, 
Mich wundert / daß ich ſo froͤlich bin 
Wann ich bedenck den Tod und die ewige 


Pan | 
So moͤcht ich nicht fo frölich ſeyn. 


Das hart dabeyſtehende Gebaͤude war vormals 
ein Minoritencloſter, iſt aber jetzo ein in vier 
Caſſen abgetheiltes Gymnaflum, welches vor et⸗ 

| 6 4 lichen 
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(*) Siehe Mag. Johann Ludwig ockers Heilsbron⸗ 
niſchen Antiquitæren-Schatz, enthaltend der uralten 
Burggrafen von Nurnberg, Dann Her von denenſelben 
abſtammenden Herren Churfürften und Maragrafen 
bon Brandenburg zc. in der vormaligen Klofterkirche 
zu Heilsbronn befindliche Grabſtaͤtte, Wappen und 
Gedaͤchtnis⸗Schriften. Vnolzbach 17; 5 
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lichen Jahren in einen gar guten Stand gebracht 
vrde, und auf einem ſehr ſchoͤnen Saal eine: ans 

ſehnliche Bibliothek hat. CH Man trift in dieſer 


Unter Den’ weltlichen Gebaͤuden iſt das auf 
dem groffen Marke flehende wohlerbaute Rath⸗ 
haus fehensmürdig. - Das Darauf befindliche 
— Den? fan man einiaermaffen mit dem 
apbungifchen.vergleichen, Nichtwenlger vers 
dienet Der jogenante Kirchbrunnen, ale Er ehe 
— ne 


€ ET un i 
? N. er 


Es ſoll dieſe Bibliothek, worzu im Jahr 1730, von 
den Monihen der Grund geleget worden, bey 1400. 

Manuſcriota in ſich faſſen, auf deren Anſchaffung mar 

nicht geringes Geld verwendet hat, Weitlaͤuftiger 
kan hiervon der um Die Stadt geilbronm Duck) feine 
Schriften fih nicht wenig verdient gemachte weiland 
daſige Pfarrer und Profeflor SS, Theologix, Magifter 
„ Joh. Ludewig Hocker in ſeiner Bibliotheca Heilsbron- 
nenſi, fine in Catalogo librorum omnium, tam MSCto- 
‚ zum, quam impreflorum, ui in’ celeberrimi Monafterii 
“.. Heilsbrongenfis Bibliorheca. publica, adfervantur &c. 


" (Norinbergg 4731. 801,3, Alphab, 15: Bogen.) nachoe⸗ 


Vefen werden, 
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fhöne und gefunde Quelle ,. fo. von Carolo M. 
oben. bemelderer maſſen ſoll ſeyn gefunden worden, 
und durch ſiehen meßingene Roͤhren Das Waſſer 
armodick und in ſolcher Menge von ſich giebt, daß 
in einem Tage 1630. daſige Fuder herauslauffen, 
in Betrachtung gezogen zuwerden. Es find fol⸗ 
gende Verſe Daran zuleſen; — 


Fonte ſalutifero bullanteis undique Venæ 
MNMonſttant æterni munera ſancta Dei, 


Serner. befindet ſich in dieſer Stadt ein dem 
Herzog von. Wuͤrtemherg gehoͤriger Zehend⸗ ein 
Schoͤnthaler⸗ ein lecularilirter Lichtenſterner⸗ und 
ein Kaiſersheimer⸗ Hof. Der groſſe Marktplatz 
hat ein ſchoͤnes Anſehen, und man zeigt auf demſel⸗ 
ben einen langen Stein mit dieſer Schrift ; 

Der langſte Steinbinihbekant, 

Zu Heilbronn das Wahrzeichen genant, 

An Fänge drey Zoll und 24. Schuh, 

An Breit und Dick zwey Schuh ich thu. 

Din auch zur Zeithieher geleit, 

Und den Waͤchtern zum Sitz bereit, 


Unter dem Bruͤckenthor auf einer Tafel ficht 
derjenige Hecht abgemahlt,derim Beckinger See 
im Jahr 1497. gefangen , und von dem Kaiſer 
836* ein IT. den sten October 12 30. laut 

unter den Ohren gefundenen Griechiſchen und 
an einem meßingenen Ring befeſtigten Schrift‘) 
‚hineingefehet worden. Bey der Se. Kilians⸗ 
Kirche uber den Handwerkslaͤden ift auch ein alter 
Roͤmiſcher Me ——— Bock Mn: 3 
\ : \ on: — 1 is 
Hhehla ſehen, der d men (er far u“ 
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fen beſchlagen iſt, und an beyden Seiten viele eiſerne 
Ringe hat, an denen die Sturmenden denſelben zus 
halten und damit anzulauffen pflegten.Ehedeſſen 
iſt hier eine beruhmte Judenſchule geweſen, deren 
Erbauung noch kuͤrzlich an einer nunmehro einge⸗ 
riſſenen Mauer mit Hebreiſcher Schrift bemerket 
war, welche auf deutſch alſo lautet: Siehe Mo⸗ 
ſes Eliakims Sohn hat dieſen Bau aufzu⸗ 
führen angefangen im Monat Adar des 
ıı7ten Jahrs. Dabey mar nocheine andere His 








breiſche Schrift in. dieſer Bedeutung zulefen : 


Gut Stern und Gluͤk komt oft und viel. Im 
übrigen find die Haufer fchön gebauet ; und die 
Gaffen werden durchgehendg fauber gehalten. Die 
Stadt hat nur vier eigene Dörfer , als Klein, 


Boͤckingen, Frankenbach und Neckar⸗Gar⸗ 


each, die aber anmuthig und vermoͤgend find. 
Durch die Mauern find drey Thore gebrochen, und 
heifſen Das Brücken: oder Neckar + Thor, das 
Silmer,s Thor und das Sleinbeimer » Thor. 
Uber den Neckar gehteine Brücke, Die im Jahr 
2412. von Steinenerbauet , im Fahr 1691. den 
20. Februar. aber durch einen entfeßlichen Eis⸗ 
bruch wieder eingeriffen wurde, daß man alfo an 


deren ſtatt vorjetzo nur eine bangende hölgerne 


Sprüche allda wahrnimt. Sonſt find aud) Die 
‚Heilbronner: Roͤmer, fo an Diefen Ort verfertiget 
‚werden, allenthalben als gute Stäfer befant. . 


Die Bornehmften führen in dieſer Stadt das 


‚Regiment, fo noch fo jiemlich wohl eingerichtet if 
Es beftchet Die Rathsverfammiung aus drey Col⸗ 


⸗ 


‚Rath, dreyzehen im Stadtgericht und dreyzehen 


v 


#> 


gif 


legien, und figen. funfzehen. Perfonen im innert 


im Aufn Rat ———— 
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der Stadt Schultheiß, zwey geheime oder Steuer⸗ 
Verwalter, u.a. m. mit zurechnen find, : 

to Stadt Heilbrunn monätlicher. Reichs⸗ 
Anfchlag find ordentlich vier zu Pferd und vierzig 
zu Fuß, oder an Geld 208. Gulden; doc) iſt ders 
felbe gemindert worden, und fie giebt zum Cam⸗ 
mergerichte hundert und zehen Gulden. Sie halt 
des Jahrs zwey Meffen, die erite auf Philippi 
"Jacobi, und die zwente auf Kiliani. Zum 
Wappen hat fie einen ganz ſchwarzen Adler im 
weiſſen Felde. Ihre Latitudo betidgt 49. Grad 
2. Minuten, ihre Longitudo aber: 31. Grad 5, 
Minuten. | nn £ 

Von den Kaifernerhielte Heilbronn unter ans 
dern herrlichen Sreyheiten ach diefe: Aein Kaiſer 


ſol diefe Stade zuverſetzen oder zuverkaufen 
Macht haben:; wer einen Rath befchädiger, 


den mögen fie auch fchädigeit „ nad) ihme 
greiffen, und wiederfezige Burger fEraffen ; 
kein Burger Ban an frenibde Berichte geladen 
werden; ein Rath Ean die Burker, ſo an 
frembde, geiftliche und weltliche Gerichte ge⸗ 


laden worden, abfordern und verfprechens 


der Raifer [OU Beinen Burger von der Steuck 
und von dem burgerlichen Beſchwerden, 10 
auf feinen Gütern baften, freyfprecben. Die 


Heilbronner Burger find daher vom Fraͤn⸗ 


Eichen Aandgerichte und von allen andern 


fremden Gerichten, ja ſelbſt vom KRothweili⸗ 


ſchen Raiferlicben Hofgerichte befreyer. 


Kein Jude fol jemand von Heilbronn etwas 


leihen, und wenn es ia geſchaͤhe/ ſo iſt marı 
‚Ihm nichts ſchnldig wiederzugeben / wie denn 
‚push Fein Proceß in dieſem Fall Kraft — 

009 
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binzuleiten , wo es dem Rath bin beliebt; 


nicht weniger auch in den Neckar zubauen 
und Bruͤcken daruͤber zuſchlagen · In Anſe⸗ 


hung der Meſſen genieſen ſie mit der Stadt Frank⸗ 


furt am Mayn einerley Freyheit. m. Jahr 
1614. wurde der Unionstag von Churpfalz, von 
dem Landarafen Moriz zuHeſſen, von Chriſtian, 
Fuͤrſten zu Anhalt, von Johann, Pfalzgrafen 
su Zweybruͤcken, von "Johann Friedrich, 
Marggrafen zu Baaden, von Joachim 
Ernſt, Marggrafen zu Brandenburg, und 
den ausſchreibenden Städten allda gehalten. Am 
Jahr 1631, wurde die Stadt von den Schweden 
- belagert underobert; im Jahr 1634. aber von den 
Kaiferlichen auf Accord wieder eingenommen, Im 
Jahr 1688.den 7. Detober mufte fie, als der Ge⸗ 
neral von Monclas dafür ankam, franzoſiſche 
Beſatzung einnehmen. Da nun auf Ihro Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Durchl. von Sachſen, Johann 
Beorg des III, Befehl der General + Feldmar⸗ 
(hal Flemming ‚benebft vielen andern hohen-Derren 
Dficirern, die am Neckarfluß flehende franzoͤſi⸗ 
ſche Truppen auffuchen folte , fo brach erwehnter 
‚Generale Selomarfcball mit einem Detaſchement 
von fünf big ſechs taufend Mann auf, und ging 
auf Moßbach los, Die Franzoſen allda anjy> 
‚greifen ; es wolten aber Diefe weder Dafelbft, noch in 
Neckar. Ulm, impfen nnd Kaufen Der 
Saͤchſiſchen Völker erwarten, fondern zogen ſich 
nach Heilbronn. Hierauf beichloß dieChurfächfifche 


‚Generalität, diefelben in Heilbronn anzugreiffens 
allein die Sranzofen erhielten davon Kundſchaft, 
und ſiohen in hoͤchſter Unordnung am Ra 
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tag 1689. drey bis vier tauſend Mann ſtark über 
den Neckar, nachdem fie vorhero die Cappuziner⸗ 
Kirche, worinnen ihr Heu⸗ und Stroh. Magazin’ 
geweſen, angezuͤndet, und folche nebſt etlichen ans 
dern Haͤuſern in die Aſche gelegt hatten, Ihre 
Furcht war damals fo groß, daß fie nicht nur bis 
acht tauſend Walter Hafer, imgleichen fehr viele 
Fuder Wein, Heu und Stroh, fondernaudb etli⸗ 
de Stücke in Heilbronn und einen guten Weg 
davon funfjig Wagen im frehen Felde ftehen ließen. 
Nach dieſein franzöfifchen Kriege ift Diefe Stade: 
nicht ällein befeffiget,. fondern auch auf Befehl 
Ito Durcjlaucht, des Prinjens Louis von 
Baaden biy Heilbronn ein ſo vortheilhaftes 
Retranfchement angelegt worden, dag fich die 
Granzofen fiebenzig kauſend Mann ſtark nichr ein« 
mal unterftunden, die Alliſrten, ſo nicht wohl zwan⸗ 
jigtaufend Mann ausmachten, darinnen anzu⸗ 
eifen; doc iſt dieſe Fortification nach der Hand 
aſt gang wieder eingegangen. Im Jahr 17348 
hätten die Alltirte an dieſem Orke abermald ein 
ſtarkes dager, nachdem nemlich Die Deutſchen Li⸗ 
nien von Den: Franzoſen waren erobert werden, 
Wie denn auch damals diefes Heilbronn, weil es 
jur Vormauer von Deutſchland mit dienen muſte, 
anfehnfich und regelmäßig befeftiget würde 3: jedo 
folder Neckar zeithero vieles an folcher Fortifica⸗ 
tiöh wieder verm chtet haben. 0... 
Vor dem —— —— der 
Stadt auf einem Berge, der Nordberg gehant, 
ſteht ein beſonderer Mart⸗ Thurn, deſſen Hoͤhe 
bis unter das Dach ſechzig, die Ruͤndung aber 
drey und funfzig Werkſchuhe ausmachet. Mitten 
durch das Dach geht eine Stange in Die * 
Ru | ur 
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durch einen kupfernen Knopf, der in die Runde vier, 
und zwanzig, im geraden Durchſchnitt aber acht 
Werkſchuhe hat , und vermirtelft eines Haſpels, 


\ 
| 


daß man auch hineinfteigen: Fan, über fich und unter, | 
ſich von einem befonders Darzu beitelten Wächter | 


aufdas Dach gefaffen wird. Diefer Waͤchter muß 
der ganzen umliegenden Gegend mit Bahnen. auge 
ſtecken, mit. Ab⸗ oder Aufziehung des Knopfs, mit 
— blaſen, Stunden ſchlagen und ſchieſſen, 

uͤr die Arbeiter im Felde, imgleichen wenn Feuer 
auskomt, fremde. Voͤlker anlangen, Mittags und 
Feyerabends⸗Zeit iſt, oder ſich die Meß⸗Schiffe 
einfinden, ein Zeichen geben. a: 

« Eine halbe Stunde zur. Mechten der Stadt 
Heilbronn liegt Weinſperg, ein Wuͤrtembergi⸗ 
ſches Staͤdtgen in einem luſtigen Thal, welches 


einen guten Weinwachs und ſchoͤne Doͤrfer hat. 
Vor Zeiten iſt dieſer Ort Pfaͤlziſch geweſen | 


Dar 1505 aber in den damalige PfälzifchenKrie 

me dem: Cloſter Maulbronn und Meckmuͤhl 
an Wuͤrtemberg kommen. Deſſen Wappen iſt 
geſpalten. Im Vorder⸗Theil zeiget ſich ein 
ſchwarzer Adler im weiſſen Felde, im andern Theil 


aber. ein, grüner: Weinſtok im blauen Felde. Im 


ZJahr 1707. brant er bis auf 30. Haͤußer ab. 

 Sonft: it.Diefes Städtgen megen der Geſchich⸗ 
te bekant, Die ſich im Jahr 1140. mit den dafigen 
Weibern und mit dem Kaiſer Conrad dem II. 
qugetragen hat. Die Sache verhält -fich alſo: 
Als befagter Kaiſer mit Dem Herzog aus Bayern / 
namens Welphus oder Bueipbus, Krieg führe 
te, und dieſer legte Die Schlacht bey: Weiblin⸗ 
gen verlohr, warderindem Schloß Weinſperg 
von dem Kaiſer belagert, welcher ihm auch * 
re 7 geftale 


bes Neckar⸗Stroms. ‚all 

geſtalt zuſetzte, Daß ſich Guelphus nicht fan- 
ger halten konte, ſondern ſich endlich ergeben mu⸗ 
fis Der Kaiſer hatte ſchon vorhero allen Mans 
nen dieſer Stadt den Tod gedrohet; Die Wei⸗ 
ber aber. gingen zu ihm ind Lager und begehrten 
die einzige Gnade, Daß er. ihnen erlauben 
möchte „ nur ſo viel mit aus der Stadt zu nehmen, 
als eine jede von ihnen auf: Dem: Ruͤcken tragen 
konte. Dieſes erlaubte ihnen der Kaiſer, weil er 
in der Meynung ſtund, es wuͤrde eine jede ihre 
beſten Sachen aufpacken und mit ſich nehmen. Es 
nahm aber ein jegliches Weib feinen Mann auf 
den Rücken und trug ihn heraus. Die Herzogin 
Jutha ging mit ihrem Gemahl Guelpho vor⸗ 
an; und das übrige Frauenzimmer folgte ihr nach, 
Solchergeſtalt brachten fie: ihre Männer aus dem 
beborſtehenden Todte in Srepheit:und Sicherheit“ 
Diele That gefiel dem Kayſer ſo wohl, daß er 
auch Die Manner begnadigte. Zeiler meldet im 
erſten Theil feines Hand⸗Buchs p. 362: Dal 
ein kranker Florentiniſcher Furſt, namens Lo⸗ 
tens von. Medices, als er dieſe Weiber⸗Geſchich⸗ 
te geleſen, ſich dergeſtalt daruͤber beluſtiget habe, 
da er: waͤhrend dem Leſen geſund geworden. 
KFerner lieſet man, was die Bauern in dieſer 
Sladt an der Obrigkeit und auch an vielen Stans 
des⸗ Perſonen fuͤr Muthwillen veruͤbet haben. 
old. im Jahr 1525, faſt Im ganzen Roͤmi⸗ 

n Reiche wider Die Obrigkeit ein ſiarker Auf⸗ 
ruhr entſtund / ſind allhier zu Weinſpertgz vielt 
gefangene vornehme Standes⸗Perſonen erbaͤrm⸗ 
lid gemartert worden. Unter dieſen war Graf 
LSudwig von Helfenſtein, Dieterich von 
Weiler, Dielen; ftüiraten ſie gebſt ſeinem Sohn 
t.8 on 
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von einem Thurn herunter; Ferner Hans Con⸗ 
rad von Schenk, Hans Dieterich von Wet 
terſtetten, Jacob von Kaltenthal, Philipp 
von Dernhaufen, Bernhard von Ehingen, 
Weidbrecht von ARieringen, Eberhard von 
Sturmfeld, Bleichard von Riepingen, E⸗ 
berhard Spät , und viele andere don Adel 














mehr. Als gedachter Graf zuerft Durch die Spies 


Ruthen gejaget hernachmals aber gebraten und 
lebendig verbrant worden, fol ein Pfeiffer noch 
darzu Hepfiften haben; ob auch’ ſchon die Gräfin 
mit zwey Kindern auf den Armen den Bauern 
einen Fußfall that und für ihren Herrn bat, bat 
ſolches dennoch nichts helffen wollen. Gleichwohl 
if GOtes Gericht und gerechte Rache uͤber die⸗ 
ſe Aufruͤhrer nicht auſſen geblieben, immaſſen ſie 
nicht lange hernach bey Sachſenhaußen, ohn⸗ 
weit: Frankfurt am Main, von den Fuͤrſtlichen 
Voͤlkern, ſo nur in einer geringen Anzahl beſtan⸗ 
den, dahingegen der Bauern eine groſſe Menge 
geweſen, angegriffen, geſchlagen, und Die Ra⸗ 
delsfuͤhrer gleichfals mit mancherleh Dein und 
Martern hingerichtet wurden. Hiervon iſt bey 
dem Sleidan⸗ de Statu Religionis, wie auch bey 


dern Scribenten ein mehrers zu leſen. 
So bald der Neckar die Stadt: Heilbronn 


zuruͤk gelaſſen, und allda die kleine Pfielbach 


eingenommen bat flieſſet er wohl bey dreyßig 


ſteinernen Creutzen vorbey, an welehen man 
Hauen, Aexte, Meſſer, 3. eingehauen ſiehet. 
Was dieſe eigentlich bedeuten, iſt wohl den aller⸗ 
wenigſten in Heilbronn ſelbſt belant, weswegen 
auch Die Umſtaͤnde davon auf unterfehiedliche Art 
erzehlet warden. Die wahre Geſchichte hat 33 
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Jacob Chriftoph Iſelin S. S. Theol. Dodt.und 
Profefs. zu Baſel in feinem groffen Lexico, im 
zweyten Theil pag. 702. aus einem Manuſcript 
alſo befehrieben: » Vor zweyhundert fahren has 
» ben auswandernde Handwerks Burſche Spiels 
vleute und Burgers⸗Toͤchter mit ſich dahin ger 
»nommen, ſich allda luſtig gemacht und ges 
vtanzt; Als aber verſchiedene Wein⸗-Gaͤrtner 
»und Knechte aus dem Felde auf dem Heimwege 
»darzu gekommen, und dieſe Sreude ftöhren wol⸗ 
»len, ift.e8 von den Worten zu einem ſolchen 
»Handgemenge-gefommien , daß ein jever fein 
vbeh ſich gehabtes Handwerks » Zeug zum fihlas - 
»gen gebraucht, auch alfo gegen einander vers 
vbittert geworden, Daß, che Die Wacht darzu 
»gefommen, von fieben und. vierzig Perfonen 
»nur noch neune beym Leben geblieben; die aber 
»dergeftalt, zugerichtet geweſen, Daß noch. viere 
»danon geftorben , die uͤbrigen fünfe aber kuͤm⸗ 
» merlich ſind curiret worden, — 
Von dieſem Ort wandert der Neckar nach 
der Ziegelhuͤtte zu, und bey ſolcher vorbey nach 
eckar⸗Gartach, allwo der Lye⸗Fluß, und 
unterhalb dem Berge, der Stein genant, Die 
Boͤllingerbach in ihn flieſſen. Wenn er ſodann 
von Heilbronn eine ſtarke Stunde zuruͤckgele⸗ 
get hat, komt er endlich auf Neckar· Ulm, oder 
nach Ulm am Neckar. Es iſt dieſes ein Deutſch⸗ 
meiſteriſches Staͤdtgen, allwo ſich eine Commen⸗ 
turen befindet. Es liegt zwar dieſer Ort auf 
Schwaͤbiſchem Boden, er gehoͤret aber dennoch 
zum Fraͤnkiſchen Eraiß. Gleich unterhalb deſſen 
Hochgerichte verſchlucket der Neckar Die Sulm⸗ 
bach in fich · In Bil Gegend ficher Der * 
| He 
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nante Schlöß: Berg , auf welchem. noch einiges 


altes Mänerwerf von dem Schloß Scheyer 


* 


berg zu ſehen iſ. 


De | 4 
Yon Neckar⸗LUlm gelanget der Neckar 


auf Ober⸗ und Unter⸗Euſesheim, da er Dann 
ohnweit Kochendorf den von verſchiedenen Baͤ⸗ 
an permehrten Kocher⸗-Fluß, mie auch bei 
Jagſtfeld den Jagſt⸗Fluß verſchlinget. 

Der Kochers $luß entſpringet in dem Oettin⸗ 
gifchen Gebiete auf Dem Hardtfeld, und hat ei⸗ 
nen gedoppelten Urfprung. Denn der blaue KBo⸗ 
cher quillet ohnweit dem Schloß Karpfenberg / 


und der ſchwarze Kocher ohnfern Koͤnigs⸗ 


brunn im Wuͤrtembergiſchen hervor. Beyde 
Quellen vereinigen ſich bey Kochenburg. Von 
da gehen fie weiter auf Aalen und Abtsgemünd/ 
allwo die Kein hineinfälts ferner über. Gaildorf 
und nehmen die Buͤhlerbach zu fi) 5 noch. weis 





ter über Schwaͤbiſch⸗ all, und vermiſchen fih | 
mitder Roth. Alsdann flieffen fie ineinem fehr | 


Trummen Lauf vor Geißlingen, Ingelfingen, 


und Sindringen vorbey, imgleichen Durd) den 


Hardheuſſer Wald auf Neuſtadt zur groſſen 


Linden, woſelbſt ſie die Brettlach verſchlingen, 


zulezt aber ben Bochendorf ſich mit dem Ve⸗ 
ckar vereinigen. * 


Der Jaxt⸗Fluß entſpringt in dem Fuͤrſtlichen 


Stift Elwangen oberhalb dem Stoß Baldern, 
ſtreichet hernach an Elwangen, Crailsheim, | 


Jaxtberg, Brauta und Meckmuͤhl hin, ale 
wo er die Keßach und zwiſchen Ober⸗ und Mie⸗ 


der · Grußheim die Scheflenz einnimt, endlich 
aber bey dem Dorf Jartfeld in den Veckar füllt. 


Nach Einnehmung dieſer beyden Fluͤſſe - 
| u | er 
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der Neckar bey Wimpfen im Thal, wie auch 


dey Wimpfen auf dem Berge vorbey. Wim⸗ 
pfen im Thal iſt ein ganz kleines Staͤdtgen, aber 
doch mit Mauern umgeben, und hat zwey Thore. 
Den Anfang zur Erbauung dieſes Staͤdtgens 


mashte im Jahr 503. Se. Crotholdus, ein Bis 


(hof zu Worms, indem er in befagtem Jahre alls 
da ein Cloſter erbauete. Es ift foldyes dermalen 
zu einem adelichen Stift , zu St. Peter nenant, 
erwachſen, hat feine eigene zwölf Stifts⸗Herren, 
und gehört zum Wormſer Bißthum; Die Eins 
wohner aber, fo die Helfte Evangelifch und. die 
Halfte Catholifch find, werden zu Wimpfen auf 
dem Serge gezehlet. NE, — 
Dieſes ſeztere Wimpfen iſt eine freye Reichs⸗ 
Stadt am Neckar in Schwaben in einer luſti⸗ 


gen Gegend. Sie wird wegen ihrer hoben Sage 


und zum Unterfcheid von dem kurz gedachten 
Städtgen, fo etwa eine viertel Stunde davon 
Mi und Wimpfen im Thal beiffet, Wins 
Pit 


n auf dem Berge genant.. Anfänglid) ſoll 


fie Cornelia geheiffen haben, und es wollen eis 


nige ſolchen Namen von des Julii Cäfarie Ges 


mahlin herleiten. Etliche fagen ; fie fey fchon zu 
des Kaiſers Valerii Probi Zeiten erbauet gewe⸗ 
fen, aber von der Hunnen Könige Attila wieder 
gerjlöhret worden. Weil nun Die Hunnen das 
mald, nachdem fie vorbero die Männer todt nes 
ſchlagen, allen IReibs: Perfonen die Bruͤſte abge⸗ 


ſchnitten, und diefelben fonft araufamfollen gemars 


tert haben, fo babe die Stadt nach ihrer Wieder⸗ 

aufbauung, erftlich den Jramen Weibpein, nache 

gehends Wimpin, undendlich Wimpfen erhals 

Im Es ſtehet dieſe — anf dem Daficen 
I 2 Er 


Mathe 
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Desgleichen haben fie die Srenheit, den Neckar 
binzuleiten , wo es dem Rath hin beliebt; 
niche weniger auch in den Neckar zubauen 
und Brücendarübersufchlagen. In Anſe⸗ 
hung der Meſſen geniefen fie mit der Stadt Frank⸗ 
furt am Mayn einerley Freyheit. m Jahr 
1614. wurde der Unionstag von Churpfalz, von 
dem Landarafen Moriz zu Heſſen, von Chriſtian, 
Fuͤrſten zu Anhalt, von Johann, Pfalzgrafen 
su Zweybruͤcken, von Johann Friedrich, 
Marggrafen zu Baaden, von Joachim 
Ernſt, Marggrafen zu Brandenburg, und 
den ausſchreibenden Staͤdten allda gehalten. Im 
Jahr 1631. wurde die Stadt von den Schweden 
belagert und erobert; im Jahr 1634. aber von den 
Kaiſerlichen auf Accord wieder eingenommen, m 
Jahr 1688. den 7. October mufte fie, als Der Ge⸗ 
.neral von Monclas dafür ankam, franzoſiſche 
Befagung einnehmen, Da nun auf Ihro Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Durchl. von Sachſen, Johann 
Beorg des III, Befehl der General + Feldmar⸗ 
ſchal Flemming , benebſt vielen andern hohen Herren 
Officirern, Die am Neckarfluß ſtehende franzölie 
ſche Truppen aufſuchen ſolte, fo brach erwehnter 
General⸗Feldmarſchall mit einem Detaſchement 
von fuͤnf bis ſechs tauſend Mann auf, und ging 
‚auf Moßbach los, Die Franzoſen allda anzu⸗ 
greifen; es wolten aber dieſe weder daſelbſt, noch in 
Neckar.· Ulm, Wimpfen nnd Laufen Der 
Saͤchſiſchen Völker erwarten, ſondern zogen ſich 
nach Heilbronn. Hierauf beſchloß die Churſaͤchſiſcht 
Generalitaͤt, dieſelben in Heilbronn anzugreiffen: 
‚allein. Die Sranzofen erhielten davon Kundſchaft,/ 
und flohen in hoͤchſter Unordnung am ir 
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zg 1689. drey bis Bier tauſend Mann ſtark über 
en Neckar, nachdem fievorhero die Cappuziner⸗ 
dirche, worinnen ihr Heu⸗ und Stroh-⸗Magazin 
eweſen, angezuͤndet, und folche nebſt etlichen ans 
en Haͤuſern in Die. Aſche gelegt hatten; Ihre 
jurcht war damals ſo groß, Daß fie nicht nur bie: 
icht tauſend Malter Hafer, imgleichen fehr viele: 
Suder Wein, Heu und Stroh, fondernaud) etli⸗ 
"Stücke in Heilbronn und einen guten Weg: 
davon funfjig Wagen im freyhen Felde ftehen ließen. 
Nach dieſemn franzoͤſiſchen Kriege iſt Diefe Stadt: 
nicht allein befeſtiget, ſondern auch auf Befehl 
Ihro Durchlaucht des Prinzens Louis von: 
Baaden biy Heilbronn ein ſo vortheilhaftes 
Retranſchement angelegt worden, daß ſich die 
Franzoſen fiebenzig taufend Mann ſtark nicht ein⸗ 
mal unterſtunden, die Alliirten, ſo nicht wohl zwan⸗ 
sigtaufend Mann ausmachten, darinnen anzu⸗ 
Kt doch ist diefe gortification nach‘ der Hand 
ft gahz wieder eingegangen. - Im Fahr 17348 
hatten die Alllirte an diefem Orte abermals - em 
ſtarkes &ager, nachdem nemlich. Die Deusfchen Li⸗ 
nien von ven Sranzofen waren erobert worden 
Wie denn auch damals diefes Heilbronn, weil es 
jur Bormauer von Deutſchland mit dienen mußte, 
anfehnfich und regelmäßig befeftiget' würde 3: jedo 
folder Neck ar zeithero vieles an ſolcher Boxtifiche 
iöh wieder vernichtet haben. 

Nor den Silmer: Thor zur Rechten der 
Stadtaufeinem Berge, der Nordberg genant, 
ſteht ein beſonderer Mart⸗ Thurn, deſſen Höbe - 
bis unter das Dach ſechzig, die Rundung aber 
drey und funfzig Werk ſchuhe ausmachet. Mitten 
durch das Dach geht eine. Stange in —— 
— | Hr 
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durch einen kupfernen Knopf, der in die Runde vier. 
und zwanzig, im geraden Durchſchnitt aber acht; 
Werkſchuhe hat , und vermittelſt eines Haſpels, 
daß man auch hineinſteigen Fan, über ſich und unter, 
ſich von einem befonders darzu beitelten Wäͤchter 
auf das Dach gelaſſen wird. Dieſer Waͤchter muß 
der ganzen umliegenden Gegend mit Fahnen aus⸗ 
ſtecken, mit Ab⸗ oder Aufziehung des Knopfs, mit 
geh blafen, Stunden fchlagen und fihieflen , 
uͤr Die Arbeiter im Felde, imgleichen menn euer 
auskomt, fremde. Bölkeranlangen, Mittags und 
Feyerabends⸗Zeit ift, over fir) die Meß: Schiffe 
einfinden,ein Zeichen. geben. — 
Eine halbe Stunde zur Rechten der Stadt 
Heilbronn liegt Weinſperg, ein Wuͤrtembergi⸗ 
ſches Staͤdtgen in einem luſtigen Thal, welches 
einen guten Weinwachs und ſchoͤne Doͤrfer hat. 
Bor Zeiten iſt dieſer Dre Pfaͤlziſch geweſen, im 
Bahr 1505. aber in dem damaligẽ Pfaͤziſchen Krieg 
ſamt dem Cloſter Maulbronn und Meckmuͤhl 
an Wuͤrtemberg kommen. Deſſen Wappen iſt 
geſpalten. Im Vorder⸗Theil zeiget ſich ein 
feotwarger Adler im weiſſen Felde , im andern Theil 
aber. ein, grüner: Weinſtok im blauen Felde. Im 
Sahr 1707: brant er. bis auf 30. Haͤußer ab. 
Eonſt iſt dieſes Städtgen wegen der Geſchich⸗ 
te bekant, die ſich im Jahr 1140. mit den daſigen 
Weibern und mit dem Kaiſer Conrad dem II. 
qugetragen hats: Die Sache verhält-fich alſo: 
Als befagter Kaiſer mit Dem Herzog aus Bayern, 
namens Welphus oder Buelpbus, Krieg führt 
te, und dieſer legte Die Schlacht bey Weiblin⸗ 
gen verlohr, warder indem Schloß Weinſperg 
don dem Kaiſer belagert, welcher ihm auch * 
a geſtal⸗ 
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geſtalt zuſetzte, daß ſich Guelphus nicht laͤn⸗ 
ger halten konte, ſondern ſich endlich ergeben mu⸗ 
ſte. Der Kaiſer hatte ſchon vorhero allen Mans 
nern dieſer Stadt den. Tod gedrohet; Die Wei⸗ 
ber aber. gingen zu ihm ing Lager und begehrten 
die einzige Gnade, daß er.: ihnen erlauben 
möchte , nur ſo viel mit aus der Stadt zunehmen; 
als eine jede von ihnen auf; dem Ruͤcken tragen 
konte. Dieſes erlaubte ihnen der Kaiſer, weil er 
in der Meynung ſtund, es wuͤrde eine jede ihre 
beſten Sachen aufpacken und mit ſich nehmen. Es 
nahm aber ein jegliches Weib feinen Mann auf 
den Rücken und trug ihn heraus. Die Herzogin 
Jutha ging mit ihrem Gemahl Guelpho vor⸗ 
an; und das übrige Frauenzimmer folgte ihr nach. 
Solchergeſtalt brachten fie. ihre Männer aus dem 
beoorfichenden Todte in Freyheit und Sicherheit 
Diele That. gefiel dem Kahſer ſo wohl, daß ‚ch 
auch Die Mannen begnadigte; : ; Zeiler: meldet im 
erſten Theil feines Hand⸗Buchs p. 362: Daß 
ein, kranker Florentiniſcher Furſt, namens Lo⸗ 
renz von Medices, als er dieſe Weiber⸗Geſchich⸗ 
te geleſen, ſich dergeſtalt darüber beluſtiget habe, 
daß er waͤhtend dem Leſen geſund geworden. 

HFerner Kiefer many was ‚Die Bauern in dieſer 
Stadt an der Obrigkeit und auch an vielen Stans 
des⸗ Perſonen fuͤr Muthwillen veruͤbet haben. 

als. Jahr «ss Anl im gansen. Roͤmi⸗ 

n Reiche wider Die Obrigkeit ein ſtarker Auf⸗ 
rxuhr entſtund, find allhiet zu Weinſperg viele 
gefangene vornehme Standes⸗Perſonen erbarm⸗ 
lich gemartert worden. Unter dieſen war Graf 
Ludwig von Helfenſtein, Dieterich von 
Weiler. Dielen ſir zten ſie gebſi ſeinem Son 
U), n 
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von einem Thurn herunter; Ferner: Hans Com \ 


rad von Schent, Hans Dierterich von Wet 
terftetten, Jacob von Kaltenthal, Philipp 
von Bernhaufen, Bernhard. von hingen, 
Weidbrecht von Rieringen, Eberhard von 
Sturmfeld, Bleichard von Riexingen, E⸗ 
berbard Spät , und viele andere don Adel 
mehr. Als gedachter Graf zuerft durch. die Spis⸗ 
Ruthen gejaget hernachmals aber gebraten und 
tebendig verbrant worden, foll ein Pfeiffer noch 
darzu Hepfiffen haben; ob auch’ ſchon die Grdfin 
mie zwey Rindern auf den Armen den Bauern 
einen Fußfall that und für ihren Herrn bat, bat 
folches dennoch nichts helfen wollen: Gleichwohl 
iſt GOtes Gericht und gerechte Rache über dies 
fe Aufrührer nicht auſſen geblieben, immaſſen fie 
nicht ‚lange hernach bey Sachfenhaußen , ohn⸗ 
weit: Frankfurt am Main, von den Fuͤrſtlichen 
Voͤlkern, ſo nur in einer geringen Anzahl beſtan⸗ 
den, dahingegen der Bauern eine groſſe Menge 
geweſen, angegriffen, geſchlagen, und die Ra⸗ 
delsfuͤhrer gleichfals mit mancherleh Dein und 
Martern hingerichtet Wurden. Hiervon iſt bey 
dem Sleidano de Statu Religionis, wie auch bey 
undern Scribenten ein mehrers zu leſen. 


ESo bald der Neckhar die Stade Heilbronn 
zurüf gelaſſen, und allda die kleine Pfielbach 


eingenommen hat flieſſet er inoch bey. Drei, | 


ſteinernen Creutzen wörbey , an welchen 

HDauen , Aeyte, Meſſer, c. eingehauen fichet- 
Was dieſe eigentlich bedeuten, iſt wohl den aller⸗ 
wenigſten in Heilbronn ſelbſt beklant, weswegen 
auch Die Umſtaͤnde Davon auf unterſchiedliche Art 
erjehlet werden. Die wahre Geſchichte hat A 
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Jacob Chriſtoph Iſelin S. S. Theol. Dodt.und 
Profels. zu Baſel in feinem groffen Lexico. im 
zweyten Theil pag. 702. aus einem Manuſcript 
alſo befchrieben: > Mor zwenbundert Jahren has 
» ben auswandernde Handwerks : Burfche Spiele 
» leute und Yurgers: Töchter mit fih dahin ges 
nommen, ſich alba luſtig gemacht. und ges 
»tansts. Als aber verfchiedene Wein» Gärtner 
»und Knechte aus dem Felde auf dem Heimwege 
»darzu gekommen, und diefe Freude ftöhren wol⸗ 
»len, ift.ed von den Worten zu einem ſolchen 
»Handgemenge.gefommien , daß ein jeder fein 
vbeh ſich gehabtes Handwerks + Zeug zum fihlas - 
»gen gebraucht, auch alfo gegen einander vers 
»bittert geworden, Daß, che Die Wacht. darzu 
»gekommen, von fieben und- vierzig Perfonen 
»nur noch neune beym Leben geblieben; die aber 
»dergeftalt, gugerichtet gemwefen, daß noch viere 
»danon geftorben , die Übrigen fünfe aber kuͤm⸗ 
» merlich find cusiret worden, en 
Don diefem Ort wandert. der Neckar nach 
Der Ziegelhütte zu, und bey folcher vorbey nach 
Neckar⸗Gartach, allwo der Lye⸗SFluß, und 
unterhalb dem Berge, der Stein genant, die 
Boͤllingerbach in ihn flieffen. Wenn er ſodann 
von Heilbronn eine ſtarke Stunde zuruͤckgele⸗ 
get hat, komt er endlich auf Neckar· Ulm, oder 
na Ulm am Leckar. Es ift dieſes ein Deutſch⸗ 
weiſteriſches Staͤdtgen, allwo ſich eine Commen⸗ 
turen befindet. Es liegt zwar dieſer Ort auf 
Schwaͤbiſchem Boden, er gehoͤret aber dennoch 
zum Fraͤnkiſchen Craiß. Gleich unterhalb deſſen 
Hochgerichte verſchlucket der Neckar die Sulm⸗ 
bach in fich · In dieten Gegen ſtehet der fogte 
| | | ante 


nante Schloß: Berg , auf welchem noch einiges 


und Sindrinten vorbey, imgleichen durd) den 
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altes Mauerwerk von dem Schloß Scheyer 
berg zu ſehen iſt. | —* 
Won Neckar⸗Ulm gelanget der Neckar 
Auf Ober⸗ und Unter⸗Euſesheim, da er dann 
vohnweit Kochendorf den von verſchiedenen Baͤ⸗ 
un permehrten Kocher: Fluß, mie auch bey 
Jagſtfeld den Jagſt⸗ Fluß verſchlinget. 

Der Bocher⸗Fluß entſpringet in dem Oettin⸗ 
giſchen Gebiete auf dem Hardtfeld, und hatele y; 
nen gevoppelten Urfprung. Denn der blaue Ko⸗ 
‚cher quillet ohmmeit Dem Schloß Rarpfenberg, 
and der ſchwarze Kocher ohnfern Königes ii 
brunn im Wuͤrtembergiſchen hervor. DBeyde 1) 
‚Quellen vereinigen fi) bey Kochenburg. Von |) 





da gehen fie weiter auf Aalen und Abestemünd, 


allwo die Kein hineinfält ; ferner über. Gaildorf 
und nehmen die Buͤhlerbach zu fich 5 noch weis 
ter über Schwaͤbiſch⸗Hall, und vermifcben ſich 
mit der Roth. Alsdann flieffen fie in einem fehr |) 
Trummen Lauf vor Geißlingen, Ingelfingen, Ä 





Hardheuſſer Wald auf Neuſtadt zur groſſen 
Binden, woſelbſt fie die Brettlach verſchlingen / 
zulezt aber bey Kochendorf ſich mit dem Ne⸗ 
ckar vereinigen, BA, 
Der Jaxt⸗SFluß entfpringt in dem gartiioe i 

"Stift Elwangen oberhalb dem Stoß Baldern, |) 
ftreichet hernach an Elwangen, Crailsheim, |: 

Jaxtbertz, Arauta und Meckmuͤhl hin, ale || 
too er Die Keßach und zwifchen Ober: und Nie⸗ 

| 

| 

| 


der · Grußheim die Scheflens einnimt, endlich 


‚aber bey dem Dorf Fartfeld in den Neckar fällt. 


Mach Einnehmung dieſer beyden Fluͤſſe * 
| . | er 
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der Neckar bey Wimpfen im Thal, wie auch 


dey Wimpfen auf dem Berge vorbey. Wim⸗ 
pfen im Thal iſt ein ganz kleines Staͤdtgen, aber 
doch mit Mauern umgeben, und hat zwey Thore. 
Den Anfang zur Erbauung dieſes Staͤdtgens 
machte im Jahr 503. St. Crotholdus, ein Bis 
ſchof zu Worms, indem er in beſagtem Jahre all⸗ 
da ein Cloſter erbauete. Es iſt ſolches dermalen 
zu einem adelichen Stift, zu St. Peter genant, 
erwachſen, hat feine eigene zwölf Stifts⸗Herren, 
und gehört zum Wormſer Bißthums Die Eins 
wohner aber, fo die Helfte Evangelifch und. die 
Halfte Earholifch find, werden zu Wimpfen auf 


dem Berge gezehlet. 


Dieſes ſeztere Wimpfen iſt eine freye Reichs⸗ 


Stadt am Neckar in Schwaben in einer luſti⸗ 


gen Gegend. Sie wird wegen ihrer hoben Lage "| 


und zum Unterfcheid von dem Turz gedachten 
Städtgen, fo etwa eine viertel Stunde davon 
I und Wimpfen im Thal heiſſet, Wim⸗ 
pie 


n auf dem Berge genant. Anfänglich ſoll 
fie Cornelia geheiffen haben , und es mollen eis 
nige folchen Namen von des Julii Cäfaris Bes 


mahlin herleiten. Etliche ſagen, fie fey ſchon zu 
des Kaifers Dalerii Probi Zeiten erbauet gewe⸗ 
fen, aber von der Hunnen Könige Attila wieder 
ierflöhret worden. Weil nun die Hunnen das 
mals, nachdem fie vorhero die Männer todt ges 
Ihlagen, alen Weibs⸗Perſonen die Brüfte abge⸗ 
ſchnitten, und diefelben fonft araufam follen gemars 


tert haben, fo habedie Stadt nach ihrer Wieder⸗ 


aufbauung, erſtlich den Namen Weibpein, nachs 
gehends Wimpin, und endlich Wimpfen erhal⸗ 
ten. Es ſtehet dieſe Geſchichte auf dem Daftcen 
—92 NRath⸗ 


Pr. 


Reimen zu lefen find: 


groß als das im Thal iſt, betrachtet man. Die j 
Kirche. zu Unferer Lieben Frauen; ferner die 


aber ift die Stadt mit hohen Mayern und Thür 


Augſpurgiſchen Eonfeßion zugethan; die Burger 
aber find untermengt theils Evangeliſch, theil 
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Rahthauße in der Rathsſtuben auf einer Tan |, 
fel abgemahlet, worunter folgende beygeſetzte alte |, 





CORNELIA war diefe Stade 

Vorzeiten ttenannt, fetzund ſo bat 

Sie den Vamen verwandelt heiſt 

Wimpffyn, komt daher wie man weiſt, 

Daß zur Zeit Des Koͤnigs Attila 
Die Hungarn ſie zerſchleifften gar: 

All Manns bild fie toͤdten bebend , 

Die Weibabild erſtlich all geſchend; | 

„ersach ihnn ihr’ Bruͤſt abgeſchnitten, 

Drum Die Stadt genannt auf deutſch 

Sitten — 
Weibpein, jetzt Wimpfen, ſonſt gar fein 
Mulierum Poena ʒu Latein. 


En dieſem Wimpfen, fo gut noch einmal ſo 





Spitals⸗Kirche, und die zwer Catholiſchen 
Eloͤſter, nemlich das neue anſehuliche Domini⸗ 
caner⸗ und Dad Capueiner⸗Cloſter; weiter 
das Rathhauß und ven Wormſer Hof. Ubrigens 


nen ziemlich wohl vertvahret. Der Rath ifi.der || 


Roͤmiſch⸗Catholiſch. | | 

Ihr monatlicher Keichs « Anfchlag find zweene 
zu Pferd und vierzehen zu Buß, oder an Geld 
achtzig Gulden ; ihr Cammer-Zieler- Anfchlag ber 
trägt fieben und funfjig Gulden, dreyßig "2 


— 
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Im Wappen führet fie einen ſchwarzen Adler 
mit rothen Fuͤſſen und mit einem rothen Schnabel, 
worinnen er einen filbernen Schlüffel halt, im gul⸗ 
denen Felde. Sie liegt unter dem 49- Grad 6. Mis 
nuten Latitudinis und unter dem 3 1. Grad r. Mies 
nute Longitudinis, Ä F 


Das fuͤnfte Capitel. 


Von dem weitern Lauf des Neckars 

von Wimpfen auf Neccar⸗Elz, Eber⸗ 

bach, Dilſperg, Cloſter Neuburg, bis nach der 
Churpfaͤlziſchen Haupt ⸗ und Univerſitaͤts⸗ 
| Stadt Heydelberg. 


NE: Wimfen verfolgt der Neckar feinen 


eg auf Ehrenberg, Offenau, Lles 


Far: Simmern , Neckar⸗Muͤhlbach 


und Gundelsheim. Beyde erfle Orte find. 
Dörfer, und die: beyden folgende anfehnliche - 
Flecken, fo insgeſamt zur Unterpfals und ing : 


Churpfaͤlziſche Oberamt Moßbach gehören, 
Gundelsheim iſt ein deutſchherriſcher Marktfle⸗ 
den, fo mit Neckar⸗Ulhm zum Fraͤnkiſchen 


Craiß gezogen wird. Oben in der Hoͤhe auf einem 
Berge, zwey Meilen unter Heilbrunn, liegt das 


Schloß Horneck, morauf ein Commenthur des 


Deutfchen Ritterordens wohnet. Don Gundels⸗ 


beim ſtreicht der Neckar bey dem Sanct Mi⸗ 
chaelis⸗Berg vorbey nad) Hadmersheim. Auf 


dieſem Berge, zwiſchen jetztgenanten beyden Or⸗ 

fen, ſteht ein drey Schuh hoher viereckigte 

Stein, der. oben wis ein Napf oder Schüffelauss 
3° oehoͤhlet, 
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gehöhlet,und woran ein daumendickes Loch iR. Auf 


der Seite gegen Mitternacht ſteht ein Krug⸗ ein- 


Beil⸗und eine löffelformige Sigur 5 gegen Mittag 


ein Mefler undein Adler, und gegen den Abend. 


folgende Sährift: 


J. ©. M.ET. JUNONI. REGINZ, 
C. FABIUS. GERMANUS. R. _CONS, 
PRO. SE. ET. SUIS, 

V. S. L LM. 


| d. Dem fürtreflichften und hoͤchſten Gott 


Jupiter, und der Koͤnigin Juno, hat 


Cajus Fabius Germanus Roͤmiſcher 
Burgermeiſter, für ſich und die Seinigen, 


dieſe Gelũbde freywillig bezahlt. 


Hieraus erhellet gnugſam, daß die heidniſchen 
Roͤmer hieſige Gegenden beherrſchet, und mit ihrer. 
Albgötteren beflecket haben.; Im Jahr 1728 


molten einige Hadmersheimer Einwohner dieim: 
Jahr 1292, entdekte, und gegen das Stift CTeus 


burg über verborgene Goldadern unterfuchen ‚ Tie 


Der abzusiehen,. | 


Bon Hadmersheim fließt der Neckar auf 


Bettingen, und zudem wohl verwahrten Schloß 
Guttenberg, ſo den Sreyherren von Gemmin⸗ 


gen zuftändig ift.. Bon dannen Fome er auf 
Steinbach und zu dem den Freyherren von Gem⸗ 
mingen gehörigen Schloß Hornberg, welches ein 


Churmapnzifches Lehn ſeyn fol. Wie in des Zei⸗ 
lers Pfaͤlziſcher Topographie unter dem Artickel: 


Neckar⸗Elz, ſtehet, fo fol unterhalb dieſem 


| 





wurden aber genoͤthiget, mit groffem Schaden mies 


EEE WIE Du SE DOSE er — 
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Schloß in einem Felſen ein. Loch zufehen-feun, 
vorein eine von ihrer Stiefmutter fehr hart gehals 
tong adeliche Jungfer geflüchtet, und ſich fieben 
Jahre darinnen verborgen-gehälten habe , auch 
während diefer Zeit von einem Hirſch fen ernaͤhret 
worden. Eben diefer Hirſch fol dieſe Jungfer, 
aukihr Begehren, nach ihrem Todte an denjenigen 
Ort geführet haben, mo man ohnweit bem 
Dörfgen Wolkenhauſen eine Kirche erbauet, fie 
darein beerdiget und ihre Grab mit einer. Grabe 
khrift verfehen hat. — — 
Von dem Schloß Hornberg wandert der 
Neckar fort nach Neckar⸗Elz, woſelbſt ſich der 
Elzfluß in ihn verbirgt. Dieſes Neckar⸗Elz 
iſtein namhafter Churpfaͤlziſcher ins Amt Moß⸗ 
bach gehoͤriger Marktflecken, fo die Uberfahrts⸗ 
Gerechtigkeit über den Neckar beſitzet. Er liegt 
Meilen von Heilbronn und zwey von Gun⸗ 
elsheim. | 


Andem Elzfluß, eine Beine Strecke von dem 
voͤligen Neckar, liegt Moßbach, eine Fleine 
Churpfaͤlziſche Stadt, Schloß und Amt, in einer 
fruchtbaren Gegend , welche einen ziemlicher 
Weinwachs, guten Getraids’Boden und herrliche: 
Viehweide hat. Sie iſt ehemals wegen der 
guten Meffer:und Degenklingen , fo man allda ver⸗ 
fertiget hat, beruhmt geweſen. Nichtweniger ars 
beitet man hier aueh gute wollene Tücher. Vor⸗ 
mals iſt dieſer Ort ein Reichsſtaͤdtgen geweſen, es 
hat aber ſolches im Jahr 1232. Pfalzgraf Otto 
der Erlauchtete als ein Pfand an ſich gebracht, 
worqufes fein Sohn Ludwig Der Pfalz völlig eins 
berfeibte: Endlich wurde es Ottoni, Dem juͤng⸗ 
ſten Sohn Koͤnigs Re Theil, der | °% 

: 4 | 








te Denkroßrdiger Antiquarius 


& or u 








— — — — 


nen ‚Pioigrafen zu Mößbach und VNeumark 


fehrieb, "auch: auf: dem daſelbſt noch befindlichen 
Schloße ſeinen Sig hatte s- es ift-aber feine Linie 
mit feinen Soͤhnen wieder ausgeftorben. Im Fahr 
1723.Den ro, Junii find hundert undfechjig Haus 
fer varinnen abgebrandt. Nicht meit von der 


Stadt liegt das Schtoß Lindenfels, davon ſich 


eine gewiſſe Rheiniſche Familie Moßbach von 


 Kindenfelsfchreibet, weil fie vor Alters darinnen 


gewohnet hat - — 

Das Wappen der Stadt Moßbach iſt ein 
Adler mie einem Bruſt⸗oder Herzſchildgen, worin⸗ 
nen ein Schreg⸗Balken ſtehet. Sie haͤlt deb 


| Bsahre vier Maͤrkte, den erſten auf Lichtmeß, 
e 


n zweyten auf Oſterdienſtag, den dritten auf 


- St, Veit undden vierten auf Surkhardi. 


De 


dannen fort auf Hirſchhorn, ein Churmaynziſches 
kleines Staͤdtgen und feſtes anfehntiches "Eh 
fo weyland den Freyherren von Hirſchhorn zur 


- Sobald der Neckar zu Neckar⸗Elz den 
Elzfluß aufgefaſſet hat , ſetzt er feinen Weg ſort 
nach dem Flecken Neckar⸗Bruͤcken und nach den 
Doͤrfern Diedesheim , Obrigheim, ing, 


Hochhauſen und zudem Städtgen Eberbach. 
Diefes it von Eberharden, einem Pfalzgrafen 
am Rhein, erbauet worden. Es liegt eine Meile 


don Moßbach,/ fünfe von Heilbronn, und iſt ti⸗ 
ne in das Pfaͤlziſche Amt Moßbach gehörige Kels 
lerey. Weiter iſt nichts ſehenswuͤrdiges darim 
nen, als der am Thor eingemauerte Stein, worauf 
angezeiget ſtehet, wie ungemein groß der Neckar 
im Jahr 1529. geweſen iſt. — — 
Gleich ben Eberbach ergießt ſich der Euter⸗ 
Fluß in den Neckar, hierauf ſchleichet dieſer von 


(06, 


flaͤndig 
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kindiggersefen, im Jahr 163 2. aber, Da verlegte 
Jiefes Sefchlechtd, Namens Sriedrich, geftorben 
war, als ein Lehen an Churmaynz heimfiel. Von 
hier wendet ſich der Neckar auf Kledar-Stei: 
nachı ein dem Srepherren von Landſchaden zus: 
ſtandiges Städtgen. Don diefem Ort ift weiter: 
nichts zumerfen, als daß er von den drey Biſchoͤf⸗ 
5 en , Würzburg und Speyer ein 
henfen | iR re 

Von dannen begiebt ſich der Neckar weiter fort- 
aufdie Churpfaͤlziſche Feſtung oder das wohlver⸗ 
wahrte Bergſchloß Dilſperg. — liegt eine 
Stunde von Neckar⸗Gemuͤnde auf einem jaͤhen 
Felſen und iſt ohne Kunſt oder Handarbeit von 
der Natur, vermittelſt der ſteilen und abgebroche⸗ 
non Felſen, ſehr ſtark befeſtiget. Es hat anbey ſehr 
dicke und ſtarke Mauern, fonft aber einen engen 
Buijitk. Dieſes Dilſperg Fan fuͤglich als die 
Hauptfeſtung des ganzen Craichgaus betrachtet 
werden, inmaſſen es die ganze Gegend im Gehor⸗ 
fam erhalten und in Brandſchatzung ſetzen Tan, 
Unten am Berge liegt ein Fleines Staͤdtgen gleis 
He Namens. Im drepßigfährigen Kriege und 
zwar im Kahr 163 3. nahmen die Schweden, unter 
Anführung des Obriſten Schmidbergers, dieſes 
Schloß auf Accord ein, es muſte ſich aber im Jahr 
1635. aus Mangel der Lebens⸗Mittel wieder andie 
Kaiferlichen ergeben. Im Jahr 1698. wurde e® - 
von den Branzofen befeket 5 doch muſten fie es im 
Jahr 1039. den Sachſen wieder einräumen. 

Von Dilſperg fließt der Neckar eine Stunde. 
weiter hinunter auf Das ınd Heidelberger- Ame 
gehörige und eine Melle von folcher Stadt entleges 
he Staͤdtgen Neckar⸗ Gemuͤnd, fo wegen feiner 
H5— vielen 
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vielen Kupfer⸗Haͤmmer und Muͤhlen beruͤhmt if. 
Nahe dabey ſenket fich, ver Elzatzfluß in den 


Neckar. Von dannen ftreichet er immer weiter 


fort auf das Cloſter oder Stift Neuburg. Ehe⸗ 
deſſen war es eine Probſtey und ein Benedicti⸗ 


ner⸗Moͤnchs⸗Cloſter, fo, nach Trithemii Bes 


richt, von Anfelm, einem Abtdes Cloſters Lorſch 
in der Bergfiraffe, ums Jahr 1048. foll ſeyn ge⸗ 
fliftet worden. Pfalzgraf Conrad hat es im 
Jahr 1186, inein Jungfrauen⸗Cloſter verwan⸗ 


delt, in welchem Stande es auch ſo lange verblie⸗ 
ben, bis es endlich vom Churfuͤrſt Friedrich dem 
ZIL eingezogen und zur Schafnerey. gemacht wur⸗ 

Nach der Zeit muſte es ein Armenhaus abges 
ben, bis es zulezt den Jeſuiten zu Heidelberg eins 
geraumet worden, die es auch noch befigen. | 
Dieſem Neuburg faſt gegen über liegt das 
Da Schluͤrbach und ohnweit diefen unten am 


Fuß des fogenanten Geißbergs,einehalbe Stuns 
. be.oberhalb Heidelberg, Der befante Wolfs⸗ 


Brunnen. Es iſt derfelbe mit ſchoͤnen Duasers 


“Steinen eingefaßt, und hat einen Eleinen XBeyer; 


morinnen rothe orellen und andere Fiſche anzus 
treffen find. Nahe dabey liegt ein Wirchshaus, 


Das feinen Namen vonder Jetta, einer berühmten 


alten heidnifchen Wahrſagerin herleitet, ſo auf 
em Jetten Buͤhel, wo jetzo das Churfuͤrſtliche 
chloß ſtehet, ſoll gewohnet haben; von dannen 
aber einsmal an dieſen Ort ſpatzieren gangen und 
von einer Woͤlfin, die eben damals Junge gehabt / 


zerriſſen worden ſeyn. Davon, bat man nachge⸗ 


hends dieſe Duelle den Wolfs⸗Brunnen genen⸗ 

det. Nicht gar weit Davon unter der Erden iſt ein 

gewölbter Gang, fo das Heyden Loch nv 
— | i 


Wird. 
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Noͤhſt dieſem wWolſs Br unnen gegen uͤber, et⸗ 
va. eine Stunde von Heidelberg, war ehedeſſen 
uch der berühtnte Fuͤrſtenbrunnen. Dieſer ent⸗ 
pringet in einem Waͤldgen, und hatte vormals ein 
hönes Brunnenwerk, ein Elares und. frifches 
Wafler ; anbey ʒwey Bifchteiche, luſtige Spazier⸗ 
ange und anmuthige Wieſen, wie auch ein Brun⸗ 
nbachlein, welches ganz mit Waldung umgeben 
var, ſo, daß es wegen der vielen umher. wachſenden 
draͤuter, als ein anmuthiger Medieiniſcher Gar⸗ 
en betrachtet wurde, wohin die Studenten aus 
neydelberg, Herbatim oder Kraͤuter zuſuchen 
ingen. An dem Baͤchlein ſtunden Muͤhlen und 
onderlich eine Papiermuͤhle, Die ein Churpfaͤlzi⸗ 
hrs Lehen, aber nunmehro zerfallen und in Abgang 
ommen iſt. Uberhaupt haben ſich vor dieſem die 
Churpfaͤlziſchen Hof⸗Bedienten, wie auch Die Hey⸗ 
deldergiſchen Studenten und Burger am dieſem 
Orte mit ſpatzierengehen und andern Ergoͤtzlichtei⸗ 
im ** wenig erluſtigel. — 


Das ſechſte Capitel. 


Von dem endlichen Lauf des 
Neckars von Heydelberg auf Laden⸗ 
burg, Seckenheim̃ und die jetzige Churfurſtlich⸗ 
Zu sifche Reſidenz und Feſtung Mannbeimg 
pn — er ſich in den berühmten Rhein⸗ 
Strom flürget: 


Bon gedachtem KTeuburg begiebt fh anſer 
Neckarſtrom bey hoher Fluth uͤber den 
ſogenanten Weintiſch na — 


berg. 
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berg. Dieſer Weintiſch iſt ein groſſer mitten 

im Neckar gelegener Felſen. Bey truknen und 
heiſſen Jahrszeiten, Da gemeiniglich die Fluͤſſe klein 
find, iffer ganz frevzufehen ; da ſich dann dieAns © 
wohner allemal eimmes guten. Wein⸗Jahrs getrds 
ſten. Man fieht fehr viele Sfahrzablen, 5. €. 1688. 1 
1706. 1712. 1719.10... m. Daran eingehauen. 


Die Hepbelberger bedienen fich deſſen bey. M 

ihren Spagierfahrten flatt eines Tifcheg, indemfie 
oftmals Mahlzeiten darauf halten, Wann bins. N 

gegen der Fluß m feiner rechten Sröffe ift ſo uber⸗ © 

ſteiget er denſelben über. - Manns hoch. Sonſt 

iſt Heydelberg die Hauptſtadt in der Unterpfal, 

und die ehemalige. ordentliche Reſidenz der Herren 
Ehurfürften von per Pfalz geweſen. Sie liegt eis N 

ne Meile von Ladenburg , zwey von Mann 
beim,tre von Speyer,bier von Philippsburg ') 
und Worms, ſechs von Heilbrunn und zehen von 
| Stankfure. Einige unter den alten Gefchihte N 
Schreibern machen fie fehr alt, und fegen ihren Urs. ⸗ 

fprung in Das Jahr der Welt 2280. zu welcher % 

Zeit Eſtermann, ein König der Deurfshen, rege N 

vet, und ſich auf Dem Berge über der Stadt Hey 
delberg , fo aunoch der Koͤnigsſtuhl genennet 

wird, eine Reſidenz, Namens Eſterburg, erbaut 

habe. . Unter dieſem Koͤnigsſtuhl foll nachge⸗· 

hends ums Jahr Ehrifti 286. der Roͤmiſche Kai N 


= Valerius Probus eine groſſe Stadt mit Na⸗ 
en Edelberg angelegt haben, durch deren Mitte 
der Neckar gefloſſen; Doch fen ſie von dem greuli⸗ 
chen Tyrannen Caroco ums Jahr 442. wiederum |! 
\ nerftähret, und von dem graufamen Attila völlig |' 
! u&rundegerichtet worden. Aus ihren Ueber ⸗ 
| pleibfeln habe das. Dorf Eidelberg Run Un 

| ſprun 


prung | 


— 
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prung, welches Pipinus der If. König in Frank⸗ 
eich, im Fahr. 7 so. mit Mauern umfangen, und 
nit dem Markt» und Stadt» Rechte begabet. 
Hleeichwohl Fan nicht wohl mit. glaubwürdigen 
Sründen beftätiget werden, wann oder von wem 
iefe Stadt eigentlich ihren. Urfprung genommen 
be, und wie fie anfäglich ſey erbauet worden. 
So piel iſt gewiß, Daß anfangs nur einige Häu⸗ 
ſer und Elöfter an diefem Ort und in deflen Be⸗ 
sie geftanden , welche hernach zu einem Dorf oder 
Sleken erwachſen, und endlich mit dem Stadt⸗ 
echt beehret worden. Uberhaupt ift weiter Feis- 
m andere Nachricht Davon übrig, ald daß der 
Kaiſer Sriederich der 1. feinen Bruder Conrad» 
Herzogen in Schwaben , ohngefehr ums Fahr 
151. mit der Pfalz beſchenket, da Denn dieſer 
fine Hofhaltung fo lange an dieſem Orte gehabt, 
bis er endlich im Jahr 1195. daſelbſt die Schuld 
der Natur bezahlen muͤſſen. Hieraus flehet zu 
vermuthen , daß Heydelberg damals fehon eine: 
Stade müffe geweſen ſeyn, welche, wie einige 
wollen, .ein Bifchof von Worms mit Mauern 
umgeben habe. . — | 
Sonft liegt es in einer fehr angenehmen und 
fruchtbaren Gegend , am Fluß oder im Thal des 
Geisbertts, in der Unters Pfalz noch im Craich⸗ 
gauu. folglich in Schwaben. Es hat einegefunde ° 
Luft, an beyden Seiten des Gebuͤrges den berrs 
lichen NeckarWein, gegen Abend und Mittag 
gutes Serraide und gegen den Odenwald viel. 
Gehoͤlz und koͤſtliche Schnabel» Iheide. Seine 
Graͤnzen erfirecken fich an Sranfen und an ben 
enwald, — — . Ä 
Nach einiger Beduͤnken wird Heidelberg von 
| 20190» 
w 
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Prolomeo Budoris genennet: es iſt aber gegen 


waͤrtig eine ausgemachte Sache, daß Durlach 


unter dem Namen Budoris zu verſtehen ſehy. 
Desgleichen wird vorgegeben, Daß es Lallatetra- 
nus Et telberg nenne; allein beyde Namen has 


ben keinen Grund. Andere leiten deſſen Benen⸗ 
nung von den Heyden her, ſo da herum gewoh⸗ 


net haben; noch andere von dem Wort Eitel 
und Berg, weil die Stadt mit eitel Bergen um⸗ 
geben ſey, weswegen ihr Name ſo viel als 
Viel⸗ oder Eitelberg bedeute. Aus dieſem 
Grunde nennen ſie etliche Poeten im Griechiſchen 

anorim; nicht weniger tauffen fie einige Edel⸗ 
berg. Die meiſten, ſonderlich Freherus und der 


. berühmte Poet Meliſſus, folgern diefen Namen 


von den Heidelbeeren her, Die auf dem dafigen 
Geißberge und hinter dem Schloß in groſſer 
Menge wachfen , und baber nennen fie diefelbe 
auf lateimifch Mons Myrtillorum und Myrtilletum, 
Unter allen diefen Muthmaffungen ſtimmet Heart 
P. Kaiſer in feinem Schau: Pla der Stadt 
idelberg Diefer ben, daß biefer Name eher von 


‚ den unglaubiger Heyden, als von den Heydel⸗ 


beeren berzuleiten ſey. | 

Unter ihren verfcpiedenen anfehnlichen Gebaͤu⸗ 
den hat vor andern Das Eoftbare ehemalige Chur⸗ 
Fürftliche Reſidenz· Schloß, den Worrang ‚als wel⸗ 


ches aufeinem Theil des Fleinen Geißberges liegt, 


und zwar auf Demjenigen , den man den Jetten⸗ 
Buͤhel oder Jetten⸗ Hügel nennet, und no) 
niedriger als der fo-genanse Roͤnigs⸗Stuhl if, 
Don diefem Schloß geniefet man einer recht an⸗ 
muthigen Ausſicht in die umliegende Landfchaft, 
fonderlich gegen den Rhein nach Speyer - 
“ " . “ i 


| 


J 
* 
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in die Stadt: herab, Es liegt ohngefchr drey 
hundert Schuhe , dem Perpendiculund Bleywurf 
nach ,. höher als die. Stadt , und ift von Chur⸗ 
fürft Ludwig Dem VI. fonft der Sriedfertige ges 
nant, von lauter QDuaterfleinen herrlich erbauet 
und von feinen Nachfolgern anfehnlic) verbeſſert 
und vergröffert worden. Vor feiner legten Ver⸗ 
wüftung war es noch ein -Hortrefliches und dabey 
fees Gebäude, Man findet in dieſem Schloß 
viel merkwuͤrdiges zu beobachten. Inſonderheit 
iſt der groffe und runde fo genante dicke. Thurn 
zubetrachten, deffen gleichen an Stärke in Deutſch⸗ 
land ehemals wenig gemefen. Immaſſen er eine 
ſechjzehen Schuh ditfe Mauer hat, inmendig as 
ber zwey und Drenfig Schritt weit mar, daß ulfo 
in deffen groffem Saal hundert Tifche , ja gar ei⸗ 
ne ganze Armee in Schlacht: Örtinung konte ges 
ſtelet werden. Nach dem dicken Thurn zu Bour-⸗ 
ges in Frankreich ſoll kein dickerer als dieſer gefun⸗ 
den werden. Und wie Chriſtian Weiß in ſeiner 
Staats⸗ Geographie pag. 877. berichtet, hat 
man ihn in vier und zwanzig Stunden aufgebau⸗ 
et, welches aber einem Maͤhrlein abnlicher , al 
der Wahrheit iſt. Churfurſt Sriederich der V. 
hate ihn durch ein fonderliches Meifterftüf erhoͤ⸗ 
hen, und alſo henken laſſen, daß die greuliche 
Laſt ohne einzige Saͤule, (denn die Säulen, days 
an das Stuhl- und Dachwerk hinge, hatte man 
heraus gethan ) gleichfam von fich felbft in des 
Luft, oder an einem Magnet, vermittelft einiger 
Schwiebbogen, ſchwebete. Man hörte dahero 
inwendig ein fehr fehönes Echo oder einen Wie⸗ 
derfchall. Denn wenn zweene gegen. einander üte 
ber an der. Wand ftunden, und der eine noch ſo 


Heime 
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heimlic) redete , daß er auch von Dem nachfi bey 
ihm fieheaden nicht einmal Fonte verfianden wer⸗ 
den, fo hörte Doch der gegen über an der Wand 
ſtehende ganz Deutlich, mas Der andere redete, 
ohngeachter fie über zwanzig Schuh von einander 
entfernet waren. Dieſes Schloß wird anbey vere | 
mirtelft der. Fünftlichen Statuen und. Biloniffe 
der Pfalg&rafen und Ehurfürften, als welche in 
Lebens: iSröffe darinnen ausgehanen fiehen, und 
auch im Gange gemahlet zu fehen find , nicht we⸗ 
ig gegieref. Auſſer dem find Die ziemlich wie⸗ 
ber bergeftellten ſchoͤnen Luſt Gärten und Waſ⸗ 
ſer⸗Werke, wie auch das groffe Faß fehens 
wuͤrdig. | en 
Bon dem Hepdelberger Schloß , wie es heut 
zu Tage beſchaffen iſt, fehreibet Carl Ludwig, 
Sreyherr von Pölnig, im erften Theil feiner 
Nachrichten auf der 577. Seite alfo: » Das 
Schloß zu Heidelberg liegt auf einem fehr hoch 
»erhabenen Hügel. ach der Stadt⸗Seite zu 
ahat es eine herrliche Erhöhung, von der man 
die Ebene überfehen Fan, und eine Ausfichtauf 
»diele Meilen hat. Der Pallaſt heget noch eis 
anige Merkmale von der Kaferen , fo die Franzo⸗ 
» ſen daſelbſt im Jahr 1693. ausgeuͤbet haben, 
⸗3 Ein groffer Theil davon liege noch im Schutt, 
»und von den bier groffen Wohn⸗Gebaͤuden / 
3 woraus dieſes Schloß beſtehet, iſt nicht ein eine | 
2 ziges übrig, das nicht waͤre beſchaͤdiget worden, 
> Die Bau» Art an dent mas noch übrig, iſt fo 
»befchaffen, Daß es mir Mühe Eoften wuͤrde, 
»mann ich ihr den rechten Namen geben ſolte. 
» Sie iſt weder Gothiſch, noch auch wach der heu⸗ 
» tigen Baus Dirt, fondern ein Miſchmaſch * 
— BT 
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vallen BausArten, Davon ohne einige gute-Ere 


»fndung und Unterfcheid immer eine auf die an⸗ 
vdere gefeket worden, Es fcheinet.ald wenn ber: 
vBaumeiſter, Der dieſes Werk angegeben, wei⸗ 
»ter auf nichts gedacht habe, als. ein Gebaͤude 
»aufjuführen, Das viel Fofter, ohne fich darum 
» ubefümmern,ob etwas Daraus werde oder nicht, 
» Das innere des Pallaſts iſt eben nicht regelmäfs 
vſiger als Das aͤuſſere. Des Ehurfürften Woh⸗ 
»nung beftehet in einer langen Reihe vieler Zins 
pner, woran weder was gefchicktes „ noch ſchoͤ⸗ 
»ne8 zu fehen ift. Die Einrichtung Davon iſt der 
» Ausficht wegen allein angenehm. Die übrigen 
» Örmächer find ſehr klein und haben überaus uns 
» bequeme Zugänges denn man muß allemal ei⸗ 
vnen Hauffen Eleiner Treppen. auf und nieder fteie 
» gen, che man dahin gelanget. c. 7" Eng 
‚ Der Öarten iſt unter der Regierung des Chur⸗ 
fürftens Johann Wilhelms, wie auch vou.fege 
regierender Churfürftlihen Durchl. Carl Phi⸗ 
lipps und durch deren Vorſorge aufs befte wide 
der ansgebeffert und gleichfam neu angeleget wor⸗ 
den. Bor ohngefehr achtzehen Jahren wurde er 
wie einemfchönen Coloſſo gezieret; / worpan Mer⸗ 
curius, Saturnus, Venus und Cupido nebſt 
dem Namen des Werkmeiſters und dem Jahr, 
wenn er verfertiget worden, zu fehen find und 
alio lauten: te 
Van den Branden. inf. fec. MDCCXIX, 
Es find fonft noch verfchiedene lateinifche Schrifs 
ten daran zu leſen. Das Wahrzeichen dieſes 
Gartens ift diefes, Daß an Der Grotte ein Bauer. 
in Lebens⸗Groͤſſe in Stein ausgehauen ftehet, wels 
cher einen ſpitzen a ae Hut zwiſchen Ann | 
a | eis 


nn — 
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Beimntiegen dat. Es ſoll dieſes — 
8 De 5— erſten Stein zum Schloß Bau ger 
et ge 
Des oben gedachten; in ganz Euroda beruͤhmten 
und hier im Kupfer beygefuͤgten groſſen Herdelbet⸗ 
ger Faſſes mit wenigem zu erwehnen, ſo liegt ſol⸗ 
ches unter Dem von Churfuͤrſt Friederich dem IV. 
aufgeführten neuen Ban. Churfuͤrſt Carl Auds 
lies es anstatt des alten verfertigen , welches 
——— u. Adminiſtrator von der Pfalz, Jo⸗ 
banıı Caſtwir, im Jahr 1591. zum erſtenmal hate 
te machen taffen, u. wieder eingegangen mar. Man 
ſteiget auf einer Treppe von funfgig Staffeln hin, 
auf. Oben trift Man einen zwanzig Schuh ans 
ger Alten mit einem Selänter an, morauf ſechs 





— — een 








Perſonen gemachlich tanzen koͤnnen. Es iſt | 


Ä dieſes Faß aufler: dem mit allerley Bildhauer⸗Ar⸗ 
beit gezieret. Vornen fiehet das Churfuͤrſtliche 
Wappen „oben darauf ſitzet der Abgott Bacchus 
von jiemlicher Groͤſſe, einen groſſen Ked in der 
Hand haltend, und mit verſchiedenen Satyren 
vie auch andern Bildern von verfoffenen Leuten 
amgeben. Es iſt anbey fo hoch, dag ein Mann 
* einem Spieß aufrecht darinnen fichen Fan 

Bier und zwanzig eiferne Reiffen halten es zu⸗ 
ſammen, und es faflet zwey hunderf und viet 





uder, drey Ohmen und vier Viertel Wein in 


| .. (* Da lieſet viele kinonguſtrene De 





—— —— — — 
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Es iſt dieſes —D — Faß ſonft vor das em | 


ehalten worden 5 doch hat man hier und bar 
Bauten nach der ar wo nicht athſſetx⸗ doch en 
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— daran, unter denen fid) auch folgende 
DE. ade 


Gott fegne biefe Pfaltz an Rhein 
Bon Fahr zu Fahr mit gutem Wein, 
Daß dieſes Faß und andre mehr Ä 
Nicht wie das alte werden leer. 
en. 
OpfE'Rötnen vieler Ding entbehren. 
Und diß und jenes nicht begehrens i 
Doch werden wenig Männer fyn : 





| 
Die Weiber haffen und ven Wein 
* * N) 2 ER j — Und 





ß roffe angetroffen. Nur des einzigen zu gedenken/ 
o ſich auf der Berg⸗Veſtung Koͤnigſteis in Sachſen 
befindet, dieſes wurde im Jahr 1689, derfertiget und 
dat jehichen Ehlen weniger ſechs ii, ober, ein und 
dreyßig und ein halben Werks Schuh, in der Länge, 
und eilf Ehlen winiger vier Zoll in der Hoͤhe De 
gehet dermittelſt einer Wendel⸗Trepye, von fieben ung 
auf — ie * oben: — oh mit 
nem eiſernen Gatterwerk umgebenen Gallerie hinauf, 
Vornen ſtehet das Churfuͤr FE Skoihe Wappeis 
fehr kuͤnſtlich in Holz ge chnitten „und. mit einer 
Ftanzoſiſchen Uberſchtift umgeben. . Neben Dem Wap⸗ 
pen erblickt man zwey Bacchus⸗Kinder mit — 
ten, die, wie auch das ganze Faß, ſchoͤn geimnahlet und 
zum Theil uͤberguldet ſind. Man zehlet daran hun⸗ 
dert ein und dreyßig eiſerne Reiffen, und es haͤlt 
zwey hundert ſechs und fiebengig Fuder, fieben und 
einen halben Eimes und drey Maaß; das Fuder zu 
woͤlf Eimergejehler.  Deraleichen große Saffer wer⸗ 
den auch zu Gröningen in Nieder⸗Sachſen, zu Neu⸗ 
—— in Franken und an andern Qrten mehr ge⸗ 








2 Anden 

an brot = im — Eh a 

n Sachſen, Pomm and, Preu ed) 

Gott löb! Die edle Di em ars nn | 
Gibt uns und ihnen guten W — 


Nachdem dieſes Faß duch, van ne 
Eınfall und an Bst Stadt und des 
Schloſſes Heydelberg unbrauchbar gemacht wor⸗ 
den, und bey vierzig Jahr lang leer gelegen, ha⸗ 
ben es ahre jetzt vegierende Churfürfkliche Durch⸗ 


laucht Carl Philipp wiederum. erheuern und 


ausbeſſern, auch mit Obere Rheiniſchem Land⸗ 
Wein im Fahr 17%8. anfuͤllen laſſen. Es tours 
den bey Diefer Ausbefferung funfieben Tauben 
und roch neue Boͤden eingezogen. Don Diefen 


Testen hat ein jeder. zwey Und. Pr Schuh im 
| 


Umfreiß ‚und eine.jede Taube Drey 


ig Schub in 


der Länge. Berner wurde es mit ihrer Churfurſt⸗ 


lichen Durchl. verguldetem Wappen, mit einer 
doppelten Treppe. fy mit. verſchiedenen Bildern 
und einigen neuen Verſen gezieret, von EN I 
nur etliche hier einruͤcken will»: Auf den vier 
Geſichtern dieſes daſſes fteben folgende Keime: 


Klopff nur niche mich, .. 
Sonſt klopff id) dich. 

Klopff hier nicht an 
ESonſt muſt — dran. 


= Nach den Ohren bin ihe ein Ahlen, 
Nach den Augen. find nieiner zweh, 
Nach den Naſen find unfer drey, 


Aber wis mir und bir, find, * AR | 
Waso 


3. 





Mas halldamich zwhefen · 
Haſt mean fehn * alten Affen? 

“gu Heydelberg, hau hin und her, 

da undſt du —* gleichen mehr. 


Wer trinckt zubieh, 
Werliehrt das Spiel; 
Wer wenig trinckt, 
Auch nicht bald hinckt. 
Imgleichen; 
of etwas groß von Maag, 
ſt etwas reich von Wein, 
So kan uns dieſes Faß 
Zueinem nun feyn. - 


Carl Ludwig baut esauf, 
Um ‚here ma es drauf. 








4. Fuder. 3. Ohm. 4. Viertel. 12604. 


Von Ludwig bin ich erbaut, 

Din Carl Philipp anvertraut, 

Da diefer zur Regierung kam, 

Und von dem van! die Handtreu nahm. 171 6 


Der nachftehende Lateini 8 halt di 
Jahrzahl Davon im fih: MR RER — 


Stat UCChI renoVata DoMVs Vinoqve | 


Vperblt. 


Dieſes Faß wurde feiner Ausbeſſerung, 
wie erwehnet, auf Pe Bus lehnen Durchl. 
zu feiner Erhaltung wieder mit Pfälsie 


en Wein angefuͤllet, und auf Ihro Chuffuͤrſil. 
utchl. Namenſtag, als den erften Man 17282 


ganz do gema: dt. augen pranget anjetzo der 


—5 biedahin ſeine 
ee 
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Kunſt trocken trei n muͤſſen, an ſtatt der vor der 
Ausbeſſerung unter ſich gehabten 204. Fuder dreh 
Ohmen uͤnd vier Viertel, wegen des heraus ge⸗ 


nommenen innern Bauwerks mit zwey hundert 
Fudern und drey Eimern Wein. 9 
Unter den Heydelberger geiftlichen Gebäuden 


find fehenswürdig auf dem Markte Die Kirche oder 
Das Stift zum Heiligen Geiſte, als die Haupt⸗ 
Kirche, welche ven Pfalsgrafen Aupertum , der 
hernach Kaiſer worden, für ihren Urheber erkennet, 


wie folgende aufiehrift, {0 vor dieſem am Chor 
geſtanden, de lich.begeuget: 


- Rupertus, Romanorum, -Rex, hufus, Chorl, 
et, Collegii. Fundatot. Elifabetha, Regina. 


Romanorum. 


d. i. Rupertus Romiſcher Roͤaig Stifter 
dieſes Chors und Stifts ze. 
J Roͤmiſche Boͤnigin. — 


Vor der festen Srangöfifchen Bawiſtung wa⸗ A 


ren vieler Chur⸗ und Fuͤrſten praͤchtige Grab⸗ und 
Denk maͤhler darinnen zuſehen. Darunter mach⸗ 
te das Grabmal des Churfuͤrſtens Otto Mein 
richs, fo aus ſchwarzem und weiſſem Marmel, 


wie auch aus kuͤnſtlichen Alabaſternen Bildern be⸗ 


ftund, das gröfte Anfehn.. Es dienten daran zwey 
Hunde/ ſo nanr⸗ u bei Haaren —— 


SATELLIT RER 
1 i,$ 


& € BER: —*5 wie er RER glaube, daß —** 


‚den Beinen des Coloßi zu Rhodis 8 viel —— r 

durchgelau ffen ſey als ſich Wein in dem Faſſe zu 

delberg befinde Anbe 8030 ee de ange dieſes Fa 
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Mahrzelhen. Allein es iſt bey dem erwehn⸗ 
ten franzoſiſchen Einbruch, und fonderlich im Jahr 
1693. a allem inwendigen Holzwerk durch Die 
wuͤtende Flammen verzehret 3 nicht meniger find 
auch die übrigen Grabmaͤler dieler Pfalzgrafen und 
Churfürfien derwuͤſtet, die Gräber eröfnet, die 
Todten· Saͤrge erbrochen und die Gebeine ihres 
Geſchmuks beraubet und auf die Erde geworfſfen 
worden, Von der Reformation an bis 1705. 
hatten Di Reine dieſe Kirche meiſtentheils 
allein innen; Seit derſelben Zeit aber beſitzen die 
Satholifchen das Chor davon , und Die Reformirs 
tendas Schifoder ben Untertheil. Damit audy 
Feines von dem andern in feinem Gottesdienft moͤ⸗ 
gegefföhret werben , fo wurde Damals eine dicke 
Mauer zwiſchen dem Chor und dem übrigen Theil 
der Kirche aufgefuͤhret. Als nun das Chor , ſeit 
dem der jetzige Churfuͤrſt feinen Aufenthalt in dieſer 
Stadegenommen hatte, den Roͤmiſch-Catholi-⸗ 
(den zu Elein werden wolte, fo verlangte der Chur⸗ 
fürft, daß ihm die Reformirten auch das Schif 
volends uͤberlaſſen moͤgten; zumalen da es fich viel 
beſſer ſchicke, wenn die Kirche, worinnen das Be⸗ 
gräbnig der Churfuͤrſten von der “Pfalz befindlich, 
alein zum Roͤmiſch⸗Catholiſchen Gebrauch ges 
widmet waͤre. Er verfprach ihnen Dagegen eine 
andere Kirche bauen zulaffen , ſo viel gröffer uud 
ſchoͤner fenn folte, als diejenige, ſo ſie ihm abtraͤten; 
allein die Reformirten wendeten dagegen ein, da 
ihnen die groſſe Kirche einmal durch den Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Friedens. Schluß ſey eingeraͤumet worden, 
und daß fie alle Fuͤrſten ſo ſich zu Feſthaltung des 
gemeldeten Friedens als Buͤrgen verſchrieben, zur 
vleich auch bey Dem freyen Beſitz derſelbigen zuer⸗ 


.. 
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halten, ſich anheiſchig gemacht haͤtten; folglich kͤn⸗ 


ten fie auf feine Weſſe die Kirche dem Churfuͤrſten 
btreten, Ohne den gedachten Friedens: Schluß, ſo 
er einzige Srundihrer Sicherheit mdre,suverlegen 
und fich Dadurch des Schutzes der Edangeliſchen 
Surftenunmwürdig zumachen. Diefem Einwurf 
pelfommen gubegegnen , willigte der Churfuͤrſt 
darein, daß diejenigen Maͤchte, ſo fich als Bürgen 
des Weſtphaliſchen Friedens⸗ Schlußes, worein 
die erwehnte Kirche mit eingeſchloſſen war, ver⸗ 
ſchrieben haͤtten, dieſe nemliche Buͤrgſchaft über 
die neuaufzubauen verſprochene Kirche, uͤberneh⸗ 
men moͤgten; Allein die Reformirten wolten die⸗ 
ſes Erbieten auch nicht eingehen, woruͤber der 
Ehurfürft fo unwillig wurde, daß er ſich feiner 
Tandsherrlichen Macht bediente, und ihnen die 
Kirche im Jahr 1719. den 4. September mit Ge⸗ 
walt entzoge. Hierauf nahmen die Neformirten 
ihre Zuflucht zu Den Evangeliſchen Fuͤrſten des Roͤ⸗ 
mifchen Reichs, welche fich miteinander vertinig« 
ten, und e8 dahin brachten, daß ſich Die Könige 
von Groß⸗Brittannien, Daͤnnemark, Schwe⸗ 
den und Preuſſen, ſamt den Herren General⸗ 
Staaten, und den Schweitzern der Sache annah⸗ 
men. Dieſe lieſſen demnach in ihren Laͤndern die 
Catholiſchen Kirchen ſchlieſſen, Die Cloſter⸗Guͤter 


einziehen, und gebrauchten ſich ſolcher Drohungen, 


daß ſich der Churfuͤrſt endlich genoͤthiget ſahe, Das 
Schif der Kirche den Reformirten wieder einzuraͤu⸗ 
men. Er entruͤſtete ſich aber über dieſes unanſtaͤn⸗ 
dige Betragen der Heydelberger dermaſſen, daß er 
—* ini Si don Heydelberg weg und auf 
annheim verlegte. uni 
> In ofteeroehütenn Chor bie Kirche wurde ehe⸗ 
su hsert 14 deſſen 
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deffen die fo berühmte Heydelbergiſche Bibliothek 
herwahret, welche Die Gelehrten, Thefaurum Ger4 
manie litteratæ Optimum, oder den beſten 
Scan des gelehrten Deutſchlands, zu nennen 
pflegten. Unter vielen andern herrlichen raren 
Büchern und Handſchriften befanden ſich auch fol⸗ 
gende Sachen darinnen: Ein geſchriebener Vir⸗ 
gilius in Folio, als das alleraͤlteſte Buch, fo in dies 
fer Bibliothek anzutreffen war; ferner Plinit 
Werke, melche vier Jahre nad) Erfindung der 
Buchdruckerey auf Pergamene gedruckt worden; 
Ciceronis Oficia, auch im Jahr 1455. auf Perga⸗ 
mentgedrückt; Ziber Digefforumvon 1459. gleiche 
fals auf Pergament gedruckt 3 ein Chimiſche 
Buch, bdeffen Blätter baumwollen und Doppel 
waren. Nicht weniger zeigte man ein Buch in 
griechifcher Sprache , Das der Apoſtel Paulus 
mit eigener Hand foll gefehrieben haben „ Die Mas 
terie darzu war ſeidener Teppich „ den er felber ge⸗ 
wuͤrkt gehabt, u. der Band war mit Silber beſchla⸗ 


M worauf man Die Bildniffe der pier Evangeli⸗ 


en erblikte. Man verwahrte daſelbſt auch einige 
Stuͤcke von einer Bibel, die weder geſchrieben noch 
gedruckt war; imgleichen eine Hebreiſche Bibel 
mit Puncten, wofuͤr die Juden ſchon vier tauſen 
Ducaten geboten hatten , weil dergleichen nich 
mehr zubefommen wars ferner etliche hundert Bi⸗ 
bein in allerley Sprachen und Formen. Unter 
‚noch vielen andern und befondern Manuferipten bes 
fand fich, auſſer obgedachten Shriften ein fauber 
geſchriebener Brief von Seide‘, darinnen ei 
Hauffen Blaͤtter, von Indianiſchem Holz , ind 
ſamt beſchrieben; unterſchiedliche Marnoe 
— —— Buͤcher; ein 
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ſches in alter Sachſiſcher Sprache geſchriebenes u.. 


ſehr übel zuver ſtehendes Buch; eines in Spaniſcher 
Sprache, wovon kein Exemplar mehr in der Welt 
ſeyn ſoll. Uberhaupt ſollen die vielen in dieſer Bi⸗ 
bliothek befindliche Griechiſchẽ u. Hebreiſchẽ Manu⸗ 
ſcrjpte über 22000. Ducaten gekoſtet haben, indem 
es meiſtentheils Originalia geweſen. Anbey zeigte 
man darinnen viele von Luthero und Melanch⸗ 
thone gefchriebene Briefe, worunter fich einer bes 
fand, darinnen fi) Aucherus : Doctor Martinus, 
Dodor Lutherus, Door plures, unterjeichnet 
hatte, Kurz, es wurden alle daſige Mamuferipte auf 
achtzig taufend Cronen gefchäßet, Im dreyßig⸗ 
jährigen Kriege, nach der im Jahr ı 622. Durch den 
General Tylli erfolgten Eroberung dieſes Ortes, 
wurden fie gröften Theils von. Leone Auatio it 
den Vaticaniſchen Pallaſt nah Rom gebracht. 
Man fagt, daß der Damalige Pabſt Bregorlus 
der XV. über hundert Mautefel mit lauter Ma 
nuferipten ausdiefer Bibliothek beladen, uͤberkom⸗ 
men habe. Zunaͤchſt diefer- Kirche ſteht Die mie 
vielen Srabfhriften gegierte Se. Peters Kirche. 
Diefe gehört gauzund gar den Reformirten, , Die 
Providenzkirche aber den Kucheranern. An Ca⸗ 
tholifchen Elöftern und den darzu gehörigen Kirs 
chen trift man in. diefer Stadt ein Srangifcaneıs 
und DominicanerKlofter , fo ehemals ein reiches 
Spitalgersefen; ferner ein Cappuziner⸗Carmeli⸗ 
ter. «und Dad neue Jeſuiter⸗Cloſter ſamt deſſen 
Schule an. Die dafige Hohe Schule oder Unie 
verſitaͤt ift von dem Pfalzgrafen Auperto dem I. 
oder Seniore im Fahr 1346. geſtiftet, und vom 
Pabſt Urbano dem VI. 1376. beftätiget worden. 
Mam halt fie nögeimein für eine Pe 
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ſiſchen, und fie hat —* ſehr gelehrte und be⸗ 
ruͤhmte Lehrer gehabt, Alhier iſt auch Das daſige 
Collegium Sapientlaͤ nicht. zuvergeſſen, als 
wotinnen zwölf Studenten Tiſch und Wohnung: 
haben; imgleichen dad Gymmafum Oder Padago-. 
gm für angehende Schüler. . 777 
Don weltlichen Gebauden iſt, auffer den oben 
befchriebenen Bergſchloß, wenig merkwuͤrdiges 
allda. zuſehen. Gleichwohl verdienet das am 
Markte bey der Heil. Geiſt⸗Kirche ſtehende 
Rathhaus, und die dabey befindliche Meelwaage 
einige Betrachtung. Der alte und ſonſt ſehr be⸗ 
ruͤhmte Marſtall liegt noch in der Aſche, nicht weni⸗ 
ger auch die Canzeley. Sonſt iſt noch Die daſige 
bedekte Neckarbruͤcke, fo auf verſchiedenen ſtei⸗ 
nernen Pfeilern ruhet, und ſich wieder aus ihren, 
Trümmern in die Höhe geſchwungen hat, vo⸗ 
nemlich berühmt. Auf der vorigen ſtund ein Affe 
sum Wahrzeichen, mebit folgenden Keimen:  - 


Was thuſt du mich hie angaffen 2 

Haſt du nicht gefehn denalten Affen? ⸗ 
Zu Heydelberg, fieh dich. hin und her, 
Da findeſt du wohl meines gleichen mehr. . 


Von dem ehemahligen Heydelbergiſchen Trutz⸗ 
Kaiſer, oder der Sternſchanze, zeigen ſich nur no 
einige Uberbleibſelz allein von dem ohnweit da⸗ 
von gelegenem Trutz⸗Bayer ift nicht einmal die 
geringfte Spur mehr zuſehen, wo er vormahls ge⸗ 
ſtanden hahe. Der Thore find fuͤnffe, nemtich 
Be Ober⸗Thor, das Llechar Thor, das Neue 

hor, Bad Speyerer: Thor und Das Klingen⸗ 


s 


’ 





und unter dem 3 
gitudinis, et 
- Sonft ift Heydelberg auch noch wegen ded im 
Jahr 154:. von Friedrich dem Dritten einge⸗ 
—5*— und von den beyden Hendelbergiſchen Pros 


feſſoren Zacharia Urſino und Caſpare Olevians 


aufgeſetzten Heydelbergiſchen Catechiſmi berühmte 
ben Die Reformirte Kirche nachmals als ein ſyme 
bölifches Buch angenommenbat Von dem 
Prediger , Joſia Lago, und dem Padagogiarchı 
Rambert Pithopdo wurde er ind Lateinifche übers 
ſetzet. Nach der Zeit aber iſt er in viele andere 
Sprachen, als nemlich, indie Hollaͤndiſche , Nies 
derſaͤchſiſche, Engliſche, Schottiſche, Franzöſiſche, 
Italieniſche, Bohmiſche, Polnifche, Ungariſche, 
Griechiſche, Hebreiſche / Indianiſche und an⸗ 
dere mehr uͤberſetzet worden. Siehe Slei- 


danum in Comment, L. XVI. pag. 477. Seckens -· 


dorf, in Hiſtor. Luther. L. III. Sect. 34. n. 3. und 
6. 131. n. 8: Huͤbners Hiftorie Tom, V. L. I In, 
35.p.m. 293, fqg. Uhſens Hiftor. Eccleſ. L. 1.0.3; 
Sedt. 4.$. 20. Matchens Einleitung zu den Reli⸗ 
gionss Streitigkeiten. c. 42dect. 1. p.409. . 

Im Jahr 1622. wurde Heydelberg von dem 
General Gtafen son Tylli mit der Kaiferlichen Ars 
mee belagert, und dieſer Stadt vom erften Julii bis 
den 16. September fehr Kart zugeſetzet; weil fit 


nun zur längern Gegenwehr zuſchwach war / bh 
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oberte fie endlich Tilly mit Sturm, worauf. fich 
das Schloß den 20, gleichfalg auf Accord ergab, 
Nach diefer Eroberung, übten die Kaiſerlichen 
Soldaten: mit. Pluͤndern u Dal an. Weibs⸗ 
Perfonen allen Muthwillen und Grauſamkeit aus, 
Damals geſchah es auch, daß die Dafige weltbe⸗ 
rüpmte-Bibligthek , wie fon erwehnet „nach 
Rom gefuͤhret wurde. Im Fahr 1633. den 5 
May. des Morgens fruͤh kam der Schwediſche 
Obrift » Lieutenant Abel⸗Moda, mit mes 
Mannfchaft vor Die Stadt, ‚und .bemeifterte ſich 
deren mit. fonderbarer Behaͤndigkeit ohne eine, 
einigen Menfchen Daben zu verlieren 5 das Schlo 
hergegen Fonte gr nicht eher bezwingen , als big 
ihm vierzehen Tage hernach Pfatz- Graf Chrifkian 
— gu Huͤlfe kam, da es dann ca⸗ 
pituliren muſte. Sm Jahr 1634. den 14. Nov. 
wurde Keppelbers abermals von den. Kaiferlie 
ben und Bayeriſchen angegriffen ,. und von 3 
baune won Werth mit. Gewalt erobert; 526 
Schloß aber, konten fie nicht einbekommen, wet⸗ 
wegen fie auch, nachdem fie Die Stadt ande 
geplündert ‚haften „_ wieder abziehen miuflenz 
In dem nemlichen- Jahr verfuchten die. Kaiferlie 
Ken ihr Heil, noch) einmal an. Heydelberg und 
famen den 3, December mit groffer Gervalt, nebſi 
bielem groben Geſchuͤtz davor an, Angfligten auch 
das Schloß mit Schieffen und SeuersEinmwerfien. 
ohnaufhörlich „fo jedoch noch ohne Schaden aba 
lief, Endlicy kam den ı aten felbigen Monate der 
Obrifte Abel ⸗ Moda mit zwoͤlf taufend. Mann 
Franzoſen an, das Schloß zu entjegen, und ſchlug 
auch Die Karferlichen und Bayeriſchen gluͤklich Das, 
vor weg, Als dieſes geſchehen war, muſſe die “he 
% — | iche 





Julũ roberten 


Bemaͤcher, welche ſehr dik gewoͤlbet waren, da⸗ 


von ſtehen blisben. Das burgerliche Rothhaun 
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der prächtige Churfuͤrſtliche Marſtall, die neu er“ 
bauten Baraken, und alle Mühlen, muſten ein 
gleiches Unglut erfahren. Dig uralte und uͤher⸗ 
aus herrliche KTecParbrüche fprengten fie gleiche‘ 
fals in die Luft, daß nichts mehr als ein einiger Pfei⸗ 
Ir davon fiehen blieb Desgleichen ſtekten fie 
die Stadt hin und mieder an, fo aber von den 
Bürgern meiftentheils wieder geloͤſchet wurde. 
Hierauf Famen wiederum Kaiferliche und andere’ 
Alirte Völker darein zu liegen, welche das 
Schloß zum Theil wieder ausbeſſerten und inet: 
nen siemlichen Dertheidigungs « Stand. festen. 
Diefes hatte abermals nur einige Fahre Beltand z- 
indem nach Burger Friſt der Stadt und des 
Schloſſes gänzlicher Untergangerfölgte. Denn im 
Sahr 1695. deng. May Famen die tanjofen von! 
neuem mit unglaublicher Wuth in Diefer Gegend 
an, und eroberten den 11. Map beyde durch 
Nerätherey: des ungetreuen Commenbanten Ge⸗ 
org Eberhards von Apeydersdorf, faſt ohne die 
geringfte. Gegenwehr. Kaum war Die Stadt von 
dem Frazoͤſiſchen Marfchall. won Lorge einge⸗ 
nommen» worden, fo fingen die Soldäten (dorf 
ad, die Burger ohne Unterſcheid jaͤmmerlich nie⸗ 
der zu hauen, zu Boden zu ſtoſſen, erbaͤrmlich zu 
pruͤgeln, nackend aus zu ziehen, oder ſonſt greü⸗ 
lich zu plagen. Diejenigen, ſo in das Schloß ges 
flüchtee waren , verfolgten fie , und brachten Die, 
ſo nicht gleich. hinein Famen, auf der Stelle um, 
Diele Weibsleute ſchaͤndeten fie öffentlich, und 
flugen ihre Kinder in ihrer Gegenwart todt. 
Diejenigen Einwohner , fo noch auf den Gaſſen 
und in den Hauſern angefroffen würden, triebert 
fin wie das Vieh zuſammen in Die Heilige Seife 
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plündert, und fo gar an diefer heiligen Stätte an 
den Weibsbildern Die höchfte. und verdammlichfle 
Sünde begangen. Altare und alle andere heilie 
ge Serter.beflekten fie, ohne Betrachtung Der Alle 
gegenwart GOttes, mit Blute. Endlich aber 
zuͤndeten fie ihnen Kirche und Thurn über den 
öpfen an, welches ein folches jämmerliched Ge⸗ 
ſchrey und Heulen unter dieſen elenden Leuten ver 
urfachte, Daß fih der-Himmel Darüber hätte ars 
nen mögen. Es lies fic) auch Diefer barbarifche 
eind nicht eher zum Mittleiven bewegen, als bid 
Der Thurn faft-umfallen wolte, und Die Kirche in 
noler Flamme ſtund, da er ſie denn endlich wie⸗ 
der heraus lies. Waͤhrend dieſer unerhoͤrten Grau⸗ 
ſamkeiten wurde endlich das ganze Heydelberg / 
welches fie vorher von fünf Itegimentern ausplun⸗ 
dern und in Brand flecken laffen, nach und mach 
voͤllig eingeaͤſchert, und innerhalb zehen Stunden 
zu einem Stein und Aſchen⸗Hauffen gemacht; 
Die noch übrigen elenden Leute aber in einen er⸗ 
barmungsmürdigen Zuftand gefehe. + _ 
. Unterdeffen batte fich der Commendant Hey⸗ 
dersdorf in Das Schloß gezogen, worein auch 
bey nahe der Feind mit eingedrungen waͤre, wenn 
man ihn nicht wieder zuruͤk getrieben haͤtte. Es 
beorderte hierauf der Franmzoͤſiſche General Graf 
Bon Chamilly einen Major mit diefem Anerbie⸗ 
ten nach Dem Schloß = - Daß der Gamerdurt 
4 x -# 
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venn er das Schloß gutwillig übergeben 
ine gute Gapitylation gu erwarten hätte; Hier⸗ 
uf erfolgte ein Stillſtand auf vier und. zwanzig 
Stunden, der aber Dem Feinde zu nicht geringen 
Vortheil diente, indgm er unterdeflen Die Stade 
ohne alle Hindefnis —J— auspluͤndern und vol⸗ 





lends in Brand ſtecken konte. Zulezt brachten 


es die ind Schloß gefluͤchtete Leute Durch ihr ent⸗ 
liches Klagen und unaufhoͤrlches Geſchrey bey 
dem Commendanten dahin, daß er einige Abge⸗ 
ordnete an den Grafen von Chamilly abichisftes 
weil aber dieſer nicht zugegen war, ſo gab ihnen 
der Feld. Marſchall von Maſell auf jhr Anhrin⸗ 
gen zur Antwort: Es fen an keinen Accord, zu ge⸗ 


denken, wenn nicht die —— — | 


tulnen verlange, | Kame eg demnach ‚einmal ſo 
keit, Daß das grobe Geſchuͤtz herbey gebracht wuͤr⸗ 
df ſo folte Fein Menſch verſchonet merden«; Als 
hierauf. Die Albgeorbnete wieder in Das Schloß zu⸗ 
rük kamen, . verdoppelte fich.‚dev: Jammer au 

neue, zumalen da Der. Franzoͤſiſche General etliche 
taufend. Einwohner, welche ſich insgeſamt in ei⸗ 
nem erbaͤrmlichen Zuſtande befanden, aus d 

Stadt nach den Schloß bringen lies. Dieſer 
wegen fielen allg Manns und Weibs⸗Perſonen 
alte und junge dem Commendanten gu Fuͤſſen, 
fellten ihm ihr Elend vor, und erſuchten ihn un 
Beforderung der —Aã wilche auch end⸗ 


‚lich ſolcher geftase erfolgte, Es ſolte, vermoͤge des 


stfienen Accords, Die Beſatzung mit Sat und 
Da, und zwey vierpfuͤndigen gezogenen Land» 
nen , die Burgerſchaft aber nur mit. demjenigen/ 
was ein jeder anf. feinem Ruͤcken und Armen ira⸗ 
om Bit aucuchen. und MOD: SEDROTEN ne 
„ | ite 


woite, 
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gleitet werden. Dieſes wurde auch den Folgenden 
Tag, als den dreyzehenden erwehnten Monate, 
bewerkſtelliget. Solcher geſtalt kam anfangs die 
Boagage der Beſatzung, darauf das elende aus⸗ 
geplünderte Bor! in erbaͤrmlicher Geſtalt, ber 
acht hundert Mann ftarf', ferner: die Befakung 
mölf hundert Mann ſtark, und leztlich beſchloſ⸗ 
fen hundert und funfzig Sranzöfiiche Diagoner 
ven ganzen Auszug. 
Soo bald der Feind das Schloß und deffen 
Schanzen eingenommen ; und im Beſitz hatte, 
wurden fo gleich Minen gegraben, um alles das⸗ 
jenige, was von der im Jahr 1039. geſchehenimn 
Verheerung und angelegtem Brand an dem vor⸗ 
mals praͤchtigen Schloß, an den feſten Thuͤrnen 
und andern Feſtungs⸗ Werkern noch uͤbrig ge⸗ 
bliebe, oder zeithero etwann wieder aufgebaut 
worden war, vollends und auf einmal zu einem 
Steinhaufen zu machen, "Da auch dieſes nicht 





“allerdings nach ihrem Wunſch erfolgen wolte, ſo 
vergriffen fie ſich an den noch uͤbrigen Statuen, 


= 


welche fich nicht wehren konten, und jerſtuͤmme⸗⸗ 
ten ſie an allen Stliedern,. >. u. u to 


"nen ſolchen höchft betrubten Ausgang nahm 


es mit dem ehemals fo hertlichen und berühmten 
Chur, Pfätzifchen Berge Schloße und mit der 


"Stadt Meydelberg. Hieran war einig undal 


“kein die fchandliche -und treulofe Verwahrloſung 


"des Commendantens Heydersdorf Urfache, als 
“welcher deswegen auch auf Der hohen Generali⸗ 
taͤt Befehl, ſo bald er nur mit Der ausgezogenen 
zwoͤlf hundere Mann flarken Beſatzung unter Di 
Bedeckung der Franzoſen, in Heilbronn ange 
langet wen, dieſer feiner Verraͤtherey und ande 
° er” LT, an ’ 
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antwortlichen Frevel⸗ That wegen in Verhaft ge⸗ 
nommen wurde. Gieichwie nun einer, nachdem 
gemeinen Sprichwort zu reden , insgemein beloh⸗ 
net wird, wie erigearbeitet hat; alſo wurde aud) 
dieſesmal won der hohen Eeneralität Über den N 
erwehnten Commendanten Heydersdorf Kriege 
Recht gehalten: , und derſelbe zu folgender wohl 
verdienten Strafegegogen. - 

Den 17, Junii brachte man ihn auf: Verord⸗ 
ning des Herrn Deutſchmeiſters · Hochfuͤrſtlichen 
Duſchl. ins Deutſche Haus zu Heilbronn, wo⸗ 
ſelhſt ihm anfänglich der Ritter⸗ Harnifch, (maſſen 
en ein Mitglied des Deutſchen Nitter : Ordens 
war, ) und das gewoͤhnliche Ordens⸗Kleid mit 
Allen andern darzu gehoͤrigen Zierrathen angele⸗ 





getwwurden. Nachgehends ſtellte man ihm in einer 


Karten nachdrüchlichen Rede fein unverantwort⸗ 
iches Verbrechen vor , und wie er ſich Dadurch des 
Ritter: Hrdens „und des zu dem Ende tragenden 
Ritter⸗Creutzes verluftig gemacht habe, Als dies 
ſes gefchehen war, riſſe ihm ein junger Ordens⸗ 
Ritter den ganzen ritterlichen Ornat vom Leibe‘, 
fonderlich aber! das Ordens⸗Creutz vom Halße, 
und ſchlug es ihm zweymal um das &efichte, Ende 
lich führte man ihn aus erwehntem Deutſchen 
Hauße hinaus, und ſties ihn mit einem Fuß vor 
den Hintern, daß er alſo von mehr gedachtem 
hoͤchſtloͤblichen Orden gänzlich abgeſondert, und 
darauf von einer ſchon in Bereitſchaft ſtehenden 
Wache in die vorige militariſche Verwahrung ge⸗ 
bracht wurde. Den zo.ermehnten Monate führs 
te man ihn auf einem Schinders: Karren ins Las 
Her , und zur wohlnerdienten Straſe; andern aber 


zum merklichen Sup und allgemeinen Abſcheu, 
2 
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in Gegenwart der ganzen hohen Altirten in eine 
Linie berausgerüiften Armee , von einem Fluͤgel 
bis zum andern, endlich. vor fein Regiment, wo⸗ 
ſelbſt er abſteigen, und ſein Urtheil, dieſes kur⸗ 
zen Inhalts, mit anhoͤren muſte. Es ſolten nem⸗ 
lich. alle feine Guter eingezogen, er aber mit dem 
Schwerd von Leben zum Tode gebracht werden, 
"Als fich nun hierauf der Henker zur Volſſtreckung 
Diefer Todes: Strafe fertig gemacht hatte, wurde 
ihm auf vielfältige von hohen.-Dxten eingelauffe 
ne Vorbitten das Leben zwar gefchenfet, jedoch 


eine ſoche Strafe auferleget, welche ſchweret 


als der Tod ſelbſten iſt. Allermaſſen ihm der 
Scharf⸗Richter den Degen anhing, hernach aber 
wieder abnahm, in Stücken zerbrach, dreymal um 
Den Kopf ſchmiſſe, und leztlich mit dem ſchließli⸗ 
«en Anhang für die Fuͤſſe warf, daß er hinfühfo 
auf ewig: der Deiterreichifchen- Lande , imgleichen 
des Schwaͤbiſch⸗ Frankiſch und, Oher⸗Rheiniſchen 
Craiſes verwieſen ſeyn ſolle. Hierauf beſtieg es 
den Henkers⸗Karn von neuem, und muſte ſich auf 
ſeibigem über den Neckar fuͤhren laſſen, woſelbſt 
ihm der Henker die zuſammen gebundene Hände 
wieder auflöfere und in dieſer armfeligen Geſtalt 
‚allein fortgehen lied. Da er ſich dann ohnweit 
Davon unter; einen Baum nieder ſetzte, umd ein 
erbarmliches Geſchrey anfing , welches man von 
weitem hören Fonte.. Wo er ſich hierauf hinge⸗ 
wendet, oder was ihm weiter begegnet, davon iſt 
nichts glaubwuͤrdiges zu melden. Jedoch mie der 


Ders von Poͤlnitz im erſten Theil ſeiner Nach⸗ 


‚ richten, auf der 574. Seite ‚meldet, hat dieſer 
Heydersdorf zu feinem Unglüf noch im Jahr 
3719.48 Hildesheim, wohin er fi — ne 
F 2 abt, 


- 
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abt,ineinem Elofter gelbe. Wie mir. von eie 
gem gewiſſen Ehurpfälzifchen Bedienten ift erzehlet 
worden, ſoll er ſich etwa vor ohngefehr zwanzig Jah⸗ 
con zu Heydelherg in einem Cappuziner⸗Habit 
sp Ihrer Ehurfürftiichen Durch, gemeldet, Dens 
felben einen Fußfall gethan und fic) zuerfennen ges 
geben haben; er ware aber von denn Churfuͤrſten 
miteinem Fußſtoß unter harter. Bedrohung: wie⸗ 
berfort gemiefen worden: er ein mehrere und- 
fonderlich eine ausführlichere Befchreibung vonder 
Zuftdeung der Stadt Heydelberg zuwiſſen bes 
gehret, der fchlage nach , das von Frankreich 
swar beunruhigte aber doch allarte Deutſch⸗ 
land, Part, I. pag. 189, 234. und t98. P. LI. pag. 
49%. P. IV, pag. 19, P. VIL.pag. 329. 3:30: biß zu 
pag. 376. das Theatrum Europzum Tom: XIV; 
und J. P, Asifers Schauplag der Stade 
— pag. 490. bis pag. 543. oder bis zu 
nde. 
Bey oder über der Stadt Heybelberg liegtder 
ſehr hohe und oben erwehnte Berg, der Aöniges 
fuhlgenant , welcher an Höhe Die meiften Berge 
ſelbiger Gegend übertrift. - Man Fan von ſelbigem 
den Rhein hinunter bis nach Coͤln ſehen. Woraus 
zuſchlieſſen ſtehet, daß man von dannen eine vor⸗ 
treflihe Ausſicht haben muͤſſe · Er iſt ohne Baus. 

meund ganz kahl, hat aber einige nuͤtzliche Kräuter, 
Auf ſeiner Spitze ſoll ſich Eſtermann, der fuͤnfte 
Erz⸗Koͤnig der Deutſchen, welcher nach Erfchafe 
fung der Welt ums Jahr 2250, regieret, eine Koͤ⸗ 
nigliche Burg oder Schloß erbauet, nad) feinem 
Yamın Efterburg genennet, und zu feinem: bee 
fländigen Sig oder Stuhl erwehlet haben.. Doch 
ft ales von Carocco, Dem Verheerer des kleinen 
9 Kz Frank⸗ 
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Frankreichs oder der Pfalz, wiederum zerſtoͤhret 
und geſchleift worden; ſo, daß nichts als der bloße 
Name bis auf gegenwaͤrtige Zeiten davon uͤbrig ge⸗ 
blieben. Ein Stuͤck von dieſem Koͤnigſtuhl iſt 
der gegen Mittag etwas niedriger gelegene Geiß⸗ 
berg, welcher zweifelsohne ſeinen Namen von ven 
Geſſen oder Ziegen fuͤhret, die man ſonſt, mehren⸗ 
theils der guten Fuͤtterung wegen, darauf zuweiden 
pflegte. Auf dieſem Berge, und zwar auf demje⸗ 
nigen Theil, fo man den Jetten⸗Buͤhel nennet, 
hat ehedeſſen das alte Heydelberger Schloß ges 
fanden, welches im Jahr 15 36. am Tage Sant 
Marci von einem Donnerſchlag und durch die Ge⸗ 
walt des davon entzuͤndeten Pulvers gaͤnzlich iſt 
zerſchmettert, und in einen Steinhaufen verwandelt 
worden. Inzwiſchen find noch einige geringe 
Merkmahle davon uͤbig. - 
Gerad gegen Heydelberg über am Ylechar 
liegt nochein anderer hocherhabener Berg, , fo in® 
gemein. der Heilige Berg genennet, und nach ei⸗ 
niger Gelehrten Meynung für den Pyrus: erg; 
deſſen ſchon der berühmte Sefchichtfchreiber Am⸗ 
mianus Marcellinus gedenfet , gehalten wird, 
Auf dieſem haben: die Nömer „nachdem fie Die 
Deutfchen uͤberwunden, und fid) gu Herren über 
ven Abein und Neckar gemacht hatten, unter 
dem Kaifer Valerie Probo ein Caſtell oder Fe⸗ 
ſtung aufgerichtet-, ‚Darinnen fie vermurblich- ihre 
Stationen oder Beſatzungen liegen gehabt. Et⸗ 
fiche wollen auch behaupten , DAB auf dieſem Berge 
nebſt dem Schloffe auch ein Heydniſcher Tempel 












Pancheon oder einaligemeiner GöttersTempel, 


‚wie vormals zu Rom war x oder wie noch andere 
. 4 vor⸗ 


geſtanden habe, Der nach einiger Meynung ein 


u . 5 = 29. se 
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orgeben, ein, Tempel des Abgotts Mercurii ſoll 
ʒewiſen feyn. Von dieſem heydniſchen Weſen 
zugin noch heutiges Tages zweene merkwürdige; 
it Steing, Danpn der eine der Mauer Der-guf Diem, 
kmfpeiligen Berge befindlichen Se. Stephans⸗ 
Rirche einderleibet geweſen, hernach aber in den 
ah Handſchuheim gebracht , und in das da⸗ 
ige Rathhaus eingemauert * Ri Oi: 
Daran folgende Schriſt wahr: 


RR ee 
as. COM Ken van 
ch CANDIPD. 4 + 34.38, 

CATR. a > A 
a Sa Se RE TARA ah: 


Dam Stein ift biereckicht Br he Sieg 
fünfilich ausgegrabene ‘Bilder , welche den, Sieg; 
ſodie Roͤmer über Die Deusfchen erfochten. anzei⸗ 
genfollen., Das erſte iſt ein dem Gott Jupiter 
—5 — Adler mit Dee in einen a, ces 
ahten Beyſchiift 


J. 0,M, JULIUS br ET JUL, 
| JANUARIUS FRATRES, V. S. LL. M. 


das if: Dem Auerhoͤchſten Sott Jupiter 3 
Ehren haben die beydeh Brüder "Julius 
cundus und Julius Januarius bey —*z 
ben dieſen Stein zum Denkmahl aufgerich⸗ 
tet und ihre Geluͤbde freywillig bezahlt. Das 
andere Bild ſtellet die Victoriam oder die Goͤttin 
des Sieges in Geſtalt einer jungen Weibsperſon 
vor, die bis an den Unterleib nackend und gefluͤgelt, 
mit dem linken Fuß auf _. runden Kugel — 
un 
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und mit der rechten Hand aufleine-länglichrunde: 





in % 
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Tafel ſchreibet, fo ſie mit der Linken haͤt. Das 
dritte zeiget den heydniſchen Goͤzen Vulcanum 


an, wie er in der rechten Hand einen Hammer und 
in der Linken eine Zange haͤlt · neben ſich aber den 
Amboß fichen hat mit der Beyſchrift: "DE 
VOLKAÄNO. d.i. dem Gott Vulcano. Das 
vierte Bildgeigt eine Weibsperſon mit einem lan⸗ 
gen Kleide an, welche die linke Hand auf eine um⸗ 
gekehrte Schaufel lehnet. Dieſer Stein diente 
vormals in der St. Stepbanss Kirche ‚ weilen 
er ein wenig ausgehöhlet war, zum Weyhleſſel: 
ward aber hernach von einem Churfürften ins 
Schloß gebracht, und ——— zum oͤffentlichen An⸗ 
kauen eye — 31 m Berge — 
en, ſich noch auf den heutigen Tag verſchiedene 
he „und un eo Derehtbre — 2 — 
ie abwerts bis zum Neckar gehen füllen, und ins⸗ 
gemein die Heydenloͤcher benamet, duch nicht 
hye Verwunderung koͤnnen betrachtet werden 
tige geben davon vor, eg fen zu Zeiten des Keys 
denthums auf dieſem Berge ein Oraculum gewe⸗ 
1, welches aus. dieſen Löchern Antwort gegeben 
abe. Als nach der Hand die heydniſche Religion 
in Abgang gekommen, und dieſer Berg von dem 
aiſer Kudwig dem III. dem Cloſter Korfch ge⸗ 
chenket worden, breitete ſich Die Chriſtliche Lehre 
folder Geſtalt in Diefer Gegend aus, daß von Zeit 
zu Zeit zwey Benedickiner- Mönchselöfter, nebſt 
Drey Kicchen , als zu St. Michaelis, zu St. 
Stephani und zu Se: Kaurentii auf dieſem 
Berge erbauet worden, Allein ſeit zwey hundert 
Jahren her iſt alles wieder verfallen, und in folche 
Abnahme gerathen, daß anjetzo nichts mehr, * 


2 
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an — 
ur noch einige Mauern und obbeſagte gewoͤlbte 
hange, die Heydenloͤcher benamet, Davon uͤbrig 
rblieben find. | Dee SE 
Mir verlaſſen nunmehro Heydelberg nebft: 
eſſen Gegend, und betrachten ferner, was der 
Jeckar weiter für einen Lauf nimt. Don Hey⸗ 
ʒelberg verfuͤget er ſich zuvorderſt nach dem Dorf 
Neuenheim/ allwo man ehedeſſen allerhand Roͤ⸗ 
wiſche Alterthuͤmer, als Saulen, Altäre, Steine 
nit Aufſchriften, Muͤnzen, eine Statue des Ab⸗ 
gott Mercurii, u.d. gl. gefunden hat. Don 
dantien fließt er bey Wieblingen, ferner bey dem 
Schwabenhof, bey Edingen,und bey Neckar⸗ 
Hauſen oprben, nach Kadenburg. 
Dieſes Ladenburg lateiniſch Lobdunum, fo 
eine Meile von Heydelberg und eben fo weit von 
Mannheim liegt, ift fehr alt, undfol feinen Na⸗ 
men von dem Kaiſer Valentiniano herhaben, Daß 
es alfo eben ſobiel als Valent inburg heiße. eos 
dius hingegen will dieſe Benennung von Latino⸗ 
burgum herleiten, weil nemlich die Roͤmer ſolches 
erbauet haͤtten. Zu Zeiten der Caroliner hies es 
Lobdunbur, daher auch noch der Pagus Lobdu 
nenſis oder das Lobodingau bekant iſt, wovon 
Marquard Freher einen beſondern Tractat ges 
ſchrieben hat. Es liegt aber dieſe Stadt in einer 
ſchoͤnen Ebene am rechten Ufer des Neckars, und 
zwar, wie einige ſchreiben, weder im Odenwald, 
nochander Bergſtraße, ſondern in dem Alten 
deutſchen Frankenland. Sie ſoll eine der aͤlteſten 
Staͤdte in Deutſchland diſſeits des Rheins ſeyn, 
maſſen ſie ehe noch Heydelberg in ſeinem Stande 
wir, die Hauptſtadt dieſer Gegend geweſen Daß 
die Roͤmer allhier ein — Schanze — 
—— f ng 
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fung müffen.gehabthaben, beweiſen unterſchiedene 
Alterrhümer und Schriften, ſo man ehedeſſen in 
den daſigen Weinbergen und Aeckern ausgegraben: 
hat. Sonderlich erhellet ſolches aus einem in dem 
ehemaligen Biſchoͤſlichen Sehloß befindlich gewe⸗ 
ſenen Stein, worauf dieſe Worte ſtunden: 


= JUNONI REGINA, , 2. 
MINERVER. DEA 5, a nn. 
| BUSQUE. Ml:::: pro, 0 45 
SALUTE. ET. INcolumitate. 


D 
s 4— 
A 
v ’ 
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D. D. NOSTRORUM. Diocleętiani et 

MaXIMIANI. feliciſßſß. 

AUGUSTORUM. Couſtantl. 

ET. MAXIMIANI. nobb, ‚Co. 

— INGEÄRR ei 
⸗0 JAL. er Pa 


Cluverius will Lib, III. Germanlz Antique 
Cap: 4: gegen Freherum behaupten, Daß oben bee 
fagtes Lubdunum nicht dieſes Ladenburg , ſon⸗ 
dern vielmehr das alte Schloß Lupffen ſey, fo.ben 
drey Stunden von dem Urſprung der Donauent⸗ 
legen iſt. Von obgedachtem Pago Lobdunenſi 
hat Koͤnig Dagobert einen guten Theil an das 
Bißthum Worms geſchenket, deſſen Bil; 
das Graichgau, als ein Stuͤk deſſelbigen, an dit 
Herzöge von Franken verliehen haben. Die Helfte 
der Stadt Ladenburg hat-der Biſchof Dietrich 
dem Grafen Walrado von Spanbeim im Ja hr 
5368. verpfändet, Hierauf hat Graf Sim on 
won Spanheim fein Pfandrecht an Rupre hs 
ten von der Pialz uͤberlaßen. Dahero ha * 
| — au 


des Flechar; Stroms: 1,5 
auch Churpfalz und Wormsdiefen Ort lange Zeit 
in gemeinſchaftlichem Befisgehabt , bis endlich im 
Jahr 1665. der Churfuͤrſt von Mahnz, als Biſchof 


von Worms , die Pfaͤlziſche Helfte gegen Erlegung 


des darauf vorgeſtrekten Pfandſchillings in voͤlligen 
Beſitz bekam. Dagegen wendete Churpfalz ein, 
daß dieſer Ort von einigen von Adel, die ihn durch 
das Schwerd erobert gehabt, an Churpfalz ſey ver⸗ 
dauft worden. Hierauf lies ihn der Kaiſer von 
dem Marggrafen zu Baaden folange fequeltri- 
ven, bis die Sache vor dem Meichsgerichte ausge⸗ 
macht wurde, und der Ehurfürft von der Pfalz mit 
Erlangung des darauf gefchoffenen Pfandfchillings 
verliebt nehmen mufle. | 
Das Ladenburger Wappen beſtehet in einer 
Burg mit zwey Thürnen, wo uͤber zwey kreutz⸗ 
weis gelegte Schluſſel ſtehen. Montags por Bars 
— wird Jahrmarkt in dieſer Stadt ge: 
alten. — * 
Im Jahr 1621. wurde Ladenburg von dem 
General und Grafen von Tylli mit feiner unterha⸗ 
benden Ligiſtiſchen Armee eingenommen; dem es 
aber im folgenden Jahr Graf. Ernſt von 
Mannsfeld, Churfürft Friedrichs , Königs in 
Böhmen , und deffen Bundsgenoſſen General 
mit fürmender Hand: wieder abnahm. Dieſer 
machte viele Perfonen Darinnen nieder , lieg die 


Stadtmauern famt den Siföfichen Refidenz- 


Schloß niederreiffen ,„ und erbeutete Line groſſe 
Menge an allerlen Lebensmitteln. _ Sonderlich 
muſte damals das umberliegende Land viel ausſte⸗ 
hen. Im Jahr 1693 im May wurde dieſes 
Ladenburg von den Franzoſen ausgepluͤndert 


und nachgehends von ihnen angezundet, Da es dann 


über vie. Heiſte abbrandte. Don 
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.. Bon Ladenburg. richtet. der: Neckar feinen 











Lauf auf Ilvesheim und Zeckenheim. Dieſer 


Flecken hieß vor Zeiten Siegenheim.Er liegt 


eine Stunde von Ladenburg, wie auch ehen fü: 


weit von Mannheim, , und gehört ing. Amt. Hey⸗ 
Velbert. Auf dem bey dieſem Ort gelegenen Beloe 
erhielte im Fahr 1462. der Pfalzgraf und Chur⸗ 
fürft Friedrich der 1. mit dem Zungmen der. Siege 
hafte, einen treflichen Sieg über den Marggrafen 
Carl von Baaden, den Biſchof Georg non 


Metz und den Srafen Ultich von Wuͤrtem⸗ 


berg. Diefer wichtigen Schlacht zum Andens 
ken wurde ein ſteinernes Creug mit folgender 
Schrift auf dem Wahlplatze aufgerichtet: 
Als man zaͤhlt nach GOttes Geburt 1462, 
ſenynd auf dieſer Wahlſtatt uf St, Pau⸗ 
lus Gedaͤchtniß⸗Tage, durch. Herzog 
Friedrich, Pfalzgrafen bey KRhein, und 
Churfuͤrſten, niedergeworfen worden, 
Herzog Georg Biſchof zu Mez, Marg⸗ 
graf Carl von Baaden, und Graf Ul⸗ 
rich von Wuͤrtemberg, mie einer merk⸗ 
lichen Anzahl, ihrer Diener, Grafen, 
Herren und Knechte: und denenſelben / 
die in ſolchem Geſchaͤfte tod blieben 
ſeynd, wolle GOtt barmhertzig ſeyn! 
Hierher gehoͤren auch Die alten deutſchen Verſe, 
welche das Jahr und die kriegende Perſonen an⸗ 
zeigen ſollen: 
Als ein A. mit einem J. geziert, (a) 
WVurlier Hufeyſen waren formirt, (6) 


(2) Das A. und Limaht das Mi welches bey den Römern 
lauſend bezeichnete. Kb) Vier Hufeifen find ‚ie 
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Ein Axt fe) und der Apoſtel Zahl (d) 
Geſchach die Schlacht am Neckarthal (e) 
Daſchlug und fing ein junger Pfaͤltzer (£) 
Einen Bader, (g) Jaͤger (n) und Sälger () 
Sriedrich der Siegreich mohlgenant 
Der Churpfaltz Zierdurchallefand. : . 


Nebſt diefen drey Herren wurden noch zwey⸗ 
hundert und vierzig Grafen. und Edele, in allem 
aber fünfhundert Mann in Diefer Schlacht gefan⸗ 
den, mit groſſem Triumph nach, Heydelberg ges 
lühret,. und ihre Fahnen als Siegszeichen daſelbſt 
in der Heil. Geiſt Kirche auigehenfet. - Die 
drey Fuͤrſten bewirthete man: den erſten Abend recht 
herrlich gab ihnen aber kein Brod. Als nun dieſe 
Herren einander anfahen und aus Mangel des 
Brodg. nicht effen Eonten ,. that Churfürft Gries 
drichr ald ob ers nicht wuͤſtz, und fprach ihnen zu, 
fie folten doch eſſen, trinken und froͤlich ſeyn⸗ 
Worauf einer darunter zur Antwort gab: Sie 
haͤtten kein Brod: dagegen verſetzte der Chur⸗ 
fuſt Wie meynet ihr wohl, Daß meinen ars 
men Unterthanen zu Muthe iſt, denen ihr 
ale ihre Fruͤchte verheert und verbrant Beben 

— a PN on 


ntinpitgtitn heiten ae ee et entire di 2 


HIECCCE. fonier hundert hedeuten. (c) Die Art: if 
das L. fo Bey den Römern funfzig ausmachet. (d) Der 
Apoſtel iſt die XII. Zahl, weil, wie bekant, ihrer 
ſo viel geweſen. (e) Oder bei Seckenheim am VNeckat. 
(FE) HR Churfurſt Friedrich der I. ſonſt der Sieghafte 
genant. | ” Ä 3. 
GMarggraf Carl von Banden. : | 
(h) Graf Ulrich von Würtembang, 0.9 
liBiſchof Georg von Ten. 
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Wie ſie denn um Heydelberg herum alles in 
Brand geſteckt, auch ſo gar der Feld Fruͤchte nicht 
einmal verſchonet hatten. Nichts deſto weniger 
lies er fie. hernach Dennoch fuͤrſtlich bewirthen. Er 
gab ihnen aber ihre Freyheit nicht eher wieder, bis 
fie ſich mit groſſen Summen Geldes und vermit⸗ 
telft der Verpfandung verfchiedener Oerter wie⸗ 
Derum Iöfeten.. Er E. 
Um dieſe Gegend aufder linken Seite des YTe 
ars liegt das fihdne Fuft« und Jagd» Schloß 
Schwetzʒingen nebſt einem Stecken ın dem Waß⸗ 
de, ſo die Schwetzinger Haard genennet wird Von 
Heydelberg heraus bis an dieſen Ort gehet eine 
Allee, und es pfleget pe der Ehurfürft von der 
Malz ſehr oft daſelbſt zu erluſtigen. Es milk 
‘aich dieſer Ort eine Zeitlang der Baronekin von 
Degenfeld, welche ſich der Churfürft Earl Lud⸗ 
woig an die linke Hand trauen lies , zum Aufent⸗ 
halt dienen. u re 
Nach Vorbeyſtreichung des Neckars vor det 
Ort Seckenheim gelanget er auf Feigenheim 
da treibt er eine Mühle und gehet ferner an eis 
Tier Ziegel⸗ Huͤtte hin, wo er die ſo genante 
Neckar⸗Muͤhle in Bewegung bringet und jur 


Ainken Saite eine alte Redute liegen IA. Die 


fer gegen über nad) dem Rhein zu zeigt ſich das 
"Dorf Neckarau, ſo rund umher im Waſſer ſie⸗ 
het, und mit einer Aufzieh⸗Bruͤcke verfehencifl, 
Im leztern Kriege‘ harte man es mie Scan 
zen und andern Werkern umgeben. Es gehört 
‚eigentlich in das Chur» Pfälzifche Amt nach "ey 
delberg. J 
WVon gedachter Redute flieſſet der Neckar⸗ 
Strom ferner eine ganze Stunde lang durch * 
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he Wieſen und Felder bis: er fich endlich'nach Be⸗ 
ran Fey Stadt Mannheim in den 
inergiefet, 5 

Mannheim iſt dermalen die Reſidenz des 
Harn Ehurfürftens von der Pfalz, und eine der 
wihrigften, wie aud) anfehnlichften Seftungen in 
Europa. Sie liegt in einer moraftigen Gegend, 
welche jederzeit fr fehr ungefund gehalten worden, 
Um fih herum hat fie Feine Höhen , und der Bo⸗ 
den iſt anbey fehr fandig. Als Mannheim noch 
cin bloſſes Dorf war, ſtund es an dem Orte, wo 
nachmals das Citadell iſt angeleget worden. Chur⸗ 
für Friederich der: V. zu Pfalz, Carl Ludwigs 
Her Vater, lies es befefligen, und Sriederiches 
burg nennen. Zu Hleicher Zeit wurde auch eine 
Stadt gebauet, welche den alten Stamen Mann⸗ 
beim behielte. Ale Gaſſen waren in gerader Linie 
angelegt, und mitten Durch Die Stadt ging die 
Haupt» Straffe, welche nebſt den uͤbrigen vor⸗ 
hehmſten Straſſen auf beyden Seiten mit Linden⸗ 
und Ulmen⸗ Bäumen befeget und, fonft ganz nad) 
Hollandifcher Art gebauet war. " Das Schloß 
mar mit fieben Haupf- Boßwerfen , imgleihen 
mit Mällen, Waſſergraͤben und Auſſenwerkern 
Auf die neueſte Manier vortreflich befeftiget , und 
wurde als eine wuͤrkliche Feſtung betrachtet. Uber⸗ 
haupt war es ein artiger Ort, und es muſten alle 
Tage die Muſicanten des Morgens um s. des 
Mittags um 12. und. Abende um 6. Uhr von 
dem Rathhäuss Thurn ein Stuͤk aus einem Pfals 
men blaſen. Das feltfamfte an diefem Orte war 
die Kirche zur Einigkeit genant , welche Chur⸗ 
für Carl Ludwig bauen laffen, und den Re⸗ 
formirten und Lutheranern zum ar ++ 
a | ot⸗ 


160  Deukwiürbiger Antiquarins 


Gottesdienſt gewidmet hatte: Weil nun diefer 


Churfuͤrſt ein luſtiger Herr, und in ber Religion 
nicht ſonderlich gewiſſenhaft war, ſo lies en 

dem Einwenhungs⸗Tage einen Catholiſchen Dorf⸗ 
Prieſter aus der Nahe holen, und darinnen pre⸗ 
digen, welcher dann mehr des Churfuͤrſten Lob, 
als Gottes Wort auf die Kanzel brachte. D 
‚mals bildete man fisb noch nicht ein, daß die 
Sache etwas nach ſich ziehen wuͤrde. Wie den 
allein die beyden Proteſtirenden Religionen: nac 
der Zeit ihren Gottesdienſt in derſelben Kirchen 
abwarteten. Als aber endlich ein Catholiſcher 
Churfuͤrſt zur Regierung kam, verlangte der ſelbe⸗ 
Daß auch die Catholicken darinnen ihren Gottes⸗ 
dienſt halten folten , weldyes Begehren zu unten 
flügen , er ſich nicht nur. der in Händen habenden 
Gewalt, ſondern auch vornemlich des Vorwandeß 
‚bediente , Daß fihon ehemals bey Einweyhung die⸗ 
fer Kirche auf Ehurfürftlichen Befehl ein Catho⸗ 
liſcher Priefter Darinnen- geprebiget habe. Hier⸗ 
‚quf bedienten fich ade drey Keligionen felbiger Kir 
che wechfels weiſe. Daß alfo derjenige Prediger, 
‚fo den einen Sonntag anfing ,: den folgenden de 


„Jette , ‚der Dritte der andere , und Dann wieder der 


erſte war. Die Kirche an fich war eben nicht, 
‚gar groß, gleichwohl aber. ſehr ſchoͤn. Der Canzel 


‚bedienten fie ſich gemeinſchaftlich, und wenn de 
Catholiſchen mit der Meffe fertig. waren, dogen 


fig einen Vorhang vor den Altar, 


Anjetzo ſiehet es mit Mannheim gam anders | 


aus als vor dieſem. Denn im Jahr 1688. als die 
Franyzoſen dieſe Stadt eingenommen, derſelben 
Thore, Mauern, Waͤlle, Graͤben und uͤbrige Fe⸗ 
ſtungs⸗Werker son Grund ans geſchleiffet ” 
9 


— — — 








gefprenget, und alle Haͤußer abgebrennt hatten, 
zerſtohrten fie fo wohl die Stadt als: das Citadell 
von Grund aus, und machten fie dergeſtalt der Ers 
denigleich , daß man auch nicht einmal erkennen 
konte, wo eines oder das andere Bebaude geftane 


den war, Hierauf fing der lezte Churfuͤrſt Jo⸗ 


hann Wilhelm an/ Mannheim nach dem Riß 
des beruͤhmten Ingenieurs Coehorn von neuem 
wieder auf zubauen und zu befeſtigen. Sonder⸗ 


lich wurde im DR 1710. von gedachtem Chur⸗ 


fürften befchloffen , Diefen Ort , weiler zur Hands 
lung fehr bequem iſt, ertweitern und vergröflern zu 
laſſen. Er ertheilte Dahero, dieſer wegen Der beys 
den fhifbaren Fluͤſſe des Aheins und Neckars 
zur Handlung gar wohl gelegenen Stadt, aufeine 
Aue Zeit viele Immunitaͤten nnd Freyheiten. 

t weniger befamen Die Burger , nach erfolge 
tem Baadiſchen Sricden, Die voͤllige Quartiers⸗ 


und andere Srepheiten mehr. Deggleichen wurde: 


denenjenigen , fo dafelbft zu bauen Belieben tru> 
gen, von dem Magiftrat ein Platz ohne Entrich⸗ 
tung einiges Kauf Geldes angewieſen. Es gerieth 
aber der Feſtungs⸗Bauu. Die Arbeit daran aufeine 
Beitlang ins Stecken , obngeachtet nicht mehr als 
zweene Bollwerke und eine Mauer darzwiſchen 


fertig waren; Hierauf lied der: jetzt regierende 


Ehurfürft Carl Pbilipp , als.er im Jahr 1721. 
wegen der. bekanten Religions: Mikhelligkeiten mit 
den Reformirten, und anderer von Seiten Der pro⸗ 
teitirenden Reich8: Stände gegen ihn eingegebener 
Beſchwerniſſen, vorneml- aber wegen ver Heiligen 
Geiſt⸗Kirche zu Heydelberg feine Reſidenz von 


lezterm Drte nach Mannheim verlegte, Die Ars 


beit u welche unter feinem pen Bruder ing = 
| Gen 
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i Een geratben war, wieder anfangen und: mit fo ‚ 
Yahrenalıe 


chem Fleiß fortiegen, Daß in wenig Sahren.a 
‚einen zur Vertheidigung tuͤchtigen Stand; kam. 
Alle Auſſen ⸗Werker find von-gebasfenen Steinen 
aufgeſuͤhret, daß alſo Mannheim gegenwaͤrtig 
eine der beiten Feſtungen in Deutſchland iſt. 
Das Churfurſtliche Schipf:ift; eines Der ſchoͤ⸗ 
‚sten, groͤſten und. dauerhafteſten Gebaͤude fo nur 
mag gefunden merdens ESchade iſt es aber / daß 
‚nicht überall die Regeln der: Baus Kunſt daran 
ſind beobchtet worben. Es ſtoͤßt daſſelbige auf Die 
‚Stadt woraus man Durch Die breiteſte und ſchoͤn⸗ 
fte Straffe bineingebet. Vor dem Schloß ſelhſt 
Aft ein groffer Mas. Es beftehet daffeibe auseinen 


groſſen ya Gebaͤude, mit einem hohen Par 


villon(*) in der Mitte, u aus zwey Neben ⸗Fluͤgeln, 
woran wiederum zweene groſſe Pavillons und zu 


beyden Seiten zweene lange Fluͤgel mit abermald. 


daran ftoffenden Pavillons -gebauet find. End⸗ 


lic) wird dag ganze Werk durch noch ein Wohn⸗ 


haus befchloffen. Inwendig in dem Schloße find 
given groffe und geraumliche Döfe, welche durc.eir 
nen offenen Gang von aufgeworffener Erde, und 


mit häufigen. Ziervathen verſehen, von einander 
unterſchieden werden. Die Wohnzimmer ber 


ſtehen aus verſchiedenen groflen Gemaͤchern, die 
mit gusgelegten Suß- Boden, prächtigen Decken 
und Mahlereyen zierlich und wohl ausgearbeitef 


¶) Ein Pavillon iſt ein groſſes Gebäude mit einem runds 
üächten Dach, ſo fharffe Eden hat, wic die Zelte, mit eit 
her oder zwey Stangen zu haben pflegen. Ferner ber 
Deutet es auch ein Seiten⸗ oder Neben-Gebaude. Eine 
— von dieſem Schloße zeiget beygehendes 





dupfer. 


‚find, 
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find. Diefe Zimmer haben ie fehönfte Ausficht an 


der Welt, und. fan man aus felbigen Speyer, 
Frankenthal, Worme, und uͤherhaupt das ganze 
Land bis an Die Gebürge vom Elſas enrdecken 5. ſo, 
daß man nichts anders als Städte, Flecken und 
Dorfer non danen zuſehen Priegt. Der Rhein läuft 
durch Die fruchtbarften (Gelder bihter dem Schloß 


hin,und benege die Feſtungswerker. Auf dieſer ans 
murhigen Seite liegt auchder Schloßgarten, um: 


welchen man zweene Mauern nebft einen Bollwefk 
angeleget hat, . an 
Woͤr dem Schloß ſteht die metallene Ehteh⸗ 
Saule des Churfuͤrſtens Johann Wilbeliis, 
welche denſelben zu Pferde mit, einem Bruſthar⸗ 
niſch und Churhut vorftellet. Das Pferd ift mic 
tinem langfamen Schritt vorgeſtellet, und giehet 


den Schweif einer Spannenlang auf det Erden 


nach ſich. Es foll fich derjenige, Acht dieſe Sta⸗ 
tue gegoſſen bat, wuͤrklich nad) einem Pferde, to 
da Ehurfürftgehabt, Dabey gerichtet haben. . Das 
Yanze Aerkruhet auf einem Fußgeſtell von grauen 
Marmor , ſo etwas grob und ſchlecht, auch mit 
mit der Yeringften Beyſchrift oder Zierrath ders 
hen iſt. Diefe vortrefliche Statue, welche vor⸗ 


mals gu Doͤffeidorf vor dem Schloß und zwar 
mitten. auf Dem Markte geftanden ” lies der. 
jetzige Churfuͤrſt in Jahr 1736. von dort aus, nebſt 
andern in dem daſigen Schloß befindlichen Koſt⸗ 


barkeiten, nach Mannheim fuͤhren — 

Alle drey im Roͤmiſchen Reich geduldete Religio⸗ 
nenhaben zu Mannheim —A Kirchen. 
Die Reformirte iſt sin. dauerhaͤftes © 


eu 


| ein da eg Gebaͤude, Der 
Thurn hat aber feine Spitze und iſt noch nicht gang, 
auchehgtit. De RÄhFeNTe Ip ar Hein, * 


64‘. Dentrwürdfiger Antiquarius 
ſchon ; Die Catholiſche hingegen if Die praͤchtigſſe. 
Sonſt trift man dafelbft nebft einer Ssefuiterfchule, 
auch verfchiedene andere Elöfter mehr an. Die 
AIuben habengleichfals eine groffe Synagoge oder " 
‚Säule. Wie denn überhaupt fehr viele in dieſer 
‚Stab wohnen, und. es gehören ihnen wohl zwey 
Drittel vonden Hauferndafigen Ortes zu. Sie 
treiben mit. den Juden zu Meg, Amſterdam 
‚und Frankfurt einen ftarken Handels doch ſetzen 
ſie den dafigen Chriſtlichen Kaufleuten eben ſo, wie 
an andern Orten, Das Meſſer an die Kehle. Sie 
ſtehen Deswegen auch daſelbſt ebenfals in keinen 
beſſern Glauben als an andern Orten. 3 
VUnnter den weltlichen Gebaͤuden betrachtet man 
nach dem Schloß das ſchoͤne Rathhaus, und nebſt 
‚einigen Privargebäuden, Den alten und neuen | 
Marktpiatz; imgleichen die fchönen und 'geraden | 
langen Gaſſen mit ven Eafernen u.d.g. Die | 
Stadt hat drey fehöne und prächtige Thore, ald | 
das Flechar: Thor , Das Rhein Thor und das 

AeydelbergersChor ‚, morunter Das Neckar⸗ 
Chor das zierlichite und ſchoͤnſte iſt. Wie man 
dhenn an demfelben eine in Stein gehauene faubere 
Arbeit antrift, welche nicht allein wohl gezeichnet, 
ſondern auch recht Fünftlicy ausgeführet ift. Es 
ftöffer dieſes Thor auf eine breite und lange 
Straſſe, an deren Ende das Churfürftliche 
Schloß ſteht. Sowohl über den Rhein als aud 
über den Neckar gehet man auf einer fehönen 
Schifbruͤke. | 

Ale Manufacturen und pn find allda 

gleichfals in gutem Gange ; Diefelben auch nebft der 
‘Handlung in beffern Flor und Aufnahme zu brins 
gen, entſchloß fich ver Churfürft aus Diefer kon 
| ef, 
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Reſidenz einen völligen Handelsort zumachen. Zu. 
dem Ende lieg ermicht nur im Jahr 1736. ein: 
großes Kauf: und Lagerhaus nebft andern zur 
Handlung gehörigen Gebaͤuden aufführen, fondern 
eß wurde auch Fund gemacht, daß alle Handelsleute, 

welche fich Dafelbft entweder niederlaffen, oder dahin’ 
handeln, imgleichen allda Factores beftellen oder 

Manufacturen anlegen wolten, die Bedingungen, 

lo fie verlangten ‚.imgfeichen Die Hinderniffe , die. 
man deswegen aus Dem Wege zuſchaffen hätte, 

anzeigen möchten. . Anbey wurde ihnen Die no⸗ 
thige Sicherheit und fo viele Freyheiten verſpro⸗ 
hen, als fie fonft in Feiner Handelsſtadt zugenieſſen 
hätten... Man richtete hierauf eine Tabaks-⸗Ma⸗ 
nufacturan, und der Ehurfürft lies in demnemlis 

chen Jahr, auf der fogenanten Muͤhlau und in 
tem Niedern Grund nahe an.der Stadt, in der 

Ecke, mo der Rhein und Veckar ſich mit einander 
vereinigen, zu Befoͤrderung der Handelfchaft eine 
weiſſe Tuch · Leintvand s „ wie auch Faden⸗ Garn⸗ 
Zwirn⸗ und Lichterdocht· Bleiche nebſt einer Pferd⸗ 
Mangel anlegen. 


Das Wappen der Stadt Mannheim oder 
dad Zeichen daxinnen iſt roth und ſtehet in einem 
guldenen Felde. Von ihren beyden Meſſen fällt 
die erſte auf Philippi Jacobi, und die andere auf 
Michaelis. Zur Latitudine hat ſie 49. Grad 20. 
Minutẽ, u.ur Longitudine 30. Grad 10. Minuten. 


Wer ein mehrers von der Stadt Mannheim 
erſter Erbauung, von ihren Gluͤks⸗ und Ungluͤks⸗ 
Sällen zuwiſſen begehret, der findet in Zeilers 
oder Merians ee a von der 8 

SR U ee rner 
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| an im veruntubigeen doch Dabey allarten 
- Desefchland im 1, II. IV, und V. Theil, fichrivee - 
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Sobald nun der eat ih der Shet a 

Hamnheim, und zwar an deren Ofifeite den 
iedern⸗ Grund und die Muͤhlau vorber dt - 
frichen ift, und in ige ſehr unglelchen Hin⸗ und, i 
Herlauf bi ende eilwegs — bat, — 
leeret er ſich endlich mit vo Det unde und‘; ie 
far an in. — beruhm N Reine —* 
de er ge Sürten —J un | 
m en Strom aus. 
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SEN -Wiayafluß: bekanter maſſen ders 
| A, merkwuͤrdigſte - gröffelte und ber « 

RT rühmeifle., Es nimt derſelbe nebſt 

To F babe feinen Urſprung ohnmit· 
telbar, aus: dem hohen Fichteiſee und fliefer alfe 
bom Morgemgegen Abend. 

Es iſt aberder Fichtelberg / welcher im ſoge⸗ 
hanten Norgau und alſo im Frankenlande lieget / 
wo nicht eines der hoͤchſten, dennoch auch nicht das 
geringſte Geburge in Deutſchland/ und wegen ſei⸗ 

ner groſſen, ungeheuern Höhe, entfe —— 
Kppen/hochaufgethlirnten Felſen und grauſamen 
 Xibniffen wie auch häufissen Suͤmpffe und 

Moraͤſte ſehr beſchwerlich zubeſteigen. Seinen 
Namen hat er von der unzehligen Menge Fichten⸗ 
Bäume y dig auf demſelben aller Orten wahen 

24*vweswe⸗ 
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weswegen Jagenun der Kichtenberg und latei⸗ 
niſch Mons Pinifer geſchrieben wird. Er liegt Im‘ 


einer Hömlicpenrauben Gegend zwiſchen verſchiede⸗· 


nen Gebieten. Denn gegen Morgen graͤmet er 
an Böhmen, gegen Abend an Franken, gegen Mit⸗ 


‚tag an die Oberpfalz usd Bahlin /und gegen Mit⸗ 


ternacht an Thuͤringen und pas Vogtland 
Gegend ſolſen yor Zeiten —— N 
re , welche anfänglich Heyden geweſen, nach⸗ 
gehends aber fi) zum Ehriftlichen Glauben Ber 
tet haben... „Denn Throdorus der Erſte, 





Herzo in Baern nachdem er die Kok⸗ An E 


Dar en getrieben hatte ,- raͤumte den ermehnten 
- Klariscern diefe Gegend zubewohnen und zu 
bauen ein, woher fie auch noch heut zu Tage Das 
Norgau (*) genennet wird. 


Es iſt zwal Die Höhe dieſes Geboͤlges dem) : 


dernswuͤrdig, weswegen es duch der bortrefi 
Fraͤnkiſche Poet und Polyhiftor Conradus Cel⸗ 
te8 ein Haupt des Schwarzwaldes genennet; 


leichwohl aber werden ihny- ohngeachtet- es ver⸗ 
ke edene Erdbeſchtelber vot das hoͤchſte in — 


Dt Ar 
riefen —— 


( Diefer Strich kandes hat vor Zeiten Nordgau, lat 


‚Nördgoa, Nordergoa, Noricus pagus, hernach Norgau 
ocheiffen. : Weil er auch ‚gleichfam zur Graͤnzſchei⸗ 
dung der umherliegenden Laͤnder dienet, fo wird er ind 
gemein Dev. Graͤnz und Markſtein zwiſchen Boͤhmen/ 
Meiſſen und StanEen genant: Denn er Liegt zwi⸗ 

ſchen der Donau ; Elb und Mayn, graͤnzet an Bam⸗ 
berg, Cobur * und Nuͤrnberg, und theilet die umlie⸗ 
‚gende Landſchaften in DaB Bogtland, in die Ober⸗ 
Pi in das — in baß eburse und in die 
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Deutſchland ausgeben, nicht. nur. der Brocken⸗ 
berg auf dem Harzwald, fondern auch der Bren⸗ 
nerinLyrol in dieſem Stuͤk den Vorzug ſtreitig 
machen. Seine Lage ift.an fich felbft hoch genug, - 
da. hergegen fich andere Berge erft aus der Tiefe, 
aıhebenmüffen. Ben Wonficdel und Eger iſt 
dieſer Berg qm allerhoͤchſien, daher er auch allda der . 
groſſe oder hohe Fichtelberg heiflet,, und erſtre⸗ 
der ſich mit feinen Aerımen über drey Meilen weit. 
Der andere, fo. fich mit. feinen ‚Aermen nach 
Meiſſen hinlenket, wird der Eleine Sichtelberg 
genennet. Ueberhaupt begreiffet dieſer Kichtels 
berg, als ein aus vielen Bergen beſtehendes Ge⸗ 
bürge, in feinem Umkreis über ſechs deutſche Mei⸗ 
len. Unter den vornehmſten Bergen, Die dazu ge⸗ 
hören, find. folgende die, merkwuͤrdigſten: Die‘ 
Loß⸗oder Luchsburg bey Wonſiedel, die. 
Coſſein, einhoher Berg, der Schwarzberg bey 
dem Staͤdtgen Kemnat, der Oelberg, die Slöne, 
die ee ‚, der Beyersberg ,. der Sanct 
Comadsberg , die hohe Metʒe, Der Buͤnen⸗ 
berg, der LodtenEopfi, des Schieferſtein, der 
Plattenberg, die Sahrleuten, ber Den = 
der Nußhart, ‚der Schneeberg ; Serner. ber. 
Mittelberg, der Luͤtzelmein, die Kaltebuch, 
der. Sweifelftein , der Einſiedel, der Pfeilſtein, 
und noch viele andere groffe Berge mehr , die alle 
unter dem Namen des Sichtelberge mit verftans 
den werden. Unter allen aber find Das fogenante .; 
Kleeblat, der Ochfentopf, / der Schneeberg, 
undder Mittelſtein die beruͤhmteſten. Ob nun. 
mobldiefes Sebürge viel rauhe Klippen hat, ſo iſt 
doch der: gröfte Theil Deffelben bewohnt, und ziem⸗ 
lich angebaut. Chedeſſen Am ſehr reiche at 
Ach — 5 und 











ich unter dem Vorwand des Hechel- und Mauß⸗ 
allen: Handeld in diefer ‚Gegend häufiger als 
anderätvo fehen laffen, der alten: dafigen Goid⸗ 
Adern und vieler dergleichen Oerter mehr ſu ihe 
‚ein groffen Nutzen zu bedierieninsüften, Es ſic 
paher auch noch wohr, wag ehebem im Spricht" 
wort don Diefer Gegend gefaget' worden + KR" 
werde oft ein Stein nach einer Alih Wett‘ 
fen, der mebt , als die Kuh ſelbſt werch fey. 
In Den umher befindfihen ungeheuer Waidern 
giebt: es eine groffe Menge der gröften Hirſche, 
wilden Schweine, Woͤlfe und Bären, der Haa⸗ 
fen und Süchfe gu gefehmweigen s auch find dig Luchſe 
ſo gar ſeltſam nicht. * 

Aus dieſem groſſen Gebuͤrge nun laͤßt Die Guͤte 
Gottes / ohne den bielen kleinen Slüffen; Bahn” 
und Brunnen, vier goldreiche groſſe Waſſerſtro⸗ 
wie herdor quellen, welche ihren Lauf gleichſam ges‘ 
gen die vier Haupt⸗Gegenden der Welt nehmen. 
Denn der Mayn flieſſet gegen Abend durch Fran⸗ 
ken in den Rhein. Die Nabe ſtroͤmet gegen Mit⸗ 
tag durch die Ober⸗Pfalz in Die Donau. Die 
Eger fäuft gegen Morgen in Böhmen, und falt 
in die Elbe. Die Saale ſtreichet gegen Mitter⸗ 
nacht Dad Ehingen und Sachſen, und ergiefe- 
fet fich gleichfals in Die Elbe. Daß ihm alfo wer 


nig Berge in Deutſchiand zu’ vergleichen, ausge⸗ 

nommen der Sanct Gotthardeberg in Graus 

bjmden oder in der Schweitz, und Der * 
mo ! 


k 
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nar an Der Heßiſchen Crane, als woraus auch 
ier Glüffe enrfpringen, und. zwar aus dem erſten 
) ver diuß Kicin, ſo durch den Maplandifchen _ 
Staat in den Po flielet. 2) Die Beuß, ſo durch 
ie Schweitz nachdem Rhein gehet. FF Die Rob 
1 fo durch Savoyen und Frankreich in dag Mits a 
landifche Meer kiuft, und 4) der Rhein, 
urch_ die Schweitz, "Deutichland und — 
tteichet und endlich in die Nord⸗ See fällt. Aug‘ ! 
Jim andern erwehnten Berge der Kothhaar 
nant, entſpringen 1) gegen Morgen die Lahn, 
efe faͤllt endlich in den Rhein; 2) gegen Mit: 
ag die Dill, dieſe ergießt ſich in die Lahn; 3) 
xgen Abend die Siege, dieſe begiebt fich auch 
n den Vhein, und 4) gegen Mitternacht Die 
Eder dieſe Kürze fich in die Sulde, 

Bon: unfern vier Fichtelbergiſchen Fluͤſſen dich⸗ 
kn Herr Berthulius und M. Groß alſo 


Atx Nariſcorum celſo contermina ccelo,, 
inifer undarum celerum Patet inolute Mœni, 
ol pilcolz, Nabi. —— potentis. Be, f 


Das iſt: 


De feſte —* biſt Hiwmelan er uet 
Am 3 Di A ſtuͤrmen * * 


Du giaſte— mayn Eye und. 
‚De Saal, —2 ‚mehr, Fin von bir 
und wiederum: in VENEN ER | 
El Sit, ü Be Sb in le PER ! 
So 


bei 
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So doch vier Fluͤſſe ind, MENS / rathe, ſie 
entſpringen 


Aus unſerm ichtelberg : Mayn, ger), | 


ab und Saal 


Die eigen an der Stirn, Wort , Sylb und 
Vittern Zahl. 


Denn das Wort MENS begreift Die Anfangs⸗ 


Buchftaben des Namens eines jeden der vier Fluͤſ⸗ 
ſe in ſich. Von diefen vier Fluͤſſen finget ferner 


Caſpar Bruſchius, nach dem Bericht des Deren 


BD. Pertſchens, alſo: 


Piniferi cum forte vagos ego Solus- ad amnes 


Errarem ; patriz dudtus amore meæ, 


Acnus ubi Pater, & cum Sala nobilis Egta, 


‚Et Nabus ex uno monte lacuque fluunt, -' 
Quatuor in partes abeuntia flumina mundi; 


Quorum Albis bibit & Rhenus & Ifter aquas, | 
on diefen anfangs vier ftarfen Baͤchen, die 


aber hernach in eben fo viel fchifbare Ströme er⸗ 
wachfen , und in die Welt kreutzweis hin und 
her lauffen , wollen wir anjeßo nur allein den 
Mayn, als den gröften und maͤchtigſten Daruns 
ter, von ſeinem Urſprung an bis zu ſeinem Ein⸗ 


flug in ven Rhein betrachten, anbey den geneig⸗ 


ten Leſer ein genaues Verzeichnis ſeines Laufs, 
und aller Zuflüffe, nebſt den Daran liegenden Stad⸗ 
ten, Flecken, Clöftern und Döfern , mie auch 
aller ihrer Merkwürdigkeiten‘, fo viel ung nemlich 
derſelben ſind bekandt gemacht worden, vor Au⸗ 
gen ſtellen. 
Was die Benennung, oder den Namen des 
Mayn⸗Stroms anbelangt, ſo wird er von den 
alten und mittlern Scribenten verſchiedentlich = 


* 
7 — 
wege 


— 2; _ } — 
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gedruckt. J. Caͤſar gedenket ſeiher gar nicht. 
Pomponius Mela nennet ihn Moͤnis⸗Taci⸗ 
tus aber, nebſt Aurelio Victore, Conrado 
Urſpergero u. Lamberto ee 
Minus. Beym Marcellino heißt er Menas, 





und bey andern bald Moin, Moins, Moyna / 


bald aber auch Mogus, Mogamus u.d. gl. 
Woher er den Namen Mayn bekommen, iſt 
ſchwer zu errathen. Nach etlicher Mennung ſol⸗ 
lien die Menapier, ein altes deutſches Volk, 
welches nachmals unten am Rhein, und jiwar zu 
beyden Ufern dieſes Flußes gewohnet, den Na⸗ 
men davon bekommen haben; weil ſich dieſe Voͤl⸗ 
ker vermuthlich zuerſt in der Gegend, wo des 


Mayn· Stroms Urſprung iſt, aufgehalten hat⸗ 


ten. Es wuͤrde aber einerley Muͤhe koſten, wenn 
man den Urſprung des Namens der Menapier 
oder des Mayn⸗Stroms unterſuchen wolte. 

Hert Bernhard ſchreibet hiervon in ſeinen Wet⸗ 
terauiſchen Alterthͤmern, Daß er, wenn das 
Muthmaſſen nicht ganz unerlaubt wäre, fernen 
Namen wohl von dem Man oder Mon moͤchte 


geborget haben. Denn es ift befant , daß die als 


ten Deutfchen den Mond unter andern ihren Goͤ⸗ 


ben auch mit verehret haben. Wie denn Cäfar 


von ihnen fchreibet < Deorum numero eos folos 
ducunt, quos cernunt & quorum opibüs aperte 
juvantur, Vulcanum,. Solem & Lunam. d, i. 
Unter die Zahl der Götter rechnen fie nur 
diejenigen, welche fie feben , und von denn 
fie offenbare Hülfe bekommen ; nemlich den 
Vulcanum, die Sonne und den Mond. Don 
den verfchiedenen Bedeutungen des Worts 
Mon und Man fan man Herrn Morhofs 
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(eg; nachf Philippu elancht 


hat ſich Andy en, F 23 leitung des 
dieſes Fiuſſes, fo.von dein. Mond gefickt, 
‚gefallen laſſen, und uber dieſes auch noch. in dife 
‚den griechifcher "Benennung ein Geheimnis. geſu⸗ 
98 enn aus Deren einzelen —A— ſo biw bi 
den Griechen ſtatt gewiſſer Zahlen gebrauchet tue 
an die sah der 3% Ba ded So 
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Ser welche — — gezeuget und ge⸗ 


bohren 
Eolt auf der Sonnen. Lauf meifl richten 
euren Sinn, 
Dam wie ih age I in einem Jahr vers 


Das feet an Stu durch feinen Namen 
Be )1 Nase 
"ge führe font der Mayn ein triſchet und * 
Waſſer, welches ſchwerer trägt.als der Rhein. 
Wae wan denn augemerket hat, Daß Die beladenen 
Schiffe ein und mehr Zoll tiefer im Rhein 
gehen als fie vorher im Mayn gegangen find. Er 
iſt aber die. meifte Zeit Des Jahrs hindurch trüh 
en f *—— * allen 1% 
nen Ergieſſungen, Die fich gemeinigli m Bit 1 
Fahr, wenn der Schnee auf Dem Gebuͤrge jers 
| Bad und im Herbſt bey ſtarkem Regen⸗ 
Daum ereiguen „aller Drtenviel Schlamm Aigen 
Sonft ift fein Waſſer von einer er 
Ende, und. ſo wohl zum Baden maflen ſich 
die Anwohner an vielen Orten deſſen in der Cur⸗ 
zum Baden bedienen, ) als auch zum: aſche 
br dienich. Auſſer dem iſt er ein fiſchrei 
‚und bon dem allweiſen Schöpfer mit Ag 
(ey Arten guter Sifche reichlich angefüllet.. . 


- Denn Derfelbe faft Durchgehends in.feinem auf die 


Ren amd gröften Barpfen, Hechte, Sorellen; 
Periſchen/ Yale, Aglraupen , Weisfifchen 
Brundeln, Rothaugen, Benner (von ihren, 

eſchwinden bins und herrennen alſo genennet] 

rien, Srünnlinge , Obrlezen , Neunaug 


2. oder Brichen (fo eine kleine Art von Samy 


pie 
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preten find, und von vielen gefpeiflet werden ) zu⸗ 
‚teilen auch fremde ifche, als Stoͤhre, Schwolls 


fiſche, und, wiewohl felten’, Blatteiſe, im⸗ 
gleichen die bekanten Kay: Sifche zu ſeiner Zeit 


— * 


mittheilet. Uber dieſes findet man ſchmakhafte 


Krebſe, allerley Arten Waſſer⸗Schnecken und 


Muſcheln darinnen, ſo die Mahler zu ihren Far⸗ 


ben gebrauchen. Unterweilen pflegen ſie auch auf 


vornehmer Leute Tafeln ſtatt der Auſtern perſpeiſ⸗ 


ſet zu werden. Inſonderheit führet der Mayn 
unter allen Sichtelbergifchen Waſſern die fchönften 


undleckerhafteften Sorellen; Daher um den gan⸗ 


zen Sichtelberg ein Mayn⸗Forn vor alten ihres .' 


nt a a 


gleichen den Preiß behält. Wo Das Ufer oder ei⸗ | 


nige Inſeln mit Geſtraͤuch von Erlen oder Bir⸗ 


Een bewachſen find, giebt es hin und wieder ziem⸗ 


liche Waſſer » Schnepfen. Bachſteltzen und 
dergleichen Geflügel mehr. Ran wachſen andem 
Mayn und an andern Fluͤ 


en dieſer Gegend, Er⸗ 


len, Waſſer⸗Pfeffer, Calmus, Binſen/ 


Zlee, zc. in groſſer Menge ; abſonderlich aber | 


Brunnen-Rreße, welche vielen Leuten ftatt dr 
nes auten Salate dienet. — 
Endlich trift man in dem Grund des Mayn⸗ 
und und unter. deſſen gelb; und weiß⸗ auch ſonſt 
von allerhand Farben glänzenden Sande, doch 
nur vornemlich in Der Gegend Des Kichtelberger 
genugfante. Spuren von allerlen Metallen an 
ie man.denn glaubwürdig berichten will , daß 
im Mayn ſo wohl, als auch in der Eger öfterd 
Hediegene Gold: Körnlein , famt andern mit Zinn 
und Eifen vermenatem Gold > Schlich gefunden 

werden. Und vornemlich toll das Schimmeb 
baͤchlein, fo in den weiſſen Mayn faͤlt = 


— — C 


— — — — 
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Her M· Groſſens Zeugnig / derglelchen Golde 


Schlich bey ih) führen. Nichtweniger trift mar 
in ſelbigem kleinen Baͤchlein, theils ſchwarze, theilg 
andere wie ein Spiegel glaͤnzende Steine an, die 
zemlich haltbar ſind. Das ſich gleichfals mit dem 
weiſſen Mayn vereinigende Kupferbaͤchlein 
feiter feinen Namen vermuthlich von nichts anders 
als von dem unter ſeinem Sande befindlichen 


— 


Kupferkieſe her. Gleichergeſtalt ſollen in dem ro⸗ 


then Mayn, nach einiger Auſſage, zuweilen auch 
Perlen gefunden werden. — 


Ob er nun zwar auch unter diejenigen Fuͤſſe gen 


rechnet wird, welche tief find und einen ſtarken Trieb 
haben, fo überbringt er. Dennoch. die ihm anvertraus 
ten Schiffe nebft ihren Gütern ficher und freulid) 


an Ortund Stelle, Wie man denn gar felten 


hoͤret, Daß Dergfeichen Darauf verungluͤcken. 


Das erſte Capitel. 


Von dem doppelten Urſprunge des 


Mayns, als dem weiſſen und rothen; 
Herner von dieſer beyden Quellen Fortlauf bis zu 
Ihrer Vereinigung; Imgleichen von den daran 
‚ ‚gelegenen Orten, und ſonderlich von Den zwey 
Städten Eulmbachund Bayreuth. 


Kal 5 hat aber unfer Maynſtrom einen zwey⸗ 

fachen oder doppelten Urſprung, tie 
beyſtehendes Kupfer zeiget. Der eine 
Arm und zwar der ſogenante weiſſe Mayn 
entfpringet aus dem boogeltannen und feht tiefen 

| nen Mi. Sichel 
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Sichrelfee, (*). allwo er fi) unter dem Mooß aus 
dem Moraft hervor beniebt „ und nach einer ſtarken 
Viertel Stunde in die groffen Floͤßweyer ergiefet, 
Diefe werden im Fruͤhling zum Holiflöfen ge 
braucht, und von dem datein fliefenden weiſſen 
Baͤchlein, Die weiſſe Maynweyer genennet. Das 
felbft treibeter die vor einigen Jahren in dem dafs 








gen Wald erbaute Schneidmüble. Wenn @ 


nun noch etliche Flußgen, ald das Weiſen⸗Baͤ⸗ 
chelgen, das mit Gold: Schlich vermengte 
Schimmel⸗Baͤchelgen,/ und. das yon dem 
Schneeberg herab ſich flürzende BE 
| —* Tante eigen 


— ——————— — ein gi 


(*) Der Sichtelfee, woraus eigentlich Der Mayn feinen 
uUrſprung nimt, „ liegt siemlich Hoch, in einem swifchen 
den drey Sichteldergifchen Bergen, nemlich dem Vch⸗ 
fenkopf, Schneeberg und Mittelſtein gelegenem 
Thal, und zwar in einer Wildnis, melde insgemein 
Die Seelöbe benamet wird, ohngefehr drey Stunden 
von Wonfiedel gegen Welten. Doc ift Due St 

heut zu Tage nicht mehr offen, ſoudern eigentlich N 

e ein Moraft und Sumpf , fo über und über mit Moo 
‚and Binfenftoden oder Raſen uͤberwachſen iſt, wes⸗ 
wegen auch Reiſende unterweilen ihren Weg darüuͤber 
zunehmen pflegen. Er ſoll gleichwohl noch ietzo an ein 
Theil Orten ungemein tief ſeyn. Wie man denn durch 


ben Morait ofterınalen mit uber vier Elaftern langen 


Stangen nicht einmalden Srund hat derühren koͤnnen. 
In feinem Umkreis, ſo weit er blos und mit keinen Bau⸗ 


men bewachfenift, hat man ihn auf hundert vier und 


funfsig Schritte befunden. Er dienet anbey ui 
Graͤnje zwiſchen Ihro Churfürſtlichen Durchl 3 
Pfalz⸗Bayern und Ihro Hochfuͤrſtlichen Durchl. il 
Brandenburg⸗Culmbach Gebiete. Immaßen man 
der Mark bey vierzig Graͤnzſteine wahrnimt, auf de⸗ 


ren einer Seite das Pfalz⸗Baheriſche, auf Der andern 


Seite aber das Marggräfliche Wappen ſtehet. 


— —— ü— — 
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cheigen zu fi) genommen bat, fo komt er endlich 








tzwiſchen dem Ochſenkopf und Schneeberg wie⸗ 


der hervor. Sodann ſchlukt er die Froͤbersbach 
inf, und treibet hierauf oberhalb Biſchofs⸗ 
grůn den Froͤbers⸗ Zammer, und die Drey Bi⸗ 
ſchofgruͤner Schneid⸗ und Mahlmuͤhlen. Da⸗ 
ſelbſt vermiſchet er ſich bey der untern Mühle mit 
dem Luͤtzelmayn, laufet weiter fort gegen We⸗ 


ſten, und komt oberhalb Biſchofsgruͤn, einem 


Marggraͤflich⸗Bayreuthiſchem Dorfe und Glas⸗ 
Huͤtte, ſo eile ſchoͤne Kirche, und faſt mehr als 


dreyßig Weyer und Fiſchteiche hat, zu dem bey 


dem Dorf Roͤhrenhof ohnlaͤngſt erbauten 
Kempferiſchen doppelten hohen Eiſenofen und 
Hammerwerf. Won Dannen begiebt er fich auf 
die Goldmuͤhle bey dem Stecken Bernek vorbeys 
alwo er ſich mit der. Oelßnitz vereiniget: - | 

Dieſes Bernek iſt ein Eulmbachifcher Stecken, 
oder ein Meines. offenes Staͤdtgen zwey Meilen . 
von Bareuth. Es hat eine Pfarrkirche, imgleie 
chen eine Meine Stadtjchule , woruͤber ein Mector 
und Santorgefeget ift.. Sowohl Die Kirche als 
auch die Geiſtlichen und Schulbedienten ſtehen une 
ter der Culmbachiſchen In/pection oder Aufſicht. 
Es liegt Diefer rt in einem ganz entfeßlich tiefer 
Grunde, Daß man rechter flaunt, wenn man aus fele 


bigen in die Hohe fiehet. Denn er it faſt rund 


ummitden höchften Bergen eingefchloffen , ausge⸗ 
nommen gegen Bayreuth zu hat. er gleichfam ein 
enges Luftloch und einen etwas gleichen Abeg. In 


- felbiger Gegend erblicket man auf einem hohen Fels 


fen, gegen Muͤnchberg zu , zwey alte verfallene 


ſteinerne Schlöffer, und etliche verftöhrte Mauern, 


in deren Mitte aber eine alte verheerte Capelle, 
wer u M woran 


° 
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woran fehr alte Aufſchriften zuſehen ſind, die man 
jedoch gar zu groffen Alterthums wegen ſchwerlich | 


aufammen bringen kan. 


ER EN Du 2 
Nach Einnehmung der Oelßnitʒ beide | 
Goldmuͤhle flieſſet dieſer weiſſe Maynauflam | 


zendorf, allwo er, zwiſchen Kieſelhof und: Ger⸗ 


mie, Die auf Der andern Seite:des Kicheelberge . | 
. gufammen flieſende Cronach zu ſich nimt,. ſodang 


aber bey dem Elofter und Amt Himmels cron ſei⸗ 
nen Laufmeiter fortfeget, Diefes Himmelscron 
ift vor Zeiten ein vornehmes Ciſtertienſer⸗Nonnen⸗ 
Cloſter geweſen, und im Jahr 1280. geftiftet wor⸗ 
den. Heutiges Tages iftesein fchönes Luſtſchloh 


und Amt zur Maragraffcbaft Bareuth gehörige | 


woſelbſt fich Die Fuͤrſtlichen Herrſchaften öfters su 
erluftigen pflegen. Die Cloſterkirche ift fehön, und 
‚mit vielen ſowohl alten als neuen Grabmaͤlern ans 
gefüllt. Deßgleichen auch Die Dabeuftehende Kits 
tercapelle. In der Kirche iftinfonderheit die zwar 
nieht gar groſe, doch ſchoͤne und helle Gruft zufehen, 
welche als eine Sacriftey oder Fleine Capelle oder in 
einer Stube, ein Alcofen zubetrachten , und Dem 
Kirchboden gleich iſt. Vor Dem bogenförmigen 
- Eingang diefer Fuͤrſtlichen Gruft ift ein eiſernes ge 





—— — en 





4 
Y 
1] 
N 
1 
J 
Hi 
is 
h 
| 
14 
n 


= Oo u —* 


toundenes Gitter. An der Gruft felbfkift in einım | 
Marmor ſteinernem Sarg bepgefegttorden, Det | 


am ı7. May ı735.verftorbene Marggraf Georg 


Friedrich Carl, nebſt deſſen Herrn ater Chri⸗ 


ſtian Heinrich, der vom Fahr 1708. in der Doms 
Kirche zu Halberftadt gelegen, aber im Jahr 1738. 
den 31. May von dorten hierher in Diefe Kirche 
und Sruftgebracht worden. "Die Rittercapelle 
ſtehet gerade gegen den Altar und der Canzel über, 
unter dem Surftlichen Stand und in er 9— 
Gew 
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Gersölbe, aus welcher jiveh gan groſſe mit eifernen 
Gegittern verſehene Fenſter in bie Kitche gehen. Die 





Einkuͤnfte dieſes ehernaligen Cloſters find alle zur 
Unterhaltung ber Geiſtlichkeit gewidmet. Der’ 
ſagter letztverſtorbene Maragraf’von Bareuth 
Georg Friedrich Carl vermehrte die daſigen Ges 
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baude gar ſehr, unter welchen er das anfehnliche 
Reithaus, und nicht weit davon, ein zwar nicht ° 
goſſes aber Doch zierliches Gebqaͤude, die Falcken⸗ 
Saube genant, zu bequemerer Abwartung der 
Reiherbeitze welche weit und breit nicht fo ſchoͤn 
a8 hier. gehalteg wird ganz neu aufge⸗ 
führet hat. Naͤchſt dem Schloß iſt die artige Me⸗ 
mager und der. vortrefliche neue Garten , außer 
dem , det bereits fehon Dafelbft befindlich geweſen, 
bon. ihm. angeleget worden, ::; An der Seite, 
wo die Wieſe iſt, befindet fich eine ſchoͤne 


Maille⸗Bahn, oder ein Mallienſpiel mit vier Rei-⸗ 


ben der allerſchoͤnſten Linden und Ulmen⸗Baͤumen 
beſetzet, fo das laͤngſte in Europa iſt. Am Ende 
ſtehet ein Comoͤdien · Saal und gegen die Mitte 
derſelben ein anderer Saal, der in einen ſehr dicken 


" Papillon eingefaſſet iſt. 


Dieſer Ort hieß ſonſt Pretzenheim. Das ganze 
dabeyh liegende Dorf beſtehet außer dem Hochfuͤrſt⸗ 
lichen Schloß, dermahlen nebſt den Freyhaͤu⸗ 
ken, z. E. dem Amthaus, Pfarrhaus, der Gegen⸗ 
ſchreiberey und den Schulwohnungen, in allem aus 
neun und ſiebenzig Wohnhaͤuſern, u. aus der Ziegel⸗ 
Hütte, ſo gletch unterhalb am Mayn lieget. 

‚Wenn nun der weiſſe Mayn vor Himmels⸗ 
eron vorbey gelaufen iſt/ fo weretmiget er ſich mit 
der Drebgaſt, und zwar bey einem Dorfe, das 
mit diefem Fluße gleichen Namen führer. Ferner 
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komt er auf Waitzendorf,/ Folßnitʒ und Kauer⸗ 


dorf, allwo er die zu Foͤrſtenreuth entſpringende 
und mit dem Kupferbaͤchlein, wie auch mit dee 1 
Steinach verſtaͤrkte — 723 zu ſich nimt / udd 

zu wandert. nina Ni 


damit endlich nad) Culmba | 

: Diefes Kulmbach ift die zweyte Hauptſtadt des 
Burggrafthums Plürnberg, wie aueh ber Marg⸗ 
gratfchaft oder des Fuͤrſtenthums dieſes Mamens 


inSranfen, Sie war chemals Die Reſiden; der 
daſigen regierenden Marggrafen; nachdem aber 
die Marggraͤfliche Linie zu Bareuth 1726. ausge⸗ 
zn fo ift -felbige nunmehrp: auf immer nach 

areneh verlegkt worden. te liegt auch nur‘ | 
drey kleine Meilen. von Sareuch ,. ficben. von 


ge ger, acht von Bamberg, und einund zwanzig 


von Würzburg, in einem — Thal und 
o an gutemFelde⸗ 


ineiner ſehr fruchtbaren Gegend, 
bau, Weinbergen, ſtattlichen Obſtgaͤrten, Bien: 


und an Fiſchen einen ziemlichen Ueberfluß hat. Als 


etwas denkwuͤrdiges iſt in dieſer Stadt die, groſſt 


Haubptkirche mit ihren ſchoͤnen Gemaͤhlden zube | 
trachten, deren Gewoͤlbe auf gar keinen Saͤulen 


ruhet. In dem daſigen Auguſtinercloſter haben 
im Jahr 17 18. Doetor Martin Luther und 
Philipp Melanchthon auf ihrer Durchreiſe nad‘ 
Den Reichstage eingekehret, und Die Moͤnche indem 
rechten Ölaubenggrund , vermöge deſſen man auf 
feine eigene: gute Werke nicht pochen. und bauen 
tolle, unterrichtete Es ift auch: ein Oberamt dar 


ſelbſt, worzu unter, andern die Aemter Wirsberg 


und Stambach Coſſendorf und Mittelnberg 


er dem. Cloſteramt Himmelscron gehören. 


ie fonft einige melden, fo fol um Culmbach die 


hoͤchſte Gegend und gleichſam das Miete, Di 
— * | 


Deutſchland ſeyn. 
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Neben Culmbach auf einem fehr ſchoͤnen 
tweinreichen Berge , und zwar oben auf deſſen 
Gipfel liegt die Feſtung Plaflenburg, fo eines ver 
wichtigſten Bergſchloͤſſer im Sränkifchen Eranfe, 
und miteinem doppelten Wall und Mauern uns 
geben iſ.. Die Bälle find von auffen mit den 
ſchoͤnſten Quaterfteinen ummauert, und von fole 
her Stärke, daß lieder Gewalt der Canonen lange 
Zeit Wiederſtand leiſten konnen. Die hoben 
Mauern find mehrentheils vierzig völlige Werk⸗ 
(hub dick, und mit tiefen in Selfen gehauenen Graͤ⸗ 
ben umgeben. Das daſige hohe Kort, die Chris 
ftianin genant,iftim Jahr 1608. von Marggraf 
Chriſtian erbauet und ungemein befeftigt worden, 
Dieinnern Gebaude find alle regelmäßig, und von 
puren Quaterſteinen aufgerühret. Man findet 
auf dieſem treflichen Bergſchloße fehr tiefe Zieh-und 
verfchiedene andere Brunnen. Durch die Kunſt 
find auch noch viete Waſſerleitungen dahin anges 
legt worden, daß alfo Diefelben oben auf dem 
Schloße gleichfameinen ftehenden. See vorftellen, 
der auch im heiſſeſten Sommer nicht verdruknet. 
Der Umfang von deſſen aufferften Wall ift fo ges 
räumlich, Daßer eine ziemliche Stadt in fich faffen, 
ja an Weite die Stadt Culmbach felbft übers 
treffen folte. Aufdiefem Schloßeift das ſtattliche 
Brandenburgiſche Archiv, worinnen im Original 
alle Kaiſerliche Dipplomata, Hauptbriefe, Docu- 
menta, und die nornehmſten ſchriftlichen Urkunden 
des Hauſes Brandenburg aufbehalten werden. 
Insgemein verwahret man an dieſem Orte die 
Staatsgefangenen, und iſt ſeit dem Jahr 1705. 
mit einer Koͤniglich⸗ Preußiſchen Beſatzung verſe⸗ 
hen, welche in Friedenszeiten nur den — 
Das 


wahret,und Die Wache beſtelſet. 
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Das Wappen: der Stadt Culmbach ift ges 
ſpalten, und das: Bortertheil Davon ein Viereck, 
deſſen 1. und 4: Feld ſchwarz / Das 2. und 3. aber 
weiß, oder verſilhert iſt. Im andern Theil, ſo wie⸗ 
derum getheilet, ſtehet ein ſchwarzer Loͤwe im gul⸗ 
denen, und unten ein ſilberner Adler im rothen 
Felde. Sie haͤlt jährlich ſechs Maͤrkte, den erſten 
am Tag Matt hiaͤ, den zweyten des Sonntags 
nach Trinit atis, den dritten Den 232. Junii, den 
vierten auf Johannis Enthauptung, den fuͤnf⸗ 
ten auf Galli, ſo der beſte Darunter iſt, und den | 
ſechſten auf St. Thomaͤ. Ihre Latitudo ſind fr 
Brad 19. Minuten, und ihre Latitudo 33. Grad 








30, Minpten. 2 | | 
Dieſe Stadt nebft dem Schloß Plaffenburg | 
ftund weyland, ehe fie an die Herren Marggrafen | 
kamen, den Grafen von Ot lamuͤnde zu; endlich | 
aber wurden fieim Sabr 1336. von Graf Ottone 
Dem IL zu Orlamuͤnde, an die beyden Vrüder | 
und Burggrafengu Nuͤrnberg / Johannem den 
11, und Albertum den Schönen , nebitdem Eios 
fier Himmels⸗ Cron , für fieben tauſend Pfund 
Heller uͤberlaſſen, von welcher Zeit an Diefe beye 
den ⸗ Orte alegeit unter den Burgarafen gu Nuͤrn⸗ 
berg und. Marsgrafen u Brandenburg. geblieben 
und zug eich vielen Zufaͤllen untet worffen geweſen 
ſind. Im Jahr 1430: den 4. Decembr. wurde 
Culmbach und Bayreuth von den Hußiten in 
Brand geſtecket, das Schloß Plaſſenburg mit 
Sturm erobert, alles nieder gehauen, und die 
Feſtung völlig ruiniret. Im Jahr 15754. wur⸗ 
de dieſe Feſtung von der Stadt Nuͤrnberg, durch 
Beyhuͤlfe der Biſchoͤffe zu Bamberg und Wuͤrz⸗ 
burg abermals erobert und zerſtohret; jedoch = 
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darauf viel ſchoͤner und feſter wieder aufgebauet. 
Im Fahr 1708. mufte Die Stadt von einem aus⸗ 
gekommenen Feuer viel Schaden leiden; fie ift as 
ber ziemlich wieder hergeltelet worden. Wie der 
Verfaſſer der Preußiſchen und Brandenbur⸗ 
giſchen Staats- Geographie. Part. J cap. X. 
p. 367. bemerket, ſo iſt die Plaſſenburg ſeit dem 
Jahr 1608, unerobert geblieben, Denn ob wohl 
im Jahr 1634. der Kaiſerliche General Lam: 
boybie Stadt Culmbach einnahm, konte er doch 
dem Schloße nichts anhaben. | 
Bon Culmbach eilet der weiſſe Maynn ferner 
zwiſchen den Weinbergen hin nach Melkendorf all⸗ 
wo eine Brücke über ihn gehet, ſodann weiter nach 
Haig, bis er fich endlich ben Dem Schloß Seins 
haufen in den röthen Mayn ſtuͤrzet. Es fühe 
vet derfelbe, wie M. Groß gar wohl muthmaſ⸗ 
fet » feinen Bennamen von Dem obgedachten 
werfen Baͤchelgen, und man flößet darauf dag 
Hol nach Culmbach und nach Den Hbrigen dar⸗ 
zwiſchen Tiegenden Dertern, Sonſt faget mar 
bon dieſem weiſſen Mayn im Sprichwort: Da 
der Mayn fey hoch enelprofien , lang genoſ⸗ 
fen » viel verfloffen. Endlich ft noch davon 
merkwürdig, mag im fünften Theil des Thea⸗ 
tri Europaͤi fol. 52. 8, ſtehet, Daß er ſich im 
Jahr 1643. fünf Stunden lang faft gänzlich vere 
lohren gehabt habe. | u 
Bon dem rothen Mayn, welcher bey der 
Stadt Bayreuehhinflieflet , fchreibet ofterwehn⸗ 
ter Herr M. Broß, ehemaliger Hochfürftlicher 
Brandenburgs Bäreutbifcher Pfarrer zu Bi⸗ 
ſchofogruůn am Fichtelberg, Daß er von dem 
rothen Letten oder deinen feinen Zunamen führe; 


N 
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er fen aber. nicht, wie ‚einige toolten » derjenige 
Ztuß, welcher durch das Dorf Warmen⸗Stei⸗ 


nach fliefler , und das viele Floͤßholz uͤber Wei⸗ 


denberg nach Bareuth führe, Diefer Meynung 
war - auch der Heydelbergiſche Profeffor "Jacob 
Schöpfer in feiner neuen Cofmographie und Hie 
torie deutſcher Nation, welcher zugleich. deilen 
Urſpung bey Gold⸗ Cronach fuchet. Denn felbis 
zer Stuß wird nirgends anders als Die Steinach 


genennet-. Die Warme Steinach entfpringee 


zus dem hohen Sichtelberge und flieſſet Durd) eis 
nen fehr fteinigten Graben nach einem Ober⸗Pfaͤl⸗ 
ziſchen Dörfgen, Obers Steinach genant. Hier⸗ 
auf vermiſchet fie fich allererft indem Dorf War⸗ 


men⸗Seinach mit der in Dem Geyersberg aus 


dem Brafe- Mann heroorflieffenden Kalten⸗ 


Steinach. Dieſe gehet von daraus nach Wei⸗ 


denberg, und fällt zu Sanct Johannis in den 
Rothen Mayn. Der Roche Mayr hingegen 
nimt feinen Urfprung in der Simmels Yuchı 


einem verwilderten Hof oberhalb Hoͤrnleins⸗ 
reuth, und ohnweit Kindenhare ‚Tome fodant 


auf Bottesfeld , und zum Städtgen Creufen, 
Dr ehemals eine berühmte Stadt foll gewe⸗ 


fen ſeyn, allein Durch die vielen Kriege ihre vori⸗ 


ge Schönheit verlohren hat. Inzwiſchen merden 


noch allda ſchoͤne Häfner-Sefchirre und eng irrde⸗ 


ne Trink⸗Gefaſſe verfertiget und in Deutſchland 
hin und wieder verfuͤhree. Wenn nun dieſer 
Roche Mayn befagtes Staͤdtgen mit Fiſchen 
wohl verſehen hat, ſo komt er auf Sebitz, faſ⸗ 
ſet alsdann zu Sanct Johannis die Steinach 
auf, und hilft derſelben ihre ſchwere Laſt des Floͤß 
holzes zwiſchen einer ſchoͤnen Aue bis nach Ba⸗ 
reuth fuͤhren. Ba⸗ 
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Bayrenth/, insgemein auch Bareut h genant, 
iſt die jetzige hochfuͤrſtliche Marggraͤflich⸗ Bran⸗ 
denburgifche Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. Sie 
liege drey Feine Meilen von Culmbach,, eben fo 
viel vom Sichtelberg, und neune von Nuͤrn⸗ 
berg. Ihren Namen bat fie, wie Bruſchius 
fhreibet , von zweyen Waͤldern, die vor Erbaus 
ung der Stadt daſelbſt abgehauen, ausgebrant 
md ausgereuthet worden find. Sie iſt eine mit⸗ 
telmaͤßige, ſchoͤpe, mit Mauern und zum Theil 
mit Graͤben und Thuͤrnen wohl verſehene Stadt, 
vermiſchter Religion. Der regierende Marggraf 
beſitzet darinnen ein ſchoͤnes und wohl gebautes 
Schloß, welches auf der einen Seite einen klei⸗ 
nen mit Feld⸗Schlangen und mit kleinen Canonen 
bepflanzten Wall hat. | 
Die EvangelifchsLutherifche Gemeinde hat alls 
da die Oberhand und befißet folgende Kirchen: 
eritlich Die Stadt⸗ oder Pfarr Kirche, zu Ste 
Maris Magdalenaͤ genant,. ein groffes, maßis 
ves und mit zwey Thürnen verfehenes Gebäude. 
Auf dem hohen Altar ftehet.des Herrn Chriſti 
Statue , fo von purem Silber gegoflen, und von 
des Marggrafen Chriftian Ernſts Gemahlin, 
Erdmund Sophia dahin ift verehret worden. 
Die groffe Glocke in dem einen Kirch Thurn wiegt 
Abt und vierzig Centner und fecbs und dreyßig 
Pfund. Ben vdiefer Kirche befinden fi) Drey 
Geiſtliche, nemlich ein Gupetintendent , ein Ars 
hi Diaconus und ein Diaconus oder Helfer. Zu 
berfelben gehöret das vortrefliche Gymnafıum , ſo 
Bon den Marggrafen Chriſtian Ernſt im Jahr 
1664. angeleget , und daher Chriftian- Erneftinum 
genennet worden, Es werden darinnen kunfzig Sti- 
eos Be, pen- 
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ndiaten unterhalten, und iſt mit acht Profeſſo⸗ 

en und guten Exercitien⸗Meiſtern verſehen. Der⸗ 
nahlen hat es ſehr gelehrte und wackere Leute, die 
emſelben ein ſolches Anſehen geben, daß manes 
nehr für eine Academie als ein bloſſes Gmualum 

alten koͤnte. 2) Haben fie die Schloß: Kir⸗ 
be ‚„ ſo von mittelmäßiger Sröffe, maßiv gebauet 
Ind mit einem groſſen achteckigten Thurn von lau⸗ 
er Duaterfteinen gezieret iſt. In dieſen gehet man 
he Treppe immer gerade hinauf, ja: man kan 
zar mit einer Kutſche hinauf fahren, In der 
Kirche ſelbſt iſt das Hochfürftliche Maufoleum; 
der Begraͤbnis zufehen. Der Hof Prediger und‘ 
noch ein Helfer verwalten den Gottesdienſt darins 
en. 3) Die Spitals + Rirche , fo gleichfals 
on mäßiger Groͤſſe, aber Doc) gar wohl gebauet 
nd mit einem Thurn verfehen ift, Sie hat einen 
Pfarrer und einen Helfer, 4)-Die Wayſen⸗ 


Kirche, welche nur Klein iſt, und meiter nichts: 


eſonderes in ſich faſſet. Sie ift mit ihrem eigenen 
Heiftlichen verſehen, der Dem Gottesdienſt darin⸗ 
nen porftebet. Und 5) die Neu⸗Brandenbur⸗ 
ger Kirche, fo, wie die erſten, von mittelmaͤßi⸗ 
ger Groͤſſe, ganz neu und mit einem ſchoͤnen Thurn 
perfehen iſt. An dieſer ſtehet ebenfals ein beſonde⸗ 
rer Geiſtlicher. So wohl die Kirchen , als auch 
Die Beiftlichen und Schul- Bedienten befinden ſich 
Durchgehends umter der Dafinen I/nfpeätur , dieſe 
aber unter bem Confifforio. Die Reformirten has 
ben zwar eigentlich Feine Kirche , doch ift ihnen ein 
geroiffes Haus angewieſen, worinnen fie feit dem 
November des Jahres 1703. vermittelſt ihres eig 
nen Predigers, ihren Gottesdienft verrichten: 


Auſerdem triſt man auch eine ziemliche Catholiſche 
J | BGemeinde 
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Gemeinde daſelbſt an, welche eine wohlaufgepuzte 





—— — en 


Capelle hat, worinnen etliche ihrer Geiſtlichen die 


Andacht verrichten. Endlich iſt noch zumerken, 
daß ſich zwar verfchiedene SSuden allda aufhalten, 
sanidihnen aber Durchaug Fein freyes Exercitium 
ihrer Religion zugeſtanden. \ 
Durch die Stadtmauer find drey Thore gebro⸗ 
ben, welche das Obere, Untere und Neue 
Thor genennet werden. Auch befinden ſich in 
dieſer Stadt alle hohe Collegia des garzen Marg⸗ 
grafthums, welche in einem beſondern darzu an⸗ 


gewieſenem Haufe ihre Amts⸗Geſchaͤfte verrich⸗ 


len. Sodann iſt ein ſchriftſaͤßiger Rath daſelbſt, 
dir anfehnliche Gerecht ſamen beſitzet. Unter dem 
dafigen Ober⸗Amte ftehen alle Städte und Ders 
ber des ganzen Landed, - . - | 
Das Stadt ⸗Wappen ift in vier Theile unters 
ſchieden, im 1. und 4. Theile erſcheinet ein fils 
berner Kolben im ſchwarzen Felde und im 2. und 


3. Theil, ein ſchwarzer Kolben im filbernen Fel⸗ 


de. Sie halt jährlich drey Meſſen, die erſte den 
Montag nach Lichtmeß ‚die zweyte den erften 
unit , die dritte den 14. Novembr. Und liegt 
unfer dem zo, Grad Latitudinis; und dem 33. 
rad 40. Minuten Longitudinis. ! 
Gleich vor der Stadt flehet das fo genante 
Fleu- Brandenburg , oder Sance Georg: am 
See genant. Diefes iſt noch nicht allzu lang ers 
baut worden und ſiehet einer Stadt ganz aͤhn⸗ 
lich. Im Jahr 1705. den 16. Novembr. an dem 


| Geburts: Tage des Bareuthifchen Erb⸗Prinzens 


Georg Wilbelms , als feines Stifters, wurde 


es mit groffem Gepränge eingeweihet. Es find 


nicht nur. ſchoͤne Haͤußer, verſchiedene — 
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‚turen und Sabriten daſelbſt zu fehen, ſondern 
zuch ein ungemein groſſer Fiſch⸗Teich, fo der 
Brandenburger Weyer. heißt, und morinnen 
wf einer Inſel ein fhöner Garten und Luſthaus 
dehen. Es merben verfchiedene Luft. Schiffe mit 
Heftücken befekt Darauf unterhalten. _ A 

Eine Meile von Bareuth in einem dicken Wal⸗ 





— — — 





de liegt ein fehr angenehmes Schloß oder Luſt⸗ 


yaug, fo man Die Eremitage oder Die Einſied⸗ 
lerey nennet, und dieſes Deswegen, weil ehedeſ⸗ 
fen niemand dahin Fommen durfte. Sie wurde 
bon dem lezt verfiorbenen Marggrafen erbauet. 
Zu diefem Haufe gelanget man durch einen lan⸗ 
ren Eingang, an deffen Ende ſich eine Grotte 
befindet , die den Berg Parnaſſum vorſtellet. 
Man erblicket Darauf Den Apollo, Die. neun Mu⸗ 
fen und den Pegaſum, melde lauter Waſſer⸗ 
Künfte ausmachen. Diefer Berg: iſt an vie 
Seiten offen , und man Fan dadurd) in einen Hof 
oder vielmehr auf einen Platz kommen, derin 
viele Baum⸗ Alleen abgetheilet iſt. Die mittelfte 
Davon führet nach dem Schloß, welches ganz 
nach BauersArt angeleget ift, und nicht anders 
ausfichet , als wenn es aus einem einzigen Felßen 
verfertiget wäre. Am Eingange trift man gleich 
anfangs roieder eine ſchoͤne Grotte an, die mil 
Schneckenwerk und verfchiedenen Statuen gezie⸗ 
rert iſt, fo die Slüffe und Nymphen vorftellen: 
Aus diefer Grotte gehet man in einen kleinen 
pierecfigten Garten, der wur ein Beet ausma⸗ 
chet, und von einem Bauerhaufe umgeben wird, 
Zu. Ende dieſes Gartens iit Das Wohnhaus , ſo 
aus zwey Fluͤgeln beſtehet, Die vermittelſt eines 
prachtigen Saals, der durch und ae * 
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Marmor belegt ift, an einander hängen. “Der 
rechte Fluͤgel des Saale begreift eine Wohnung 


in ſich, ſo aus vielen Gemaͤchern beſtehet, und 


gehoͤrte vormals fuͤr den Herrn Marggrafen als 
Pater Superior der Eremiten. Auf der nems 
lihen Seite befinden ſich zwoͤlf Zellen, für eben 
fo viel Eremiten. Auf der andern Seite gegen 
über ,. ift eine gleiche Anzahl Zimmer ; für die Srau 
Margarafin und Die Einfiedfer + Damen, Der 
dafıge groffe Saal diente zum Speiffe: Saal; 
mworinnen die Eremiten beyderley Geſchlechts ih⸗ 
re Mahfzeiten einnahmen. Der Garten iR groß 
und wird wohl unterhalten. Am Ende deffelbigen 
befindet fich ein Waſſer⸗Fall, der oben von einem 
Berge herunter Fomt , welches ig der That recht 
anmuthig zu fehen if. Er ift mit aufgeworffenen 
Hügeln und fehr gemächlichen Stufen umgeben, 
wird auch zu beyden Seiten mit einer Sehne ver⸗ 


wahret. Auf jeder Seite ſiehet man einen Tan⸗ 


nen⸗Wald, worinnen man auf jedem Wege, den 
man nimt, zu einem Pavillon gelanget. Jedwe⸗ 
der Einſiedler hatte den ſeinigen vor ſich. Dieſe 
Pavillons ſind nach Art einer Einſiedlerey gebau⸗ 
et und aufgeputzt; und ob ſie zwar an ſich ſelbſt 
in keiner Ordnung ſtehen, fo find fig doch inwen⸗ 
dig von fehr areiger Erfindung , und zu dem Ger 
brand), worzu fie gewidmet gemefen, fehr bequem, 
So. oft der verſtorbene Marggraf in diefe Eins 
fiedlerey Fam, erfchien der ganze Hof in Einfied« 
lers⸗Kleidern, und es fahen fih die Eremiten ges 
noͤthiget allezeit nach Tifch in ihre Zellen zu gehen 


und fich ganz ftile zu halten 3 Doch murde bers 


va) Disfer- Gebrauch gemildert, indem fie gewiſſe 
Stunden fren befamen , Da denn dieſe mar 
a Se | Bru⸗ 
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Brüder ihren Beſuch bey den Einfiedler Schwe⸗ 
ftern, Die in den Pavillons wohnetẽ, ablegẽ durften. 
Dieſe Bruͤder und Schweſtern bewirtheten einan⸗ 
der , wobey fie doch gewiſſen Ordensregeln unters 
- woorffen waren, denen fie fih. ohne Genehmhaltung 
ihres Superioren u. der Superiorin, als des Herrn 
Marggrafens und feiner Gemahlin, nicht entziehen 
dorften. Eemeiniglich fprachen ihnen auch der 
Superidr und Die Stuperiotin zu. Kam die Zeit 
zum beluſtigen herbey, ſo laͤutete die Superiorin 
ihre Glocke, Der Prior antwortete hierauf mit der 
ſeinigen, und die Einſiedler beyderley Geſchlechts/ 
laͤuteten mit den ihrigen gleichfals, wodurch ſie an⸗ 
zeigten, wie ſie vernommen haͤtten, daß fie bey dem 
Superior erſcheinen ſolten. Wenn fie daſelbſt 
ankommen waren, gingen fie mit einander Aus, und 
Serfügten ſich an denjenigen Ort , wo ſie ſich zube⸗ 
luſtigen, und mit allerley Arten von Spielen zuer⸗ 
gößen pflegten. Abends kam man im Schloß zu⸗ 
fammten , und gleichwie allda im ke ge⸗ 
ſpeiſet wurde, alſo laß man, um in allen Stuͤcken 
den Ordensregeln nachzukommen, einige Verſe 
oder kleine Hiſtorien, ſo ein Eremiten⸗Bruder auf⸗ 


geſetzet hatte. Bald darauf nahm das Stillſchwei⸗ 


genein Ende; und fagte ein jedes ſeine Meynung 


“ über dasjenige, was geleſen worden, da es dann 


endlich zu einemdurchgängigen Geſpraͤch kam. Die 


Abendtafel waͤhrete ziemlich lange und wurde mehr 

sentheils miteinem Ball beſchloſſen. : Unter wel⸗ 
len warteten die. Einfiedier Damen dem Prior mil 
etlichen Schuͤſſeln auf, Die ſie in der Superiorin 
Kuͤche zubereitet hatten. Die Einſiedler konten 
ſich auch mit der Jagd erluſtigen. Niemand aber 


dorfte in dieſen Orden aufgenommen werden, es 


geſchahe 


‚Haufe Zo 
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geſchahe dann mit Einwilligung des ganzen Ca⸗ 


pitels, and der Superior hatte ſelbſt weiter Fein 


ander Recht, als blos Die Perfonen vorzuſchlagen 
und kund zumachen, die darein aufgenommen ſeyn 
wolten. Nahe bey hier beſchriebener Einſiedle⸗ 
rey liegt der Thiergarten, und dag Luſtſchloß So⸗ 
phienburg auf einem ſehr hoben Berge: >» 

Sonſt hat diefes Bareurh Fridericus der era 
Re, eh a zu Nuͤrnberg, welcher aus dem 
nherſtammete, mit ſeiner erſten Goa 
mahlin Eliſabeth, des lezten Herzogs zu Mera⸗ 
nien Ottonis Tochter , erheurathet · Im Jahr 
1430. wurde die Stadt von den Hußiten ver⸗ 


brant, und im Jahr 1621. iſt fie abermals ſamt 
Kirchen und Rathhaus bis auf achtzehen Gebäude 


in die Aſche gelegt worden. Im Jahr 1631. Übers 
firlfieder Herzog von Sriebland, und 1634. wurde 
fie von dem Bayeriſchen General Wahl ausgepluͤn⸗ 
dert. Bey dieſer Gelegenheit wurden das daſige 
Schloß, und die in demſelben bishero verborgen 
getoefenen Gewoͤlber rein ausgeleeret, und von alleh 


Mobilien entbloͤſet. 


on Bareuth fließet der rothe Mayn in Bes 
geitung des Miſtel⸗ und Sendelbachs Dur 
deimersreuth, (*) —- Alt» Dro 

“ | felde 


(*) Hierbey iſt zuerinnern, daß Die alten Deutſchen dieje⸗ 
nigen Oerter, wo ehemals viel Holz und Waldung ge⸗ 
‚fanden, fo aber von ihnen ausgereuthet, und hingegen 

Staͤdte, Fledenoder Dörfer anderen Stelle angelegee 


u worden, Reutb genennet haben. Wie foldhed in der 
GBegend ded Sihtelbergs fonderlich wahrzunehmen iſt. 


“Denn alfo irift man dort herum viele Dorfer und * 










Ko, ‚und, aller m endlich bey & 

Soͤßersrenth und Katſchenreuth, allwo er gar 
Aubach eintrinft, nach obengedachtem: Schloß 
im: einbanfen bey welchem er fich mit dem * 
* beteiniget. 2 


Das zweyte Capitel 
Won dem Lauf des May Stromk 


nach Vereinigung feiner Qucllen auf 
res," ‚ Sta elſtein Eltmann, Haß⸗ 
rth, aynburg, Und zur — 
— — von dar * auf V 
— Re Ochfenfure | bis 9 
einer DBefchreibung det 
FO — * des Cloſters Ban⸗ 
Bamberg u a. 0.1. 


An og um Schloß Steinhauſen, wo fi bie | 
Xveiſſe und roche Mayn mit einandet 
A vermiſchen, hat ein jeder gleiche Weite von | 
Ein. Sm ſo fich ohngefehr auf fünf Meilen 

acer, Sie legen nummehro ihre —I 
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dere Derteran, beten Namen ſich wegen der daſelbſt 
ausgereutheten Wälder, in Reuth endigen. 3.E Bay⸗⸗ 
treuth, Conradsreuth, Enchenreuth, Frauenreuth⸗ 
Goͤringsreuth, Zamersreuth, Korbenreuth Pfof⸗ 
fenreuth Siegersreutb, Weimersreutp, Zeilenreutb) 
tl Hoc) viele andere mehr, Nichtweniger auch 
Norm, Bach und grün, wegen der vielen Brunnen, 
Vacht uind oriuen diucn, wo ſie angelegei Becher 





de mayn⸗Stroms uns 


Weiß und Roth ab, und warden hinfuͤhro me 
ſchlechtweg der Mayn genennet. Dieſer verei⸗ 








hjgte Maynſtrom flieſet von Steinhauſen nach 


— — — —— — — — 


ennersreuth; ferner nach den: Marlflecken 
Maynleis, Maynroth, und nad dem Schloß 
und Bambergifchen Amt Maynech; endlich nach 
Mayutlein, Theiſen und Burgkunſtadt, fü 
don einigen Burg und Stade gefchrieben wird 
Eo iſt dieſes ein Feines = Bamberg gehöriges 
Städtgen, Schloß und Amt, ſo zwey Meilen von 
Steinbaufenliegt „ und eine Brücke uͤber den 
ahn hat. Gegen: über bey dem Dorfllekuns 
de. fällt die Meißmanbach in den Mayn. 
Don dannen lomt dieſer unſer Fluß nad) Stroſ⸗ 
ſendorf zur Emesmuͤhle und nach Hochſtatt⸗ 
zwiſchen welchen Oertern, die heruͤhmte und mie. 
der Wald⸗Rodach, Cronach, Haßlach Thet⸗ 
dau, Steinach und Foritz vermehrte Rodach 
hinein ſaͤlt. An dieſer Rodach und zwar an dem 
Orte, wo ſich die Haßlach und Cronach hinein 
begehen, drey Stunden von Burgkunſtadt, und: 
ſechs Meilen von Bareuth liegt das feſte Städte 
Yen Eronach,ein Bambergiſches Ant. Auf dem 
Sage über der Stadt liegt ein gleichfals feſteg 
Schloß, Roſenberg genant. Diefes Cronach 
führt in feinem Wappen eine auf einem gruͤnen 
Berge ſtehende ſteinfarbene Mauer mit einem 


Thum von gleicher Farbe, und uͤber der ſelden 
rothe Roſen im weiſſen Beide, — 


Kach Einnehmung der Rodach gelanget der 

auf ochſtadt —— Schneiß 

BE er ee er. 
i tadt hloß und 
Amt je bir Meilen von Culmbac und eben. 


En N u 
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weit von Bamberg liegt. Es iſt weiter nichte 
davon zumelden, als daß es ein redendens Wap⸗ 
ben hat, welches in einem ſpitzen Belfen beſtehet, 
und auf deſſen beyden Seiten ein gelber Leuchter 
mit brennenden Lichtern im ſchwarzen Felde zuſe⸗ 
hen iſt. Es werden ſechs Jahrmarkte daſelbſt ge 
halten, der erſte auf Invocavit, der zweyte den 
dritten Pfingſttag, der dritte aquf Jacobi, dei 
vierte auf Bartholomaͤi, der fünfte ven. Sontag 
vach Martini, und der fechiteden dritten Chrifts 


ne Meilen von Zichtenfels, an der Itſche, 
liegt Coburg, einfeiner wohlerbauter Ort, und, 
die Hauptftadt des ganzen Sürftenehumg gleiches 
Namens. Sie it eine der alteften Städte im! | 
Srankenland) zu toelcher Zeit aber undvon wernfie | 
anfänglich erbauet worden, Davon iſt nichts gruͤnd⸗ | 

| 





ficheszumelden. Nach einiger Muthmaſung fol 
zwar Claudius Peolomäus ihrer unter. dem Na⸗ 
men Melocavum oder Melocabus gedenken s doch 
Fan Diefes auch nicht völlig ermiefen werden. Im 
eilften Jahrhundert foll der Ort, mo jetzo DIE 
Stadt und die Feſtung tiegt, Trufaliſtadt ge⸗ 
heiſſen, und feine eigene Herren gehabt haben, bis 
endlich Pfalzgraf Ezilo viefe Gegend uͤberkom⸗ 
men, und fie nebft diefem Dre feiner Tochter. 
Richzaͤ hinterlaffenhat.  Diefe fol aufdem dar 
figen Berge reſidiret haben, und meil er zur Vieh⸗ 
gucht fehr Dienlich geweſen, fo habe man ihn deswe⸗ 
ger anfänglich den Kuͤhberg, und Die untenan 
gelegte Stadt Kuͤhburg genenner. Aus dieſet 
Benennung fen mit der Zeit der Name Coburg 
erwachſen. Nachdem nun endlich gedachte Richza 
der mühfeligen Haushaltung uͤberdruͤßig genon. 
2 org Fu; N 
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ben, und ſich in ein Cloſter zur Ruhe begeben habe, 
fo fen dieſer Ort zulezt an Die. Herren von Coburg, 
und von Diefen an die Brafen von Henneberg ges. 
rathen „ welche das auf Dem Berge angelegte Clo⸗ 
- in ein Schloß verwandelten. Im Jahr ı 347. 
amer durch eine Heyrath an den. Herzog Friede⸗ 
sihden Strengen — 
In dieſer Stadt iſt zubetrachten, das Fuͤrſtliche 
Reſiden ſchloß Ehrenburg genant, ‚und Die 
Hauptkirche zu Se. Moriz, ſo ein altes Gebaͤude 
iſt, wie aus der aͤuſſerlichen Bauart zuerſehen. In 
den Vorſtaͤdten ſtehen die beyden Kirchen zum 
Heiligen Creuʒ und zu St. Nicolai. Sie hat 
auch ein beruhmtes Gymnaſium, fo der Herzog 
Johann Caſimir geſtiftet, und daher Gymnaſium 
Cafimirianım genennet wird. Kaiſer Leopoldus 
hat demſelben im Jahr 1677. das herrliche Privi⸗ 
legium ertheilet, daß es allezeit in eine Unmerfitdt 
kan verwandelt werden. Ferner iſt zuſehen die 
Canzeley, das, Rathhaus, Das Zeughaus und Der 
Reitſtall. Zwiſchen dem Schloß und der Feſtung 
biegt ein ſchoͤner Luflgarten,. worinnen man kunſt⸗ 
reihe Brunnen wahrnimt. . J 
Auſſerhalb der Stadt auf, einem hohen Berge 
liegt ein wohlbefeſtigtes Citadell, welches wegen 
feiner. Vortreflichkeit die Seftung genennet wird: 
Die Höhe des Bergs macht. es von Natur etwas 
fefte, indem man von Daunen Die ganze Gegend und 
die unten befindlide Stadt beſchleſſen kan. Es ift 
über dieſes mit tiefen Graͤben, ftarfen Mauern und 
drey Ravelinenumfchloffen. Yon diefen wird die 





eine die Neue, Dieanderedie Baͤrenbaſtey, weil 


immer Baren darinnen unterhalten werden, und 
die dritte die hohe Baſtey genennet. Von den 
| | N3 beyden 


2 Denk wurdiger otiquarius | 
eyden erften Fan man Die Stadt Coburg voll⸗ 
ommen befehügen und beſtreichen. Die hohe 
Baſtoy iſt gegen diejenigen nachtheiligen Höhen 
jerichtet, ſo der Feſtung etwan ſchaden koͤnten Der 
he nachtheilige Huͤgel, der ſogenante Fuͤrwitz/ 
vurde im Jahr 163 3. mit unglaublichen Koſten 
abgetragen. Auf dieſer Feſtung Coburg ſtehen 
ſolgende Gebaͤude: Die Fuͤrſtliche Reſidenz / wo⸗ 














rinnen ſich im ſechzehenden Jahrhundert die Chur⸗ 


fuͤrſten zu Sachſen Friederich, Johannes und 

ohannes Friederich zum oͤftern eine geraume 

eit, als auf einem Luſthauſe, aufgehalten haben. 
Die darinnen angelegten Gemaͤcher an Stuben, 
Kammern u. Saͤlen, ſtehen, auffer denen Zimmern; 
fo son dem Commendanten bewohnet werden, je⸗ 
tziger Zeit ganz ledig. Unter andern zeigte man 
allda noch das Zimmer, worinnen Lutherus im 


Sahr 1530, etliche Monatozugebracht hat. CH 


daſſelbe renoviret wurde, wies man aud) noch den 
rt. oder einen ſchwarzen lecken , welcher vol 
dem Dintenfaß uͤbrig geblieben, das er nach dem 
Teufel ſoll geworfen haben · An dieſem Orte hat 
er Dad geiſtreiche Lied: Kine feſte Burg iſt unfer 
GoOtt, verfertiget; über dieſes auch, weil es da⸗ 
mals mit den Evangeliſchen fehr gefährlich aus⸗ 
fahe, von da aus: viel herrliche Troftbriefe an dies 


felben gefehrieben, worunter insgemein geftanden: 


Gegeben zu Gruboc, welches Wort, wenn man 
es ruͤkwerts lieſet, Coburg bedeutet. In den iM 
obern Stokwerk befindlichen Cammern iſt eine 
groſſe Menge alter unbrauchbarer Manns⸗und 


Pferdharniſche zuſehen s unten aber trift man viele 


ftarfe Gewoͤlber an, in deren einem das alte Arc 
iv aufgehoben wird, welches guten u Mt 
| — eſe 
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Befehl der. Churfuͤrſten Johann und Johann 











"$riedriche , wie auch‘ des Herzogs "Johann 


Ernſts dahin. iffgebracht worden... Es Andgen 
wohl in Demfelben noch viele Urkunden perborgen 
legen , die zu einer vollftändigen Reformatioñs⸗ 


Beſchichte nicht wenig beytragen doͤr ften. Gegen 
 überiftbie Salpeterſiederey/ und das Brauhaus 


nebſt der Darre· An dieſe Gebaudeſtoͤſet die Kira 
che, deren äuferliche Geſtalt von ihrem hohen Alter⸗ 
thume ein ſattſames Zeugnis ableget. Ehedeſſen 


wurde fie die Pfarrkirche genennet, weil das Dorf 


eidmans dorf als ein Filial darzu gehörte: Die 
dortigen Zeughaͤuſer find geraͤumlich und zur Gnuͤge 
wit Gewehr verſehen. Fur die Garniſon find 


gleichfals hinläͤngliche Wohnungen vorhanden 


Die Keller ſind groß und ſchoͤn, und mit einem ſo 
bequemen Eingang en daß man mie Pferden 


und Wagen hineinfahren fan... Die Pulvera 


Thuͤrne hat man wohl vermahret , und für die Be⸗ 
ſatzung viele Roß-Trett- Hand und Windmuͤhlen 
angeleget. Den Prosiant Bat: Brauzund 
Schafhauſern mangelt es auch nicht ander gehori⸗ 
gen Groͤſe. Mitten auf Der Feſtung iſt ein ſehr 
tiefer mit einem Haufe bedekter Brunnen, woraus 
das Waſſer durch den dazu beftelten Brunnentre⸗ 
ter vermitselft eines groſen Rades heraufgezogen 
wird. Auſer dieſem Brunnen iſt auch ein Spring⸗ 
Brunnen nebſt einer Ciſterne vorhanden, in welche 


 Aegtere alles Waſſer von den Daͤchern geleitet wirbi 
Es hat aber die Feſtung nur einen einzigen Eingang 
Durch einen ſchmalen Weg, weleher außer der 


Mauer, den Paliſaden und Schlagbaͤumen, mit 
vier Thoren amd einer Zugbruͤcke wohl ver⸗ 
mwahret i jeſer bleib 


ur 
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und es wird niemand: ohne ausdruͤkliche herr⸗ 
ſchaftliche Erlaubnis hinauf gelaßen. 

Das Wappen der Stadt Coburg beſtehet 
in einem ſchwarzen Mohrenkopf mit rothen Lefzen, 
und ſilbernen Ohrgehaͤngen im ſilbernen Felde. 
Sie hält ſecrhs Maͤrkte, ven erſten am Neuen 
Jahrstage, den zweyten den Sontag Quaſi⸗ 
modogeniti, den dritten Petri und Pauli, den 
pierten "Johannis Enthaupbtung, dieſer iſt ein 
Viehmarkt, den fuͤnften den Sontag nach Ma⸗ 
vi Geburt, und den ſechſten Den Sontag nach 
Martini. : Zur Latitudine hat fie 50. Grad 
19. Minuten, und zur Longitudine 33. Grad. -- 
Als im Jahr 1430. die Hußiten aus Boͤh⸗ 
men einen Starken Einfall chaten , wurde ſowohl 
die Stadt Coburg, als auch das Bergichleß 
beffer befeſtiget. Im Jahr 1632. befagerten Die 
Kaiferlichen und Bayeriſchen die Stade mit vie 
tauſend Mann ſie wurde auch von ihnen ero⸗ 
bert und ausgeplündert 5. allein vor dem. Schloß 
Tonten fie nichts ausrichten. Sie beftürmten es 
zwar. den. 3. Detober., wurden aber Durch ben 
damaligen Commendanten, den. Obriften Tus 
padel tapfer zurükgeſchlagen. Im Jahr 1635 
den 20. October rukte der Kaiſerliche General⸗ 
Wachtmeiſter Wilhelm Freyherr von Kant 
boy mit etwan ſieben Regimentern vor Coburg), 
eroberte die Stadt, und das Schloß Ehren⸗ 
burg; Die Feſtung aber hielt er nurbloguirt, und 
lies inzwiſchen Die Minirer unter. Demfelben ge 
mächlich arbeiten. ‚Die Belagerung dauerte 
uͤber funfzehn TBochen ,: wobey Die. Kaiferlichen 
viel Volk verlohren. Weil nun bie Miniser 
endlich zwey gefährliche Minen verfertiget 
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und der Kaiſerliche General⸗ Major von Lam⸗ 


bay folche Gifahr dem Darinnen befindlichen Come 


mendanten Georg Philipp von Zehm zuwiſſen 


thun lies; fo wurden aus der Feſtung zweymal 
etliche Officirer in das Kaiferliche Lager geſchikt, 
die dieſe Minen befichtigen anuften. Dieſe Abge⸗ 
ordnete machten den Commendanten zufest fo zag⸗ 
haft, daß er endlich die Ah ohne die gering⸗ 
ſte vorhergegangene Belchieffung und Stürme‘ 
den 18. Mer; 1635. auf Accord übergab. Nach 
dem erfolnten Pragerifchen Friedens Schluß 
tourde diefelbe nebſt der Stadt und dem Schloß, 
ihrem rechtmäßigen Herrn wieder sugeftellet, und 
Harzog Friederich Wilhelm zu Sachfen: Als‘ 
tenbürg lieg fie nach dem Weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
den in noch beffern Stand fügen." — 


Von Lichtenfels komt der Mayn zum Fle⸗ 


cken Grundfeld, ferner bey dem Banzenberg 
vorbey nach Schönbrunn: Auf gedachtem Banz⸗ 


berg, etwa eine viertel Stunde vom Mayn, o⸗ 


ben auf der Hoͤhe, liegt die berühmte. Weuedicti⸗ 
ner Mönche- Abtey Banz, wovon Die ganze ums 
liegende Gegend Das Banzgau heißt. In alter 
Zeiten war fieein ſtarkes Schloß mit neun Thürs 
nen , Und gehörte Den Freyherren von Banz, bis 
fein Der Mitte des eilften Jahrhunderts, Durch 
die Heurath der Grdflichen Wittwe Albetraden 
oder Alberaden von Banz, mit dem Marggraf 
Hermann von Vohburg an die Vohburger 


gekommen, welche Damals in Franken viele Suter 


beſaßen. Dieſe fingen im Jahr 1069. an aus 
dieſem Stammhauße Sans ein Elofter zu mas 
en, nachdem fie fi) vorhero mit dem Stift 


Wür in deſſen Kir)» Sprengel es lag 
— Ms uud 
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— 
nnd daher. den Zehenden von dem Banzberg hube 
vermittelſt Uberlaſſung Der Probſteh Heydinges N: 

‚ abgefunden hatten. Anfaͤnglich war es für, |) 
—— und Nennen geſtiftet; alb Im 
Marggraf Hermann / ehe noch Die Stif⸗ 
an vollzogen 7 — in einem Thurnir zu 
rzburg ums Leben gekommen, u. Albemade 
Fer vor rise GStiftunggeflorben war, hi 

blich Der Gottesdienſt gänzlich Darinnen liegen, bi 
endlich Otto, Bilof zu Bamberg, im Jahr Ai 
2127. daffelbige wieder empor brachte und. miteie ui: 
nern neuen Abt derſahe. In Diefer Verfaſſung 
nerblieb 8 bie. ins Jahr 1525. da es dann DE hm 
damals wuͤtenden Bauern C*) faft bis auf den Ay 
Glond verwuͤſteten. Hernach hat es der Abt Aa ſ 
lexander Rothenhan aufs ſchoͤnſte wieder aufs Ai, 
führen and mit; einer feinen Bibliothek verſchen 
taffen. . Von dieſem Cloſter iſt weiter nachzule⸗ ni 
m DRM Dr nenn in ſeiner — * in, 





eg eg 





; * 

— — — — I 
e m Jahr 1524. fingen die. Bauern in der ar — 
* Echwat wald ‚gelegenen Grafſchaft Lupfen wiedid hit 
. Landes Herren einen Krieg an, welcher im naght 30 
blgenden Jahre in ganz Schwaben ‚ Franken ‚2 |, 
ringen und ‘andern benachbarten Orten in Die " 
Deuͤtſchland überhand nahm , und die Ausbreitung 
des Evangelii damals nicht wenig hinderte, bis even un 
. Lid durch die Weisderlage ihres Anführer ded Epomis |\t 
Mauͤnzers bey Frankenhauſen geendiget murde, ‚Tb Ihr 
Sieidanus Comment. Lib. IV. ad an, 1524. Und var In 
Struvens — c. 32,9 23. u. 24. [ih 
Hift. Auguſt. Confefl, L. I. c.4. $.4.feqg, Secken 
iR. Lurheranifmi L. I u, IN. Lusber, Dom, II A 1 IM 
. B:789° und 876. 4 | \ 
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u ren Br, m iii RER namen 

feriorum Gremaniz p. 12: und. P. Gabr. Bucelin, 
in Germania Sacta. —— —— 

Dieſem Banzberg gerade gegen über an dem 





Mayn, auf einem Berge, der vor Alters Fran⸗ 


kenthal genennet worden, ſteht Die durch gang 
Frankenland und am Rhein ⸗Strom beruͤhm⸗ 
le Kirche zu den vierzehen Nothhelfern, wohin 
umehlige Wallfahrten geſchehen. An dem Ortes 
te dermalen dieſe Capelle oder Kirche erbauet iſt, 
fund vormals nur ein Hof, der ein Bamber⸗ 
giſches Lehen geweſen; wei er aber mit feinen 
gügehörungen'an das dortige Eiflerzienfer- Clo⸗ 
ſter Langenheim geſtoſſen, fo Taufte ihn beſag⸗ 
tet Etofter im Jahr 1344. vor hundert zwey und 
ſechng Pfund Heller an ſich, und wurde folcher 
geftält von: dem: Stift Bamberg freu gemacht. 
Vach der Hand hat das Cloſter Langenheim auf 
Vorgeben eines Schafers , dem im Jahr 1442. 
auf einmal vierzehen Heilige, namentlich St. Ge⸗ 
org, St. Blaſius, St- Eraſmus St. Pan⸗ 
talon, St. Victor, St: Chriſtoph, St. 
Dionyſius, St. Cyriacus, Gr. Agatius, Se, 
Euſtachius, St. Aegidius, St. Margare⸗ 
tba , St. Catharina/ und St. Barbara allda 
ſollen erſchienen ſeyn, u. denenjenigen, fo fie anruf⸗ 
fen wuͤrden, alle Huͤlfe verſprochen haben, dieſe 
Capelle erbauet, zu welcher dann ſeit dem Jahr 
1445. ein ungemeiner Zulauf von Volk geweſen. 
Es wurde zwar dieſelbe ſamt der dabey beſindli⸗ 
dm Wohnung: im Jahr 1525. von dem aufrühs 
tiſchen Land⸗ Volk gleichfals ausgeplundert und 
‚abgebrant, jedoch bald hernach vollkommen wieder 
hergeſtellet. — 
WVon dem Berg der vierzehen — 
| omt 
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komt der Mayn anf das Staͤdtgen Staffelſtein 
wovon aber weiter nichts zu berichten iſt, als daß 
es ein Bambergiſches Amt ſey, und jaͤhrlich fies 
ben Maͤrkte halte; davon der erſte auf den Sonn⸗ 
tag vor Lichtmeß, der zweyte auf die Mitfa⸗ 
ſten, der dritte auf Den Palm: Sonntag / det 
‚Bierte auf Kiliani, der fünfte auf den Sonntag 
nach Egidii, der fechfte auf den Sonntag nach 
Bali, und der fiebende auf Audreä fällt. 

Gegen Staffelftein herüber faͤlt die Kauter 
in den Mayn. Hierauf nimt diefer feinen Weg 
auf Wiefen, Meiſig, Kbelsdorf, Letterbach 
Sapfendorfeinen Marktflecken ; Ferner nachdem 








Becken Eibach, wo eine Brücke über ven Mayr: 


nach Oberdorf gehet und die Coburgiſche ir 
von demſelben eingenommen wird. Diefe Itſche 
entfpringet an der Thüringifchen Gränge in dem 
Wald auf dem Sattel genant.. Sie ziehet Dit 
Rotha, Krempe und Kauter anfich eilet mit 
folhen bey der Stadt Coburg vorbey nimt bey 
Schenkenau die. mit der Krecke vermehrte Ro⸗ 
dach ein, und durchſtreichet, nachdem ſie das Her⸗ 
zogthum Coburg verlaſſen hat, eine Ecke des Bihe 
thums Bamberg. Endlich begiebt ſie ſich, beſag⸗ 
ter maſſen, bey Eibach in den Mayn. Gerne 
nimt diefer unfer. Fluß bey Guͤßbach die Fraͤnli⸗ 


ſche Baunach ein.. Diefe Baunach.entipringt 


in dem Walde , der Haßberg genant, nicht weit 






— — u er 


von Bondorf, fo den Truchfeßen von Wens | 


haufen zuftändig iſt, fließt ſodann auf Scheine 
haupten und bern, und begiebt ſich nahe DW 
dem lecken Baunach, Büßbach gegen übtt, 
gkeichtals in ven Mayn. Don diefem Amt und 


Marktflecken Saunsch wird einer unter her 
| L 
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Mt fichs Orten der Sranfifchen Ritterſchaft, der Dre 
N Baunach genennet. | p 
I vB Guͤßbach fließt der Mayn auf Kem⸗ 
m men; Doͤrfles und Hallſtadt. Diefes Hall⸗ 
it fade.ift ein Bambergifches Amt und Marktfle⸗ 
den, wobey fih oberhalb der Leutenbach und 
ti unterhalb die Eller in den Mayn ſtuͤrtzet. 

m sv Ron Hallſtadt gelanget der Mayn in einer. 
giertel Stunde nach Bailftade , mofelbft er ich 
‚m noch oberhalb mit. der edlen LTordgauerin, der 
9 ‚vortreflichen Rednitz vermaͤhlet, welche ſchon 
hi zunor vermittelſt vieler herrlicher Zuflüffe zu; 
iM Forchheim fchifbar worden. Es hat dieſe Red» 
9 nitz zwey Urſpruͤnge, welche die ober⸗ und 
Yi untere Rezat heiſſen. Die obere entſpringet im 
Bißthum Aichſtett oberhalb der Freyen Reichs⸗ 
u Stadt Weiſſenburg aus einem See, im Weiſ⸗ 
in) ſenburger Wald und alſo im Nordgau. Die 
ii Unter⸗Retzzat komt aus einem Berge in der, 
ind Marggraffchaft Anſpach bey Hezenbrunn. 
nd Sie vereinigen fich endlich zwiſchen Bergen Bes 
1 mände und Peters» Bemünde, allwo fie her⸗ 
#0 Mach die Rednitz genennet werden. Dieſe läßt: 
sin ihrem Lauf zu beyden Seiten verfchiedene name 
hafte Städte liegen, worunter Roth, Schwos 
5 ba, Klürnbertg , Alt⸗ und Neu⸗Erlangen 
‚if und Sorchheim die vornehmften find, Von ih⸗ 
it ren Zuflüffen, die fie merklich vermehren , find 
1 die befanteften, die Roch, Die Aura , Die Brume 
‚nd bach, die Sinfterbach , die Schwobach , Die 
ui Schwargady, die Mettlach, die durch Klürns 
„9 berg Arömende Pegnitz » Die Senn, die Aifchr 
un Die Wiſent, und Die Reiche, Mittele und 
" Rauhe Eberach. Nach deren Einnebmung * 
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rn nun inne rennen Me 





et ſie in zwey Aermen Durch Bansberig, undınal) 


dem Mayn du. RR 0: 
° Eine Heine Stunde vom Mayn, an der ba 
meldeten Rednitz oder Regnis , liegt Ban 
berg, die herrliche Reſidenz des Biſchofs v. Bam⸗ 
berg. Was ihre Benennung und Urfprungane 
belangt , Davon find die Schriftfteller unterſchied⸗ 

 Meynung. Nach etficher Worgeben foll fit 
anfänglich Papenberg, imgleichen Pfaffenberg⸗ 


son den vielen allda befndlichen Geiſtlichen ode | 
Pfaffen, fen genennet worden. Wie denn in 


einem Pridilegio, ſo der Kaiſer Friederich de 


„U. der Stadt Wuͤrzburg ertheitet hat, ihre 


Unter Dem Namen Papenberg gedacht wird 
Nach der Zeit habe man Die zen harten pl: 
zwey weiche b. verwandelt und alfo fuͤr Papem 


berg, Babenberg, und endlich für Babenberg 


Bamberg geſchrieben. Man ſindet auch in den 


alten Briefen, Hiſtorien und andern Schriften 


niemals Bamberg; ſondern Papenberg oder 


Babenberg. Einige nennen dieſe Stadt Pfaw 


enberg, und es hat ſonderlich der Italieniſche Ge⸗ 


ſchichtſchreiber | 
des Woͤrtleins Pape das lateiniſche Pavo ver⸗ 


Godofredo von Diterbo, an ſtatt 





ſtanden , welches auf deutſch einen Pfauen bed. | 
tet „und benamet Daher dieſe Stadt Pfanenberg | 


wenn er alfo ſchreibet: 


“ Tramericus fluvius vulgo Radiantia dies, 

“  Montis Pavonis Urbs peramana colit, 

Nomen mutatur, Urb$ Papenberg vocatut, 
Montis ab ‚urbe tamen culmina clerw 


habet. | 
Noch 


f 


— ⸗ 


n Sanct Michaelis, zu Sanet Ward: 
TU * * E 
4 . 
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Noch andere; und. inggemein Die mehreften hal⸗ 
ten. dafur, DaB Henricus, oder wie ihn andere 
vennen Albertus, Graf vom Altenburg, nach 
dem er Babam des Kaiſers Henrici des erſten 
Schiefer ums Fahr: 9239. geheurathet gehabt, 
dıeie Stadt zubauen angefangen, und ſeibige 
nach dem Namen ſeiner Gemahlin Babenberg 
genennet habe, woraus hernach Bamberg er⸗ 
wachſen. Dem ſey aber wie ihm wolle, fo iſt 
doch dieſes gewis, Daß diefe Stadt eheveffent 

Grafen von Alcenburg , deren Stammhaus 
Altenburg auch noch ohnneit Bamboerg zufes 
hen, zuftändig, und dieſe Grafen unter ven Na⸗ 


Bien der. Orafen von Bamberg beruhmt gewe⸗ 


ku Nach deren Abfterben iſt die Stadt an dA 
eich gefallen. Ihren groͤſten Wachsthum an 
Aufnahme hat fie dem Kaiſer Heinrich dam I 
zudanken, welcher darinnen nicht allein das 
Schloß nebſt unterſchiedenen Cloͤſtern und Vir⸗ 





daſgerichtet, und daſſelbe nebſt der Stadt mit 


bitigen und anſehnlichen Fiehheiten verſehen 


Die Stadt an ſich iſt groß — 
und beſtehet gleichſam aus verſchiedenen Oertern 
Sie ig goͤſten Theils ohne Oder. doch von gat 


Ihlechten und untüchtigen Mauern, weil umd 





biele ihr nachtheilige Berge liegen. Man haͤlt 


dafür , daß Kaiſer Heinrich der zweyte beiſie 
zuerſt zur Stadt gemacht,mit Fleis Feine 
Mauern darum habe führen wollen; ſondem an: 
deren. Statt an vier unterſchiedenen Orten der 


Stadt, vier Cloͤſter, als zu Sanet Sk 
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nd zu Sance Georgii anlegen laſſen. In der 
Meynung: So lange die Geiſtlichen und an⸗ 
dere fromme Leute an dieſen Orten ihre 
Schudigkeie verrichteren, fo lange würde 
die Stadt auch wohl ohne Mauern ſicher 
ſJeyn. Aus dieſer Urfache- wurde fie vormals 
nebſt Hagenau, Ulm und Schlettſtadt uns 
ter die vier Reichsdorfer gezehlet. Sie liegt 
uͤbrigens in einer ſehr anmuthigen und wit er⸗ 
wuͤnſchter Fruchtbarkeit geſegneten Gegend, wel⸗ 
che an Weinwachs, Setrdide und Baumfruͤch⸗ 
fen einen großen Uberfluß hat. Nichtweniger 
bringt fie auch Safran und Anis in ziemlicher 
Menge hervor. Inſonderheit waͤchſt dafelbil uns 
er andern Erdfrüchten, ‚eine grofe Anzahl Zwie⸗ 
ein und Suͤßholz, welches aus dem daſigen 
gelben Sande häufig und ziemlich hoch, wie der 
junge Hollunder, hervorſchießet, und manns⸗ 
tief in die Erde wurzelt. In Summa es iſt die⸗ 
fe Gegend ſo luſtig und angenehm, daß man 
ſchon vor Zeiten im Sprichwort ſagte: Wenn 
VNarnberg mein wäre, wolte ichs zu Bam⸗ 
berg verzehren. Weil ferner dieſe Stadt rect 
in der Mitte von Deutſchland liegen ſoll, ſo wird 
fie daher von den meiſten Erdbeſchreibern Ger- 
maniz Umbilicus, d. i. Deusfchlande Label ges 


nenne | | 
:. Bon Geiftlichen Gebäuden betrachtet manda⸗ 
rinnen Die Domkirche, u Sanet Peter genant, 
welche Durchgangig von Quaterſtucken aufgefühs 
ret und mit vier Thürnen gezieret iſt, fo mit 
Ben bedekt find. Inwendig ſieht man das 
Begraͤbnis Kaiſers Heinrichs des zweyten und 
feines Gemahlin Kunigunda, als der Cm: 
4.3. \ 
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diefer Kirche. Ihr Gedaͤchtnis wird alle Jahre am 
Heinrichs⸗ Tage vermittelft eines Ninganges 
feherlich begangen. Im Chor ruhet unter andern 
Pabft Clemens der H, welcher unter dem Namen 
Suidgerus eine Zeitlang Bifchof daſelbſt gewe⸗ 
kn. Die Dafigen Preben- Stifter find. die zu Se. 
Stephani , zu St. Jacobi und’ zu Gt. Gan⸗ 
golphi. Das Jeſuiter⸗Collegium und deſſen Kir⸗ 
he iſt gleichfals ſchoͤn, und von lauter Quater⸗ 
ſteinen aufgefuͤhret. Auſſer erwehnten Kirchen trift 
man auch noch einige andere. Pfarr a Kirchen da⸗ 
klbft an „als die zu Se. Martini, zu Unſerer 
lieben Frauen, imgleichen wiele &apellen und Cloͤ⸗ 
fer , als das Dominicanen Carmeliters Fran⸗ 
ziſcaner · und Cappusiner» nebft dem Domini⸗ 
caner Jungfern⸗ Cloſter zum heiligen Brabe 5 
wie auch Das prachtige über Der, Stadt auf einem 
mit fhönen Wein⸗Gaͤrten verſehenen Berge ge⸗ 
legene Benedietiner⸗· Cloſter, der Moͤnchsberg 
genant, Bon dieſem kan man Die ganze Stadt und 
das umliegende Land Üüberfehen:: Die daſige Acas 
demie oder Hoheſchule ift im Fahr. 1649. vom 
Biſchof Melchior Otto Veit don Salsburg, 
nachdem fie vorhero nurein Gymnaſium getvefen, 
geſtiftet worden. — 
Unter ‚den weltlichen Gebäuden ſind vor andern 
zu betrachten, die neu erbaute. Hofhaltung oder 
das Biſchoͤfliche Reſidenz⸗ Schloß; imgleichen das 
alte Schloß Geyers werth am Waſſer, die Dom⸗ 
Probſteh, Der Luſt⸗ Garten, das ſchoͤne Portal, 
und Der neue Spring⸗Brunnen, nicht weniger 
andere Geltenheiten mehr. Auch ift Das neue 
Rathhaus, der Burger⸗ Hof, die Wunderburg 
eine Capelle, und der Brandthof nicht mit Stils 
9 ſchweie 
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don zu übergehen. Diefer Brandthofbe⸗ 











ehet aus vier. Haufern, welche die. drey Biſchoſe 
. Berthold , Heinrich und Leopold ganz fry) ' 
und ihre Einmohner von allen Steuern; Auflagen, } 

and andern Beſchwerden auf ewig losgeſprochen 
haben. Katfer Carl der IV. hat fie auch in dieſen 


ihren Privilegien beftätiget, -— 27 u. N 
Das Wappen der Stadt Bamberg beftihetin | 
einem geharnſchten Mann mit natürlichen Fat 
hen. In der Linken hält er eine Lange „ woran eine 
weiſſe Sahne. hänget, im deren Mitte ein vorher ' 
Ballen und in Diefem ein weiſſes Ereuß zu ſehen 
aR 5. In der Rechten halt er ein niedergeſehtes 
Schild, tworauf ein aufgerichteter weiſſer Adlt | 
mit einem rothen Schnabel und Fuſſen im blauen 
Felde vorgeftellet wird, Meſſe halt fie zmenmal 
des Jahres, erftlih auf Tohanmis von der " 
——— zweytens auf Se. Dionyſii Tag. 
Zur Latitudine hat fie 49. Grad; 57 Minuten, und | 
gur Longitudine 32, Grad, zo. Minuten. 
Das Stift Bamberg ift, wie droben gem 
Det worden, vor Zeiten eine Graffchaft genelen, 
welche Kater Ludwig Der IV.’ da Der lezte Gtaf 
davon Albertus, bey Damaliger Reichs: Uinruht, | 
durch Hinterlift des Erz⸗Biſchofs zu Maynz Hat⸗ 

ttonis des J. an ven Feind mar uͤbergeben, und im 
Jahr 305. hingerichtet worden, als ein dem Reih 
- Heimgefallenes Lehen einzog, und vachmals Ka 
ſer Otto der dritte dem Herzog Heinrich in 
— feinem Nachfolger in der Kaiſerlichen 
Waorde, ſchenkte. Dieſer widmete, auf Ei 
rathen feiner Gemahlin Kunigunda, ſolche eben 
nicht gar zu rechtmaͤßiger Weiſe erlangte Bam⸗ 
bergiſche Laͤnder zu einem Bißthum, begned 
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Dienfte leiften, bie fie dem Kaiſer zu leiften pflegen, 
‚Aus dieferirfache haben hochgedachte C hurfürften, 
ale Boͤhmen, Bayern, Sachfen und Bram 
denburg etliche Lehen , Doch nur vermittelft eines ' 
ya We fuchen, Gleichwohl 
‚find erwehnte Hof⸗ Aemter von den Hofs und Erf 
Aemtern, welche. am. Kaiferlichen Hofe geleiftet 
werden, einiger maſſen unterſchieden. Denn; wenn 
dergleichen Dienſte ein Biſchof verlanget, fo wer⸗ 
den dieſelben nur durch After Lehen Leute vera 
waltet, ohne daß Die Churfuͤrſten etwas davon wiſ⸗ 
ſen, oder erfahren, oder auch wohl gar einigen 
Theil daran nehmen ſolten. Wie denn auch Die 
Subofhicianten, welche beym Hoc Stift der Chur 
‚fürften Stelle vertreten, von Denenjenigen Erb⸗ 
‚Beamten, welche am Kaiferlichen Hofe derglei⸗ 
‚chen Aemter vertreten, ganz unterfihieben find. 
Denn bey Bamberg find die Churfürfttichen Ab ' 
ter» Lehn⸗ Leute Bränkifche von Adel, als der Heit 
von Aufſaß ift Ober⸗Schenke, der von Pom⸗ 
mero felden Ober⸗Truchſes; einer von Ebner / 
Ober⸗Marſchall, und der von Rothenhan Ober | 
Kaͤmmerer. Da fonft des Königs in Böhmen | 
Vicarius ald Erb⸗Schenke am Kaiferlichen Haft | 
ber Graf von Limburg 3 Der Baperifche Bien | 
rius ‚oder der Erb; Truchfes, der Graf son Wald | 
burg; Der Sächfifche , oder. der Erb: Marfeball, | 
‚der Sraf von Pappenheim; Und der Brandın | 
burgifche oder Erb: Kämmerer, der Fuͤrſt von H⸗ 
henzollern zu ſeyn pflegen. Das Brivilegium, 
fo Kaifer Heinrich der II: dem. Stift verliehen 
hat, und worinnen deſſen Vorzüge enthalten find, 
wird insgemein der feidene Saden der heiligen 
Lynegunde , lat, Sericum S. Cungundis Alum 
; 2 
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nenne, Und weil es damit fönderlich auf die 
h Sirming Des Stifte ft abaefeben gerorfen, 
“ Hfflegt man fprichivortstveife gufagen: Bam⸗ 
" berg fey vermittelſt eines bloffen feidenen Fa⸗ 
dins beſſer befeſtiget, als andere Städte mie 
‚u; Wal und Mauetn | | 
u 008 Domkapitel befteht aus zwanzig Capitus 
', Itherren , dieglfe ihre fechzehen Ahnen haben müfe 
| [Mund aus funfzehn Bomicillaren. Es darf kein 
A mlöngehender Canonicus indenerflen zweh Fah⸗ 
1, MEN die Meffe verſaumen oder auffer Der Stadt 
1, bleiben, ben Sttafe einer gtoeyjährigen Entziehung 
ni feiner Einfünfte. Als etwas fonderbares ift es 
1; Metbeymit anzumerfen, Daß der Römifche Rate 
; fer allemal auch Domherr zu Bamberg iſt, 
" Dermögeeiner vom Kaifer Heinrich dem Heili⸗ 
 Benalfo eingeführten und: bon feinen Nachfolgern 
d bipbehaltenen "Werorduung. Des Hochſtifts 
ui Einfünfte befauffen fich fehr hoch, und es hat des 
\, Ktigen Herrn Biſchofs Stiedrich Carle, Gras 
ee fene von Schönbern,fo m zu 1729. erwehlet 
worden, Vorfahrer dem ißthuni, blos Durch: 
, Einziehung überflüßiger Hofbedienungen jährlich " 
er fiebensigtaufend Gulden erſparet. Es befomt ein _ 
Biſchof safle Fahre über zwolf taufend Zränkifche 
9 ulden Schatull oder Spielgelder. Er unter⸗ 
Io hält auch auffer dem Reichscontingent nech eing 
or stemliche Anzahl Völker. Denn das Stift Bam⸗ 
N bergallein beſteht aus 56. Aemtern, ohne die funf⸗ 
J jehen Aemter im Kärnten darzu zurechnen, welche 
vor ſich ſo eintraͤglich find , daß fie als ein Drittheil 
HF der geſamten Stiftslande betrachtet werden. Uber 
dieſes fichet dieſes Hochſtift von —— noch 
wit dem Hochftift War zburg in einer Erbvereim⸗ 
— | O3 gung / 
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gung , vermoͤge derenfie fich gu einer begderfeitigen 
Beſchuͤtzung verpflichtet haben, wenn eines oder Das 
andere feindlich folte angegriffen werden. Bas 
Stiftswappen iſt ein ſchwar zer Loͤwe, woruͤber ein 
5 — Band oder Zwergſtange im guldenen Felde 
zuſehen. ER | | 
Im Jahr 163 1. lies ib der Biſchof von Bam⸗ 
berg mit dem Koͤnige in Schweden in eine Frie⸗ 
denshandlung ein; weil er aber, dieſem Tractat zus. | 
wiber, dennoch in Die vornehmſten Orte des Stifte; | 
Kaiſerliche Befagungeingenommen hatte, fo rüfs- | 
ten Die Schweden unter dem Feldmarſchall Gu⸗ 
ſtav Horn den erfien Februar 1632. vor Bam⸗ 
FE nahmen es auf Accord ein. und liegen eine 
Belazungdirinnen. Gleichwol muflen fie esden | 
28. filbigen Monate,megen Anndherung der Kai⸗ 
ferlichen Armee,toiederverlaffen. Im Jahr 1633« 
bemächtigten fich die Schweden. unter Anführung 
des Obriſten Bulachs diefer Stadt abermals. 
Sm Jahr 244.1. wurde ſie von den Weymariſchen 
uud gran en, und 1645. von den Saͤchſiſchen 
WVoͤſtern ‚unter Anfuͤhrung des Grafens von 
Koͤnigsmark eingenommen. 

Ander Stadt Bamberg aufeinem Berge liegt 
das alte Schloß Altenburg ohnweit der Acdnig. 
In alten Zeiten iſt es fehr fehle gemefen und hat ans 
faͤnglich Teres geheiſſen. Es war der alten Gras 
fen von Bamberg Kefidenz und eine mit einer 
ftarfen Mauer, Thuͤrnen, tiefen. Gräben und 
Zwingern wohl verwahrte Feſtung. Nachdemdie 
Grafen abgeſtorben waren, hahen zwar Die Biſchoſe 
von Bamberg dieſes Schlaf in baulichem Welen 
erhalten, aber nur in Krieg Zeiten eine Beſatzung 
binein geleget, und hingegen-ihre Seide ne 
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Sadt genommen, allwo fie ſich ander Rednitz, 
welche allda eine Inſel formiret, gegen Dem neuen 
Rathhauße über und ohnweit dem Bar füffer-Else 
ler einen vortreflichen Pallaſt, der Beyerewerch 
enant, auffuͤhrten. Zu Friedens Zeiten befinden 
ich.nur etliche Wächter auf der. nunmehro ſchon 
wieder erneuerten Altenburg ‚weldye allda gleiche 
I als auf einer arte, Wacht hatten müffen 
Mm 
r 


— 














Jahr 997. muſte Graf Albrecht, als Der lezte 
von Bamberg, folgender Urſachen halber das 
Leben laßen. Er veruneinigte ſich mit dem Biſchof 
Rudolph zu Wuͤrzburg, und mit ſeinen Bruͤ⸗ 


dern Conrad, Gerhard und Eberhard, welche 


rafen in Franken waren, und ihn als Grafen von 
amberg gern unterdrucken wolten; als es num 


im Jahr 201. zwiſchen ihnen zum Krieg kam, blieb 


Graf Eberhard im Streit: Nachgehends jagte 
im Jahr 903.den Bikbof Rudolph sum Lande 
binaug,. und den dritten: Bruder Conrad überfiel 
er. im Jahr 905. Ohnverfehens und verwundete 
ihn, daß er ſtarb. Solche That nahm Kaifer 
Ludwig der 1V. fehr ungnädigauf, weil ihm die 
grantikhen Grafen von weitem verwandt waren. 

r belagerte. deswegen Graf Albrechten auf ſei⸗ 
nem Schloß Altenburg; doch ging dieſe Belage⸗ 
rung gar ſchlecht von ſtatten. Denn es hatte der 
Graf vorher [mon merken koͤnnen, daß man ihn an 
dieſem Orte aufſuchen wuͤrde, weswegen er dieſes 
Schloß ungemein befeſtigen lie. Weber dieſes 
berftund der Graf das Kriegshandwerk beffer als 
der Kaifer , und lies demnach Die hartnaͤckichſte Gt⸗ 
genwehr thun.  LBeil nun der Kaiſer faher Daß er 
vor dem Schlöß nichts ausrichten konte, ſo gab er 
dem Erzbiſchof zu une & Hatto dam I: Boll 
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macht, den Grafen mit Liſt zu ſangen. Dieſer 
GErzblſchof Fam hieraufunter dem Schein einer bes 
fondern Vertraulichkeit auf die Altenburg, und 
beredete Graf Albrechten, daß er ſich dem Kaifer 
unterwerfen folte , toben er ihm — — 
Daß er ohnverlezt wieder auf ſein Schloß zutüf kom⸗ 
men ſolte. Auf dieſe Verſicherung entſchloß ſich 
Der tapfere Graf, und ritte mit dem Biſchof des 
Morgens nach dem Kaiſerlichen Lager. Als fie 
nun nur wenige Schritte vom Schloß herunter 
waren, flellte ib Hatto, als wenn ihm die rauhe 
Luft nicht wohl bekame, und bat daher Den Grafen 
vorhero noch um ein Fruͤhſtuk, worauf fie beyde 
wieder mit einander ins Schloß zuruͤl kehrten. 
Nach eingenommener Mahleik ritten fie endlich 
fort, und kamen in das Kaiſerliche Lager, allwo 


der Graf fögleichin Berhaftgenommenund in ein Ä 
Gefängnis gebracht wurde Der unerſchrokne 


Graf wieder ſezte fich zwar folcher Gewalt und ſtellte 


Dem Biſchof ſeinen gethanen Eydſchwur vor; Dar 


Biſchof entſchuldigte ſich aber Damit, mie er ihnja 
zu Folge ſeines Verſprechens ohnverlezt wieder auf 
fein Schloß gebracht habe, daß er ſich aber nach ein⸗ 
genommenen Fruͤhſtuk zum andernmal wieder mi 
Ihm von der Feſtung herunter gewaget, haͤtte er 
“auf feine Gefahr und eigene Verantwortung ans 


kommen laffen. - Hiermit harte die Belagerung 


ein Ende, und der Graf wurde gefangen nad) Tre 


bar by Maynz gefuͤhret, woſelbſt er zum Tode 
werurtheilet, auch wurklich im Jahr 907. auf Be⸗ 


fehl des Kaiſers enthauptet und ſeine Güter hierauf 
eingezogen wurden; Der junge Graf Albrecht 
aber F im Elend ſterben. Nachdem nun dieſe 
Grafſchaft faſt ganzer hundert Jahr in betruͤbtem 
J re Tun . Zuſtande 
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Zuſtande geweſen war, entſchloß ſich endlich Kaiſer 
Heinrich der Andere, ſonſt der Heilige zugena⸗ 
met, und zwar auf Einrathenfeiner Gemahlin Aus 
nigundaͤ ein Bifhofthum aus Bamberg zuma⸗ 
chen, und demſelben die ganze Grafſchaft einzuver⸗ 
— welches auch im Jahr 1007. bewerkſtelliget 
wurde. | F 
Im Jahr 1208. zu Biſchofs Ehrenberti Zei⸗ 

ten, kam Kaiſer Philippus, ein Sohn Kaiſer 
riedrichs Barbaroſſaͤ oder des Rothbaͤrti⸗ 
nn, auf die Feſtung Altenburg, und wolte das 
elbſt von den Beſchwerlichkeiten ſeiner Regierung 





tin wenig ausruhen; er wurde aber gleich die erſte 


Nacht krank und muſte ſich des andern Morgens 
eine Ader ofnen laſſen. Indem dieſes fuͤr ſich ging, 
kam Pfalzgraf Otto der VIT. yon Wittelsbach 
und zog, ſobald er nur in das Gemach getreten war, 
ſeinen Degen vor des Kaiſers Angeſichte. Der 
Kaiſer ſprach darauf zu ihm: Otto ſtecke dein 
Schwerd in die Scheide, hier iſt nicht der 


Vrtdarnach; Allein der Pfaizgraf gab ihm zur. 


Antwort: Ja, allerdings iſt bier der Ort, wo 
der Ratfer vorfeine Lineren büffen fou, Nach 
diefen Worten gab er dem Kaifer einen Stich, daß 


 trfogleich todt zur Erden fiel. Es befand ſich das 


malsniemand als Der Kaiferliche Caͤmmerer;, der 
Truchfes und Conradus der IN. cin Baron von 
Scharffenek und Bifchof zu Speyer in dem Ges 
mad) — welche zum Ungluͤk alle unbewafnet 
waren. Der lezte machte ſich bey Seite, als er den 
Kaiſer verwundet ſahe; Die zwey erſten aber nahe 
men zwar den Pfalzgrafen beym Kopfe, jedoch es 
wickelte ſich dieſer aus ihren Haͤnden wieder ios, 
und nahm, nachdem er fie beyde toͤdtlich verwundet 

O0D hatte, 
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zatte, die Flucht. Die Urfache dieſer graufamen 
Mordthat war dieſe, daß ihm Kaiſer Philippus 
ine von ſeinen Prinzeßinnen zur Gemahlin ver⸗ 
prochen hatte, hernach aber nicht geben wolte. In⸗ 
wiſchen blieb Des Kaiſers Tode nicht ungerochen, 


en es wurde der Pfalzgraf nicht lange hernah 


on Henrich Calatino Grafen von Pappe: 
im im Zweykampf era, FE 
Nachdem nun der Mayn die Rednitz zu ſich 
jenommen hat, fo Fomter ferner nach Geilfiade 
ind von Dannen nach Vierer, Ober und Unter⸗ 
deid, Raſtadt, Eſchenbach, Stadtfeld und 
Eltmann. Dieſes = ift ein Städtgen, von 
ʒem man aber weiter nichts berichten Fan, als daß 
sein Wuͤrzburgiſches Amt ſey, und allwo eine 
hoͤlzerne Bruͤcke uber den Mayn hinuͤber mach dem 
Flecken Ebelsbach gehet. Von dieſen beyden 
Orten gelanget der Mayn auf Gnetzgau, Sand 
ind Zeil. Dieſes Zeil iſt ein Bambergiſches 
Staͤdtgen und Amt, das weiter nichts merkwuͤrdi⸗ 
gJes hat, als daß uͤber ihm auf einem hohen Berge 
has Schloß Schmachtenberg liegt: Don öeil 
fließt der Mayn vor Augſtfeld und Heilighau⸗ 


fen vorbey auf Haßfurt. Es iſt dieſes Haßfurt 


ein Biſchoͤfſiches ¶ Wuͤrzburgiſches Stãdtgen / 
Schloß und Amt; fo in einer ſchoͤnen Gegend drey 
Meilen von Schweinfurt und viere von Bam⸗ 
berg lieget. Sein Wappen ift ein roth und 
weiſſer ing gevierte abgetheilter Schild , worinnen 
ein fpringenper Haſe in feiner natürlichen Farbe zu⸗ 
fehen. Es werden alda jährlich acht Maͤrkte ge⸗ 


halten, der eriteden Sontag vor Lichtmeß, dir 


stwente auf Mittfaſten, der dritte auf Miſeri⸗ 


eordiä.; Der vierte den Sontagvor Johannis, 
* en er 
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ber fünfte den Sontag vor Laurentii, der fechfte 
den Sontag nach Engidii, der fiebende den Son«- 
tag.nach Michaelis, und der achte den Sontag 
U 011727, er — 
Zwey Meilenvon Haßfurt im Steigerwald 
an der kleinen Zberadh ,. liegt das reiche Ciſter⸗ 
enfer Mönchsriofter Ehorach. 8 ift folches 
ein unmittelbares Reichskloſter, und war vormals 
ein Schloß, deſſen Beſitzer ſich die Herren von 
Eborau nanten, und unterweilen vom herumſtrei⸗ 
fen naͤhreten. Endlich machten Berno und 
—5 von Eborau im Jahr 1119. ein 
Kloſter aus ihrem Schloß, welches hernach vom 
Kaiſer Conrad dem III. und feiner Gemahlin 
Gertraud, reichlich befchenfet und ausgezieret 
worden. Es hat dieſes Kloſter eine herrliche Kir⸗ 
che, worinnen gedachte Kaiſerin, nebſt ihrem Sohn. 
Kirdrich, Herzogen in Schwaben, und der, 
Itene,fonjt Marina genant, des Kaiſers Phi-⸗ 
lippi Gemahlin, wie auch andere hohe Stands⸗ 
Perfonen begraben liegen. Ipſonderheit haben 
viele Graſen von Caſtell ihr Begraͤbnis darin⸗ 
nen, Als welche Dem Cloſter vor andern viel Gutes 
erjeigt haben. Merkwuͤrdig iſt es, was bey Be⸗ 
erdigung eines Wuͤrzburgiſchen Biſchofs vor Ce⸗ 
temonien beobachtet werden. Es wird nemlich 
deſſen Eingeweide in die Schloßkirche, und der 
Leichnam in dem Dom zu Würzburg begraben: 
das Herzaber legt man in einen bleyernen Sarg, 
teelchen man auf einen Wagen mit vier Pferden 
feßet, und durch Einen alten treuen Diener in dieſes 
Kloſter fahren läßt „ allwo es fodann in einer hierzu 
ausdrüclich-baflimten Gapelle vor dem Frohnaltar 
beygeſetzet wird. Der Diener bleibt alehfels im 
| %- oſter 
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Kloſter, und muß nebft den übrigen Klofterbruͤ⸗ 
dern, ſo lang er lebet, verkoͤſtigt und verſorget wer⸗ 
den. Die Pferde und der Wagen werden nichts 


weniger allda verwahrlich aufbehalten.: 


“Bon Dab furt niit der Ui ayn feinen Lauf 


auf Wonfureund Zheriss Ober Deris. Es iſt 


dieſes Theris, fo fonft auch Ober⸗Theris ges 


nant wird, eine vormals vornehme Benedictinet: 


Abtey in der Wuͤrzburgiſchen Dioͤces geweſen. 


Man rechnet von dannen fuͤnf Meilen bis Bam⸗ 


berg und zweene bis Schweinfurt. Unterhalb 


dieſem Cloſter am Mayn liegt Unter⸗Deris, 
Ottendorf / Heerhauſen/ Goldheim, Schoͤ⸗ 
nung, FSorſt und Maynberg. Dies iſt ein 
Wuͤrzburgiſches Schloß, Stecken und Amt, aller 


nächit bey Schweinfurt. Im Jahr 1542. ders 


Faufte Graf Wilhelm von Henneberg, groſſer 
Schulden halber , dieſes Schloß famt dem Zoll, 
dem Halßgerichte, der Vogtey Des Dorfs Horſt, 
und Ber Wildbahn aufdem Schnettelbach, nebſt 
allen rechtlichen Zusund Eingehörungen an bein 
Biſchof Conrad iu Würzburg um 170000.Gulo 
den und gegen die Stadt Meinungen; daß alſo 


damals Maynberg Wuͤrzburgiſch und Mei⸗ 


nungen Hennebergiſch wurde. | 
Bon Maynberg gelangt der Mayn nach Zus 


rüflegung einer halben Meile nach Schwein. 


furth, einer. Kaiferlichen freyen Reichsſtadt. Sie 


liegtfaft mitten im Sranfenland, in einer fhönen, |. 
Ebeneunter hohen Weinbergen. Wach Andreas, - | 
Boldmeyers Dorgeben fol diefe Stade ſchon 


zweyhundert und fiebengehn Jahr wor Chrifti Ge⸗ 
burtgeftandenhaben, und“ Durch die von den 


Schweden aus Pommern ins Stift rin 
er u 
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and "weiters an den. Mayn zuruͤkgetriebene 
Schwaben zu erbauen ſeyn angefangen. worden. 
Man laßt dieſes zwar an feinen Ort geftellet feyn, 
doch fan man ihm, einiger maſſen Glauben bey⸗ 
meſſen, weil die erſte oder alte Stadt am Mayn 
weiter hinaufwerts an einem Bach unter. dem Peg 
tersberg an dem Ort/ den mandie Peters Stirn 


heiffet, fol gelegen haben. Jedoch fiehet man an 


klbigem ‚Orte davon weiter Feine Spuren mehr, 
als daß der Weg hier und da gepflaſtert ift, und 
— an felbft. noch. die alte: Stade genennet 
Ihren Namen hat fie von. den Sueven, oder 
Suinonen;, welche zu Zeiten des Roͤmiſchen Kai⸗ 
ſers Tiberii in felbiger. Gegend uͤber den Mayn 
efahren, und in Rhaͤtien oder in das ſogenante 
ß eingebrochen. find, Sie ſoll demnach ſo wiel 

als Schwabenfurch , auf lateiniſch Teajectus 
Suevorum, oder Suinfureym heiſſen. Eben fo; wie 
etwa Frankfurth von der Überfahrt. der. Fran⸗ 
Sen, und Haßfurth am Mayn von den Heßen 


ihren Namen befommen haben. In uralten Zei⸗ 


ten hatte Schweinfurth ſeine eigene Grafen, ſo 
die Burggrafen von Schweinfurth hieſſen. 


Nach deren Abgang machte Kaiſer Otto der III. 


den Grafen Bertholden von Henneberg zum 
Warggrafen von Schweinfurth, welcher Diefe 
Stadt ſeiner Gemahlin einraͤumete. Nachdem 
endlich Marggraf Otto, der zugleich das Her⸗ 
zogthum Schwaben beſas, ohne Kinder ver⸗ 
ſtarb, ſo wurde das Herzogthum Schwaben 
von der Kaiſerin Agnes, Kaiſers Heinrichs des 
IV, Mutter, und damaliger Regentin im Jahr 


1058. an den Grafen Rudolphen von kr 
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felden überlaffens Schweinfurh aber erlangte 
im Jahr 1112. Die Reichsfreyheit, von welcher 
Zeit her es bis auf den heutigen Tag niemand 
unmittelbar untetworffen geweſen iſt, auſſer, daß 
88 die Kaiſer und Roͤmiſchen Könige öfters vers 
feßt haben. Wie es Denn Ber. König Wenzes⸗ 
laus, ohngeachtet es ſchon genug beſchweret war, 
an das Stift Wuͤrzburg um eine gewiſſe Sum⸗ 
ma Geldes verpfaͤndete. Es blieb hierauf die 
Stadt. Schweinfüreb hey. hundert Fahre larig 
in. fremden Händen, und hatte genug zu thunm, 
bis fie fich wieder freu Fauffen und loͤſen Fontt. 
Dieſerwegen erhielte fie auch von Kaiſer Carl 
Dem IV, auſſer der Bekraͤftigung ihrer alten gt 

heiten, das ausdrückliche Privilegium, daß 

von dem heiligen Roͤmiſchen Reiche in Ewigkeit 
wicht mehr durch Verſatz, Tauſch, oder Verpfaͤn⸗ 


dung folte getrennet werden. Desgleichen bekam 


der Rath dafeibit vie Erlaubnid, tinen Amtmann, 


der des Reiche und der Stadt Rechte, Gewohn⸗ 
Heiten und Nutzen nicht handhaben wuͤrde, abzu⸗ 
fegen , ‚und einen.andern an deſſen Stelle zu er⸗ 


Unter den daflgen geiſtlichen Gebaͤuden ift Die 
mit einem Schönen. Thurn’ gegierte Haupts und 


Narr · Kirche zu: Se, "Johannis fehens wür | 
Dig; imgleichen Die Liebe Frauen⸗ die Spital 


und die Bleine Kirche zu St. Kilian nebſt dem 
ohnweit der Btuͤcke befindlichen Gyimualio oder 
Stadt ⸗Schule, ſo ziemlich wohl beſtellt iſt. 


Unter den weltlichen Gebäuden find die vot⸗ 


nehmften, Das fchöne Rathhaus, Das Zeughaus 
die kuͤnſtliche und überaus herrliche MaynMühr 

AR / fo vierzehen Gaͤnge hat und von der Die Stadt 
| " - 
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groſſen Nutzen ziehet‘, indem faft alle gemeine 
Stadt Bedienten dayon befoldet werden. An fich 
ift.diefer Ort nicht gar groß, ‘aber Doch wohl er⸗ 
baust , hat auch ſchoͤpe Häufer und reinfiche Gaf- 
* Uber den Mayn gehet eine ſchoͤne Brücke, 
ſo halb von Stein und halb von Holz aufgefuͤhrt 
iſt. Der Mayn⸗Strom komt dieſer Stadt ſehr 
wohl zu ſtatten, nicht allein wegen gedachter Waſ⸗ 
ſer⸗Muͤhle, ſondern auch wegen der Abfuͤhrung 
ährer Fruͤchte, Weine und anderer Kanne 
Waaren. Thore hat fie fünfe, namentlich ba 


Bruͤcken⸗ Thor , das Spital-Thor, das ©. 


—3 MH Thor und das Fiſcher⸗ 
Was ſonſt die Einrichtung des Gtadt⸗Regi⸗ 


mente anbelanget, fo beftehet Derdafige Kath aus 


vier und zwanzig Perſonen. Die ſechs Oberften heit 
net man die Sechſer, aus diefen: werden, Die 
VObern⸗Burgermeifter genommen , davon allezeit 
tiner nebſt dem Unters:Burgermeifter ein bald Jahr 
vegieret. Die andern fechfe heiffen Die Zwoͤlfer, 


weil fie nebſt den erſten Sehen das Stadt Bes 


richte beftellen.' Die lezten zwoͤlfe heiffen die vier 
und zwanziger, und werden an den Raths⸗Ta⸗ 
gen den vorigert zwoͤlfen beygeſellet. Auch pfle⸗ 
get man in wichtigen Angelegenheiten wohl noch 
einige Perſonen von der Burgerſchaft darzu zu 
eher, Alſo muͤſſen, mern peinliche oder Steu⸗ 
rs Sachen aus zumachen find, zu den vier und 
zwanzigen noch zwoͤlf andere in die Kathi Vers 
— gensipmen werden, welche man den 
Zuſatz nennet. aeg. Na jährlichen Rech⸗ 
nungen find achte aus der Burgerſchaft verorda 
net , Die man Daher. die Achter nennet. Zu auie 
| Ä trage 
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raͤg⸗ Richtern haben fie gu —* eines im Jahr 
577. von dem Kaiſer Rudolpho erlangten Pri⸗ 
ilegii, nebſt ihrem ordentlichen Reichs⸗Vogt 
der Amtmann, den ſie ſelbſt beſtellen moͤgen, die 
Städte Nuͤrnberg und, Rothenburg an der 
Tauber. Uber dieſes iſt anzumerken, daß 
Schweinfurth auch das Privilegium de non 
ppellando hat, wenn nemlich die Summe nicht 
aber zwey hundert Rheiniſche Gulden betraͤgt. 
Sm Wappen führet dieſe Stadt einen gang 
chwarzen Adler im filbernen Felde. Ihr ordentlis 
her Reichs Anſchlag beſtuͤnde eigentlich in einem 
u Pferde und ‚fünf und zwanzig zu Fuß, ober 
an Geld, in hundert fünf und achtzig Gulden; 
Doc) iſt derſelbe gegenwärtig bis-auf acht und 
geunzig Gulden Hierzig Kreußer herunter geſetzet 
worden. ‚Zum Cammer⸗Gerichte giebt fie funfe 
ig Gulden. Das Jahr über werden allda ſechs 
Jahr⸗Maͤrkte und eben fo viel Jeiederlagen gehab 
tens nemlich Der erfte den Sonnabend nach Hei⸗ 
lige drey Koͤnige, Der zweyte Den Sonnabend 
nach Saftnachten , der Dritte. auf. Jubilare der 
vierte , ſo der Sichel Markt ift, auf Petri Pau⸗ 
hi, der fünfte, ale der Kufenmarkt , den Sonntag 
nad) Creutz⸗ Erhoͤhung und Der fechfte, welcher 
einer Meße ziemlich gleichet,, und fiebenzehen Tas 
ge währet , den St. Eliſabeth ⸗ Tag. Von den 
VNiedrlagen fält die erſte auf den Sonntag nad) 
Mittfaſten, die zweyte auf die Mittwoch nach 
Oſtern, die dritte auf die Mittwoch nach Pfing⸗ 
ſten, die vierte quf Jacobi Veſper, die fuͤnfte 
auf Bartholomaͤi Veſper, und die ſechſie auf 
Simonis Judaͤ Veſper. Zur Latitudine hat fie 
go. Grad, s- Minuten ‚und zur Longitudine 32, 
Brad, Wenn 


>>» a gg — —— = r 


— 
2— 


— — 


— Eu ———— ——— —————— 


— — 
— —⸗ 


— u —— — — 


— — 





des: Mayn⸗Dtroms. 225 

Wenn fonft einen Ort die Gelehrten mehr als 
die Gebäude zieren , fo Fünnen Conradus Cel: 
bes, der erſte deütſche Poet oder Dichter, Jo⸗ 
annes Cuſpinianus, als dreyer Kaiſer Hiſtori⸗ 
cus und Bibliothecarius, Henricus Salmuth/ 
ehemaliger Profeſſor und Superintendent zu Leip⸗ 


zig, Andreas Gruͤndler, und Johannes Sy⸗ 


napius, beyde Doctores der Artzeney, wie auch 
Chur und Fuͤrſtliche Profeſſores und Leib⸗Aerzte 
dieſer Stadt einen ſonderbaren Glanz mittheilen. 
Sintemal, anderer zu geſchweigen, dieſe vortrf⸗ 
lichen Maͤhner als Schweinfurther Stadt⸗Kinder 
durch ihre trefliche Wiſſenſchaften ſich nicht we⸗ 
nig hervorgethan haben. Erwehnter Andreas 
Gruͤndler hatte die in und auſſer Deutſchland 
ihter Kunſt und Gelehrſamkeit halber fo ungemein 
berühmte Olympiam Sulvianı Moratam zus 
Stau, mit der er ſo lange zu Schweinfurth 
—5 „bis im Jahr 1553. die beyden Bis 
Höfe zu Bamberg und Würzburg: mit dem 
Marggrafen Albrecht von’ Brandenburgs if 
einen Krieg geriethen „und- Die Stadt Schweins 
ſurth von diefem befeget wurde, da fie fich dann 
heyderſeits nach Meydelberg begaben , und alda 
ſo wohl oͤffentlich als auch in ihrem Hauße in der 
Griechiſchen und Lateiniſchen Sprache unterrich⸗ 


leten. Man Fan aus eben dieſer Olympiaͤ Schrif⸗ 


ten, Briefen und Poetiſchen Gedichten ein meh⸗ 
rers von ein und andern Umfländen Der Stadt 
Schweinfurch Nachricht eingieben 
. m drepfigjährigen Kriege nahm der König 
von Schweden Guſtavus Adolphus die Stadt 
Schweinfüreh ein und. befeitigte fig mit regel⸗ 
mäßigen Bollwerken. A deffen Andenfen ift — 
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noch fein und feines Generals Wappen über dem 
daſigen Bruͤcken⸗Thor zu fehen. Sie hat nach der 
Hand noch vieles in dieſem Kriege aus ſtehen müſ⸗ 
fen. Denn fie wurde im Jahr 1634. von Den 
Kaiſerlichen eingenommen , und weit fie ziemlich 


fefte war, fo hielten fie diefelbine bis 1847. be⸗ 


ſetzt. Endlich mufte fie der Kaiferliche Generab 
Wachtmeiſter, Graf von Ladron, nach einer 
Belagerung von toenig Tagen, wieder an Die 
Schweden übergeben: Sie wurde zwar bamald 
noch befler verwahret und befeftigers Doch hat man 
nachhero ihre Feſtungs⸗Werker, nach der Henne⸗ 
bergiſchen Seite zu, ziemlich eingehen laffen. Im 


Jahr 1722. den 18. Oetober Fam allda in einesb 
ron | 


uden Hauße Feuer aus, welches eine Lucheris 
ſche und Eatholifche Kirche, nebft hundert und 
funfzig Wohn⸗Haͤußern und dielen Scheuern ders 


Von Schweinfurth kruͤm̃et ſich de Mayn 
herunter auf Steinfeld, Oberndorf, Bay 


Kheinfeld, Rochheim, Garfkare und Hei⸗ 
Denfeld. Dieles Heidenfeld ift ein Elöfter dee 
Canonicorum Regularium S. Augußini, oder Des 
serjenigen Auguftiner- Mönche , die fich der weiſ⸗ 
fen Tracht bedienen. (*) Von diefem * 

en⸗ 
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CH) Die Auguſtiner find diejenigen Moͤnche, melden 
dom Alerander der vierte 1526. auferlegte, in allen 
tuͤcken nad) der Regel des beiligen Auguſtini zu le⸗ 


— — 
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ben. In Anſehung ihrer Kleidung ſind ſie dreherley. 


Denn ı) find etliche weis gekleidet, und tragen einen 
Oberrok von Tu) , uber demfelben aber einen ſchwar⸗ 
zen Mantel, welchen fie mit einem ledernen Gürtel 
Binden. Won dieſen iſt bier die Rebe, 2) — eh 
w 





ein Slüßgen gleiches ae auffaſſet. 
N be ———— 


des Mayn⸗Stromo. 227 
in —— — — — — — — 


ſenket ſich der Mayn noch immer weiter herun⸗ 





ter auf Herſchfeld, Herrgotts haußen/ Wip⸗ 


feld; imgleichen zum Schloß, Flecken und Amt 
Klingenberg, ſo nach Wuͤrzburg gehöre: end» 
lich auf Ettershaußen, Ober⸗ und Unter⸗ 


Eyſenheim, Fahr, bie nach Volckach und Oſt⸗ 


4 N 


eim. nn er Ä 
Voleach;(*) iſt ein Wuͤrzburgiſches Städte 


gen und Amt, drey Meilen von Schweinfure u, 


eben ſo weit von Kitzingen, allwo ber. Mayn 


Dies 


Auguſtiner⸗Eremiten oder Einſiedler, dieſe find 


hwarz gekleidet, und gehören mit unter die vier 
etlel-Orden im Pabſtthum. 3) Findet man Barfuͤſ⸗ 
er⸗Atiguſtiner. Diefe tragen einen. mit einem lederz 


nen Bürtel umbundenen dien ſchwarzen Roͤk, neb 


noch einem kurzen ſchwarzen von eben dergleichen gro⸗ 


dben Tuch. | ei — 

9) AH, it ſonſt Die Benennung vieler Flüffe, welche 
bey den;alten Deutſchen fo viel als einen Zufammerto 
lauf des Waflerö-fol bedeutet haben... Diefe Anmer⸗ 
Eung voh det Bedeutung des Worts Ach, kan ung 

ein ziemliches Licht geben, wenn wir ben Urfprung 

unterſuchen wollen, wohel es komme, daß ſich die 
Nomen der alten Galliſchen und auch anderer Decks 


ter, mo vormals die Celtiſche Sprache in Uehung ges 


weſen iſt, am allermeiſten aber derer, welche um den 
Zbein und in Gallia⸗Belgica, oder in Den heut zu 
Tage fo gertänten Yliederländen gelegen find, meiz 
ſtentheils in Ach endigen. Die Nömifchen Schrifte 
ſteller drucken Diefeß Ach durch Acum oder Acus aus, 
als Moguntiacum, Antonacum, Bagarum, Vogdo- 
riacum, Autunacum, Gefläriacum &c. find Deren noch 
iele mehr. Um den Boden⸗See laſſen ſich in einem 
nicht gar zu weitläuftigen Bezirk uͤber Die zwanzig 
theils Waſſer, * Herter jehlen, deren Ramen 
dieſes urqlie Celtiſche Woͤrtlein Ach einverleibet if. 
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Dieſem Volckach gegen oͤber, gleichfals am 
Magyn, liegt der Flecken Oſtheim, und nahe 
dabey ein Cartheuſer ⸗Cloſter, ſo auch den Na⸗ 
‚men Oſtheim fuͤhret. Dieſe Carthaus wurde if 
Jahr 1414. von einem von Erkinger einem Edel⸗ 





"mann-von Seinsheim, geſtiftet und mit Zinfen, | 


Gülden und Gütern reichlich begabt.  :. 
.. Bon Volkach eilet der Mayn herab auf 


lordheim Eſcherndorf Sominerach 


nd Eloſter Schwarzach. Diefes Cloſter 
Schwarzach ſonſt auch MuͤnſterSchwarz⸗ 
"Ach genant, iſt ein anſehnlich erbautes Bened⸗— 
tiner⸗Cloſter. Mit deſſen Stiftung ging es alſo 
u Am Jahr any: machte &raf Maingut (an 
‚dere. nennen ihn Megingaudus) zu Rothen⸗ 
hurg ander Tauber und Herzog in Ofsgtats 


Een, nebft feiner Gemahlin Umbina oder Im⸗ 


mins Aus dieſem ihrem Schloß Schwarsad 
‚ein Cloſter, und nante es Anfänglich nad) feindih 
Kamen Maynguthaußen. Diefes weihete er 
vnferer lieben Frauen, ferner den beyden Heiligen 
Sebaſtian und. Felicitas, und beſetzte es mit 
Venedictiner ⸗Moͤnchen. Wie denn auch dieſer 
Mayngut, als Stifter davon, im Fahr 825. ſamt 


feiner Gemahlin und beyden Soͤhnen Arnold und 


Maravard/ darein begraben wurde. Nach die⸗ 
fen uͤberlies es Dietraud, Graf Maynduts 


Tochter, an den Biſchof Gottwald zu. Wuͤrz— 


burg, jedoch mit dieſer Bedingung, daß es nicht 
eher als erſt nach ihrem Tode an das Stift 
Würzburg fallen folte, ſd auch geſchahe. Im 


Fehr 1oSg.tBiurde dieſes Cloſtet von dem Bildof 
Adelbere zu Würzburg, weil es ſehr verfalen 
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Aeufes auf dem Berg, und zum Stadtgen 
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war / von neuem wieder aufgebauet,, und dem daſt⸗ 
gen Abte anbefohlen, hinführo alle Kahre, in den 
heiligen Pfingſt⸗Feyertagen, etliche Perſonen qus 
dem Kloſter, farnt den Darunter achdrigen Unter⸗ 
thanen, die Heiligthuͤmer dieſes Kloſters wach? 

uͤrſourg in den Sanct — pber oder 
ihden Dom fragen, und allda' einer achrtägigen‘ 
Kuchfahrt mit fingen“ und beten behwohnen 
zulaßen; welches auch von ſelbiger Zeit an bis in‘ 
ne Jahr 525. beohachtet wurde. Als fich aber 
ih dieſem Jahre die Unterthanen ſowohl in bieten 
Stift als auch im ganzen Herzögthum Franken ge⸗ 
die Obrigkeit empoͤreten / und dieſe nebſt andern 
then mehr zerſtoͤhrten und ver wuſteten, To naht 


Ach dieſe Kirchfahrt ein Ende , DAB alfe‘ 


ſeit Derfelben Zeitobſchon das Kloſter mies 
birhetgeſtellet worden, bis auf dieſen Tag beſagte 
Kichfahrt unterblieben iſt. Nicht weit non Dies 
ſem Kloſter fol auch ein Benedictiner⸗Nonnenklo⸗ 
— ‚To gleichfals Schwarzach heißt, und 
m Jahr 892. von Theodoreta oder Turada, ei⸗ 

Enkelin Des Käfer Earoli Magnir fol. fun ge 
fiftet worden. 

Fine Viertel Stunde von ohet wehntem Cloſſer 

chwärzach liegt das Biſchoͤfich ⸗ Wuͤrburgi⸗ 


Ihe Stadtgen und Amt Schwarzach, an einem 


Slüßgen gleiches Pamens, ſo alida in den Mayn 


faͤllt. Es iſt in dieſem Staͤdtgen ein Zent: Ge⸗ 


— (*) a im freyen Feld gehalten wird, 
Es Soh — 


Sn den alten Deurfhen! waren vor — die — 
"Ben oder Pagi worein fie ihr Land abgeiheilet hats 
. | 
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Sonſt ift allda auch Der Gebrauch, daß fie den ar⸗ 
men Suͤndern, den Tag vor ihrer Hinrichtung, 


einen grünen Hein gehakten Spinat und etliche ges. 


backene Fiſchgen zucflen vorfegen, wenn es auch 


lich im harteften Winter wäre. Obengedachtes 
Güßzen, die Schwarzach genant , entſpringt im 


Steigerwald, ben.dem Stecken Ober⸗Schwar⸗ 
sach, auseinem Wildbad, deſſen Waſſer einen, 
Succum lapidefcentem bey. fich.führet. ., Es fließt 
bey Simbach, Brünn, und Stadel⸗Schwar⸗ 


- ach vorhey, bis es endlich, wie gedacht, ben. dem. 


Staͤdtgen Schwarzach inden Mayn faͤllt. 
Von Schwarzach gelangt der. Mayn iny Zeit 


von einer halben. Stunde. nach. Dettelbach, vor⸗ 


mals Dietlibach genant, ejnem Biſchoͤflich⸗ 
Wuͤrzburgiſchen Staͤdtgen und Amt. Im Jahr 


Iten, in gewiſſe Centenas oder in ein Gebiete von 100. 
Meſonen unterſchieden. Wer nun in einer ſolchen 
Sentgraf genant. Den fogenanten-Blutbanı in Ans 
fehung der vier Hauptverbrechen , als Mord, Diebs 
Pablı Brand und Nothzucht, ‚hatten ſich vor Alters 
‚ „pie Kaifer nnrhehalten , Daß affo-befagte Centgrafen 
nur uͤber Verbrechen pon keiner fonderlichen Wichtige 
keit zuſprechen hatten. Endlich aber belehnte man eis 
Ei Nige Zentgrafen auch mit dem Blutbann, daß ſie folg⸗ 
zlich peinliche Halsgerichte anſtellen konten. Derglets 
‚ben Centgerichte trift man noch heutiges Tages hier 
x. and da in Franken und am Rhein an." Wer alm mit 
einem ſolchen Gerichte belehnet iſt, der heißt ein Zent⸗ 
graf oder Centherr: Die Benfiger Zentſchoͤpfen: DIE 
Unterthanen, ſo Darunter geboren , zentbare Leute: 
Diejenigen aber, fp Davon ausgenpmmen find, werdet 
= genfvere Leute und ihre Güter zentfreye Suͤter ge⸗ 
] 14 ’ | | . 


Centena die Gerichtsbarkeit verwuͤltete, Der wurde ein 
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1484. war dieſer Ort nur noch ein Dorf, wurde 


aber in ſelbigem Jahre mit Verguͤnſtigung Kaiſers 
Friedrichs des III. unter dem damaligen Bi⸗ 


(hof Rudolph dem andern zu Wuͤr zburg zu ei⸗ 
ner Stadt gemacht, und gleich andern im Stifte: 
Würzburg gelegenen Städten mit gehörigen 
Freyheiten und Gerechtfamen verſehen. Was 


dieſe Stadt fonderlich berühmt macht,ift das auffers 


halb derfelben gelegene Kloſter, mohin feit dem 
Jahr ıgos. viele und groffe Wallfahrten geſche⸗ 
hin find. Denn man giebt vor, daß ſich Dafelbft ein: 
wunderthatiges Marienbild befinde. 14. Me⸗ 
rian in feiner Sränkifchen Topographie p. 39. 
fhreibet hiervon alſo: » Diefe Wallfahrt zu un⸗ 
> ferer lieben Srauen zu Dettelbach im Sand, iſt 
» einvon Holz geſchnitztes Marienbildlein , ins⸗ 
» gemein Das Veſperbild genant, welches ven: 
» dom Creutz abgenommenen HErrn KEfum; 


a aufihrem Schoßeliegenbat. Bon den Mir 


», raculen und Wunderwerken, fo fich allhier zuge⸗ 
» tragen haben follen , ‚hat. der Abt Trithemius 
von Spanheim zwey Bücher in lateinischer 
» Sprache befchricben , Die bernach zu Bamberg 
» auch deutſch gedrukt worden. Anfaͤnglich 
wurde dieſem Bilde zu Ehren nur eine Capelle da⸗ 
hin gebauet, ald.aber die TBallfahrten Darzu immers 
mehr und mehr.überhand nahmen, fo machten die 
dafigen Barfuͤſſer⸗ oder Franziſcaner⸗Moͤnche ein ; 


anſehnliches Cloſter daraus. Nachdem nun dieſe 
Moͤnche ſolches eine lange Zeit bewohnt, und Die. 


Einkuͤnfte Davon genoſſen hatten, fo fand der Bie⸗ 
ſchof Peter Philipp von Dernbach ums Jahr 
1678. für. gut , Diefelben abzuſchaffen, und 
an deren. Statt Theatiner⸗Noͤnche da⸗ 
| 4 hin 
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Di zuſetzen, welche dieſes Kloſter auch noch 
Zwey Meilen son Dettelbach und eine von 
Volckach, liegt das Marggraͤflich ⸗Anfſpachiſche 
Staͤdtgen Brixenſtadt Oder Briſtadt, vor Dies 
ſem Brichſendorf und lat. Pripolis genant. Wie 
. Zimnäus Tom. IV, de Jur. Publpag. 775. bes 
richtet; fo foll allda vor Alters ein Afylamm oder eine 
Kaiferliche Freyſtadt geweſen ſeyn; jedoch nur 
für diejenigen, die einen unverſehenen Todtſchlag 
begangen; nicht aber für Die, fo jeinanden vorſetzli⸗ 
cher und ſchelmiſcher Weiſe ermordet hatten , aud) 
nicht für muthwillige Banqueroutirer. Diefe Frey⸗ 
————— ſich fo weit, als das Gebiete dieſer 
tadt ging, nemlich bis an die Graͤnzſteine. Es 
war ihr dieſelbe von Dein Roͤmiſchen Konige Wen⸗ 
3ely' daſie noch zum Koͤnigreich Boͤhmen gehoͤrte, 
ettheilet worden. —3 
Om Wappen fuͤhret dieſe Stadt einen weiſſen 
Löwen im rothen Felde, welcher aufrecht ſtehet und 
einen Thurn im blauen Felde haͤt.. 
Von Dettelbach begiebt ſich der Mayn auf 
Albertshofen/ und ſobann weiter auf Kitzin⸗ 
gen, eine feine, luſtige und nahrhafte Stadt, ſo vor 
dieſem, als fie noch ein bloßes Dorf geweſen, Got⸗ 
tesfeld ſoll geheiſſen haben. Ihren Namen Ki⸗ 
- gingen hat ſie, dem gemeinen Vorgeben nach, das 
mals erſt, als fiegur Stadterhoben wurde , und 
zwar von einem Schäfer des Königs Pipint, Na⸗ 
mens Kitz, uͤberkommen. Es befinder’fich daſelbſt 
ein Biſchoͤflich⸗Wuͤrzburgiſches Amt , und eine 
lange ſteinerne Maynbruͤcke,  twelchenebft dem 
Thurn, ſo daran ſtehet, im Jahr 1449. erbautt 
worden. Das daſige ar > 
| —— Ne, 
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ſter, worinnen ſich jederzeit nur Nonnen von hohem 
Standeaufhalten, iſt, wie einige wollen, ums 
Johr 745. von Adelheit oder Adeloga, Koͤnigs 


Pipini aus Frankreich Töchter, angelegt worden. 


Andere hingegen melden, der Heilige Bonifacius 


habe dieſes Klofter erbauet- Es ſoll fi Die Hei⸗ 
lige Hadeloga oder Tecla, eine Jungfrau aus 


Engelland, darinnen aufgehalten haben. Unter 
den Öffentlichen Stadtgebaͤuden iſt das daſige neue: 
im Jahr 161. erbaute- Rathhaus betrachtungs- 
wurdig. An einer Ecke deſſelbigen ſtehet eine ſtei⸗ 
neriie Statue, fo eine Mannsperſon vorſtellet, 
welche aus einer zinnernen Kannen trinket. Man 


ſagt daher im Sprichwort: Wer zu Kitzingen 


xweſen iſt, der darf aus der Kannen trinken; 
Das daſige Zeughaus wird insgemein der Keys 
denhof genennet, weil an ſelbigem Orte im Jahr 


| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


"25, den damalige aufruͤhriſchen Bauern von dem 


Marggraf Caſimir von Brandenburg die Au⸗ 
gen ausgeſtochen worden. Es iſt dieſe Stadt 
quch mit einem guten Spital verſehen. | 


€ 


' Sonfeitdes Nayns / über Der Dafigen ſchönen 


Brücke, liegt die groſſe Vorſtadt Eewashanfen 
der Epohauſen, worinnen Die Evangelifchen ihre 


Kirche haben· Sonſt wird dieſes Orts noch die 


alte Gewohnheit beybehalten, daß ſich alle dieje⸗ 


nigen, ſo auf die Frankfurter Meſſen reiſen, und 


das erſtemal dahin kommen, von den Kaufleuten, 


x in ihrer Gefelfepaft find, muͤſſen hänfelm 


th. 
Das Ringinger Stadtivappen begreift: eine 


ſteinfarbene Bruͤcke im blauen Relde in fi, - Die 


Stade halt jährlich drey Märkte , ben ers 
fin "auf: Mathias, en swenten auf m 
| $ e 
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eer Paul», umd Dem Dritten. auf Simonis 


N) 7 22 9 Du | ; 
. » Diele Stadt gehoͤrte vormals unterfchiedlichen: 


Herren, von Denen immer einer. mehr als der andere 
daraus zuheben gehabt. Nach der Zeit iſt ein 
Theil der. daſigen Einfünfte an das Stift Wuͤrz⸗ 
burg gebracht worden 5. ein Theil aber durch Abe 
fierben Conradi von Braunek dem Reich heim⸗ 
gefallen; womit im Jahr 1390. Burgaraf Jo⸗ 
hann von Nuͤrnberg belehnet worden, Soſcher 
Geſtalt muſten fünf Achttheile an das Stift, die 
uͤbrigen drey Achttheile aber (oder wie es ſonſt aus⸗ 
geſprochen wird, ein Drittheil und ein Sechzehen⸗ 
theil) dem Burggrafen ausgezahlet werden. Hier⸗ 
zu hat Marggraf Georg erſtlich das Kloſter ge⸗ 
bracht, ſo ohnedem von der Stadt abgeſondert 
war, und die Burggrafen find nach der Zeit immer 
im ruhigen Beſitz Davon geblieben, - Im Jahr 
1443. verſezte das Stift feinen Antheil an den 
Srargarafen Albertum Achilles für 39100. 
heinifche Goldgulden auf Wiedereinloͤſung, wel⸗ 
ches auch nach fiebenzeben Jahren zu Nuͤrnberg 
von neuem verabredet wurde: -. Diefermenen hate: 


ten die Marggrafen bis 1629. die völlige Nutzung 


non der Stadt; in melden Jahr Würzburg, weil 
damals ohnedem in, Deutfchland alles unruhig 
war, und Anfpach unter einer Dormundfchaftle 
cher Regierung ſtund, unterdem Vorwand, daß 
es ſein Pfand wieder loͤſen wolte, und vermittelſt 
eines von der Kaiſerlichen Commißion erhaltenen 
Ausſpruches ſich der ganzen Stadt bemaͤchtigte / 


weil feinem Vorgeben nach, dieſelbe ehemals ganı 


— — — 


— —— 


—mm u 


nn. A ne 1 


zum Stift gehöret habe,  ‚Diefes zubehaupten, 


ichuͤtzte man ein gewißes Inſtrument vor, ſo * 
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von Marggraflicher ‚Seite jederzeit als unrichtig 
verworffen wurde. Im Ieftphälifchen Srieven 
wurde die Sache zum Vergleich verwieſen, welcher 
innerhalb zwey Jahren bey Verluſt aller Anfor⸗ 
derungen des hierinnen ſaͤumigen Theils ohnfehl⸗ 
bar erfolgen ſolte. Als man nun keinesweges dar⸗ 
zu gelangen konte, und Brandenburg es gleichwohl 
ſeiner Seits an nichts ermangeln lies, ſo wurde im 
Jahr 1650. die Sache Dem Reichs⸗Hofrath uͤber⸗ 
geben. Hierauf. entſchied dieſer im Jahr 1653. 
wit Beyſtimmung vierzehen Catholiſcher und zwey 
Moteſtirender Benfiger zum Vortheil des damals 

weſenden Biſchofs von Wuͤrzburg und zugleich 
Churfuͤrſtens zu Maynz Die Sache dahin, daß der 
Marggraf, weil er die gedachter maſſen in dem 
Weſtphaliſchen Frieden zum Vergleich anberaum⸗ 
te Zeit verabſaͤumet haͤtte, zu einem ewigen Still⸗ 
- fbroeigen zuverweiſen ſey. Inzwiſchen hat doch 

er Marggraf dieſem Urtheil, wegen verſchiedener 
Wie demſelben verknuͤpften Nüllisäten beſtaͤndig 
wiederſprochen, und der Sache theils Durch beſon⸗ 

dere Unterhandlungen, theils Durch Huͤlffe der 
Reichsverſammlung u Regenſpurg, wiewohl oh⸗ 
EU ein anderes Anfehen zugeben ges: 


.. Die erſten und vornehmſten Schriften, ;die 


; hierüber gewechfeit worden, find Brandenburgie 


ſcher Seits: Relatio Summaria über die wieder⸗ 
jeneliche Entſegtʒung des dritten und fechzes 

henden erblichen und. Srandenburgifcben 
Antheile an der Burg und Stade Rigingen, 
Hyolzbach 1641. 4to. Item, Bericht Deu 
Marggrafen wegen der von Wuͤrzburg be⸗ 

ſchehenen Abnahme des ganz abgeſonderten 
as Bloſters 
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Kloſters Kitʒingen / ibid, eod, Manududiiom 
zu deſto leichterer Begreifung, der fuͤr Bran⸗ 
denburg militirenden Wahrheit, Die Kitzingi⸗ 
ſche Pfandeinloͤſung betreffend. Onolzbach 
1450. fol. Ablehnung der dem Branden⸗ 
burgiſchen Hauſe beygemeſſenen Tergiverſa- 


tion, und des darauf ab impari numero ‚Alfeforum: 


utrinsque Religionis, ausgefallenen hoͤchſtbe⸗ 


ſchwerlichen Urtheils ic. zu Regenſpurg anf 


dem Reichstage uͤbergeben,/ 1652. fol, 

Wuͤrzburgiſcher Seits kamen heraus 5. Ada 
in Sachen Wuͤrzburg contra Brandenburg, 
die Fuͤrſtlich ·Onolzbachiſche Vormunds 
ſchaft und Abloͤſung Kitzinden betreffend. 
&nolzbachb 1529: fol, Vindicie‘ Herbipolenſes 
ſententiæ Cæſareæ, 165 2, in Cauſa Kitzingenfi la 
ta &c. adverfus'Scriptum quoddam famofum: 
Ableinung Der. Tergiverfation &c. die vollkom⸗ 
mentliche 1082. wieder abgeloͤſte Burg / 
Stadt und Amt Kitzingen, ſamt dem Blo⸗ 
ſter/ und allen Ein⸗ und Zubehoͤrungen be⸗ 
—3 — Wuͤrzb. 1654. fol. = Er 

Eine holbe Meile von Kitzingen und zwar zur 
Linken liegt Iphofen und Maynbernheim. 


— iſt ein Wuͤrzburgiſches Staͤdtgen und 


Imt, wo viele Juden wohnen ; Maynbernheim 
aber iſt ein Marggrafliih: Anfpachiihes Städt 
gen, fo mit Brichſenſtadt ein befonderes Amt 
ausmacht. Mitten zwiſchen diefen beyden Green 
im Steigerwald liegt. das Bergſchloß Spek⸗ 


feld, und unten am Berge Der groffe Marfeflefen 


Amers:oder Engersheim, mofelbft eine Poll 
Station von Würzburg auf Nuͤrnberg zu an 


gelegecift, Dieſes Schloß war vormals .. Dr 
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sfidenz des im Jahr 171350 verſtorbenen Grafen 


und Semperfreyen von Limpurg, Vollraths 
des IL als des lezten feines Stammes, worauf 
Bo Feet an den Woͤnig in Preuſſen 
se N 

Von Ritzingeun begiebt ficb der Mayn nach 


Hofeld, Sulzfeld,, Steft/ St. Wendel und 


Marke Breit / einem Staͤdtgen oder verwahr⸗ 
‚ten Stecken, ſo den Bürften von Schwarzen» 
berg zugehöret 5 woſelbſt aber Die Grafen von 
‚Kimpurg. den Zoll einnehmen. Es liegt dieſer 
Dit in einer anmuthigen Gegend, und hat ſo 
ziemlich ſchoͤne, fo wohl oͤffentliche als Privat⸗ 


Gebaͤude. Bon einigen wird er Obern⸗Braid 


genennet, zum Unterſcheid Des: gleich dabey lie⸗ 
‚genden Fleckens Untern⸗Braid, fo. theils dem 


Marggrafen von Anſpach, theils andern adeli⸗ 


chen Familien als ein Gan⸗Erbe zuſteheet. 
Von dieſem Mark⸗ und Untern⸗Braid komt 
der Mayn auf die beyden Flecken Segnitz und 
Frickenhauſen, von dannen aber auf das Bi⸗ 
ſchofliche Wuͤrzburgiſche Staͤdtgen und, Amt 
Ochſenhauſen/ lat. Oxonium: Dieſes liegt zweh 


Meilen von Kitʒingen und, drey von Wuͤrz⸗ 


burg, in’ einer herrlichen und weinreichen Ge⸗ 
gend, mo ein guter Franken⸗Wein nacht, Es 
war dieſer Ort vormals nur ein a TR 
fel Gut „endlich aber verFaufte ihn Biſchof Man⸗ 
Bold im Jaht 1295. dem Doms Capitel um 
43000, Pfund Heller. 
_ Denkwürdigiiftidasi&pempel eines daſigen 
Burger⸗ Sohns, der feines. Handwerks anfaͤng⸗ 
lic) ein: Schmiede Knecht geweſen, um aber fein 
Gluͤt in der Welt zu Derfuchen in. Den Krieg und 
DER > | 5 unter 
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unter Conradino dem lestern aus der. Kamille 
und. von. dem Stamm Kaifers Friderici Bars 
baroſſaͤ oder des Erſten, mit. in Sicilien ging, 
um ihm dieſes Königreich , ſo Carl, des Könige 
in Frankreich Bruder, mit gewafneter Hand an 
fich gesogen hatte, wiederum einnehmen gu helf⸗ 
fen... Als nun das Haupt: Treffen verlohren ges 
gangen, und Conradinus Shi war 

getodtet worden, ernante des Conradini zerſtreue⸗ 
tes Kriegs⸗Volk dieſen Schmid zu ſeinem Heer⸗ 
fuͤhrer, und betrachtete ihn als ſeinen Koͤnig, weil 
er an Geſicht und Leibes⸗Geſtalt erwehntem Con⸗ 
radino faſt gleich ſahe. Die Obriſten und Ofe 
ficirer huldigten ihm, und er fuͤhrte ſie ſamt der 
übrigen Armee gluͤklich und mit vieler Klugheit 
durch ganz Stalien wieder heraus in Deutſchland 





Allda nahm er, wiewohl wider ihren Willen, weil 


fie ihn ſehr liebten, von ihnen Abſchied, und bee 
gab ſich nach Ochſenfurt in feine Heimat, wo 
er fein Handwerk wieder zu treiben anfing, 


Das Wappen der Stadt Bchfenfure iſt ein 


halber ſchwarzer Ochſe mit rothen Hörhern und 
‚Klauen, und unten am abgefchnittenen Theil mif 


rothem Fleiſch im rk Sie hält drey 


Märkte, den eriten auf Miſerere Domine , den 
zweyten Den Sonntag vor Peeri Pauli, und 
Den Dritten den Sonntag nach Maithaͤi. Shre 
Latitudo iſt 49. rad, 41. Minuten, und ihre 
Longitudo 3 Grad, 45. Minuten. ae 
- Bon Vchſenfurt firdme der Mayn auf 
Klein Ochſenfurt, Goßmannsdorf, und auf 
bie beyden Flecken Sommerhaußen und Winter⸗ 
haußen. Diele beyden Oerter gehören — - 

| | emn⸗ 
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Semperfreyen (*?) Erb⸗Schenken von Lim⸗ 
purg. ‘Der erſte iſt ein ſchoͤner Flecken, Schloß 
und Amt, der guten Weinwachs und ein Cent⸗ 
Berichte hat, worzu noch Die zwey benachbarten 
Dörfer; Lindelbach und Weſtheim ‘gehören: 

m Jahr 1713. ftarb, mie ermehnet, der lezte 

raf Vollrach der IL von Kimpurg, ohne 

männliche Erben , weswegen fich der König in 

Preußen , kraft einer gewiſſen Anwartſchaft vom 

Fahr 1893; der ganzen Grafſchaft anmaffete, — 
| — | au 


A 3*3 


) Semperfreye, alſo werden einige fürnehme und 
uralte adelihe Haͤußer genenhet, welche Freyherrli⸗ 
hen oder Sraflihen Standes ſind; als dor Alters die 
von Thuſa, und bie von Aldenwalde, wie aud) noch 
heut zu Tage die von Limpurg, Die von Weſterburg, 
und in Böhmen die Grafen von Schafgotſch, ald wel: 
he fi) unter andern des heiligen Nomifchen Reichs 

Semperfreye zu nennen pflegen: . Ob es nun wohl 

das Anſehen hat, als wäre dieſes Wort vom latei⸗ 
niſchen Semper d, i allezeit, und von dem deutſchen 
Wort frey zuſammen gefeßet, fo heweiſet doch Der 
gelehrie Schilter in Cod. Jur. Feud.. Alem. $. 16. & 
iegg. daß ed ein uraltes deutſches Wort ſey, und ei⸗ 

gentlich Sendbarfrey heiſſen ſolle; welchen Titel fchon 

zur Zeit Caroli des groſſen Diejenigen dom Adel gez 
führer Hatten, welche Sitz und Stimme auf den Reichs⸗ 
Verſammlungen gehabt, um fi) dadurch von denen 


- "u ungerfcheiden, die dieſes Recht nicht hatten. Hier⸗ 


aus erhellet, daß Diefed Wort einen uralten, dem Kai⸗ 
fer unmittelbar unterworffenen, Reichs Tags faͤhi⸗ 
gen, hohen Adelftand anzeige. Alſo gefchiehet unters 
weilen auch Der Semper⸗ mannen, Die niemand mit 
Recht verwerffen fan; ferner Der Semper » Beute, 
Die zwar geringeren Standes ald der Adel, dennoch 
aber gewiffer Lehen fähig find: Siehe Be/ild. Theſaur- 
Brast, voc. Semperfrey, und S2eida). in Notabil. 


\ 


- 
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auch wuͤrklich die Kaiſerliche Belehnung Darüber 
erhielt. Sonſt ſollen dieſe behyden Orte Wuͤrzbur⸗ 
giſche Mayn⸗Lehen ſeyn, gleichwohl haben ſie die 
weiblichen Erben des lezt verſtorbenen Grafens noch 
immer in Beſitz, wie die Zeitungen von 1735 
und 733meldhe. 
Hierauf folgen am Mayn die anſehnlichen 
Flecken Eiffelſtadt oder Eibelſtatt und Rans⸗ 
acker, imgleichen das Staͤdtgen Heidingsfeld 
oder quch Hetzfeld genant. Dieſer Ort iſt Wuͤrz⸗ 
burgiſch, und ſoll vor dieſem nur ein Dorf gewe⸗ 
ſen ſeyn, ſo den Grafen von Rothenburg an 


der Tauber gehoͤret hat, die es dem Stift Ful⸗ 


da zu Lehen gegeben. Nach der Hand hat es un⸗ 
terſchiedene Herren gehabt, bis es endlich an das 
Stift Wuͤrzburg gekommen. Es ru ſich 
daſelbſt ein Benedictiner ⸗Nonnen⸗Cloſter, wel⸗ 
ches im Jahr 1070. von Albetrade, Gräfin von 
Vohburg, Margaraf nermanns Wittwe u. tr 
ner gebohrnen Gräfin von Banz, ſoll ſeyn ge 
ftiftee worden; wie denn auch ein Sohn und Toch⸗ 
ter von ihr Darinnen begraben liegen. 


Das dritte Capitel. 
Von dem Lauf des Mahn⸗Stroms 
von Würzburg nach Carlſtadt, Ge⸗ 


münd , Lohr, ferner zum Schloß Rothanfels 


bis.auf Wertheim; nebſt einer genauen Be⸗ 
iu ſchreibung etlicher Graͤnz⸗Oerter. * 





I; einer halben Stunde nad) Wuͤrzburg 


SOn Heidingsfeld gelanget der Mayn in 


— — — 


als der Haupt⸗ und Reñdent Stadt et | 


” 
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Biſchofs von dem Stift gleiches Namens. Nah 

„ ‚stliher Meynung ſoll ſie des beruͤhmten Welt⸗ 
—1 Beſchitibers Prolomät Artaunm oder Aretanium 
ſeyn. Bon dein erſten deutſchen gekroͤnten Poeten 
Conrad Pickel, ſonſt Celtes genant, welcher 
von: Wipfeld am Mayn buͤrtig war, wird fie 
Erkebipoſs benamet, und zwar von dem hevdni⸗ 
ſchen Abgott Erebo. Gleichwohl aber lieſet man 
nirgends, daß ihn die alten Deutſchen jemals un⸗ 
ter ihre Goͤtter gezehlet haͤtten. Der Abt‘ Tri⸗ 
themius von Spanheim nennet ſie Rocpolim 
und Marcopolin, Andere hingegen vermeynen, 


DaB ſie ihren Namen von dem Wort Wirth/ zu 


atein Caupo, und im Griechiſchen Tawdexeuss 
empfangen habe; weil nemlich vor Alters viele 


Wurthe daſelbſt gewohnet, Die ſich von den Gaͤ⸗ 


ten / ſo bey ihnen eingekehret, genaͤhret haͤtten. 
Noch andere wollen, dieſer Name komme viel⸗ 
leicht von: ſelbigen Schloſſes entweder erſtem oder 
doch vornehmſtem Beſitzer her, welcher Wiricus, 
Wireus oder Wirſus geheiſſen habe: Wie es 

denn vor Zeiten Nichte ungewoͤhuliches geweſen, 
daß die Schloͤſſer und Städte nach ihrer Beſi⸗ 

ger. Namen waͤren genennet werden? Endlich 
wollen einige behaupten, daß ſie ihren eigentli⸗ 

hen Namen von dem Woͤrtlein Wirzwelches 
ſo viel als ſuͤſſen und unvergohrnen Moftbabetite, 

indem ſo wohl vor Alters als auch noch jetzo in 
ſelbiger Gegend mehr als an irgend einem andern 
‚Orte ſehr guter Wein töachfe, der weit und breit 
verfuͤhret werde. Dahero wird es von denenjeni⸗ 


gm, ſo dieſer Meynung benpftichten/ als ein Feh⸗ 


I‘ der ausgeleget, wenn —— Dirsbung, Woͤrz⸗ 


burg, und alſo ſtatt zuchſtabens J · ein U. 


Pre 


— — 
4 * Dontwhedier Anis ! Im 








anne 


MWabet. Gleichwohl wird Diefesnon audern wid: 


rum verworſſen, und gegentheils erwieſen worden 


— 


J If ẽs, der während feiner Herumirrung auf dem 
eer 


daß vor Zeiten in ſelbiger Gegend weder Gretel | 


noch Wein gewachſen, ſondern vielmehr ein dicht - \ 
Wald geſtanden * Inzwiſchen — halb | 


ateiniſcher und halb griechiſcher Name Herbipo. 


lis, auf deutſch nichts anders als cine Kraͤuter. 
= Dieler anderer Muchmaffuugen allhit | 
efchroeigen. . | 
Ton. ihrem erften Arkptunge oder vor ihrem | 
* iſt bey den Welt :Zeit- und Geſchicht⸗ 
reibern nichts gruͤndliches zu finden, odet 
etwas ſicheres zu melden: Denn; daß U⸗ 


bis an den Rhein foll gekommen ſeyn, mu 


- ihrer Erbauung‘ Anlaß: gegeben habe) diefes wid 


nicht allein von Cornelio Tacito, fordern auch 
von andern und dein meiſten Schrift: Stellern fͤüt 
‚eine Fabel gehalten. So viel iſt inzwiſchen g 
* ax; 114 Kon —* das *— 6 si * N 
ersoge Reſidenz geweſen. Sie hegt, wie 

am Mayn in einer Ebene, und: it al | 


ggedacht 
Iso fruchtbaren Hügeln; — * 
| 2, 9 — 





Weinbergen um 
ich Der nahe bey ent u auf 





1 Steinberg wachſende ſo genante Stein⸗ 


—** berühmt it, Reese 
Reimen mit ängeführet wich 


gu Bawarach armen, wu ringen 
min, an um Son Sein, Dame 


755 4 
⸗ ae > * 
* 


I 2: “ — ua Au 


\ 
a” 2 1 
er Zie 
— — 
J = 


nz 


ESLLELLELH 


h 
N 


Ita: = 8 


ER 


| 





rrzmıM 
BAR I, 
’ 1, M 


mm 

— 
m 
. 
+ 


h 
) 


— \ — 
ZINN ES 
aa 


B 


ri lf 


| 


—— — 
—V——— 


DT Bull Fi 


u —— u 


ee 
u 


r 


N 


—_— 


13 
U Runter un +} 
Sei 


mim 
u 


| 


| 
ED 


Il 


| 


il 














| 1 — an Zumg ZIAMZE UL zruopafog meympelenp = Yrozp Ware gg ARE. zredlon] 


- B a — u uw - — — — — — — 
er — — — — ee zu ——————— —— m m — — — > 


- —  — ö — —— —— —ñ —ñ —ñ ee = — — une — ⸗ — 
— — — — —— -. 


- * D 
ya . x 2 — — 2 “ Bu — 
> - . . * 
. — — * J * 
—W J - ‘ 
u 2 r x * * J = 
- x * 
+ — — J 4* .‘ 
. ’ . 1 
J J ⸗ ‘ - » * 
— f - —_ “ .- n * Pr 
‘s * * — . u * 
- - u . . 
2 . . * * en) ’ u - 2* * 
= - 2 * J — 
EL — * 





J * 
r B #8 y . . = 
-.. ‘ . r 
. . 
-h ae“ . F + 
u n . - - . * 
nr . F ‘ 
- A 5 4 
— — P\ 
— . . ” —— 
> D — u 
. + jr * * gt 
. f Pd * = — 
T 2. * 
- - J— J “ . 
. » 
* > \ 2 - . sr ‘ 
F ’ ’ . - - 
J 
J x .‘ı1, » 4‘ 
J 5 h x - PAR 
. — 
.r ER, = Ps „ x 
‘ - P . . 


ı 








. - r ’ - ’ 
, — Eh ‘ —J — J 
‘ - J — * 5 » 
” . = - > 
- ‘ z 
. . —F 
e - 
R 9 J J 
— + 
+ * 
F ha * u — u ® 
" — P b - 
* - . \ “ . 4 = 
[7 „+ “ » * 
— — a - r 
. = FR . . - 
‘ . ’ u mE 4a 
. J ⸗ — 
J — PR 
r - + — F =. „re . j} . . * 
— — Ba A - . * 
\ + 
* — -. ei . a * — * 
* . u ö 
NT J te 4 t 
> 
. — J — 
- % * * 
Br 
. ’ e J 
* . = 
- - au‘ - ? * * 
⸗ — ’ “ 
* — 
ai z u ‘ * 
— u 
B J 
—* J * 
2 / N . — — 
. - — — — FE 
. gr = ——— ur nn sum, ti eye PrZ 
— u Tr TE nF — * — 2 2 2* 





gle 


74 


J 


dby Goo 


> 


ze 
2 


Jiti 


Die 





Gie iſt ich anein nit Gräben und Mayer | 
wohl verwahret, föndern auch ſonſt nebft Der üs 
bir dem Mayn gelegerien Vorſtadt treflich befeftie 
get, und mit: einer Ro er Fortification nad) der 
arueften noch: wenig braͤuchlichen Art dergeſtalt 
umgeben, daß ſie mit Recht unter Die vornehm⸗ 
ſten feſten Plaͤtze in Deutſchland Fan gezehlet wer⸗ 
den. Sonderlich iſt ihre Fortification von dem | 
verſtorbenen Biſchof » Johann Philipp von 
Greiffenklau, um ein auſehnliches verftärket were 
den; Dennoch ift fie rmegen der allzu nah gelegegee _ 
nen Berge nicht wohl ju vertheidigen. Veygehen⸗ 
des Kupfer giebt einen deutlichern Begrif davon. 

Unter den daſigen ungemein pracht igen Kirchen 
iſt infonderheit der Doms oder Die Biſchofliche 
Kirche zu Er. Kilian ſehenewurdig, welche ſeh 
watlauftig iR und groſſe Reichthumer in fich faſ⸗ 
ſet. Die Biſchoͤffe haben ihre Begraͤbniſſe dar⸗ 
inren / doch wird ihr Eingeweide in die daſi 
Schloß Kirche und das Herz, wie shen —*3 
worden, in das Cloſter Sborach in eine aus⸗ 
—— darzu verordnete Capelle begraben. Nebſt | 

öflichen find auch noch verſchiedener an⸗ 
Mei: rehmer Leute Grabmaͤler in dieſer Kirche 
u fen. BE: Das Begrabniß de a 
| Bernard von Solms, der in.der Schlacht ges 
Ben Den, "Marsgrafen Albrecht von Branden⸗ 
burg bey noch gar j — sah en, erfchpffen wor⸗ 
Der ·hohe Altar beftchet aus uͤlen 
* ſchwarzem I 34 * einen halben Circel 
vorflellen , uͤnd emeüberaug kuͤnſtli 1 gar 4 
Kugel von Hol und wer — a Be eg j 
demielben iſt ein Herzogs⸗ Hut zu fehen. Alte Zier⸗ 
tan dieſes Altars, yet das ul, 8 
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die gmen groſſen Leuchter „die vor dem Altarfishen, 
‚find von purem Silber; mie nicht weriger quch 
viele Statuen, die unſern Heyland ‚die Jungfrau 
Maria, und bot etliche Deiligen in Lebens⸗ Groſ⸗ 
m: e. vorftellen: ‚Sin dem Chor, ſo etliche Stuffen 

zher als das Schif ifts erblickt man die (de 


ſten und koftbarften Tapezerenen , worauf die Ge⸗ 


ſchichte Des Alten Teſtaments zu fehen md. Das 


Sgqhif begreifet verſchiedene Eapellen in ſich, mare 


innen man von allen Seiten: guldene und ß Iberne 
Gefhaͤße ſchimmern ſiehet. 

‚Neben der Dom⸗Kirche ſtehet noch —— 
re ſchoͤne Eapelle , Deren inwendiges Durchgehends 
E: armor iſt. Es lies ſich Diefelbe.der Bis 

of Job: Philipp Stans, Graf von Schoͤn⸗ 

born, der 1719. geftorben iſt noch ben Lebze⸗ 


e; zu feinem Begräbniß Ort erbauen, Auch wud 


gedachter Kirche ein altes gefchriebeneg Evange⸗ 
lien⸗Buch aufbehalten , woraus man das; ats 
hindurch Die. Evangelia Aabzufingen pfleget. Es 
Me daſſelbe ſchr ſauber ingebnnden auswendig 
nit Gold und Silber beſchlagen und mit flllir 
chen Edelgeſteinen reichlich ‚gezieret- ; - Auf: dem 
vordern Deckel ftehen folgende. Drey wohl geſchyit⸗ 
30% und We ein geſabte Ata gon Se Wr 


— — * i at 
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7 TH der Vorlaufer das iſt / Zoehaymn⸗ 
der Taͤuffer. Unten DARAN — man ſolende 
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"pas — neue 1 Drinfkkr,ober — — 
Stiſt zu Se Salvator, hat ſeinen eigenen 
Probſt, und ſoll vor: Zeiten auf deſſen Stelle ein. 
Tempelder Heydniſchen Abgoͤttin Diana geftans 
denhaben. Auch fol an Diefem Orte, wo nun die 

Kircht ſtehet, der Heilige Kilianus nebſt ſeinen 
berden: Gefaͤhrden Colonato oder: Colomano 
und Theodomano von der Herzogin Gailana 
ſeyn umgebracht und verſcharret worden. Wie 
denn in dieſer Kirche und zwar in einer Gruft an⸗ 
voch der ſteinerne Sarg, und in dieſem ein beſon⸗ 


ders dar zu verfertigtes Kaſtgen zuſehen iſt, worin ⸗ 


nen die Gebeine Des“ Heiligen Kilians und. er⸗ 
wehnter ſeiner beyden Geſellen Colomans und 
Tettmans verwahret werden. um den ‚Sage | 
Bet dieſe lateiniſche Grabſchrift: 


R. Przfal erat Killena: Sacer; » Comag su 
IR, * cexdos, d IT 
Totmannus Levita prius, Chili ci omnes: 
Illos devote millos‘ Domini: venetate. 


Dem Sarg gegemüberin der Mauer —— 
andere Schrift eingehauen, welche das Jahr, in 
 toelchem gedachte «Heilige umgebracht worden nebſt 
dem Jahr ihrer Heiligſprechung anzeiget. Ohn⸗ 
‚weit von Des: Heil. Kiliaus und ſeiner Geſellen 
Gen ablicctm man an — Mauer das — 











we Die — —— — 


on —— — ais des got 








Biſchofẽ zu far folgende Grabe 


ſchrift eingehauen iſt· <>: 


Septingentefi mo N — qu = —* 
‚Burchhardus moritur, Carpufgue uum ‚pe 


tue 


R —2 Sandorum tumahınd, "au Kai, 
- 


horn. . 
‚Per. Megingaudum: hiceeffotem. venerandım, 


ur * der Vor ſiadt über dem Man che das cel⸗ 






— Burckhard; ferner das Colleglat⸗ 
ift zu St. Johannis im Haug, ſo vormals 


in Er Bon finde Hoch, Zach Spait — se 


genant, geſtanden dat, von dem 
Philipp von Schoͤnborn aber, der die Sion 


Wuͤrzhurg z ubefeſtigen anfing, und den Mayn 
um den Julier · Spital nach dent: Felde fu: leiten 
lies, in die Stadt verleget wurde, zu welchen neuen 
Gute erden regulairen Chorhersen jährlich-s800, 


[den verordnete: Die daſige Kirche iſt gegen⸗ 
waͤrtig ein ſehr prächtiges Gebaͤude, und in der 


Form der Se. Perewsfirche Ju Rom mit einer 


runden Kuppel aufgebauet. Ihres gleichen iſt weit 
und breit nicht anzutxeffen. Ihren Namen hat it 


daher, weil ſie anfangs ſamt Dem Kloſter auf einem 


Huͤgel aufgebauet geweſen. 


Die ubrigen Kirchen ſind dire: St 


BRaͤche die St. Petecroripche Die ir im 


Blechner Viertel, die Johanniterkirche, die 


‚Mariencapelle auf dem Markt‘, die Todten⸗ 


apelle, und die Schatrenkirche oder das SE; 
— — ein A“ 


— 





Verne 2. 
fer in der. St. Burckhards Vorſtadt über dem 
Waſſer . Es wurde am Jahr 1134. oder 1140. 
von dem Biſchof ⸗Emmerich geſtiftet, und dem 
hHeiligen Kilian zu Ehren, ber von Geburt ein 
Schottlander geweſen, mit lauter Schottlaͤndern 
beſetzet · Zum erſten Abt verordnete er den Heili⸗ 
gen Macarium, gleichfals einen Schottlaͤnder, 
welchen er aus dem Kloſter Emeran von Nee 
genſpurg dahin berief. An jaͤhrlichen Einkunften hat 
er ſo viel beſtimmet, als ein Domhert auſſerhalb 





va Capitel jaͤhtlich Einkommens hat, welches 


der, daſige Abt auch noch jetzo genieſet. (Erw 
wehnter Biſchof hat auch Die Verordnung ges 
macht , daß man ihn nach ſeinem Todte in dieſts 
Kloſter tragen, darinnen über Nacht ſtehen laſſen, 
und von dannen weiter ind: Doinſtift bringen und 


alda begraben ſolle. Ob nun ſchon dieſer Bis 


ſchof Emmerich, weil er in Welſchland verſtor⸗ 
ben, nicht hier beygeſetzet worden / wiewohl ſolches 
Trit hewius dennoch bejahet 5 fo iſt vermittelſt au⸗ 
geführten feiner Verordnung nach Der Zeit Die Ge⸗ 
wohnheit entfprumgen; daß man noch jego die ver⸗ 
ſtorbene Biſchoffe zu Würzburg die erſte Nacht 
win Schotten ſiehen läffet... Anfquglich lebten 
die darinneırbefindtichen Moͤnche nach den Kegeln 
des Heil. Benedicti; als aber die Schottiſchen 
Aebte gar ubele Wirthſchaft zutreiben, und ein aͤ⸗ 


ies Leben qufähten: anfitigert,' twoDutch: Das 


gen, wodur 
Kloſter faſt um ſein gaͤnzliches Vermoͤgen kam, fo 
jagte der Biſchof Lorenz im: Zahn 1452. die 
Schotten heraus, und ſetzte deutſche Burßfelder 
Benedictiner Moͤnche an deren Stele hinein. 
Was von der erſten Stiftung an vor Aebte darjn · 
gen selbe bb: het Er Bei -- 
Te Bi 4 : ⸗ 
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beſondern Chronik von dem Kloſter St. Jacob; 


denn es iſt derſelbe im Jahr 15 06. ſelbſt Adt darin⸗ 
nen geweſen. Ferner kan nachgeſchlagen werden 
Frieſe in der Wuͤrzburgiſchen Chronik, im⸗ 
gleichen Ludw p 503. Sonſt iſt dieſes Schot⸗ 
tencloſter eines von denenjenigen fünf Klöftern, Die 


An ihrem Orden eine Art einer Republifaudmge | 
- then, und, ohne uhter einem General zuſtehen, N) | 


ſelbſt einen Dorfteher erwehlen, der alles anordnen 
wuß. Dieſe fuͤnf Kloͤſter liegen in eben ſo viel 
Städten, als zu Wien in Oeſterreich zu Urs 
genſpurg in Bayern, zu Dovayin Flandern, zu 
Dieulegarde, nicht weit von Pontamuͤſſon, in 


Lothringen, und dieſes hier zu Wurzourg in 


Franken. — TREE 5 Rd GER a 7 
Neebſt dieſem giebt es noch viele andere Klöfler 


und Kirchen mehr in dieſer Stadt, worunter die 


vornehmſten ſind, das Cappuziner ⸗das Domi⸗ 


Eenicaner⸗oder Prediger⸗das Franziscaner und 


das Earmekiterclofter ; ferner die Carthaus, das 
Jeſuitercollegium ober. Schule, worinnen eine 
ſchoͤne Bibliothel befindlich, und noch einigents 
dere mehr Ferner verdienet in Betrachtung geyo⸗ 
gen zuwerden, Der daſige wunderſchoͤne Julier⸗ 
Spital, welcher ſo groß, daß er von vielem einem 
Meinen Staͤdtgen verglichen wird; Es werden 


darinnen vier hundert Perſonen, ſowohl mannli⸗ 
chen als weiblichen Geſchlechtes unterhalten. Er 


⸗beſtehet in einem groſſen Gebaͤude zwiſchen zweyen 
" fehrweitlauffigen Fluͤgeln/ und man gelanget ver⸗ 


r7mittelſt zweyer Stufen, durch den vornehmſten 


EEingang in das Hauytgebaͤnde · Gleich vorne 
un Rechten und zur Linde trift man zwey ſchone 


Waller ien oder Gaͤnge air; die wie Bewoͤlber une 


Ber. Ga gt 


x 
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legt ſind, vermittelſt deren man zu denenjenigen 
Hertern gelanget, woraus die darinnen befindlichen 
Armen ihren. benothigten Unterhalt bekommen. 
Oben an der Treppe des Pavillons oder des 
Hauptgebaͤudes ſieht man einen Vorſaal, mus -- 
durch man zu zweyen verſchlagenen Gaͤngen gelan⸗ 
get, auf den laͤngſt nach der Reihe hin die Ge⸗ 
macher Der armen Leute angelegt ſind. Dieſer 
aemliche Saal fuͤhret auch noch zu einem andern 
überaus ſchoͤnen, groſſen / durch und durch mit 
Bildhauerarbeit gezierten, imgleichen ſchoͤn ge⸗ 
wahlten und uͤberguldeten Saal. Dieſer hat zue 
linken Hand zwey groffe Cabineter, worinnen lich 
die Biſchoͤffe in der Charwoche aufzuhalten pfle⸗ 
gen. Das zweyte Stokwerk iſt wie das erſte be⸗ 


ſchaffen, und ebenfals mit einem fo. vortreflichen 


Saal verſehen, wie derjenige iſt, deſſen wir alleweile 
Meldung gethan haben: In dieſem pfleget der 
Viſchof in Beyſeyn des Capitels am grünen Don⸗ 
erſtage zwoͤlf armen Mannern bie Fuͤſſe zuwa⸗ 
ſchen. Wenn dieſes geſchehen iſt, ſpeiſet er ſie, 
‚und. wartet ihnen nebſt ſeinen Stiſftsherren hey 
Tiſch auf. Diefehalten nachgehends mit ihm in 
‚den Unterſaal die Mittagstafel. Hinter dem 


Spitaliſt ein ungemein fhöner,mit Springbrun ⸗ 


nen, Grotten / und einer ſehr wohl unterhaltenen 
Orangerie gezierter Garten, welcher eingigund-aks 

lein den Armen zur Ergoͤtzung dienet, in demſelben 
nach Gefallen, wenn ſie yur wollen, frey 


‚berumgeben zufönnen, Der verftorbene Bifchof + 


Johann Philipp Sranz von Schoͤnborn/ Dee 
«ig allen Sachen prachkigrear , wolte dieſes Ges 
baͤude mit noch vier folchen Wohnhaͤuſern, wie 


2 


ü dieſes iſt/ bermehren laſſen, die in der Mitten einen 


Lu 





lo BlnEOTTCH "aufgerichtet. . Schon nah 
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ſchoͤnen · Hof wurden ausgemacht Haben) es hat ihn 
aber der Jod an ſolchem Vorhaben verhindeit. 
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Aaffer Dieferibsefinden ſich ſoyt nach richrere Sy⸗ 


ialer in Wurʒbutg der on Zohl ſich wohl auf ſunſ⸗ 
gehen bis ſechzehen belaufen mag, und die mehien⸗ 


theils auf eine ſolche Art erbauet ſind, daß ſie von 


der Guͤte und: dem Reichthum des Landes einen 
ſattſamen Bewels ablegen konnen. Souſt hat 
man auch das Armenhaus, das Deutſche Haus, 
ura d. g. o. m. zubeſichtigen. 

Die daſtge ziemlich beruhmte Univerſſtaͤt iſt um 
wſtenmat im Jahr 403. von dem Biſchof Jo⸗ 
Kane geſtiftet worden/ hat aber nur ſieben Jahre 
Beſtand gehaht, weil nach deſſen Todte die Bur⸗ 
ger und Geiſthiehen eine groſſe Meuteten und Un 


ruhe anrichteten; Mars vero cum Muſis convenire 
ati porelt. Dieſerwegen verlegte man ſie nach Er⸗ 
füre. Endlich hat ſie Biſchof Julius von Wuͤr⸗ 


burg: im: Jahr 1588. wieber Hm Schwang ge⸗ 
bracht, und mit ſtattlichem Einkonmmen verſehen , 
Buß in dem daſigen Leminario oder Stipendiaten⸗ 
Be bey hundert Studenten der Heiligen 

chrift / und fuͤnf und zwangig Adeliche, ſo Siu⸗ 
direns halber dieſe Univerſſtaͤt deſuchen, ihren reiche 
lichen Unterhalt haben. Die Proſeſſores haben 
ihre eigene ſchoͤne Kirche ſo Die Univerſitaͤtskir⸗ 
che genennet wird Der Biſchof Johann Phi⸗ 
lipp Franʒ von Schönborn ſuchte im: Jahr 
710. dieſe Unwerſitaͤt immer mehr und mehr in 
Flor zubringen; begnadigte daher unter ander die 
tofeſſores Juris und Medicind mit der Raths⸗ 
Wuͤrde. Auch wurbe auf deſſen Anor dnung ein 
moedieiniſcher Gärten allda angelegt und die Pro⸗ 


1717. 
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97 erkauften Ihro Hochfuͤrſtliche Gnaden Jo⸗ 
„ bam Philipp Freyherr von Greiffenclau su 
„ Voltach nicht allein nebſt der zahlreichen Fauſti⸗ 
byen, auch die ſogenante Fabriciſche Bibliothek, 
\; MD eine zu Dettelbach im Hoſpital geſtandene 
Menge alter Bücher, zu der Wuͤrzburgiſchen Uni⸗ 
„ Wil Bibliothek; ſondern lieſſen auch derſelben 
Foftbare Werle von ihrem eigenen Buͤcher⸗ 
Vorrath einverleiben. Wie denn auch vor einiger 
Zat wuͤrllich ein Bibliothecarius Darüber beſtellet 
., MDR... Neber dieſes hatte: andy Der Biſcho 
Chriſtophz Franʒ Freyhetr von Hutten, als 
yoch Domdechant geweſen, und ſich ſehr bemuͤhe⸗ 
ten bie Mtermuͤmer des höher Doniſtifts hervor 
wſochen, das Gluck gehabt/ eine vermuthlich in den 
Scthwevdiſch / und Baurenkriegen verſtekte Bibllo⸗ 
„„ ME: fol mebit vielen ‘hundert gedrukten Buͤ⸗ 
1 Gem aus: ı76; Mianuferipten beſtund/ (: bereit 
beſondens "rare Stuͤcke im Coburgiſchen Zei⸗ 
ungs⸗Exytractvom Jahr 1717.p. 210. und in D. 
Boꝛtſtied Ludwigs Univerſal⸗ Hiſtorie in den 


‚', Supplementis' angemerket find, ) unter Dem Dache 
f' des erwehnten Domſtifts äufinden, © 2%. 


unter den weltlichen Gebaͤuden, ſo dieſes Ortes 
— enswurdig find‘, "werdiener nicht allein in der 
Mr Stade die Peuer-fondern auch Die jetzige Reſidenz 
ui er Vorzug. Der vorige Biſchof von Hutten 
es Diejeinprächtigen Pallaft anlagen, und Der jetzi⸗ 
RBiſchef Fiedrich Carl von | 

je läßt ihm onendE ausbauen.‘ Wenn er eitimal 
1y rtigiäft, G wird man wenig feines gleichen it 
br Haufohndantreffe. In die Laͤnge hat exdrep 
> dert und etliche und ſechtig Schuh, md faffer 
„u nf groſſe Hoſe inſich Die dornehuie Troppe 


IM 


rl won Schönborn 


Er 
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iſi von Marmor, imgleichen die Capelle, dr Way 


boah Diegrefien Sale indem Patlaf und ale En 
mine und. Thären find: mit. Marmor bebleidet 


Der Garten giebt Der Pracht. des Gebaudes nichts 
nach. Man hat ſeinetwegen die Waͤlleweiter ein⸗ 


waͤrts geruͤckt, und die Graben ausgefuͤllet. Es 


iſt aber. dieſes Eoftbare Gebaͤude blos aus der Urs 


ſache von den, Biſchof Johann Philipp granʒ 
angeleget worden, meilder Weg nachdem Berges 
Schloſſe rauh und uneben, und daher für die Kut⸗ 
ſchen ſehr unbequem iſt. Nebſt diefem iſt zube⸗ 
irxrachten das Schloß Grohshauſen, das: Rath⸗ 
Haus, und die ſteinerne Maynbruͤcke von jehen 
Schwibboͤgen, auf. welcher, nach der Stadt iur 
zwolf ſchoͤne Statuen oder. Bilder von verſchiede⸗ 
nen Heiligen ſtehen, und ihr ein eben ſo gutes An⸗ 
ſehen gehen, als die auf der Bruͤcke nach der En⸗ 


geleburg zu Rom. Imgleichen verdienen auch 
etliche ſchoͤne neugebaute Mühlen in Augenkhein 
genommen zuwerden. Die Haͤuſer ſind durchge⸗ 


ends anfchnlich. aber die Gaflen eitons enge. 


lieberhaupt wird die Stadt. Würzburg in acht 


WViertel abgetheilet, nemlich indie vier Stadtoitte 
tel, und in die vier Vorſtaͤdte. Erſtlich in. den 


vordern Greſſen won einem gewiſſen Hof alfo 


genant, 2. in das Dietrichs« Viertel, von dem 
darinnen gelegenen Se. Dietrichs⸗Spital alſo 
benamet, 3. in das Baſtheimer⸗ Viertel, worin 
nen der Baſtheimerhof ſtehet, und 4 in das 
Gainheimer⸗ Viertel, ſo auch von einem Hof fr 
nen Namen fuͤhret. Die vier Vorſtaͤdte heiſſen 
Bleichach, Haug, der Sand, und das St 
Burckhard⸗ oder Maynviertel. Dieſe Vor⸗ 

And liegt jenſeit des Mayns, ſie iſt wohl erhaut * 





bvbes Mayn⸗ Stroms. a 
N mitindie Keftunnges Herker. eingefehloffen. Die | 
0 daſige Juden⸗Gaſſe iſt gleichfals ſtrark bewohnet. 
A Obwohl der Biſchof in Der Stadt Wuͤrzburg 
si in geiſt⸗ und weltlichen Sachen ſprechen Fan’, fo 
m hatſie doch auch ihren: eigenen Magiſtrat ‚oder 
d Stadt Rath. Sonſt werden unterſchiedliche 
Ah Gerichte daſelbſt gezehlet, als Das Canzeley⸗ Ge⸗ 
ol richte, dag Hof⸗ und Rittermann oder Lehen⸗ 
a Berichte, das Stadt⸗ Gerichte, das Sand» Gerich⸗ 
11 tedes Derzogthums: Kranken, das Bruͤcken⸗Ge⸗ 
m richte , das Keller Gerichte der Dom; Herren im 
—LB Bruder⸗ Hof zu Wüͤrzburg, c. | 
u DR Stadt⸗Wappen beftchet aus einer vier⸗ 
un) edigten roth und filbernen Fahne an einer gul⸗ 
‚it Denen Lange, bandweiß gelegt, im binnen Felde. 
ns Es werden Des Jahrs vier Märkte allda gehalten, 
nt der erſte den Sonntag vor Oculi , Der zwete den 
um Kilians⸗Tag, der dritte auf Michaelis und 
und der vierte auf Allerheiligen Die Stadt liegt 
—1 anter dem 49; Grad 46. Minuten Latitüdinis, 
MT: ink unter dem 31. Grad 34 Minuten Longieu- 
ih ums J =“ 
1 Wenn wan ‚aus: der: ‚Stadt über. die ſchone 
P Mann Bructe gehet, ſo gelanget man in das ſo 
sl —— Viertel oder in die Vorſtadt St. 
Buſckhard aus dieſer aber in das auf einem 
zul Haben Benge den man Unſerer Srauen Berg 
—9 Bennett, gelegene ſehr ‚heisliche: und überaus fefle 
M Schloß Marienburg: : Dieſe Marienburg 
9 liegt der Stadt Würsbürtgs: gegen Abend. Der 
berg worauf ſie —— fe flelſicht und ziennjch 
9 Hoc) / auch von andern Bergen: ſo weit abgeſon⸗ 
Bert ; daß dieſe dem Schloß nichts ſchaden koͤn⸗ 
nr An, Vor diefem foll fie Alt⸗Wuͤrzburg * 

| en⸗ 





tanus, Der. heiligen: STungfrauen Marien ju Chr 


-  »entlic-guofle Wein Gäffer ,-Diesalie.mit ftorken 


54. Denkwuͤrdiger Antiquarus 
| fen > den jegigen Namen Frauenberg Staunen 
burg oder Marienburg aber , von einer Kirche, 
welche pormals der lezte Herzog in Franken He⸗ 
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ren allda gebauet:gehabt ‚erhalten haben. Ani | 

iſt fie. ſehe prächtig aufgeführer und mit vierfhbe | 
nien Thürnen gezieret, auf Derenihöchftenund ans ' 
fehnlichiten oben auf Der Spitze Das Bildnis der 
Zungfrauen Mori gang uͤberguldet ſtehet Die 
Sräben umher find tief, die Mauern ſtark, dit 
Malle Dick, Die Schanzen und Bollwerke wohl 
befeftiger. Nicht weniger’ it fie an etlichen Orted 
mir doppelten Zeitungs: Perfern verfehen; melde 
nnd) immer vermehret und: nerbeffene werden Uben ' 


‘ 


haupr dorften ihr mob] wenig Berge Schlößet | 
an Hracht und Adfehen beykommen. 
Indvwendig iſt ſiec mit den praͤchtigſten Gemd 

chexn, Sälen und Gaͤngen reichlich verſchen. 
Man findet daſelbſtreinen anſehnlichen Marſtall, 
eine wohlverſehene Kunft» Kammer, und eine | 
henswuͤrdiges Zeughaus. Der daſige groſſe und | 
tiefe Keller iſt durchgehends in den Felßen gehau⸗ 
en und ſo wohl ausgearbeitet, daß man ſeines 

5 zen finden wird. Es fällt: zwar duch 
keine andere Oefnung als durch die Thuͤre inigeb 
Licht hinein, dennoch aber witd er permittelſt nit 
den kichten, die auf berguldeten Atm⸗ deuchtern ſie⸗ 

Sen, volllommen erhellet. Es liegen in dieſem 
Keller: ſehr viele, und zum Theil ganz auſſerh⸗ 


I 


eiſernen Reiffen, von drey bis vier hundert: Pfund 
 fehiver „gebunden, und insgeſamt mit Bitohaust 
Arbeit gezieret, auch durchgehende :: mit den 
herrlichſten amd beſten Weinen angefüllet I 
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=. man denn den Vemden dovon in koſten 
rl ν— | 


Aus dem Schloß ‚Höfe fomt man in * Zeug ' 
aus Hof Dirſes Geraude beſtehet aus gebacke⸗ 
den Steinen und Werkſtucken. Die unterſten 
Gänge ſind treflich gewoͤlbet, und man erblicket 
deychundert und ſechjig gegoſſene Canonen darin⸗ 
en, worunter etliche vierzig bis aeht und vierzig 
Huͤndige Kugrin ſchieſſen. Die Pfeiler worauf 
das Gewoſhe ruhet, ſiind nebſt den Waͤnden mit 
allen: benoͤthigten Werkzeugen der Feuerwerker, 
aund zu der Artilkrie gehörigen Sachen‘, ſo gar 





bis auf: dag: —*** Geſchirre behaͤnget · Unten 


herum ſtehen lauter Kalten vol Flinten⸗Kugeln. 
Uber din Saal find groſſe und ſchoͤne Gewoͤlber 
doller Mund⸗Proviant, für ſechs tauſend Mann 
auf ein Jahr iang. Die obern Säle dienen zur 
Varwahrung des Gewehrs, und man will vers 
ſichern —* vierzig tauſend Mann ſo weht zu 
MPferd als zu Fuß/ reichlich damit verſorget wen 
den kongten. Anbey befindet ſich alles an einer ſol⸗ 


den Drdnung „daß man ſich Darüber verwundern 
ag Der geringſte leere Raum iſt mit Flinten⸗ 


Stlinis Kugeln und — — m 
SER HEN rin ft — QRi in — 
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jenige;benftaftben , womit, es ſey zu Ernſt oader jur 


9 "ie ‚ Feuer und —— erreget und zuwege ge⸗ 


Rn werben Edunen. Hierzu werden nicht alein 
MPulver, Kugeln, Cartaͤtſchen, Bomdar, Tarcaffen, 
Breanaten vnd andere Feuer Kiwein maeichletz Je 
Bas quch Raqueten, Sıhwermer ‚Schläge Ke 
udgen, gr ar — Süten — — 
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angefuͤllet. Der Hof die ſes Zeughaußes und alle 





Baſieyen des Schloßes find mit Bomben und 
Canonen⸗Kugeln angtfuͤllet. Mit einen Worte, 
wenn. man dies Schloß recht betrachtet, fo wuͤr⸗ 
de manes ehe für einen Tempel des Martis, als 
fuͤr den Pallafteines Friedens⸗Fuͤr ſten halten. 


Im Jahr 15 25. wurde der Biſchof Conrab 


von Thůuͤngen von: zwanzig tauſend rebelliſchen 
Bauern in dieſe Marienburg eingeſchloſſen und 
F belagert. Es ſtekten dieſelben damals viele Cld- 


ſter in Brand, fie ſchaͤndeten Die Nohnen, iui⸗ 


nirten die Reliquien und Heiligthuͤmer, plünders 
ten die Doͤrffer aus, anbey droheten fie dem Bis 
ſchof mie ſchimpflichen Worten, und wolten ihm | 
‚alle Gewalt anthun, wenn er. das Schloß nicht 
gutwillig übergeben twürde: Ehe fie es aber gewin⸗ 


nen konten, eilten die Schwaͤbiſchen Bundsge⸗ 


noſſen dem Biſchof zu Huͤlffe, zerſtreueten die | 


— — 
— — en u nn u Tage mu mu am ZU Bent mug z 


Bauern z ſchlugen deren eine aroffe Anzahl todt 
und bekamen viele gefangen. Von dieſen lies der 


Biſchof zwey hundert fünf und ſiebenig hit 


u richten. 


= Any Jahr a 572. entſiund in dieſer Burg ein 


geoßer Brand... tuoburdb Den miehrefte Theil Del 


felben , ſamt vielen Drieffebaften und alten Urkun⸗ 


. den in die Afcbe geleget wurden. Im fahr 1600, 
ram in dieſem Schloße abermals ein unvermuthe⸗ 


tes Feuer aus, welches demſelben den gaͤnzlichen 


7 Untergang Drohere und dem Bifiof Jul us 


geln ꝛc. Schnur⸗Feuer, Bompen: Röhren ; Euf-KU 
geln, hoͤlzerne vuchſen, Seuer-Stäbe, Feuers Rde 
der, Bienen⸗Schwaͤrme, Waſſer⸗Kugeln, und der⸗ 


gleichen mit darunter begriffen. 


— — — — 


| 


— — 
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dem Sefchlechte der Echter von Meſpelbrunn 
ſich zus Dem Staube ju machen noͤthigte. Als 
min Derfelbe in hoͤchſter Beſtuͤrzung nach der 
Mans Brücke zu eilete, und ibm. die bittern 
Thranen über die Wangen herab rollefen, begega. 
nete ihm eine alte Frau, welche ihm zuredete und; 
zu ihm ſagte: Er folte, fich zufrieden geben, ihr 
Mann waͤre nebft noch vielen andern auf das 
Schloß gelauffen, und.Tie wuͤrden das Feuer bald, 








ſſchen, weil fie Waſſer genug mit ſich genommen, 


tten. Aus nun ſoiches auch geſchahe, ſo be⸗ 
am Die Frau hundert Thaler. zur Verehrung, 
bei fie den Bifchof vor andern fo wohl getroͤſtet 
Im Jahr 1631. den 5. Octobr. eroberte der‘ 
nig in Schweden Guſtavus Adolphus die 
tadt Würzburg ‚: woraus die Biſchoͤflichen 
Soldaten nebft vielen Burgen und Mönchen in 


diefe Grauen: oder. Marienburg flüchteten.. Es. 


war aber dieſelbe Damals nad) nicht aller Orten 


befeſtiget, fondern kur mit einer Mauer und mie 


einem in den Felßen gehauenen Graben · umgeben. 
Der Koͤnig ſetzte derſelben drey ganzer Tage mit 


unglaublichem Ungeſtuͤm zu, und eroberte ie. end⸗ 


lich Den 8. October wider aller Menſchen Vermu⸗ 
then mit. ſtuͤrmender Hand. In dieſem Sturm 
blieben hundert und fumfzig Biſchoͤfliche Solda⸗ 
ten, ein groſſer Theil vom Ausſchuße, und über 
dreyßig Moͤnche. Die Schweden fanden auch eis 
nen herrlichen Vorrath an Hausrath, Proviant, 
Geſchuͤtz, Pulver, Wein und vielen andern Sa⸗ 
chen, nebſt einem groſſen Schatz an God und 
Silber in der Feſtung. Desgleichen wurden ih⸗ 
nen in dem Marſtall viele ſchoͤne Pferde zu Theil. 
u *38 Ds 
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Der betenigten fie das Schloß „und legten, 


eine ſtarke Beſatzung hinein ‚welche aus dem Bi⸗ 


Woſthum Die Brandfhagung eintseiben: mul, 

achdem aber Die Schwediſche Armee mit ihren, 
vor Noͤrdlingen gänzlich war aus dem Feldeges 
ſchlagen worden, fo ruͤkte der Kaiſerliche General, 


iccolomini im Monat October vor Die Stadt 


Dürzburg ; bekam aber. dieſelde nebſt dem 
chloß nicht eher als erſt den 1.8. Faruarlı 1635. 

- mit Accord ein. Von felbiger Zeit an if. die Ma⸗ 
rienburg niemals wieder erobert, toohl-aber von: 
dem Biſchof Iohen Philipp aus dem Frey⸗ 
herrlichen Hauße von Schönborn / nach ausge⸗ 
ſtandenem drengigiährigen Kriege nebſt der Stadt 
MWaͤrzburg mit vielen neuen Baſtehen vortreflih 
befeſtiget worden. 
DDekt erſte, der zu Wůrzburtz zu Ende bes fit 
benden Jahrhunderts den Ehriftlichen Glauben ges. 
prediget hat, war Det. hello Siugnoe Lt 


. Der heilige Kilianus war bon Geburt ein vorneh⸗ 
Schottlaͤnder. Er predigte iin ſiebenden Jahrhundert 
daß Evangelium gzuerſt in ſeinem Vaterlande hernach 
in Engelland und Frankreich. Endlich ſchikte ihn ber 
Pabſt Benedictus det Hm. das Jahr 665. in Fran⸗ 
Een „damit er die Chriſtliche Religion daſelbſt gleiche 


e 


fals einführen moͤchte. Dieſerwegen bemüherg, er ſich 
gleich anfangs Den damaligen Fraͤnkiſchen Heriog 
EGoßbertum den I. zum Chriſtlichen Glauhen zu hewe⸗ 
gen, fand auch ziemlichen Beyfall bey ihm; Allein, 
„weiber ſelbigen wegen ſeines Ehebruchs mit ſeines noch 
lebenden Bruders Trojani Gemahlin Geyla oder Ge⸗ 


ila befttafig , fo nahm dieſe als eine Heidin der er | 


nn “ - 
. 
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cher daher auch noch jetzo des dafigen Stifte Dar 


trön iſt, und von einigen für.den eıften daſigen 
Biſchof ausgegeben wird. . Andere hingegen ſchrei⸗ 
hen dieſe Ehre mit beſſerm Fug dem heiligen 
Burkhard zu, als weichen der erſte Biſchof zu 
Maynʒ Bonifacius als feinen Anverwandten, im 
Jahr 795. den nach Kilians erfolgten Todte in 
dieſer Gegend ganz wieder erloſchenen Chriſtlichen 
Glauben von neuem zu predigen dahin geſandt 
hatte. Es wurde auch derſelbe mit Genehmhala 
tung des Romiſchen Stuhls, und des damaligen 
Königs: in: Auſtraſten Carolomanni sum erſten 
daßgen Biſchof erwehlet. Bald darauf hat Ca⸗ 
rolonanni Biuder Pipinuso Kaiſers Caroli 
Magni Vater wi; Majon Domus oder Groß⸗Hofe⸗ 
Moien des Königs Childerici des inin Fnank⸗ 
hie Biſchofthum; mit anfübntichen Ein⸗ 
kuͤnften verſehen. Hierzu gab dieſes Anlaß, daß 
awehnter Biſchoß auf ſeinen Gefandfchaft sit 
Kon bey dem dammigen Pabſt Zacharia dahin 
reach — damnged ochrua — Adenð 


Be Rz we⸗ 





hit wahr Pr Nan he weene Meau⸗ | 


Melmoͤrder, dier dieſen Kilianum nebſt feinen beyden 


Geſellen Colonaso and Todmanno in Abweſenheit des 


Herzogs des ae epmorden, und heimlich mit ihrem 


idenund eider eur — mei, er 


An diefem Drte ihre Bearäbkiffes iſt naͤchgehends eine‘ 
* che erbauet worden, wohin sahlreithe Wallfahtlei 
ehen. Wie denn auch diefcn Kiliano nad‘ heuti⸗ 
ig Tnges:groffe Ehre in Franken geſchiehet, und er⸗ 


Wird insgemein der Franken Apoſtel genennet. Daß⸗ 


an. aber vorgiebt, als Bode ‚ende erſte Bifchof p 
Wiͤr burg geweſen, Das iſt enn, wie die 
ſhichte melden, ſo if bie —— ſt im Jahr 
—2 durch Bonifacium RE worden. 


/ 
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wegen feiner unanſtaͤndigen Regierung abgefekef; 
iän ein Stofter geftecket „ und Pipinus an deſſen 


Stelle zum: Nachfolger ernenuet wurde; "Zur 
Dankbarkeit ſchenkte ihm Pipinus im Jahr 752. 
auf dem Land⸗Tage u Frankfurt die Stadt 


Wuͤrzburg, als die vormalige Reſidenz der ab⸗ 


ten Fraͤnkiſchen Herzoge, welche 740. nach Ab⸗ 
ſterben des leztern Herzogs Herani,oder wie ihn 
Bertius nennet, Herami,) eines Sohns Goes 
berti des Juͤngern, dem Kaiſer heimgefallen war, 
nebſt allen weltlichen Hoheiten und. Gerichtsbar⸗ 
keiten, ‚deren ſich damals noch kein Pralat ruͤh⸗ 
men konte, und dabey das Herzogthum Fran⸗ 
ken. Zu gleicher Zeit verordnete er auch „Daß ei⸗ 


nige benachbarte Grafen vermittelſt gewiſſer Erbe 
Hemer dem Biſchof treue Dienſte leiſten folten; 


Solchergeſtalt verwalten die Grafen von Dern⸗ 
bach das Marſchall⸗Amt/ durch ihren Unter 


Marfchall einen von Bibra 5 Die Grafen von 
Iſenburg das Truchfes: Amt Durch ihren Unter⸗ 


Sruchfes einen. von Thuͤngen; Die Grafen von 


Laſtell das Schenken⸗Amt durch ihren Unter⸗ 
Schenken einen von Grumbach; Die Grafen 


yon Stollberg das Kaͤmmerer⸗ Amt durch ihren 


Unter⸗Kaͤmmerer einen Zobel von Gibelſtadt. 


Dennoch find andere der Meynung, daß dieſe 
Erb⸗Aemter erſt son Kaiſer Sriederich dem 1: auf 


dem Neichd-Tage zu Würzbyrg im Jahr 1168. 
oder wie Bertius Comment. Rer. Germ. Lih, 3. 


will, im Jahr 1157. eingeführee worden tären. 


8 läßt fi auch der: Difehof gun Zeichen, DaB 


Diefes Hoch » Stift vor andern;und am erſten zu 
fötcher weltlichen Hoheit gelanget, durch feinen 
Marſchall ben öffentlichen Gepraͤngen ein hloſſes 
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Schwerd vortragen. Eigentlich 7 dieſe bey 








andern Viſchoͤffen ſonſt ungewoͤhnliche Ceremonie 
voun ne iwanzigften Wurzburgiſchen Bi⸗ 
ſchof, Namens Erlang her, welcher aus dem 


Graͤſichen Hauſe von Calwabſtammete. Denn 
dieſer lies, nachdem ihm Kaiſer Heinrich der 1V. 
im Anfang des zwoͤlften Jahrhunderts, weil er es 
mit dem Pabſt Paſchali dem 11. hielt, 


du Herzogthum Franken vergebens hatte ent⸗ 
ziehen und ſeiner Schweſter Sohn Con⸗ 


rabum Herzogen in Schwaben, damit belehnen 
wollen, zum Andenken ſeines behaupteten Rechts, 
erh das Schwerd nebft dem Bifchoföftabe 

eutzweis hinter. ſein Wappen ſtellen; und weil⸗ 


dieſes ben dem Geiſtlichen dazumalen gar nicht ge⸗ 


braͤuchlich war, fo verfertigte man folgenden Vers 
datauf, deſſen ſich die Biſchoͤffe noch heut zu Tage 
dey weltlichen Angelegenheiten in ben Pett⸗ 
fünf bedienen =: 


\Hetbipolis $ Sola jüdicat Ehre; Stola, 


| Sautiges Tages: exerciien alle Biſchoͤffe, die zu⸗ 


gleich des Heiligen Romiſchen Reichs Fuͤrſten 
ond die hohen weltlichen Regalien, und führen: 
Kraft ihrer Belehnung das Schwerd. Die neue⸗ 
ren Geſchichtſchreiber zweifeln gar fehry daß demers 


1 en Wurzburgiſchen Biſchofe, als Biſchof, ders 


gleichen weltliche Ehrenbezeigungen waͤren mitge⸗ 
cheilet worden; vielmehr halten fie dafuͤr, daß ſich 
das Stift ben Erlangung des Frankiſchen Her⸗ 
zogthums zugleich auch Der weltlichen Herrſchaſft 
und der damit verknuͤpten Ehrenpeicheri angemaſet 


und auch dieſelben erlanget habe. Indeſſen iſt 


matwurdig / boß auf ensehinteh Srhrängeein fo Ä 
N; groſſes 
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groſſes Anſehen geſetzet wird, daß auch: beh hohen 
Meſſen, wann ſolche der Biſchof in Perſon hätt, 
ber Hofmarſchall mit dem ‚bioffen Some * 
dem Altar ſtehenmuß. 








ESonſi fihreiben fich-bie $ Bichöffe von dl 


bıng „zugleich auch Herzoge in Sranken. Dieſen 
Titel hat der Biſchof Gottfried, ein Graf von 
Lmpurg ohngefehr im Jahr 1445. zum erſten 
angenommen/weil ſich der Marggraf Albrecht 
von Brandenburg denſelben zueignen wolte In 
Jahr 1521. ſetzten ſich die vornehmſten Franli⸗ 
ſchen Staͤnde, imgleichen Brandenburg , Sach⸗ 
fen, "Bamberg und Mann ‚mit Gewalt darwie⸗ 
der, und droheten dem Biſchof; im Fal er ſich die⸗ 
ſes Titels nicht enthielte, denſelben gleichfals anſu⸗ 
nehmen. Dieſes fruchtete ſo viel, Daß ſich der Kai⸗ 
fer. Carl der V. nebſt dem Biſchof auf dem Reichs⸗ 
Tage zu Worms / dahin erklaͤrete, es ſolle derſelbe 
keinem Fuͤrſten und Herrn an feinem: Recht und 
Hoheit im geringſten nachtheilig fepn... Inzwi⸗ 
ſchen hat ſich die Frankiſche itterfchaft noch im⸗ 
mer darüber beſchweret , daß der Biſchof ix 
Woͤrzburg unter Diefom: Titel: gar zuweit grei 


| Zugeſchweigen, was die Reichsſtadte für. Bao⸗ 
nus ſich des halber gemacht haben. Sonſt iſt noch 


agnjumerken, Daß dieſes Stift einen überaus groſſen 

Lehnhof hat, immaßen uͤber funfzehen Grafen, und 
mehr Denn; hundert: und: funſgig Ritter von; felbir 

gem Die: Lehen : empfangen. woͤſſen. Jedennoch 
herrfchet zwiſchen den Fraͤnkiſchen Grafen imglei⸗ 
chen dem Reichsadel und dem Stiſft faſt ein im 
merwaͤhrender Streit. üben EG 
ſchaffenheit ſolcher Lehen. 

Dat Hochſtift * vier, —* wong Copi 


lar⸗ 
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— neun und zwanzig Domicellar⸗ Herren, 
denen es beyderſeits an triftigen Einfünften nicht 


mangelt, Inwiſchen kan Feiner in ſelbigem zu eie 


em Ganonıcät gelängen , oder deutlicher zureden 
gus dem Stande eints Domicellaren inden Stand 
der Eapıtularen treten, er ſtamme denn aus einem 
— Adel her, und laͤuffe mit ent⸗ 
bloͤßtem Rucken den ſaͤmtlichen zu behden Seiten 

heſtelten Stiftsherren Durch Die Ruthen. Es ſind 
zwar dieſes keine Spißruthen, derer man ſich bey 
dieſer Gelegenheit bedienet, wie einige vorgeben 

wollen; aber Boch eine Art ſolcher Schulruthen, wo⸗ 


mit in der That dem angehenden Capitulgren, als 


welcher be dieſer Cerempnie an dem obernLeibe ent⸗ 


bloſſet iſt, nicht geſchonet wird. An ſich iſt 


dieſet Gebrauch uralt, undes mögen wohl die Aca⸗ 
demiſchen Depoſitionen oder die Losſprechungen 

der Lehrlinge bey den Handwerkern, anfänglich 

darzu Aloe gegeben Haben. Weil aber vorjetzo 
nirdie altern Herren Capitularen Durch Diefe Pron 
be paßiren, und man es-für.ein bequenes Mittel 
erachtet ,. Fuͤrſtliche Perfonen dadurch abzuhalten, 
nad) der Wunde eines ſolchen Stiftsherrn zutrach⸗ 
ken / ſo wird an keine Abſchaffung dieſer Gewohnheit 


gedacht. Man trift guch unter. den ſieben und 


ſebenzig Biſchoͤffen, ſo die Wuͤrzburgiſchen Ge 
ſchichtſchreiber nach der Ordnung aufgezeichnet ba: 

ben, nicht einen einzigen an, der Fuͤrſtlichen Stan⸗ 
des gervefen fen. Ja man, berichtet von dem Prin⸗ 
jen, und nachmaligen Ehurfürften zu Bapern 
Maximilian Heinrich, daß er, um diefer Ver⸗ 


drieslichkeit enthoben zuſeyn, dem Domftift 


vierzig tauſend Gulden; und über dieſes einem jeden 
‚sen insbefonbere, eine anfehnliche Vereh⸗ 
NR 4 | rung 
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rung angeboten habes als er aber fahe, daß dieſts 
Anerbieten nur umſonſt war, ſo lies er ſich gefallen, 
nos anonicat aufzugeben. Die Hochſtiftiſche 

Interthanen haben dag Recht, daß fiein Concurs⸗ 


. Sachen allen ausldndifchen Slaubigern vorgej0 


gen. werden muͤſſen. Gegentheils dürfen fie in 
Sachen, ſo unter taufend Gulden Rheinſſcher 
Wehrung betragen, von dem Ausſpruch des Bis 


ſchofs oder deſſen Gerichte an fein. höheres appelis 


ven. Dem Anſehen nad) iſt die Landesfürſiliche 
‚Hoheit dieſes Stifts einiger maſſen eingefchränkt, 


Denn da ſonſten, vermoͤge der Reichsverfaſſungen, 


Die Reichsſteuern von: allen Landſaͤßigen Untertha⸗ 


nen dem Landesfuͤrſten muͤſſen entrichtet werden, 
ſo hat man in dieſem Stift deswegen mehrentheils 


groſſen Streit. Aus dieſer Urfache hat man es bey 
dem Reichsconvent und. am Kaiſerlichen Hofe 
gleichſam bitt oder anweiſungsweiſe ſoweit brin⸗ 


‚gen, und auch Daß, , was in Den Reichsfagungen.flat 


enthalten iſt, auf eine fonderbare Ausdeutung ge⸗ 
‚gen die Praͤlaten dieſes Hochftifts gesögen werden 


müffen. Des Biſchofs vornehmfte Eollegia find 


Der geheime Rath, Das Hofgerichte, der Krieg; 


rath und der Cammerrath. Seine jahrlichenEin, 


Fünfte ſchaͤtzet man auf vier. bis. fünfmal hundert 


taufend &ulden. Er bekomt nur allein uͤber vier. 


und zwanzig tauſend Srankifche Gulden Schatul⸗ 
len oder Spielgelder. Seine Macht iſt nicht ge⸗ 
ringer, als eines der mächtigften Reichsfuͤrſten. 
Das Land hat ſeine wohlberwahrte Feſtungen. Un 


ter. dieſen verdienet Koͤnigshofen den. Vorjug. 
Das Biſchoͤfliche Gebiete wird in sz. oder tie an⸗ 
dere wollen, in ſiebenzig Aemter eingetheilet, die 
Kammerdorfer nicht mitgerechnet. Fee 
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(ige, Biſchof aus dem; Hauſe der 
reiffenklau, als er zum Churfuͤr⸗ 


Hema 
Ma ann erwehlet wurde, und: Diefes fette 
g thuny datbey behielt; Der Heilige Kilian 
‚wäte ſchon ſo vermoͤgend / den, Heiligen 
Marti ſtinen Mantel zufiicken Denn Wis 
anus I der Patron des Stifte. Würzburg, 
‚und Martinus des Stifts Maynz. Uebrigens 
‚der Biſchof von Wuͤrzburg ein Suffraganeus, 
‚der Weihbiſchof des Erzſtifts Manny, und wech⸗ 
ſelt wit Worms, Speyer und Eibfiäde in Ans 
‚hung des Borfiges auf den Reichstaͤgen ab. Das 
Bilgöfche Wappen iſt in vier Theile abgelons 
u Der erſte und vierteift rorh und. Silber , fo, 
Daß aus dem unterften filbernen. Seide drepfilberne 






Edpitzen in dad obere rothe empor fteigen. «Hiermit 
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wird auf das Herzogthum Franken gezielet. Im 
2. Und 3. Felde zeiget ſich ein roch. und. ſilbernes 
viereckigtes Faͤhnlein, an einer guſdnen Lange 
hardweis gelegt, im blauen Selbe, ſo auf das Stift 


Woaͤrzburg deuteeie... 
AIm Jahr 163 1. eroberte der König Guſtavus 
Adolphus aus Schweden Die Stadt und ge⸗ 
weldeter waſen ‚ann „Dad: Schloß en 
Nachdem aber 1634. die Schweden indem dama⸗ 
ligen Noͤrdlinger Treffen waren geſchlagen wor⸗ 
den, ſoͤberrumpelte Der Kaiferliche General GHraf 
Goͤtz die, Stadt. ohnverſehens und machte die 
Schwediſche Beſatzung meiſtentheils nieder. Das 
Schloß hingegen hielte ſich noch vierzehen Wo⸗ 
‚Sen, muſte ſich aber endlich den s. Jenner 16358. 
‚as Mangel des Holzes Auch ‚auf; Accord er⸗ 


BO ne nn. —— 
x. Dusch Die fleinerng Brücke zu Waͤrzburg ge⸗ 
le Fire 





SocBhoyꝛwaůrdiet Amighdrius._, 


anget der Mayn he A dh 
* iſt ein fuͤrſtliches Stift und "Cifterrienfe 
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Pforte genennet, Es ſſehet unter der geiſtlichen 
Won dannen nimt 
SGber gell oder Gottesʒell iſt eine anſehul che Pra⸗ 
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7.0 ER-fandara‘Dömus a Fratribus iſta Duobas,. 


Dieſer Herrmann iſt des etſten Abts Johan⸗ 
nis, eines Wuͤrzburgers, leiblicher Bruder gewe⸗ 
fr und cufifen Verlangen nach feinen Tode ne 

ben ihm begraben worden. . Zell im der Gallen 
ie ein Dorf, und Zeit ober Unterzen he ? “ 

—RW a — r — 


ec 


 abeellaneerome ⸗ 
Hrämonffvatenfer Monchskloſter. Anfangs wur⸗ 
de es zwar für Nonnen dieſes Ordens geſtiftet, 
und Frauen⸗Gottes zell benamet, es ſind aber 
— ‚An deren Stelle Moͤnche hinengeſetet 
Be diefen. Kloſtern richtet der Mayr — | 
eg, auf Die Flecken Veits · Hochheim, Mars 
greth⸗ Hochheim,/ Erlenbrunn, Tungers⸗ 
beim und Sellingen. An dieſem leztern Orke 
ha vor dieſem auch ein beruͤhmtes Nonnenklb⸗ 
fter geſanden worinnen viele Reliquien und Hei⸗ 
ligthumer zuſehen geweſen, ſo aber nunmehro 
im Schutt und Graus lieget. Von dannen 
ſtroͤmet der Mayn weiter fort auf den Flecken 
Retzbach, und die Dörfer Himmeiſtadt Kam’ 
tenbach, und Muͤhlbach , bis er endlich nach 
Carlſtadt komt. Etlicher Vorgeben nach ſoll 
der Kaiſer Carolus Magnus oder der Groſſe, 
der · ſich in · ſelbigen Landen zum oͤftern aufgehal⸗· 
ten, dieſe Stadt ſamt den gegen über jenſeit des 
Maͤhns Helehenen Schloß. Carlburg. erbauet, - 
und nach feinem Namen genennet haben. Ande⸗ 
. te hingegen find der Meynung, dag ſie Kaſſer 
Carl der IE, als er das Herzogthum uͤberge⸗ 
ben, um das Sabre 980. angelegt habe, Von 

dem gemeinen Manne mird Diefe Stadt nur fs 
flott genennet. "Sie machet ein Wuͤrzburgi 
Anmt aus... Am Nayn in der Stadtmauer —* 
in einem "Stein folgende Sau non | 
hauen: | 

—— hd. Domini’ 1435. BRrETeR 

Säbbache ante Nativitaris Marie ©": 
— die von Wuͤrzburg dieſe Mauern 
unbewahrt ihrer Ehre · & * 


DE — 
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Spt Würzburg in: Mishelligbeit gerathen war 
und- [ich aiſo deſſen Herrſchaft ‚entziehen wolte⸗ 
wurde ſie von dem Biſchof wiewohl nur ver⸗ 
gebends, belagert, und lied hierauf zum Anden⸗ 
ken ſolcher Belagerung einen Stein mit Eurer 
wehnder Aufſchrift in die Mauer ſetzen. 
Im Jahr 1444. wurden Dierlesteren Woſte: 
Unbewahrt ihrer Ehre, von Johann Betin⸗ 
gern / damaligem Thorſchreiber, weit erein Wuͤr⸗ 
burger- Kind. war. und einen Mißfallen daran 
fand, hin weggeſchlagen, woruͤber er in nicht ges! 
ringe Verdrieslichkeſt gerieth. Sonft ift.diefer! 
rt... ‚als die Geburtsſtadt des berühmten Docto⸗ 
ris Andres Budolph Carlſtadts, ſonſt Bo⸗ 
denſtein ) genant „ merkwürdig. sn 
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(9) Andreas Rudolph Bodenftein , und, hon feinem Ge⸗ 


ra s } 


churtsort Carlſtadt benamet, war anfangs zu Wiſten⸗ 
berg beyder Schloßkirche Canonicus, bei) Der Stadt: 
firche Arghidiaconus und Ban: der Uniberſttaͤt Profellor 
Theologiæ. Er ertheilte Luthero Die, Doctor· Würde‘ 
‚und leiſtete ihm zu Anfang der Reformation ziemlichen 
Beyſtand. Wahrend der Zeit. aber, Daß ſich kutherus 
» anf dem Schloß Wartenbürg aufhieit, wohin ihn der 
Churfürſt zu Sachſen verwieſen hatte, fing et herſchie⸗ 
„dene Neuerungen Alt, und wolte unter andern bie Ohr 
rendeichte, imgleichen Die Bilder in den Kirchen nicht 
leiden. Er verwarf die Academiſchen ng Peer 
wie auch die Schulen und das Studiren; legte baber 
feinen Doetor⸗Titel ab, ergrif die Bauernarbeit und 
lieg fi nur Bruder Andreas nennen. Inſonderheit 
wolie Cr behaupten/ Chriſti Leib und ut werde iht 
heiligen Abendmal nicht genoſſen; ſtarh aber endlich 
iſ us ſel an ber Det: We 





Denn , „als dieſe Stadt im Jahr 14351mit dem 
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SR Zurikiegung des Orts Carifkädt ee 
get der Mayn auf Hartbach, Groß: Werfeld 
allwo die Were oder Werbach in ihn tritt; dann 
ferner auf 2 al en; das Zollhausn und 

Dieſes Gemuͤnde if ein. Wiſchoch⸗ Würze 
hu giſches Staͤdtgen, Amt: und wichtiger Paß; 
wovon aber-weiter nichts zu melden iſt, als daß 
jährlich. zwey Maͤrkte allda gehalten werden: der 
afle auf Jubilate, und der zweyte auf Lauren⸗ 
ti: ‚Nahe, an dieſem Orte wird die — 
dem Mayn eingenammen· 


Dieſe Saale’ wird zum Unterſheid von u 
Giöhtelbergiichen , Voigtlandiſchen oder Thuͤrin⸗ 
giſchen die Fraͤnkiſche oder Salzburgiſche Saas 
be genenner, " Sie entipringef in Dem. fo gehan⸗ 
tin Arappfeld ‚U Brabfeld ) anden Henncher⸗ 


| giſchen Grängen » flieffet ganz klein durch Könige 


fen) vom Morgen gegen Abend, pereinigefih 
bey dem Dorf Saat mit dem Fluße Milz wel⸗ 
cher aug dem Dennebergifchen komme ; "Himt ober⸗ 
halb Neuſtadt die Strey und Nnterhalb,, die, 
Brent, be. dem Dorf Nieder⸗ Lauer aber den 
Lauer⸗ Fluß/ welcher bey Munnerſtadt en 


 Fieffet, dann die Roͤn, Steinach und Afı 


und endlich bey KRhemek die Sinn zu Hu wort ö 
Re: fich Julezt bed gedachtem Gemünde in den 
Mayn ſtuͤrzet; da ſich hingegen die —— 
ſche Saale endlich in die Elbe ergieſſet. Es iſt 


‚aber: dieſes Gemuͤnde mit: der Reichs⸗ Stade 


Gemünde in Schwaben nicht zu verwechſeln 

Don dieſer Saale hat Georg Schuler, nah? - 

Brenn Fe — ein en 2 : 
un 
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Acriguas :Maeno Sala miniſtrat aquasy 40 
Advena frugiferos quæ Sala findie Agtos. 
Won unſerer Fraͤnkiſchen Saale ift noch Ans 

zumerken, daß von ihr; die Sranzofen Salici ge⸗ 
genennet werden, von denen nachgehends ber ſo 


genante Lex: Salica ſeine Benennung erhaltet! 
Muͤnſter in ſeiner Coſmographie meldet, die |; 


wehntes Recht oder Lex Salica habe: feinen Na 
men nicht dieſein Sluß;fondern vielmehr Dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen Wort Sal; d. i ein Pallaſt, zu dank, 
Wie denn: bekant iſt daß Carolus Magnus 


’ 


an Diefem Fluß ſich einen herrlichen Pallaß erbaut 


und denſelben Saalburg oder Salzburg genen, 
net , worinnen er ſich nicht ſelten aufgehalten, und; 


auch Das Bißthum Magdeburg beftätiget habe, 


Naäch ihm haben guch drey folgende Kaiſer, Lud⸗ 
soil dei Fromme » Arnulphus uud. Oteo de 
Erſte Oder Der Große wegen dar Annehmlichkeit 
des Orts allda ihren Aufenthalt genommen. Heut u 
Tage iſt derſelbe verfallen, u nur nöd) et was altes 

| EN davon uͤbr ig. Er lag der Stadt Neu⸗ 
ſtadt gegen uͤber „und drey Meilen von der Reichs⸗ 
Stadt, Schweinfurtam Niyyn. 


4 * 


Eine halbe Meile von Gemůnde, wo nicht weit 


hapon die Sinn in die Saale fälty! liegt Rhein 
eb. oder Reinekß, ein: Staͤdtgen oder feiner ver⸗ 
| ar Markt-Skeeken „in der Groͤſſe wie Win⸗ 


Philippi Melanchthons Eidam alſo ge⸗ 
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jacken im Hanauiſchen. Es iſt rings umher mit 
eines Mauer umgeben, und mit einem Vorſtaͤdt⸗ 


— 
N 


J 
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chloß, worauf. ein Chun ⸗ Maynziſcher Keller: 
—— u 


| 


"Ans Many gt ga. — 


ii. 1 Eitoigen 1 aber ei em̃ — I nananıt, 
en Es it dieſer ejgentlich I m 
doch hat Aarau einigen 3 Theil daran Erliegen, 
einer echt fruchtbaren Gegend, und. ir in nd; 
um Ak Län mit A Weinwachs erh, Feld⸗ 
bay, föndern. auch mit Waldungen Wwaͤchs, 
und daher mit ———— ie pa⸗ 
ei. Ce fuͤhret davon die gan al Ar —7 
armen, „Die alten daſigen Grafen 

—9 1579, ausgeflorben. 

‚Rad Eimmehmung Der Saale bey Ein. Ä 
Gemünde Font ver n zum, Shloß. und 
Dorf Höffterech , welches leztere ganz ver fallen, 
it; Dann. ferner auf Langen⸗ Procelden, Neu⸗⸗ 
endorf Rantenbach Halßbach Erlenbach⸗ 
Sachnbacı ‚ Steinbach und Kobr. Bey 
dem leztern nimt er ein Waſſer gleie re Namens 
zu ſich Es iſt aber dieſes Lohr ein fädgen und’ 

chloß ſo weiſtentheils unter Chur Manngifchent, 

chiete ſfehet. Es hat eine ſchoͤne Koche it aut 
nem hohen Thurn, nicht foeniger eine kleine Vor⸗ 
ſſadl gegen den Mayn zu, und ft ‚die Haupt⸗ 
Stadt in der Graͤſſchaft Reinete . 

gIm Mappen führet es ein aus dem oberſten 
rechten in den unterſten linken Wi 
ſibernes Band, in: einem wechſelsweiſe in blam 
mb: roch, oder, wie man andersmwo'berichtet‘, In. 
ſxwanz und gelb abgetheilten Zelde, Es Halt vier. 
Marke ,.den. allen uf Invocavit, den zwey⸗ 
ten quf Trinitatis, „den Drikten-auf Bartho· 
| lomatund den vierten auf Martin 
Von Lohr begiebt. fich der Mayn auf die | 

Flecken Siachebach , Röthenbach, Erbach 
ni auf Do in die —* Dioees be F 

zu 
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rige Benedictiner ⸗Moͤnchs⸗Cloſter Neuſtadt. 

or Alten Zeiten ſoll auf deſſen Stelle ein Jagd⸗ 
Haus des ehemaligen Königs Pipini geſtanden 
haben , wofuͤr man hernach gegenwaͤrtiges Llofler. 
erbauet ‘hat. -, Kaifer. Otto ver IL. hat demſelben 


‘ 


auf Anhalten und Fürbitte Bifchofs Bernwards 





die Gerechtigkeit ertheilet, Daß Die Kirche zu — 


ſtadt vor andern, der St. Kilians⸗Kirche uu 
Wuͤrzburg einverleibten Kirchen, die dlteſte und, 
fuͤrnehmſte ſeyn, auch in dem: Dienſt ſelbiger ihr 
rer vorgeſetzten Kirche ». 090 wegen ihres Ordens 
und ihrer Gelegenheit halber, ven Vorzug haben, 


— nen 

Eine Stunde unterhalb; dieſem CEloſter am. 
Mayn und. an dem ſo genanten Sſpeßard) 
liegt Rothenſels, ein Schloß und Flecken ſ 
den Dfaligrafen am Rhein und den Biſchofzu 
Woͤrzburg gemeinſchaftlich zugebören. Der er⸗ 


fie Erbauer ſelbigen Schlohes war Marquard 


11 


von. Grumbach, des nur gedachten nahe dabeh 
gelegenen Cloſters Neuſtadt am Mayn Schuß 
har. Weil nu 
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0) ‚Spefiard if; berjenige'gudfe Wald; durch den man 


‚feinen Weninehmen nu „ tuenn man von Würzburg 


„nah Aſchaffenburg reiſet, mit einem Wort; Auf der 
— Site. Er sicher, ſich in Die Länge aus der 
Grafſchaft Reinek durth⸗das Manrizifche Gebiete vor, 


Aſchaffenbürg 'borben his an Zanau; in der Breite‘ 


aber von dem Mayn bis in das Fuldiſche. Seinen 


Namen —J dem lateiniſchen Spitla dicht oder 


"dick ‚alle daß Sheßard ;fo viel als Sylva Spifla, oder 
ein dicket Wald heiſſet. Er iſt eigentlich "ein Su, 
non. verfeitigen Waldung, ſo Dis Römer Silvamı Hercy- 
niam nenneten. | 
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Cloſter entferne roohnte, ſo verglich er fich mie 
dem Abt Reinhard dahin, daß ihm Diefer einen 
St in der Naͤhe anf. des Cloſters Grund und 
oden zu bauen erlaubte; hierauf legte er dieſes 
wohlverwahrte Schloß an, und nannte es von 





dem rothenGelßenzdarauf.es fhmd, Rochenfels. 


Endlich aber beforgte der Abt, es möchte daffelbe 
ſanem Cloſter Eünftighin ju einer Brille Dichen 3 
destwegen beſchwerte er fid) bey dem Biſchof zu 
Waͤnzburg Darüber , welcher Dann beide Theile 
dahin vergliche „. Daß das Schloß nach Abfierbent 
des von Grumbach und feines Sohns, an DAS 
Cloſter fallen ſolte. Als ſich nun dieſet Fall er⸗ 
eignete, wurde beſagtes Schloß dem Cloſter wuͤrk⸗ 
lich einberleibet. Bon dieſem Fam es an das Stift 
Wuͤrzburg, welches es nachhero den Grafen von 
Reinek als ein Lehen uͤberlies. Da nun im Fahr 
* Graf Ludwig von Vothenfels und 
einek ohne Erben verſtarb, fo hätte Telbige® 
Schlos an das Stift wieder heimfallen follen, && 
muſte aber Biſchoſ Otto Kaifer Ludwigs Soͤh⸗ 
nen zwey Drittheil Davon abgeben, welche ſie dom 
dem Stift zu Lehen trugen. Sonſt führet dieſer 
Ort vebſt en Qubehörmgen: den Titel eincs 
Wuoͤrzburgiſchen Amttssss 9 
Bon dieſem Rothenfols gelanget der Mayn 
in: ſeinem Lauf auf Itmmern Mordſtatt, 
Blashofen, flieſſet ſodanng zwiſchen zweyen er⸗ 
habenen Steinen, bie Gleidſteine ginant, hin⸗ 
durch, und komt auf Eichenſtett, Heidenfeld 
und zu dem: Auguſtiner⸗Moͤnchs⸗Cloſter Trif⸗ 
fenſtein; dann zum Flecken Lengfeld⸗ ae | 
au iche 
he 









Trinfeid zur Rechten‘, und das Viſchofi 
ang Eoib, Sit und Amt 50H 
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| — ſonſt auch Homburg genant, zun din⸗ 


ken liegen, und ſtreichet bey Wettenberg imglei⸗ 
eben bey den Fiecken ge und keine 
— auf Wertheim . 2 


Das Vierte Capitel. 


von Wertheim auf Miltenburg Alina 
berg, ©bernburg , bis. nach Achaffenburg⸗ 

; wie auch von den Graͤnz⸗Oertern —— 
. Waldthuͤren / Breuberg 16; 


Be iſt ſo wohl eineFuͤrſil. als Srif, 





Mefivenz der Kürften u. Grafen von: * 
wenſtein⸗Wertheim / und eine wohl 
gelegene Stadt am Mayn und an. der Tauber; 
welche beyden Fluͤſſe allda zuſammen kommen. 
Denn von Mitternacht flieſſet der Mayn voꝛbryh / 
und ſcheidet Die Stadt von ihrem mit einer Mau⸗ 
er und vier Staufen. Thuͤrnen verſehenen andern 
heil» Creutz oder Creutʒa Wertheim genant. 

n der Ahend⸗Seite aber komt die Tauber here 

Br und ſcheidet fie von ihrem: dritten Theil ober 
n der Kleuen Vorſtadt ab, welche mit drep 
Chümnen aber nicht überaflimit Mauern: ungen 
ben ift. In dieſer r Vorſtadt fiehet Das Spitil, 
und: fie-wirdpermittelft- einer: hölgernen, Bruͤcke 


— der Stadt: Wertheim verknupfet. Daß 


chloß liegt, te von den Stadt. abgeſondert 
guf einem Huͤgel, fa man den Sohloßberg nennet / 
ft mit, ſtarken Mauern; und Thuͤrnen borſchen⸗ 
u * et das alte SHAB: Die ZU X⸗ 


—* Den 
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Vonden Lauf des Mayn⸗ —5* 
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ſidenz befindet fich oben bey der Neuen Vorfkadt, 
und jede von den beyden Graͤflichen Hofhaltungen 
iftfürfich befonders. "Die Stadt hat’ eine groffe 
Pfarrkirche, worinnen die vangelifch Lutherifchen, 
und nach dieſen die Roͤmiſch⸗Catholiſchen, (als 
welchen Religionen die hoben Herrſchaften zuges 
than ſind,) ihren Gottesdienſt zuhalten pflegen. 
* dieſer gehoͤret die vortrefliche lateiniſche Schule, 
daus einem Rectore, Conrectore und drey Schul⸗ 
meiſtern beſtehet, welche durchgehends von der 
Herrſchaft, der Burgerſchaft zum beſten, beſoldet 
werden. Das daſige Rathhaus iſt ziemlich wohl 
gebauet, und auf den beyden von einander abgeſon⸗ 
derten Cantzeleyen werden alle Regierungsſachen 
ſendet Der Magiſtrat beſtehet aus lau⸗ 
ker. Evangeliſchen Burgern. Um die Stade 
herum; giebt es fchöne Weinberge und Garten, 
worinnen vortreflicher Bein wachfet. Vor dem 
deutfchen Kriege: war fie wegen ihrer. guten Lade 
ein nahrhafter Ort, gegenwärtig aber ſind die Uns 
terthanen den Grafen mit Leibeigenfchaft zugethan, 
welche jedoch ſeit dem Jahr 1632, einiger maßen 
gemildert worden. 
Das Wertheimer Stadtwappen iſt getheilet. 
Oben erſcheinet ein halber wachſender ſchwarzer 
Adler im gelben Felde und unten drey ſilberne Ro⸗ 


fen mit guldnen Blüten im blauen, Felde. 


Maͤrkte werden vafelbft jährlich viere gehalten, der 
erfte Dienftagsnach Invocavit, der zweyte Diens 
ſtags vor Chriſti Himmelfahrt, der.dritte auf 
artholomaͤi, und der vierte. auf Eatbarinä 5 
fällt von Diefen Tagen: einer auf den Sonnabend 
oder Sontag , fo ift. den: Dienftag darauf 
Maxft. Ihre Latitudo beträgt 49. Grad 
14 z | oh S u 44Min 
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44. Minuten, undihre Longitudo 315 Grad f, 
Minuten. a — 
Im Jahr 1648. bemaͤchtigten ſich Die Kaiſeli⸗ 
chen dieſer Stadt, von dem Schloß aber Fonten fie 


nicht Mieifter werden. Am Micarli-Abend des 


ahres ſiebenzehn hundert und etliche dreyßig gegen 
eben Uhr Des Abends entftund im dieſer Gegend 


- ein ſchweres Ungewitter, wobey es fo ſtark regnete, 


Daß Die Tauber nur noch zwey Schuh zuſteigen 


haite, ſo haͤtte fie alles uͤberſchwemmet.Alein 


den 30. September ſelbigen Jahres fruͤhmorgens 
gegen ein Uhr, kam eine ſolche unbermuthete Waſ⸗ 
fluth den Taubergrund herab, daß ſich alle, dierd 
ahen, aus deffen rafender Wuth den gewiſſen Uns 


- tergang des ganzen Ortes vorſtelleten. Da nu 


mn 


ein jeber Damit beichäftiget. mar , dad Seine aus 
den unterften Zimmern zuretten, vermehrte iM bie 
Fluth immer nach und nach, und riffe fofort Die 
Zauberbrüche und alle daſelbſt befindliche Schift 
mit ſich hinweg. each diefen Bam die Reihe an 
bas non lauter Steinen erbaute Spital und deffen 
Kirche, wie auch an noch zwey und zwanzig Wohn⸗ 
haͤuſer. Es hatte das Waſſer den Grund. der 
weggefuͤhrten Haͤuſer ſo tief hinweg geſchwemmel, 
— auch) an manchen Orten mit einem Schiffers⸗ 
Baum kein Grund konte gefpübret werden. Die 
ganze Stadt war Damals mehrentheils uͤber⸗ 

wemmet. Durch die neue Worftade Fam das 


| —* als ein Pfeil zum Thor hinein, und fuͤhrte 


ginen rechten Strom mitten durch Die Stadt. Es 
erſaͤufte alles Vieh in den Stallen ; alle Keller 
wurden davon angefſuͤllet, undin folchen viel Wein 
zu Grunde gerichtet. Die Hauptftraffen rifk 19 
anf und wuͤhlete tiefe Gruben aus. Der Fuͤſſtli⸗ 
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che Luſt⸗ und ſogenante Cappüsinergarten wurde 





- gänzlich derwuͤſtet, und über 40. burgerliche Gaͤr⸗ 


tenzum Theil voͤllig weggefuͤhret. So groß num 
dieſe Waſſersnoth war; fo find doch nicht mehr als 
nur drey Perfonen Durd) Umftürzung der Häuſer 
berungtücker. | | — | 
Es faffet aber der Mayn, wie gedacht, bei 
Wertheim den Zauberfluginfih. Dieſer ente . 
fpringet an den Schmwäbifchen Graͤnzen, doch noch 
in Franken, eine Meite-oberhalb Rothenberg⸗ 
bey dem zu dieſer Stadt gehoͤrigem Dorfe Niere 
tingen, und lauft beyden Städten Kregling, 
Roͤeting, Weickersheim, Markelsheim, 
Mergentheim, Koͤnigshofen, Lauda und 
Biſchofsheim vorbey, bis er endlich bey Wert⸗ 
beim, wie ſchon oben gemeltet, in den Mayn 
faͤlt. Er nimt in ſeinem ganzen Lauf nicht mehr 
als nur ein einiges namhaftes Fluͤßgen, nemlich die 
Gollach, zu ſich. SS N ! 
Nach Verſchluckung der Tauber fliefet der 
Mayn fort nach Baſtenhauſen, Saulenbach, . 
Gruͤnwerth, Maynfeld und Procelden oder 
eigentlih Stadt⸗ Procelden, einem kleinen 
Churmaynʒiſchen Staͤdtgen, ſo nichts merkwuͤrdi⸗ 
ges in ſich faſſet. Von dieſem Ort verfuͤget er ſich 
weiter auf das Schloß Collenberg, auf die Doͤrfer 
gechtenbach, Reiſtenhauſen, ſodann auf das 
zu der Grafſchaft Wertheim gehoͤrige Staͤdtgen 
Srendenbersg, und bey Diefem vorbey nach 
Kirſchfurt / Dürbofund Burgſtatt, allwo ee 
die Erft, und bey Miltenberg den Můdtfluß 
einnimt· Dieſes Miltenberg oder Milteburg 
iſt eine Churmaynziſche Stadt und Amt, nebſt eĩ⸗ 
nem hohen Bergſchloß, ſo — einer Mauer 
= 3 an 
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an Die Stadt angehenket wird. Die Stadt an 
ſich iſt wohl erbauet, und hat eine lange Vorſtadt 


- Jangftdem Waſſer hin. Sie liegt drey Meilen 
von Wertheim und eben fo weit von Aſchaffen⸗ 


burg ineiner weinreichen Gegend, 
Das dafige Wappen beitehet in zwey filbernen 
Raͤdern und zwey weiſſen M. nach alter Schreib: 
art im rothen Felde. Ihre beyden Maͤrkte falln 
auf Philippi Jacobiundauf Jacobi. 
Don Miltenberg eine Meile zur Linken im 
Odenwald, liegt das Maynziſche Städtgen und 
Cloſter Amorbach oder Ainerbach am Muͤdt⸗ 


fuüßgen. Das Klofter. ift ſchon im Jahr 734 


| 
| 


von dem heiligen Pirminio geftiftet worden, und: 


der erfte Abt hat Amor geheiffen , von welchem «8 
‚auch vermutblich. feinen Namen erhalten. Da 


Staͤdtlein itt etliche Jahrhunderte hernach non eis 


im Fahr 253. erbauet worden. - 


Eine Meile von Amorbach, und alfo zweene 
son Miltenberg im Odenwald liegt Wald⸗ 


Thuͤren, cin Maynziſch Staͤdtgen, ſo einige nur 
Thuͤren nennen. Es iſt dieſer Ort ſonderlich we⸗ 


‚geneines Wunderwerkes bekant, ſo ſich ums Jahr 
1408. allda zugetragen. Dieſerwegen geſchehen 
juaͤhrlich um die Zeit des Fronleichnamstages auch 
von weitentlegenen Orten viele Wallfahrten dahin, 


welche zum Blut Chriftigenennet werden. - 
Von Miltenburg fliefet der Mayn auf 
Maynbullau, wie auch zum Slecken und Klofler 


Engelberg, und fo meiter nah Broßsund Klein⸗ 


Heubach. Bey dem lestern Orte auf einem ho⸗ 
ben Berge im Walde ſieht man neun gewaltig 


groſſe Säulen liegen, welche zum Theil noch ni 


‚nem Srepherrn , namens Conrad von Thurn, | 


— — — 
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m 
gar ausgearbeitet zufepn. fibeinen. Man fol 
| —* auch noch die Handgriffe wahrnehmen, wie 
ſie von den groſſen Rieſen im Arbeiten ſind herum 
game worden y als fievertmictelft verfelben eine. 
rücke uͤber den Mayn bauen wol. Wie denn für 





rien mn 1 ger Bremen 


gewis verfichert wird, Daß in-Diefer Gegend vor Als 


ters diele Rieſen ſollen gewohnet haben. Don: 
Klein· Heubach komt der Mayn auf Lauten⸗ 
bach, :Brubinten, Trenfeld, Rollfeld und: 
Klingenberg, welche durchgehends ſchoͤne Flecken 
ſind; doch iſt Klingenberg eigentlich ein Chur⸗ 
maynziſches Städtgen, Schloß und Amt, fi d zwar 
dem Anſehen und ſeinen Gebaͤuden nach, ein klei⸗ 


ner, aber des ſtattlichen Weinwachſes wegen ein 
mweitberühmter Ortift. Die Gegend, worinnen 


es liegt, heißt Die Hohewardt. Der daſige Wein 
wird mit dem Steinwein zu Wuͤrzburg, und 
dem Muscatellerwein zu Bacharach unter die 


drey beiten gerechnet, und Desivegen weit und breit 


verfuͤhret. ie denn die alten Berfe, fo man auf 
dieſe Weine verfertiget hats ſattſam befant — 
MD eigentlich alſo lauten: 


Zu Klingenberg am ee ‚ zu Bacharach } 
Um Wörsbungar dem Stain, wachfen | 


‚die beften Wein, * 
Rachdem nun der Mayn das weinreiche Klin 


genberg zurüf gelaffen hat ; fo vollfuͤhret er ſeinen 


Lauf uͤber Werd, Erlenbach und Elſenfeld, all⸗ 
wo ſich die Heſſelbach, zu Obernburg aber Die 
Můͤmling zu ihm geſellet. Die Muͤmling ent⸗ 


beringetini Odenwald eine Stunde oberhalb dem 
S Dorf 
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fuͤrſtli 
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Dorf Baͤrfelden in der Grafſchaft Erpach und 
flieſet aus neun meßingenen Roͤhren. Sie begiebt 

ch son dannen auf Erpach, Fuͤrſtenau, Sell, 
Muͤmling⸗Grumbach und Hoͤchſt, gehet bey 





Neuſtadt und Breyberg vorbey auf Haynſiett, 
Mümld:genund Eiſenbach zu, und faͤllt zuge⸗ 


dachtem Obernburg in den Mayn. = 
Gedachtes Erpach iſt eine kleine jedoch Die 
Hauptſtadt in der Grafſchaft gleiches Namens 
Sie sven Meilen vom Mayn, an den Chur⸗ 

h⸗Maynziſchen, Landgraͤfich⸗Darmſtädti⸗ 
ſchen und Graͤflich⸗Wertheimiſchen Graͤnzen. 
VOhnweit Davon liegt Michelſtadt, ein gleichfals 
kleines Erpachiſches Staͤdtgen, in deſſen Kirche die 
Begraͤbniße der Grafen von Erpach zuſehen 
ſind. Gleich dabey und auch noch im Erpachiſchen 
Gebiete liegt das feſte Schlöß,Kürftenen. 
Vor einigen Jahren am Mrichaeligabend zwi⸗ 


ſchen 6; und 7. Uhr entflund in felbiger Gegend ein 


ſo entſetzliches Ungewitter, daß Die Leute worden 
grauſamen Blitzen und Donnerſchlaͤgen ſich nicht 


zubergen wuſten, wobey die Waſſersnoth die Furcht 


nicht wenig vermehrte. Es kam nemlich damals 
Das Waſſer zu Erpach von allen Seiten zwiſchen 
bem &ebürge fo häufighervor, daß es nicht nut 
alle Haͤuſer, foan deſſen Fuß lagen, fondern auch 


die uͤbrigen, fo bergan gebauet waren, auf einmal 


uͤberſchwemmete. Fuͤnf Haͤuſer wurden einge 


riſſen, wobey vier Perſonen elendiglich ertrunken. 


Die zwey ſteinernen Brücken beym Luſtgarten, Die 
Mauer um ben Luſigarten, und. ven Garten ſelbſt 
riffe die Fluch gänzlich ein... Der Schloßplatz 
wurde gleichfals verſchwemmet, Die Kirche übel zu⸗ 


gerichtet, bie Strafen überall aufgeriffen, on 
\) 


| 
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ben eingewuͤhlet, und uͤberhaupt alles erbaͤrmlich 
zugerichtet. Zu Fuͤrſtenau that das Waſſer 





nicht weniger ſehr vielen Schaden. Der daſige 
Luſtgarten wurde unter Waſſer geſetzet, ein groß 
SÄät- von deſſen Mauer eingeriffen „ eine: Mühle 
voͤllig runiret, und Gärten und Felder fehr übel 


sugerichtet. Re 
Eine Meile von obengedachtem Obernburg 
und von dem Mayn, imgleichen zweene von 
Afchaffenburg liege das ſchoͤne Bergſchloß 
Breuberg, auf einem fehr erhabenen und oben 
Hang ebenen Berge. Es ift y“ ein Baners 
: bes Haus, (*) und fichet - Srafen von Er⸗ 


. pad 





J 


- (*) Ganerben:gäufer find diejenigen Schloͤſſer ober 
Wohnungen, worauf ic) etliche adeliche, auch grafliche 
gasilien nebft ihren Guͤtern zu der Zeit, ald «8 in 
Deutſchland wegen der vielen Rauberehen, Befehdun⸗ 
gen der machtigern von Adel ſelbſt ganz unficher war, 
- zuihrer gemeinfhaftlichen Bertheidigung und Erbfols 
ge begaben. Die Verwaltung Davon hatte indgemein 
der Aelteſte aus der Ganerbſchaft, fo man insgemein 
den Burgfrieden nante. Es verbunden ih aber ders 
- gleichen Banerben dahin, ihr Hab und Eut auf Diefen 


Schloͤſſern mit vereinigten Kräften aubefchugen,, und 


u 


mit geſamter Hand wieder Diejenigen zuvertheidigen, 
die fie angreiffen wurden. Das Wort Banerben bes 
deutet daher nichts anders ald Erbvereinigte oder Ge⸗ 

meine Erben, und iſt aus dem uralten Fraͤnkiſchen 
GEan, gemein und dem noch uͤblichen Worte Erben zu⸗ 

ſammen geſetzet. Den Grund davon muß man in dem 
zwölften Jahrhundert ſuchen, danemlich das ſogenan⸗ 


te Fauſtrecht uͤblich war, und der mächtige ben ſchwa⸗ 
chen uͤber den an autderffen trachtete. Das Haupt 


oder ber Aeltere ſolcher Ganerben wurde ber Burggraf 
Br a DENE, 
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pach, wie auch: denen von owenſtein⸗ Wert /⸗ 
Heim zu. Denn beyde haben ihre Beamtendate | 


Auf und beſigen Die dar zu gehorigen Guͤter gemein ⸗ 


AIchaftlich. Von dieſem Schloß fuͤhret auch die 


Herrſchaft Breuberg ihren Namen/ als welche 


ebenfals wie Das Ganerben⸗ Haus gemeinfhafte 
Lich iſt, Daß alſo ein jeder Theil ſeinen Antheil 


Daran hat. Sobald einer von den Öanerben oder 
‚von den Herrn zu Breuberg abſtirbt, ſo muͤſſen 


deſſen verlaſſene Erben, bey Den andern Mita || 
ben, vermoͤge der aufgerichteten Derträge, ode 


des edlen Burgfriedens, die. Oefnung fuchen, 


den Burgfrieden geloben „. und fid) die gemeiß⸗ 


gdagtlihen Unrerthanen huldigen laſſen, nicht 
eriiger auch ihre. Beamten wieder in Pflicht mehr 


en % te en ee ee —— u — « er 
„„Dieſe —6 und Schloß. Breuberg if 


fonft ein Biſchdfiich ⸗Wuͤr urgiſches Fehen; won⸗ 


auf die Grafen zu Stollberg annoch einen An⸗ 
ſpruch machen. Der Grund ſolcher Forderung 
berubet auf einem gewiſſen Erbverbruͤderungs⸗ 
Vergleich, womit es Fürzlich dieſe Beſchaffeyheit 
hat: Nach des Grafens Ottonis zu Stollerg 
Todte theilten ſich zwar deſſen Söhne in die da⸗ 
terlichen Laͤnder, richteten aber im Jahr 1548. 
eine Erbverbruͤderung unter ſich auf „und > 
ne ee ee EDEN 


genennet, welcher keinen Reichsaͤchter in das Ganerbi⸗ 
: sche Schloß aufnehinen Dorfte. Wolte eier von die⸗ 
- . fen Banerben feinen Antheil am Schloß veraufern ,, I 

hatiten die andern Ganerben den Vorkauf, und dieſe 


‚weniger an einen BanerbensScind. Sieheden den 
wuͤrdigen An quarium des VNeckarſtroms pag. 91: 
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. Liegen ſolchen an keinen Mächtigen kommen, noch vie 
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ordneten vermittelſt derſelben, Daß alle Güter, 
ſo ſie der Zeit hätten, und insfünftige erwerben 
wuͤrden, (ausgenommen die Mobilien , die zu 
veräufern frey gelaffen ſeyn folten, ) nach eines oder 
des andern Abgang ohne maͤnnliche Erben aufdie, 
Überlebende Grafen zu Stolberg , und Deren 
männliche Erben kommen foltenze. Wie num 
Braf udwig zu Stollberg im Jahr 1574. 


ohne männliche Erben verftarb ‚„- "und nur drey 


A ——— m 


EEE 


Töchter hinterlies, davon die altefte Lacharina 
an den Srafen zu Eberſtein, Die zivente Eli⸗ 
faberh erfilih an einen Grafen zu Mander⸗ 
ſcheid, und hernah an den Grafen Wilhelm 
zu Lriechingen, die Dritte Anna , an Ludwig 


' Grafen von Loͤwenſtein vermählet war, ſo vers 
mieynten Die noch lebende Brüder und Vettern in 


deſſen Herrfchaften Rofchefore und Breuberg/ 
vermöge: obgedachten Erboerbrüderungs Ders 
gleichs, die Erbfolge zuhaben; es wiederſetzten ſich 
aber denſelben des Grafen Kudwigs Tochter, und 
nahm ihres Vaters Guͤter in Beſitz, weswegen 
ſich die Grafen von Stollberg befugt ſahen, wie⸗ 
der dieſe drey Toͤchter eine Klage anzuſtellen, und 
ſich wenigſtens von der Herrſchaft Breuberg des 


Titels und Wappens zubedienen. Der Grund 


dieſer Stollbergiſchen Anmaßung wird hauptſaͤch⸗ 
lich, gedachter maßen, auf den errichteten Erbver⸗ 
brüderungs: Vergleich gegründet, vermoͤge deſſen 
die friedenfliftende Grafen zu Stollberg, und Des 
ten maͤnnliche Erben tanquam ex fideicommiffd rea⸗ 
li & graduali perpetuo & reciproco, verbunden 
weren , alle ihre Guͤter dem überfebenden Theil 
wieder zuzuftellen und zuüberlaffen ; welches Jus 
quæſitum in des andern Guͤter ihnen Daher = 

| i vs 
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der ihren Willen auf Feine Weiſe weder enthogen, 
oder gefehmälert werden konte. Die Töchter hers 
gen gründeten fih auf die Verwandſchaft des | 
Heblüts , und haben hernach die Herrfchaft und | 
das Schloß Breuberg, ſo aus Graf Eberharde 
von Königftein Teſtament auf Die Grafen von 
‚Stolberg kommen folte, in Beſitz genommen, | 
fi) dabey erhalten und dadurch Anlaß zu groſſen 
Mishelligkeiten gegeben. —J | | 
| 
| 


+ 


bey Suchung eines neuen Grundes unler 
ber. Erden verfhiedene Gewoͤlber angetroffen, it 
Denen Die Mauer Des erſten verbrant gefchienen, 
woraus man abgenommen , daß am felbigen Orte 
ein ‚beftändiges Feuer fen, unserhalten morden, 
Das zweyte war einem viereckichten Behaͤltniſe 
nicht unahnlich geweſen, worinnen man neunund 
vierzig Säulen angetroffen. Das dritte ift zwoͤf 
Schuh und neun Zoll weit, anben aber zerfallen 
geweſen, und hat auf Säulen von gebackenen 
Steinen geflanden. In dem vierten fund ein | 
} 

! 


| 
Im Jahr 1543. hat man auf Der Spitze dub | 
| 





— 


Altar und der Boden war wie ein Heerd geſtal⸗ 
tet. Auſſer dem find vier Rinnen oder Candle | 
indurch Begangen damit Das Blut oder Waſſt 
inaus flieſſen Tönnen. Ferner find vier Treppen 

unterwerts gegangen, und in Diefem Gewoͤlbe hat 

ein aufgerichteter Stein geftanden, worauf eine 
tiefe runde Ausholung wie eine flache Schale or | 
der Schuͤſſel mar, als ob eine runde Kugel dar 
innen gelegen, in beren Mitten aher Fonte wan 
ganʒ deutlich folgende Worte lefen: 
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Auf einem andern faſt vieretichten Baben befinbe 
lichen Doch. etwas erhoͤhetem rothen Steme;ftulle 
den vier ſehr alte nackichte Bilder, gleich — 
niſchen Goöttern. Weiter traf man: ein ſchoͤn far⸗ 
bigtes Stuͤk von geduͤnchter Arbeit Darinnen an / da⸗ 
pon der ex ſte Theil gelb, der andere grün, der dritte 
blau; und der vierte roth war. Endlich hat man 
noch. fuͤnf Figuren auf gebranten: Platten vorge⸗ 
ſunden, davon eine; jede andertalb Schuh lang 
und drey Zoll dik geweſen, und worauf man ah 
bene Schriſten lee N 
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In dem langwierigen dreugigjäh 
dieſes Berge Schloß niemals u. m 
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= Hierwider proteftirte des Catholiſchen Grafens hins 
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dan; da doch To viel hündert ſchoͤne und ſeſte Ders 
ter herhalten müffen. . Im Jahr 1644. Den 29. 
Merz bemächtigte fih Graf Georg Albrecht 
von Erpach , als Dbrifts Lieutenant der Sränfis 
(hen Craiß⸗Truppen, derſelben, u. vertriebe dieKai⸗ 
ſerlichen Voͤlker daraus; woruͤber anfänglich. der 
andere Gan⸗Erbe, Graf Johann Dieterich der 
Aeltere won Loͤwenſtein das Commando geführ 
ret hatte, den 6 Merz aber gedachten Jahres mit 
Todte abgegangen: war.Weil nun dieſer det 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion zugethan war, und 
deswegen zwey Cappuziner bey ſich auf Dem 
Schloße hatte ſo fanden die Lutheriſchen Grafen 
son Erpach jederzeit einen Mißfallen daran) und 
es mag Daher ſolches zu den obigen Unternehmun⸗ 
gen nicht wenig beygetragen haben. Graf Georg 
Albrecht von Erpach gab inzwiſchen zu Reck 
fertigung deſſen ein vorläufiges Manifeſt heraus) 
und beſetzte die Feſtung bios mit Craiß⸗ VPoͤlkern, 
welche ein. Hanquiſcher Lieutenant eommandirte. 
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terlaffener Sohn Ferdinand Carl von Löwen 
ſtein⸗Roſchefort, Kaiferlidier Kaͤmmeter/ und 
wuͤrkte auch am Salkrligen Hofe den Befehl aus / 
daß Graf Georg Albrecht zu Erpach die halbe 
Heriſchaft Breuberg wieder heraus geben ſolte. 
Dieſes half aber nichts, bis endlich Die Gadt 
nach; dem Weſiphaͤliſchen Friedens⸗Schluhe 
gleichfals ins Reine gebracht wurde, dabey endend 
hernaͤch ſein Bewenden hatte. — 

Sonſt · iſt noch gu merken — 55 Kom 
u& — a jer_ Die oben 

bachte Annam / Grafig von Stolberg, ut 
czoliez gehabt und ii Aehr very, got 
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Wärzburg, wegen Wortheim und Breuberg 
gieſſe Streitigkeiten gehabt, "weil dieſer dieſelben 
in Beſitz nehmen, und nicht weiter gis ein Lehen⸗ 
zugeſtehen wolte. Jetziger Zeit iſt der Wal bes 
Schloßes Breuberg in — — 
Stand geſetzet, und das verfallen daran wieder 
ergaͤnzet worden: Das ganze Schloß iſt über 
haupt: wohl erbauet und Fehr luſtig anzuſehen. 
Unter demſelben am Beige liegt der groſſe Stecken’ 
VNeuſtaͤdtel, welcher darzu gehöret, "und deſſen 
Einwohner Evangeliſcher Religion find, 2 3.11% 
Won Obernburg ſtreichet der Mayn fort’ beim 
Groß⸗ und Rein: Wallſtatt, wie auch Bee 
Niedernburg , bey der St. Margarethen⸗Kir⸗ 
che, imgleichen bey Oberan und VNuͤlkheim vor⸗ 
bey nach Aſchaffenburg vn,,on vdeü 
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Rot dem Lauf des Mahß⸗Sttomg 
ton Aſchaffenburg auf Seugenſtadt 
Steinbeis «ferner. nach dem Luſt· Schloß 
lipps⸗Ruh und Offenbach, his nach derfteys 
en Reichs⸗Stadt Frankfurt; Nevbſt einer A 
ſchreibung bei: Graͤvz ⸗ Staͤdtee Hanauund i⸗ 
tar an a Gelnhauſenae. d 
Bet ah an Bunte 2 NIT? ä— 
MI Schaffenburg » in datemnifchers@iprache 
HP Aldhuginmgenant, 6 wierschnerhnihe 
"5 audgemacht: ift» daß an disſein Ortadas 
alte deutſche Aßeiburgium / deſſen Taeits Mel⸗ 
dung thutergeſtanden habe Arud [of ad. BP 
*8 Sr | dd 
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meiner Redens⸗ Art Afcheburg benamet ‚und hat 

igen. Namen ohnfehlbar von dem unterhalb dem · 
Aben in; den Mayn flieflenden Stüßgen Aſchaff 
erhalten. Es liegt drey Meilen von Hanau und: 
Miletenburg, fünfe von Frankfurt und neune 

non Maynz ohnweit dem; Speßard. 
Die Stadt an ſich iſt nicht gar groß, das 
Schloß Johannesburg aber, fo oftermalen die 
Winter⸗Reſiden der Churfurſten von Maynz ju 
ſeyn pfleget, iſt vortreßich erbauet, und eines der 
ſchoͤnſten im Roͤmiſchen Reiche. Adelbertus der 





erſte Churfuͤrſt zu Maynz lies es im Jahr 1122. 


erbauen, um ſich darinnen gegen den Kalſer chein⸗ 
rich den IV: zu beſchuͤtzen. Churfuͤrſt Cenrad 


der: III. und fein Nachfolger erweiterten und sit 


seten es mit. vielen pächtigen Gebäuden, Es ih 
daher gegenwärtig ſehr anſehnlich, prächtig, fell 
und groß, hat auch viele ſchoͤne und vortrefliche 
Zimmer. Der anſehnlichẽ Hof iſt ohngefehr hun 


dert und ſiebenzig Schuh ins gevierte lang und 


“ 


breit». ettoa6 wiedrig ‚Doch. wohl gelegen. undan 
den vier Ecken mit Hier niedrigen Thuͤrnen einge 


Nuſſechalb ſind huf allen. vier, Seiten ſet⸗ 


ðche Erker⸗Thuͤrne, ſo oben Altane haben. Zur 
Anten Dem Eingang gegen uͤber ſtehet eine ſchone 
Hof: Capelle. In dem daſigen Keiler, der fo groß 
und weit: als. das Schloß ſelbſt iſt, follen ſechſiß 
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| Be von zwoͤlf Fudern, üngleithen achtzig von 


echs Fudern liegen. Der übrigen aber , Ina 
dreh bis vier Fuder halten / iſt eine: groſſe Men 
und — — einmal wiſſen konnen / 
wvie viel Wein 


ſich eigerächi in dieſem ‚Keller boñ 


finde; Uber dem Schloß· Thor ſtehet — | 


Martinus in Stein auegehauen / und 
Kt | 0 


br gr 
. 
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gemahlet, Er figet auf einem ſtattlichen Pferde; 
und hat in der Hand einen bloffen Degen, wo⸗ 
mit er feinen Mantel zertheilet, und die eine Helf⸗ 
te davon einem Bettler darreichet. Die Ausſicht 
ovder der Proſpect von Dem Schloß, weil es etwas 
hoch liegt, erſtrecket ſich mit vieler Anmuth ſo wohl 
— Days, als auch auf ie: 
daherum gelegene Landſchaften. Als im Jahr 
Io. De König in Schweden , Guſtavus A⸗ 
dolphüs dieſe Stade einbekam, ſoll er feine Gen 
nerald-gefraget. haben, was dieſes Schloß für. ei⸗ 
ven Haupt: Mangel hätte? Da nun die meiften: 
IL gelshroiegen und nicht: gewuſt hätten, was 
fie daran tadeln folten , habe endlich der König: ges: 
tagt: Es fehle nichts daran, als zwey grofle Wal⸗ 
jen,,. Damit er es über Die Oſte See nach Schwe⸗ 
den koͤnte welzen laſen. 4* 
Von geiſtlichen Gehaͤuden betrachtet man in der: 
Stadt die Pfarr⸗ Kirehe zu St: Maris, dag: 
Stift zu St. Petri und Alexandri, das Je⸗ 
ſuiter⸗ Collegium und deſſen Kirche, die St. Mar⸗ 
tins⸗Capeue, das Cappuziner⸗Cloſter, u a.m. 
Gleich Hinter der. Stadt liegt der. Thier⸗Garten, 
und Die Thore heiſſen, das Fiſcher Thor, das; 
erbachs Thor, Dad Sand.» Chor, das 
Ray: Thor und das Brüche» Chor. =: ; 3 
AImWappen führer Aſchaffenburg ein Doppefe: 
tes rothes Sreuß im. ſilbernen Felde, oder nach: 
anderer Vorgeben den Buchſtaben A. oben mit 
einer Kruͤcke oder mit dem Buchſtaben T. Es 
haͤlt drey Jahr⸗Maͤrkte, den erſten auf Laͤtare, 
den zweyten auf Johannis des Taͤufers und 
den dritten anf Andrei... —6 
Im preppigjährigen Kriege hat dieſe Stadt — 
| x viel 
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der Nördlinger Schlacht wurde ſie nebft andein 
daherum gelegenen Orten den Spaniern zu Theil | 
Sm Jahr 1646. bekamen fie Die Franzoſen mit 
Accord ein. Nachgehends bemaͤchtigten ſich die 
Bayeriſch⸗Creutziſchen Dragoner ihrer. In dem 
nemlichen 1646ſten Jahre ging fie an den Gchwe⸗ 
biſchen Beld » Marſchall Wrangel ohne einigen 
Schuß uͤber; und bald darauf noch in eben ges | 
meldetem Jahre überfiet fie der Kaiferliche Gens 
ral⸗Adjudant Garrier mit ſonderbarer Geſchwin⸗ 
digkeit, und nahm erſtlich die Stadt, hernaͤch auch 
das Schloß mit Sturm ein, Im Jahr 1647. 
befamen die Srangofen nochmals beydes, ‚yerglih 
chen ſich aber nachmals mit Chir Mapnz, und! || 
traten ihm Die Sadt wieder ab. Im Fahr 1003, 
beſetzte der Franzoͤſiſche Feld⸗Marſchall von Tu⸗ 
renne Aſchaffenburg mit einer Compagnie Dia⸗ 
oner und. mit einer Compagnie Süß Volk. Als 
yun dieſe allda zu verſchanzen ſuchten, und, 
die: Deutſchen immer naͤher anruͤkten, verlies 
Turenne Das ganze Frankenland, nebſt allen von 
ihm darinnen.befegten Derten und zwar nicht 
fonder einem ziemlichen Vetluſt feiner Armee 
Von Aſchaffenburg begiebt ſich der Mayn 
auf Mayn⸗Aſchaf, alld er den Aſchaf Sup, 
und etwas weiter unten bey Stokſtadt den Gern⸗ 
ſprenz⸗ Fluß einnimt. Dieſer lezte entſpinget 
in der Grafſchaft Erpach ohnwe i Lindenfel⸗, 
durchſtreichet ſodann das Heſſen⸗Darmſſaͤdtiſche 
und flieſſet endlich, nachdem cr Brennſpach fr 
ner Das Amts⸗Staͤdtgen Dippurg und Boben⸗ 
bauſen benetzet hat, gemeldeter maſſen De 
RR BUT HEFT U} De AR NELLINDERTT, i 
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terhalb Stokſtadt in den Mayn, welcher ſo⸗ 
wohl an dieſen drey Orten, als auch oberhalb 
Dippurg zu Bibra mit Bruͤcken verſehen iſt. 
NachStokſtadt folget an unſerm Mayn, Klein⸗ 
Oſtheim, Dettingen, Maynsling/ Groß⸗ 
und Klein⸗Welmitzheim, und endlich Seeli⸗ 

Dieſes Seeligenſtadt, insgemein Selgen⸗ 


ſtadt genant, iſt ein Churmaynziſches Staͤdtgen, 


ſo zwey Meilen von. Aſchaffenburg und drey 
don Frankfurt liege. Es ſoll daſſelbe Salagaſt 
ein alter Fraͤnkiſcher Obriſter oder General, ume 
Jahr Ehrifti 420. erbauet , und es von feinem 
Namen benenriet haben. Ebendicfer Salagaſt 
ſoll auch unter dem fünften Herzoge in Oſt Srans 
ken, Pharamundo r-gedienet „und ein neues 
Gefegbuch gemacht haben, welches nadjihm Lex 
Salica Oder das Saliſche Geſetz )genennet 
er DER ME Ren) 


— 


. .+" er 4, !% i 54 3541 a’ x 1: A a 
x . r3] 2, + “ ⸗ PR . mr. 
x ] " ‚ » . r > ”. uch Das “ 
40 


Les Salica, das Salifcheefes iſt dasjenige beruͤhmte 
Recht, welches ehedeſſen von den alten Franken aufge⸗ 
richtet wurde. Wie man denn vor Altekd entweder 
durchgehends oder doch wenigſtens einen Theil derjeni⸗ 
gen Volker, welche ſich unter dem Namen der Franken 
ſo beruͤhmt gemacht haben, Salios und Salicios nante. 
Einige ſtehen in den Gedanken, dieſes Geſetz ſey in Ober⸗ 
ßel, Jar. Trans Iſelana, von dem Fluße Die ‚der nor 


eiten Sala geheiffen,, _alfo benamet , aufgeſetze wor: - 


‚den. » Wie denn die daſigen Einmwohner,' fo Salii hieſ⸗ 
fen, wor die alten Franken gehalten werden., Bier 
Herren, deren Namen Salesaff, windogaſt, Bodo⸗ 
"geftoder Atogaſt und wiſogaſt hirfen „ brachten. es in 
Didmung und irugen in derſchiedenen Verſamlungen, 
die ſie mit den Aelteſten des Volkes anſtellten, alle 8 

| Ba a 11:7 
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worden. Nach dieſem alten Sränkifchen Recht odet 
Geſetz kan auch noch heut zu Tage in Frankreich 
Feine Koͤnigl. Prinzeßin zur Cronfolge gelangen, |, 
im Sal, daß Fein Erbprinz vorhanden iſt. Sonſt 
‚ imennen etliche, dieſe Stadt fen von einem ge⸗ 
wiſſen Kaiſer alſo benamet worden. Denn als 
derſelbe feine von einem Studenten, oder, wie 
vorgegeben wird, von feiner Söhne Praceptore, 
(den der Kaifer nachgehends zu einem Grafenin 
Tyrol gemacht,) entführte Tochter allda wirder 
— habe er ſich mit ſolchen Worten heraus 
gelogen: _ BE 
Seelig heiße und iſt die Stadt, 
Dad der Raifer feine Tochter funden DR 





* 
—— — 





E " | B 








nigen Befege zuſammen, die fie für nuͤtzlich und heilſam 
zur Regierung und Bermaltung der Gerechtigkeit er⸗ 
achteten. Das Buch der Salifchen Geſetze, fo not 
jeßo vorhanden ift, fuhret ven Titel : Vergleich, des 
Saliſchen Befeses, oder Pactum LegisSalica. € dee 
greift 24. Capitel oder vielmehr Titel in ſich, worinnen 
von unterſchiedlichen Materien und Verbrechen gehan⸗ 
delt wird. Der ste Titel de Allodüis, oder ſolchen Öls 
tern, die man beraͤuſern kan, verordnet, daß kein Stul 
eines Saliſchen Gutes weiblichen Erben zufgllen, ſoh⸗ 
dern allezeit Mannsperſonen in den vaͤterlichen Erbhuͤ⸗ 
tern folgen ſolten. Daher find viele der Meyhnung ge⸗ 
wæeſen, daß die bekante Gewohnheit, fo Die Frand⸗ 
fſiſchen Prinzeßinnen von der Cron ausſchließt, in die— 
ſein Artikel feinen Grund finbe. Demnach wird auf 
derſelbige in einem ganz befondern Verſtande und Kt, 
haupt das Salifche Geſetz genennet. Gleichwohl kr 
vet felbige Meynung darinnen einen Wiederfprug, 
- Haß folder Artikel deutlich von Allodigl-Sütern dit 
gemeinen Feuten zuſtehen, und im geringfien nicht bon 
ganzen Koͤnigreichen Dandele. "7, 
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Daß dafige berühmte DBenedictinerflofter fol 
don Eginhard, welcher der. erite Abt Darinnen 
geweſen / von dem aus feinen Gütern Ober⸗und 
Unter⸗ Muͤhlenheim erloͤſtein Gelde erbauet, u. 
nachgehends von Kaiſer Ludovico Pio reichlich 
heſchenket worden ſeyn. Es iſt gedachter Egin⸗ 
hardus / wie die Geſchichtſchreiber melden, Kaie 
bi Laroli Magni Secretarius geweſen, und 
at deflen Tochter "Immam.over Emmam zur 
Gemahlin gehabt. Wie denn-von dieſem Egin⸗ 
hardo und erwehnter Emma eine fonderbare Dis: 
ſtorje hier und da gelefeh wird, die aber Der Cars 
dinal Baronius in Annal. Ecclef, fub Anne, 
926. vor eine bloße Babel hält. Zuvermundern 
iſt es, Daß Diefer fleißige, getreue und. der deut⸗ 
ſchen aͤlteſter Geſchichtſchreiber Eginhardus in 
dem Leben Kaiſers Caroli M. der Emma, als 
deſſen Tochter und ſeiner Liebſten keine Erweh⸗ 
nung thun. Aus dieſer Urſache verwerffen eini⸗ 
ge Schrtiſtſteller die ganze Geſchichte als eine Un⸗ 
wahrheit. Wenn man hingegen aber die Sache 
aus dem Grunde unterfuchet ,. [6 findet. fich erſt⸗ 
lich Kaiſers Ludwigs des Frommen Schen⸗ 
kungsbrief des Odenwalds und der daſigen Leib⸗ 
eigenen an dieſen Eginhard. Zweytens er⸗ 
hellet aus bem in dieſem Klofter befindlichen Grab⸗ 
male'Hang deutlich, daß Eginhard der daſige 
erſie Abt, und Emma feine Gemahlin geweſen 
ſey. Drittens ſtimmen die vielen Zeugniſſe he⸗ 
wahrter Scribenten Damit uͤberein, und unter 
fölchen, das Chronicon Laurish. ſo aus dem Hei⸗ 
delbergiſchen Arhiv in Druck gegeben worden, 
und in MFteher. T om.‘ I. Rer, Germ, wie quch 
in’ Jußi’Reubet, Toni, Rer, German, Scriptor. in 

— D3 pr. be⸗ 
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x beßndlich iſt · Ferner Hubert. "Thom, Leo: 


ic in 'Annal, vitz & Geltor, 'Fridericı II, Pal, 
Lib. I. p. 11. 12,13. 19 15, Michael Sachſe 


in.der Kaiſerchronik Lib, 3. fol, 16. Chriltoph, 
Lehmann;’in feiner Speyer. Chron. Lib. z.c. 32. 
fol. m, 2y0. Jul, Lipf, in monitis & exemplis 
Polit. 1 2.c; r2,n. 12, Joh.'Wolf. in Toni.rer, 


mieinorab.'centur, 3. fub. fin. Vosf." de hi, lat, 


E. H. c. 28, Caue Hift, Litter, p. 440. und an⸗ 
Bere mehr·Wag nun in dieſen erwehnten 
Schriftſtellern erzehlet wird, wollen mir nicht fer⸗ 
ner beruͤhren, ſondern nur des Eginhardt Epita⸗ 
phium, nie es in ſelbigem Kloſter befindlich,hier 
eintütthen.. ——— 

Va IH ON f BE EN —— 

Enhardus fueram Regum qui Clarus amore, 
Cui Caroli Magni klia nupta fuit. 
Quæque ſub hoc mecum tumulo ooucluſa 
ee Mulelcn 6, Song; 
‘: „ Ad Superos donec nos tuba tauca vocat .· 
Noc ego conſtruxi devoto pedtare templum. 
Eratribus & largas contuleramus opes, 
Corpora Sanctorum ſumma tumulata ſub Ata 
»Congelſſi, vivo quæ mihi Roma dedit. 


In einem alten Buche dieſes Kloſters, worein 
bie Verſtorbenen verzeichnet ſind ‚wird ferner 


J 


nachfolgende Schrift geleſen : 


‘Anno Domini DCCCXX. quarto nonas Au- 
gufti obiit gloriofa Domina Ioıma; , filia Caroli 
Imperätoris Magni ,. fundatrix hujus loci, & ſet- 
vatur hic Auniverfarius ipſius & Vaſtradæ Regi- 


ne— Genitricis ſuæ & Gefmani, iplius Ludorid 


Impera- 





x 
m 
“ ..p 
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LLULA, ET ICH us 
bes Mayn⸗Stroms. 204 
Imperatoris,.& Eynhardi Legitimi ſui, & Get- 
ttude Abbatiſſæ Sotoris ſuæ, & ommium- fus 
— & Benelattornm hujus.loch.. : .., 5 


Wenn diefer alten Moͤncheſchrift volkorttinee 
hier Glaube beyzumeſſen wäre „..fo irreten viel 
Seribenten , welche. Diefer Emmaͤ und der Bere 
uden Mutter vor. die Hildegardis ausgeben, 
mag nun, Diefer Geſchichte ven ofterwehnter 
mma nad) Der, Zeit etwas fabeſhaftes mit u 













gentfchet. fepns. fo. iſt Doch auffer. Zieiffel, Da 
Hige aus einer, vornehmen Geſchlechte ensiprof 
N, fehr — 935 und Eginhards Gemah⸗ 


s. Foemina eximiæ virtutis clara= 
kp 5; Foeinina. eximiz, virihtis clara- 


—JV— erbellet ang feinem Schrei⸗ 
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ard aan der ‚der gedachten mma herleiten, | 
unbe n,’Op: Herald." z: an ’23. fol, 437. 
&fegg. rjanbof. ah 1 lb: 8. — 3b. 70% 
& feq. und andere mehr. 

In dem Dre ashrigen Krie e hat 5 
viel ausgeſtanden, indem er im Sa YıB37% von 
dem Grafen von Dong‘, und im ht 1646, 
won ten Franzoſen eingenommen worden 

"Gegen Seligenſtadt Uber fuůllt 8 Ra 
den Mayn, und diefer fliege Todanıy auf Gioſ 

ð Klein⸗ Krotʒenber Saynſtabt⸗ 

üch auf Groß⸗und — ; und’ yon 

auf‘ Steinheim," ———— 
r ches Srädrgen‘,: Schloß und Amt, 
Schloß Heat’ etwas in der Hoͤhe, und iſtein mil 
fes Gebäude. Das dar zu gehoͤrige Amt begreiſt 
Biergehen Doͤrfer unter ſih. Es hat van der 
Erzbiſchof Conrad der dritte zu Maym it 2 ii | 
5424. nebft vielen: affer-und Holjgerehtigkt v 
Ka dem Freyherren von Eppenſtein eu “ 

Bon Steinbeim Fomeder mayn auf * 
Steinheim und Keſtatt oder Keſſelſtadt 3 
welchem ſich der Kinzig⸗oder Kinzfluß rnit ih 
Soreinbäret. "Qu Diefem Ainzigfluß ; einenhaß 
ben Flintenſchuß vom Mayn /wen Heine Mer 
ken oberhalb Frankfurt, eine von Selgenſtadt 
nd drey von Darmſtadt in einer groffen’ Ebene 
liegt die ſchoͤne und — ſt ind Neu⸗ 
abt, wie auch das Schloß Hanau. "Die Alte 
— iſt von Graf —— von Hanau im 

Jahr 1528. mit einem Wall etlichen Baſlehen/ 
Rondelen und Waſſergraͤben r nach ' anal 
EN A F ‚feier — ‚Sie if ie 

d Mn. 14 A 


J . —* u * * —7 
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auſſer, dem Graftichen Reſidemz ⸗Schloße gar 
leht und — ——— higtes Schloß iſt 
Wr din altes aber Doch horteflich erbautes und. 
‚inftd) ahfehntiches Gebaude , Die Zimmer dae 
na ſind bequem eingerichtet, und ſehr koſtbar 
algezieret. Gleich daͤbeh befindet ſich ein Luft 

itten, welcher wurdig iſt , daß man ihn mi 
ciß betrachtet.‘ ©." Auch If ſowohl dag Schoß 





als der Garten mie, einem Graben und feflem 
Malt eingefchfoffen.; In dieſer alter, Stapt hası 
Ban die beutſche Refot mirte und 8 Eurberanee 
Wieigend Kirchen... Die’leste als, Die ſchonſto iſt 
‚get dem go 'r6$.8. krbauet worden und hat 
ſblhet Ber Thurtuͤrſt —8 — der; IE,; 
8 Sachfen, den 25. May befagten Jahres mit 
Höfen Solennitaten den erſten Grundſtein ges: 
Wie Das dafige Gymnahum Hluftre oder Die; 
höhe Hanauiſche Landſchule ift.ein fehr koͤſtliches 
Gehaͤude / welches Graf Philipp Ludwig im; 
ühr 1607. aufgefühiet,, und. mit einem Darauf; 
keaten ſchweren und erfchrökfichem. Fluch gegen 
die Miedriggelihngte ; darzu geipidmet; iſt aber 
Deinoch "wegen Der hohen Sterbfaͤle, und des 
‚Banf"erfolgten Drehfigjährigen ‚Krieges liegen 
blieden , bie‘ es endlich im Jahr 1663. Graf 
$riedrich Caſimir vollends zu Standegebracht. 
Die daſige Münze und das Ratthaus ſtelen nichts 
ſonderliches b.. dab sa 
_ Die Neue Stadt, fo viel gröͤſſer als die Alte 
Alt; bat.ihren Urſprung ben Eyangeliſch⸗ Re⸗ 
fornnirten Wallonen zubanfen, ‚melche ahrendg 
der Religionsktiege In Den Niederlanden und we⸗ 
gen der Berfolgung des Herzogs von Alba, ups 
ter dem Könige Philipps dem II. in Spanien 
22 i Ts bie 


nat 
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aber Een geptediger. . In der 


Meufabt im Fahrt 537. anlegten. PM 
dent dieſelbe es tm Aa —— Sa 
nd De n KR: eng 


feiäräben * Si Een wohl ei Her 
a pt: ft dieſe — — 





nach ber, neuen 
Der hat, Pe im 
hehe ie fd y . ch. iele, ‚Auf. 
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ſchen Kirche ehe, man an Der Wand Das f In 

m dig ee ber Die neue Ra 


"Piste Ferumgue' xperientia a 
nee eximio Viros Ber 
es de. ‚hac Nova Hansovia ’ 
| optime merito 


Bol RENALDO MÄTFHÄE. 
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2 Widus 82 liberi ‘ hoc‘ monumentum. ofuere,; 


-Natus Anno 1544, die 22. Novembt, ve 
Obi : autern die 20, Juni hora XL 9 
TEUTEED EU Veneris are 


9 Das 
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a Tee ne Das Me. 
Dem frommen und; erfahrnen Mannern : 
der ſich um dieſes Neue Hanau wohl verdient 
ea OR 
u. „an Renald Matthien⸗ 
3, Haben: feine - Wittwe und Kinder und 
dieſes Grabmal ſetzen laſſen · u 
Er war gebohren den 22. November des: Jahts 
1544. und iſt gefforben. den zo, Junii/ des 
En Freytags zu Nacht um ax. Uhruusnien vn: 


—F 
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Unter den Privatgebaͤuden betrachtet man blos 


das erſt im Jahr 173 3. neuaufgefuͤhrte Rath⸗ 
Haus, vor welchem der groſſe Marke liegta.der: 
an den vier: Ecken mit:wier ſchoͤnen Brunnen ge⸗ 
zieret iſ. In der Alten Stadt Haben auch die: 
Juden, deren es eine ziemliche Menge 
dafelbſt giebt , ihre eigene Gaſſe mid Schule. 
Doch ſind dieſelben durchgehends ſowohl in der 
Stadtals im ganzen Hanauiſchen bis dieſe Stun⸗ 
de leibeigene Leute. Die Stadt hat fünf Thore, 
als das Frankfurter⸗ Thor ‚ı: das Canal⸗Thor, 
das Steinheimer⸗ Thor , das Nuͤrnberger⸗ 
Thor und das Muͤhl⸗ Thor. Unter dieſen hat 
dad Steinheimer⸗· und Muͤhlthor keinen Aus⸗ 


Das Altſtaͤdter Wappen iſt geſpalten, und hat 
auf der rechten Seite drey rothe Schregbalken im 
guldenen Felde, auf der Linken aber einen rothen 
Lowen in einem mit ſchwarzen Kreuzgen beſtreutem 
guſdnen Felde. Die Neuſtadt hingegen fuͤhrt 


‚eine mit Gold gekroͤnte ſitzende Fungfer in ihrer 


natuͤrlichen Farbe, und hinter derſelben drey zuge⸗ 
ſpitzte rothe Balken im guldnen Felde ——— 
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pen. Hanau hält des Jahrs zwey Meſſeny, die 


erſte auf Trinitatis, Und die zweyte den Sontag 
nach Martini. Zur Latitudine hat ſie yo Grad’ 
2. Minuten, und zur Longitudine 30. Grad. 

Die Grafen, als: des leztverſtorbenen "Johann 
Reinhards Worfahren, haben fich nicht wenig ber 
— dieſes Hanau in Aufnahme zubringen, und 

eöermitteift der Wallenen die ſich hüda hie⸗ 
derlieſen, verſchiedene Manufactkuren, ſonderlich 


von wollenen Zeigen/ angeleget, womit auch 
‚ein ſtarker Handel ſelbigen Ortes getrieben wird. 


Ueberhaupt haben ·dieſe Srängöfifchen Fluͤchtlinge 
zum Vortheil dieſer Stadt nicht wenig beugt 
wage es | 
Sm Jahr 1630: druckten die Kriegsbeſchwer⸗ 

(ichfeitemdie Stadt und: Sraffchaft Hanau ſehr 
hart. Denn ſie wurde von dem von Minleben / 
under bem Obriſten Oſſa im Namen des Kaifers 
söllig eingefpervet,und ihr. alle Paͤſſe und Zufuht 

abgeſchnitten, daß alſo niemand weder aus noch 
einkommen konte. Nichtweniger fuͤgte der muth⸗ 
willige Soldat dem Landmann nicht geringen 
Schaden zu. Ueber dieſes Beginnen heſchwerte 
ſich Graf Philipp Moritz bey dem Kuiſer jum ' 
hoͤchſten bis endlich Durch Wermittelung des 
Ehurfürftens von Maynʒ und des Landgrafens 
son Heſſen⸗Darmſtadt die Sache zu einem Ver⸗ 
trag gediehe, und man ſich dahin vergliche, daß der 
Graf drey Compagnien Soldaten zum Dienſt des 
Kaiſers werben und unterhalten ſolte. Hierauf 
wurde die Einſperrung der Stadt eingeſtellet, und 
die Kaiſerliche Mannſchaft zu groͤſter Freude der 
Burgertſchaft abgeführet, : Das folgende Jahr 
hatte ſich Der. König um Schweden borgenommen/ 
| 8 43 einen 
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einen Anſchlag auf die Stadt Hanau ins Werk 
zurichten ‚ zu welchem Eude er ſechs Compagnien 
Reuter und etliche hundert Dragoner unter dem 
Obtiſten Hubald nach felbiger Stadt abfertigte: 


Dieier langte den. erften. Nobember rag. des 
Morgens um. 5. Uhr davor an, flieg. hinter 
dem Schloß über den Graben und den Wail hin⸗ 


aufs machte Die Schildwachten nieder, eroͤfnete 
die Pforte, und fiel mit Gewalt in Die Altſtadt 
ein.Hierbey brauchte. dieſer Officier die beſou⸗ 
dere Kriegsliſt, daß er ſogleich die Pforte zwiſchen 
der. Alt und Neuſtadt zuſchlieſſen, und ſolcher⸗ 
geſtalt Die Alt⸗ und Neuſtaͤdter von einander abe 


ſondern lies. Hierauf machten ſie alles, was ſie 


von Kaiſerlichen Soldaten auf den Gaſſen im 
Gewehr antrafen, nieder⸗ bey welcher Gelegen⸗ 
heit auch etliche Burger, fo im Gewehr marenz 
weil ſie die Schweden fuͤr Kaiſerliche Soldaten 
hielten, mit umkamen, und viele verwundet wur⸗ 


den... Der Obriſte Hubald lieg zwar gleich nach 


geſchehenem Einfall ausruffen, daß ſich die Sol⸗ 


daten auf den Ballen ſtill halten, und aufhoͤren 


folten die. Burger nieder zumachen und ihre Haus 
fer auszuplundern , es Foftete.aber viele. Muͤhe, 
ehe man Diefem Uebel feuern Fonte- : Beſagter 
Obriſte ermahnte Die Neuſtaͤdter Eurgerfehaftn 
und die bey ihnen gelegene. Soldaten , Das Ge⸗ 
Wehr nieder zulegen, und fich zuergeben; allein 
Der Kaiſerliche Eapitain inder Neuftadt wolte ſich 
anfangs nicht darzu verſtehen. Er fprengte auch 
auf das erfchollene Geſchrey, Daß die Schweden 
in die Altſtadt eingefallen. waͤren, und als ſich 
Die Burger ſchaft und feine Soldaten ind Gewehtz 
ſtellen wolten, allenthalben ans, es babe vice 
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Subedeuten. Denn das in’ Die Altſtadt einge 
zogene Volk waͤre lauter Kaiſerliche Mannſchaft, 
indem er wohl wuͤſte, daß Die Schweden in ſo 
geſchwinder Eil von Wuͤrzburg keines weges das 
hin kommen koͤnten; er habe auch erſt des vori⸗ 
gen Tages an die Kaiſerlichen zu Alchaffenburg 
um mehrere Truppen gefehrieben und hielte dr 
darum gänzlich Dafür, daß es die verlangte Der 
ſtaͤrkung ſeyn muͤſte. Als ihm aber endlich der 


Glaube in die Haͤnde kam, und er das Gegen/ 
fpiel ſahe, bemuͤhete er ſich erſt, aber zuſpat, daB |. 


Volk um, Wiederſtand anzumahnen. Nachdem 


ihn nun endlich der Schwediſche Obriſte den Ernſt 


ſehen, und Feuer über "die Aalle hinqusgeben 
auchietlihe Stücke auf die Neuſtadt richten und 


darauf. obgedachte ſechs Eompagnien zu Pferd hin 


ter dem Schloß einruͤcken fies‘, welche ſogleich ge⸗ 
gen die Neuſtadt anmarſchirten, und die Pforte 
eroͤfneten, fiel ihm der Muth, und er erboth ſich zu 
einem: leidlichen Aecord, jedoch mit dem Beding/ 
wenn anders der Graf darein willigen wuͤrde 
Hierauf wurde der Graf von den Schweden auf 
den Wall gebracht, welcher ihm aber zuverſtehen 


gab, er fen ſelbſt ein gefangener Mann und kon⸗ 


rñe ihm alfo nicht rathen, derowegen ſolte er ſelbſt 
fein. Beſtes thun. Dieſemnach begehrte der Ca⸗ 
pitain, man ſolte die Beſatzung mit Sak und 
Pak, mit Ober⸗und Untergewehr abziehen laſſen. 
Hierzu wolte ſich der Schwediſche Commendant 
keinesweges verſtehen, ſondern verlangte vielmehr/ 
es ſolten ſowohl die Soldaten als Bürger 
Das Gewehr njiederlegen und die Burger 
alsbald in: ihre Hauſer verfuͤgen; der Capitain 
aber mit den uͤbrigen Officirern, wie * 
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Wieder fein en * ver Landgraf Wil⸗ 
belm von Seſſen Eaſſel fi ——9 odes 
— A Leßle Truppen aufmach⸗ 
te, und ehe man es recht gewahr werden komen 
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| ei anfangtk, und ſolches in der Racht den Bir 


agerten auf einer Höhe vermittelſt eines Feuet 
jeichens Fund machte, welches dieſe mit vier hab 
ben Carthaunen Schüſſen beantworteten. Pac 
dieſem machte man ſich zum Aufbruch — — 
marſchirte auf das Kaiſerliche Haupkager vor 


Hanau zu: Ob nun wohl mehrbefagter Lam 


boy, als Kaiſerlicher Wacht meiſter die eb 


ſchen und Schwediſchen Voͤlker den, Samſiag 
and Sontag im Walde an den Paͤſſen durch ſte⸗ 


tiges Scharmuͤtzeln aufzuhalten, und indefien fir 
ne Schangen um die Stadt umher durchgehendb 


mit Mannfdaft und Stücken zuverfehen ber 


meynte, in der Hofnung ; Der nerfprachene Gut 
curs werde gleichfals bald eintreffen; Nichts de⸗ 


ſtoweniger brachen Die Heſſen und Schmeben din 
folgenden Montag ald den 13. uni in alle 
Fruͤhe mit Gewalt gegen das Kaiferliche Lager 
durch , und bemächtigten ſich Der daſigen Schan⸗ 
zen theils mit Stürmen, Schieflen und Grana⸗ 


denwerffen, theils auch mit Guͤte. Da 
aß in. di 


ſtalt oͤfneten fie ſich mit Gewalt den 
Stadt und verproviantirten dieſelbe mit etliche 


hundert Waͤgen. Nachdem nun dieſer Ort ein 


ganzes Jahr war belagert geweſen, fo wurde ſWo⸗ 
eher nunmehro mit des Herrn Landgrafens Wib⸗ 
helms rothen zwoͤlf hundert Mann ftarken eds 
Megimente und einem andern zn Pferde beſthet 


und hingegen das Burgdorfifche, fo nihe 
über zwey hundert Mann mehr hatte, herausgle. 


zögen. Weil aber gleichwohlen noch eine fett 
Realſchanze von den Kaiferlichen unter dem 
Obriſt⸗ Lieutenant Marſchall nebſt vier hundert 
dommandirten Soldaten beſetzt geblieben mark 
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wurde ſolche von den Schwediſchen und Heßi⸗ 
ſchen Volkern nach darauf gethanen ein hundert 


und ſechzig halben Carthaunen⸗Schuͤſſen, und 
drey verlohrnen General⸗ Stuͤrmen, worinnen et» 


lihe hunderte Soldaten geblieben, auf nad und 


Ungnad erobert. Die Darinnen gelegene Solda⸗ 
ten , Deren, wie geſagt, in Die vier hundert ges 
weſen, ftefte man mehrentheilsunter 5 der Com⸗ 


mendante aber ald Obriſt⸗Lieutenant Marſchall 


und der Dprift: Lieutenant Papa mwurden in die 


Hanauer Neuitadt gebracht „ und endlich nach 
Windecken gefuͤhrt. Waͤhrend dieſer Bela⸗ 


gerung hat der Obriſte Ramſay, als Commen⸗ 


dante in der Stadt dermaffen wohl hausgehalten, 


daß ſich die Einwohner felbft nicht gnug Darüber 


verwundern Fonten. ie er denn folche gute Ans. 
ordnung gemacht hatte, daß mährender Einfpero 
sung ein Achtel oder Malter Korn dennoch nicht 
theurer, als fuͤr ſechs Gulden hatte verfaufet wer⸗ 
den börfen ; da man hingegen zu Frankfurt, als 
wo man noch einen offenen. Paß gehabt , neun, 
sehen, bis eilf Gulden darfür bezahlen müßen, Zum : 
1 Andenken diefes gluͤklichen Entſatzes wird noch auf 
; den heutigen Tag von allen Hanauern in ver, 


Stadt und auf Dem Sande der dreyzehende us 


mi gefeyert, und an demſelben GOtt zu Ehren 
ein grofles Buß⸗Bet⸗ und Dank: Zeft gehalten. 
Sm Jahr 1736. den 28. Merz verfturb Jo⸗ 
hann Reinhard, als der leste Graf zu Hanau. 
Hierauf nahm der Prinz Wilhelm von Heſſen⸗ 
Caſſel den s. April von den fämtlichen Hanau⸗ 
Münzenbergifchen Graf⸗ und Herrfchaften ap | 


weil ſich Der regierende Landgraf von Heſſen⸗ Ca 


3 


ine 





: * 


lel, und zugleich König in N tel veſwen : 


5  Denkwürbiger Antiquarius 


—— EEE 











eines zu Stofholm den. 5 April 1735. ausge 


ſtellten Renuneiations- Inſtruments diefer Erb» 
folge gänzlich begeben, und folche feinem Heßi⸗ 
fchen Haufe dergeſtalt überlaffen hatte, daß der‘ 
altefte nad) dem: Recht ver Erfigeburt darinnen 
ſuccediren ſolte. en 

Obgedachter Graf Johann Reinhard: war’ 
gebohren den 31. SSulii ı 665. und fölgte im Jahr 
1712, feinem Bruder Philippe Reinhard in 


der Regierung: : Mit feiner Gemahlin Doros' 
thea Friderica, einer Pringeßin aus dem Anfpar | 


chifchen Haufe, welche den 13: Merz 1730. ver⸗ 
fiorben , erzeugte er nur eine einzige Prinzeßin, 
namens Charlotta Chriſtina, welche den 5. 
April 1717. mit dem damaligen Erbprinzen und 
nunmehrigen Landgrafen von Heſſen⸗Darmſtadt 
Ludwig vermaͤhlet wurde, Aber den erſten Fur! 
lii 1726. wieder verſturbe. Sie hinterlies die⸗ 
ſem ihren Gemahl drey Prinzen und zwey Prin⸗ 
zeßinnen. Zu Folge dieſer Heurath hat Heſſen⸗ 
Darmſtadt auch etliche Aemter von der Hanaui⸗ 
ſchen Verlaſſenſchaft Aberfommen. Er 


Chur: Sachfen hatte gleichfals auf die Ha⸗ 


nauiſche Reichslehen ein unfreitiges echt. Denn’ 


Kaiſer Ferdinand der 11. hatte. Diefelben dem‘ 
Enurfürften Johann Georg dem — we⸗ 
gen der in der Boͤhmiſchen Unruhe geleiſteten ſeht 
wichtigen Dienſte, anfaͤnglich durch ein Schtti⸗ 
ben von Wien aus Den 2. San. 16027. zuge⸗ 
fagt, und darauf den 13. Aug. gedachten Fahre 


in Forma ertheilet, ; welches Kaifer Ferdinand 


der III. im Jahr 163 8%. und der Kaifer Leopol⸗ 


dus im Jahr ı66c. beſtaͤtigten, und demſelben 
Muͤnzenberg auch mit einverleibten. Ein gleiches 


geſchahe 
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geſchahe nachgehends bey allen vorfallenden 
h Gelegenheiten. von den Kaiſern Joſepho 
und Carolo dem VI. in den Jahren 1687: 
ji 1693. 1702. 1768, und 1715. und noch neulich 
wurde folches nach Maßgebung der Kaiſerlichen 
Capitulation von jedem Churfuͤrſten vor genehm 
gehalten. Heſſen⸗Caſſel hingegen hatte vermö⸗ 
ge eines im Jahr 1643. mit Hanau errichteten“ 
1 und von dem Kaifer im Jahr 1714. mit Vorbe⸗ 
a halt ver Sachſiſchen rechtlichen Anfprüche beſtaͤt⸗ 
n Häfen Erbfülge Vergleich 8 einen Anfpruch auf die‘ 
Munjenbergiſche Allodial⸗Guͤter; weil ed aber zu 
„m diefem faſt alles rechnen wolte , fo vergliche ſich 
endlich der König in Bohlen Auguſtus der II, 
r mit dem Haufe Heſſen⸗Caſſel, den 29. Febr. 
‚1724 den 22. Sul, 1726, den 22. April 17294. 
u) MD den 4. Fan. und 3. Merz 1731, unter er⸗ 
f Bun Kaiferlicher Bekraͤftigung dahin, dag die” 
f' uͤrſtliche Heſſen⸗Caſſeliſche Haupt: und Ppilippss 
Y thaliſche Neben⸗Linie hebſt den Allodial⸗Guͤtern,“ 
— auch die Hanau⸗Muͤnzenbergiſche Reichslehen 
behalten, ſelbige von Chur⸗Sachſen, und dieſes 
„5 delelden ferner vom Reiche zu Lehen nehmen / ſtatt 
‚N eiges Gegenwehrts aber die zu dem Fuͤrſtenthum 
Hersfeld ſonſt gehörigen Aermter CLandek und 
Frauenſee, tie auch den Heßiſchen Ancheit am 
1 ir Gan⸗Erbſchaft Treffurt , mit Vorbehalt der 
N dem Landgrafen zu Beffen ⸗ Rothendurg bafelbfk‘ 
— Gerichtsbarkeit, und Kammer⸗Ein⸗ 
ünfte, an Chur⸗ Sachſen abtreten, und uͤber 
dieſes alles noch eine Summe von 600000. Thas: 
M Ken bezahlen ſolle. FJedoch folten nach Abgang. 
Dr Heften Gaffelifepen und Bhilippsthalifchen Lie. 
al nien die füccedirende a Landgrafen / + 
| — | 
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alles- wieder zurüf empfangen; hingegen aber. Die 





+ 


ber. abgefreten. werden. : 


Müngenbergifche Reſchslehen Chur-Sachfen wie⸗ 
Dieſem Vergleich) zu. Folge hat ſowohl Sach⸗ 


fen als Heſſen⸗ Eaffel, nach Abſterben des leſten 
Grafens von Hanau, das Seinige in Beſitz ges; 
nommen. Es entſtund auch hierüber weiter lein 
Streit, als daß Heſſen⸗Darmſtadt, ſo vielman 
vernommen, mit gutem Willen der Cron Frank⸗ 
reich, als welche ſich wegen Elſaß die Hoheit 

über das Hanau⸗dichtenbergiſche zueignet, Diele: 
Antheil in Beſitz genommen, und Chur⸗Sach⸗ 
fen davon gänzlich ausgeſchloſſen hat. Nichtwe⸗ 
niger hat es auch bey dem Ober⸗Rheiniſchen 
Traiß dahin gebracht, Daß dem damaligen Erb⸗ 


Fr nunnehrigen Landgrafen, als Vormund 
einer Kinder , auf der Craiß » Zufammenkunft: | 
Sitz und Stimme in Anfehung des Lichtenber | 
gifchen zugeftanden wurde. Chur⸗Sachſen hat 
Sich wieder folches Verfahren fomohlam Kaiferlie 


chen Hofe als auch ſonſt nicht wenig beſchweret 
Die Zeit aber muß endlich lehren, welcher Theil 
Burchdringen werde. Heſſen⸗Darmſtadt macht 
aber diefes noch Anfpruch auf das Amt Boben⸗ 
Baufen , erlangte deswegen auch ein. Decret I: 
Wetzlar de abducendo milite ; Heffen.Caffel hit. 
gegen hält dieſes Decret fürerfeplichen , und mil 
berveifen , DaB Bobenhauſen allegeit von Ha⸗ 
nau⸗Muͤnzenberg Dependiret habe. Ueber Dite 
ſes ſucht Ehurmaynz dasjenige, mas man das 
—— nennet., und uͤber vier hundert 
Jahr zur Grafſchaft Hanau gehört haben ſoll/ von 
derfelben zutrennen und an ſich zuziehen. Im 


Jahr 1718. hatte es ſchon deshalben —— 
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ſpruch zu feinem Vortheil erlanget, der KHaiſer 
hat aber denſelben ſelbſt wieder verworffen, da⸗ 
‚hingegen das Cammergerichte zu Wotzlar ein Dies 
etret ergehen ließ. : De non-turbändo in pofleflione 
degitime apprehenfa, cum citatione ad videndum 
fe manuzeneri. Heſſen⸗Caſſel wird fich inzwi⸗ 
fen nimmermehr aus dem einmal genommenen 
Beſitz vertreiben laflen. ER 
Es hielte der Bring Wilhelm von Heſſen Caſ⸗ 
zſel, als nunmehriger Graf von Hanau, den 25. 
April 1736. in der alten Stadt, und den 26. iM 
der neuen Stadt ſeinen prächtigen Einzug. So⸗ 
wohl bey den Evangelifchen:als- Reformirten war 
Die Freude Darüber allgemein, zumalen weil der 
Landgraf die Erklärung gethan hatte, daß ihm 


beyde gleich lieb ſeyn folten. - Damit’ auch ‚die 


Handlung in der Städt Ganau deſto mehr befoͤr⸗ 
dert werden moͤchte, ſo ſagte der Prinz nicht nur 
iden bereits aufgerichteten Manufacturen und Fa⸗ 
briken ſeinen Schuz und Gnadezu, ſondern er {ud 
auch durch ein oͤffentliches Decret alle Arten Ars 
Weiter in.Seide, ,: Wolle, -Zapezerenen , von 
groffer und Fleiner Gattung baumwollenen, ſo⸗ 
wohl feinen als groben gedruckten Zeugen , feinen 
Huͤten, wie auch Goldarbeiter, Graveur, Uhrs 
macher, Verfertiger allerhand Gattungen Etuits 
und Futterale von Chagrinhaut ein, ſich daſelbſt 
niederzulaſſen. Anbey verſprach er ihnen, fie ſol⸗ 
ten daſelbſt zehen Fahr aller Freyheit und ungeſtoͤr⸗ 
tr Religions Uebungen, auch freyen Handels 
und Waͤndels genieſſen. Solte es ihnen nicht ge⸗ 


fallen, ſo waͤren ſie ungezwungen und keinesweges 


gehalten, allda zubleiben. Denenjenigen, Di 
Er und Fabriken anzule 
—D 23 gen 
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© geddchten, T) wurden {den ausnehrgende Ginaden und 
Eu nich " zug — die Stadt 





Jen Me hans a9 ii. nut, mern fie Hand⸗ 


had 


— Die, io vonihren: Renten in Ha⸗ 


rer RFeligions⸗ Ubung in Deuticher, Holandifchr 
er, ranzoſiſcher Sprache und. bie völlige Ge⸗ 


Albjunsgelde wieder bintorg subegeben , genieſſen. 
Befehlshaber oder Statthalter von Hanau 


nante er Den vierzehenden Map den General Ma⸗ 


Rau. Sonftift noch zumerken, daß alle Tage 


Am Markichif.oon Hanau va anthune bi und 


herzugehen pfleget. 

Nicht weit von Hanau: auf dem Wege nad 
* hauſen komt man Durch einen Sichenwald, dei 
Jen Bäume aber. niemals Eicheln tragen follen, und 

n denen alle Blätter abwerts hangen, als wenn 

ie welk waͤren, weswegen man ihn ach den vers 
fluchten Wald nennet. Niemals wird einiges 
Ho sum »Bauen darinnen gefäfle t.: 

Gedachtes Gelnhauſen iſt einge Kaiferlich front 
age Sie liegt in. Der Wetterau gie) 

eilen.( andere fagendrev:) von Hanau und drey 
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fruchtbaren und geilen Boden, aus welcher Urſa⸗ 
che etliche ihren Namen Geilenhauſen ſchreiben. 
Ihre Gegend iſt durchgaͤngig angenehm, und mit 
herrlichem Weinwachs derſehen. Ferner liegt fie auf 
einem Hüugel, und hat feine adeliche und andere Ge⸗ 
baͤude, imgleichen ſchoͤne Kirchen und Kloͤſter, und 
sine trefliche Orgel in der Hauptkirche. An ſich 


iſt fie ziemlich alt, und nicht von ſonderlicher Groͤſſe. 
Sie iſt ſchon zu Kaiſer Friedrichs Barbaroſſaͤ 


oder des Erſten Zeiten berühmt geweſen, welcher 
allda einen Meichetag gehaltens teil ihm auch die 
Lage und Gegend der Stadt fehr wohl gefallen, fo 


hat er ein Schloßoder Burg daſelbſt erbauet, da⸗ 


rinnen reſidiret und Hof gehalten. Man lieſet 


auch, daß er daſelbſt im Jahr 1175. Der Stadt 


Wetzlar Privilegien beſtaͤtiget hat. Im Jahr 
1345. iſt dieſe Stadt von Kaiſer Carl dem IV. 
Graf Sünthern zu Schwarzenburg und den. Gra⸗ 


‚sen: zu Hohnſtein⸗Clettenberg verpfändet worden, 


welche felbige hintwiederum , famt der Burg im 
Jahr 1436. anden Churfuͤrſten von der Pfalz, und 
anden Srafen zu Hanau: Münjenberg vor. &o0e, 
Gulden. wiederkaͤuflich uͤberlaſſen haben: Auß 


dieſem Grunde haben fich Diefe beyden Häufer bis⸗ 


hero bemuͤhet, dieſe Stadt gaͤnzlich zu eximiren. 
Wit es denn auch im Jahr 1708. ſe weit kam, 
daß ſie von ihnen ordentlich eingeſperret, jedoch 
auf Vermittelung der benachbarten Staͤnde wie⸗ 


der in Freyheit geſtellet wurde. Ob nun auch 


gleich dieſe einwendeten, daß ſie der Verpfaͤndung 
ohrigenchtet eine unmittelbare Reichsſtadt geblie⸗ 
ben, fo hat fiedoch , - wahrend dieſes Streites dem 
eich nichts bengetragen, iſt auch der zu Nürnberg 
imJahr 16050. wewachten geo mno nicht mitein- 
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verleibet; gleichwohlen aber. und. ſonderlich im 
Jahr 1654. auf damaligen Reichstage zu Re⸗ 
genſpurg durch gedachte Stadt Nuͤrnberg vertre⸗ 








ten worden. 


Die Burt zu Gelnhauſen iſt ein in der Stadt. 
gelegenes Reichsſchloß, den Gan⸗Etben von 
Gelnhauſen zuſtaͤndig, ſo, wie gedacht, Kaiſer 
Friedrich der Erſte erbauet, und um das Jahr 
1144. einige Zeitlang ſelbſt bewohnet hat; AB 
aber nachgehends dieſer Kaiſer nach Italien und 
von dannen ing gelobte Land zog, iſt dieſe Burg ei⸗ 
nigen adelichen Geſchlechtern, als den Schelmen 
von Bergen, Forſtmeiſtern von Gelnhauſen 
und den Kuͤchenmeiſtern von Gelnhauſen ihre 
Wohnung darinnen zuhaben, uͤher geben, und ih⸗ 
nen ein gewiſſer Burgfriede vorgeſchrieben wor⸗ 
den, wie ſie nemlich unter einander leben, und das 
Regiment ſowohl uͤber die Burg, als einige darzu 
‚gehörige Reichsgerichte führen ſolten. Dieſe Gans 
Erben haben nach der Zeit dergeſtalt zugenommen, 


“Daß vor dem dreyßigſaͤhrigen Kriege deren eine 


jroffe Anzahl geweſen. Im Jahr 1345— iſt die⸗ 
fe Burg ſamt der Stadt von Kaiſer Carl dem 
IV. an das Haug Schwarzburg , um den auß 
felbigem Haufe herſtammenden Kaifer Guͤnthern 
subefriedigen , zwar verſetzt, doch bey allen Frey⸗ 
heiten gelaſſen worden. Nach dieſen aber iſt ſol⸗ 
che Verpfaͤndung, erwehnter maſſen, an die Haͤu⸗ 


ſer Pfalz und Hanau kommen. Immittelſt il 


das Burg ⸗Regiment von den Gan⸗Erben oder 


Burgmaͤnnern anfaͤnglich durch einen: dus ihren 


Mittel erwehlten Burggrafen, zwey Baumei⸗ 


ſtern und zehen Beyſitzern alſo gefuͤhret worden, 
wie es ben Der Burg Friedberg jedesmal Au 
— ner om⸗ 


| 
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kommens geweſen. Zumalen da Carolus der 
IV. im Jahr 1366. die Burgmaͤnner zu Geln⸗ 
hauſen in: allen Freyheiten und Rechten der 
Burg Friedberg gleich gemacht hat: Es mar 
auch Damals dieſe Burg mit ihren Srepgerichten 
ben folchem Vermoͤgen, daß fie in dem Reichs⸗ 
Matricul höher als Die Burg Friedberg geſtan⸗ 
den hat. Ja es ift Diefelbe fogar von dem Kais 
ferlichen Cammer⸗Gerichte, befage eines Cams 
mer- Gerichts -Urcheld vom Jahr 1472. bes 
frepet. worden. Im dreyßigjaͤhrigen Kriege wur⸗ 
de ſie, weil ſie Kaiſerliche Beſatzung inne hatte, 
von der Schwediſchen Armee belagert, und in den 
Grund verheeret, wodurch nicht allein viele ade⸗ 
liche Geſchlechter in groſſen Abgang geriethen, 
ſondern auch Die zur Burg gehörig geweſene 
Meichsgerichte Derfelben entzogen wurden , und 
alſo wenig von ihren vorigen Serechtfamen übrig 
blieb. Beil: fih nun die Anzahl der Burginäns 
‚ ner oder Ritter fo fehr verringert. hat , fo wird 

gegenwärtig Das Dafige Burg⸗Regiment nur von 
given Baumeiſtern und etlichen Regiments⸗Burg⸗ 
maͤnnern gefuͤhret. Ueber Diefes liegt diefe Burg 

no in ihrer. Verwuͤſtung und iſt das daſige 
Richthaus, fo ſehr dauerhaft von Sandſteinen 
gebauet geweſen, noch eigentlich zuer kennen. Nur et⸗ 
— ohnhaͤuſer hat man darinnen wieder aufges 
gerichtet. Er u 
Der Stadt Gelnhauſen monatlicher Reichs⸗ 
Anſchlag waren ſonſt zweene zu Pferd und 15. 
zu Fuß, oder an Geld vier und achtzig Gulden, 
und zum Cammer⸗Gerichte fuͤnf und dreyßig Gul⸗· 
den; wird aber, wie gedacht, von Chur⸗Pfalz 
und den Grafen von — eximirt/ und gr 
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alſo gar nichts. In dem Wappen fuͤhret fie ds 
en ſchwarzen Zwerg⸗ Balken im ſilbernen Felde. | 
Von ihren Märkten faͤlt der erſte auf Lichtmeß, 
der zweyte auf Den Dienſtag nach Miſericordiaͤ⸗ 
der dritte auf Johannis, der vierte auf Mi⸗ 
chaelis, faͤlt aber dieſer Tage einer auf den Sonn 
tag, fo iſt der Markt Dienſtags darauf. Zur 
Aatitudine hat ſie yo. Grad, so. Minuten ; und 





Eine Meile der Stadt Hanau zur Linken, in der 
ſogenanten Drey-Kich liegt dag kleine aber wohl 
befeftigte Städtgen ;, Schloß und Amt Boben⸗ 
haufen ander Gernfprenzund an der Landftrafft 
non Frankfurt auf Mütenburg und Woͤrʒ⸗ 
burg. Es gehoͤret eigentlich zur Grafſchaft Ha⸗ 
none Buſchweiler, Daher der lezt verſtorbene 
Graf Johann Reinhard im Jahr 1717. dielt 
Herrſchaft vom Kaiſer zur Kunkel⸗Lehen, dasiſh 
zum Weiber⸗ Lehen, machen ließ, blos in Anfes 
bung feiner einzigen Tochter, Die Damals an dei 
nunmehrigen fandgrafen von Darmftadt vermähr 
let war, aber 1726. wieder verfiorben ift. Aus die 
fer Urfache ſuchte Heſſen⸗Darmſtadt den Befik die 
ſes Amts nach des Grafens Abfterben mit Gewalt 
gu erlangen, Es erhielt auch von Wetzlar ein | 
guͤnſtiges Dreret, weiches aber Heffen-Eaffetniht 
will gelten laſſen. Dieſemnach ſtehet der Ausgang 
dieſer Sache noch zu erwarten. | | 
Gleich bey Refkadt., mo oben gedachter Kinz⸗ 
Fluß in den Mayn tritt, und am. Mayn ſelbſt 
liege das ſehr ſchoͤne auf Italienſche Art erbauete 
Luſt⸗Schloß, Philipps: Ruhe, deſſen Abſchib 
derung hier beygefuͤget iſt. Es wurde daſſelbe zu 
Anfang diefes Jahrhunderts von —* 
Br | | | Zu 
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hard... Grafen zu Hanau⸗ Muͤnzenberg ange⸗ 
gan non deſſen Bruder aber, Srafen Johann 

Feinhard ausgebauet. Man- findet darinnen 
ungerpein ſchoͤne Zimmer und andere Koſtbarkei⸗ 
ten. An dem ſchoͤnen Lufl« Garten „ ſo dabey liegt, 
ion por. kurzer Zeit erſt gebauet worden. 
on dieſe w Luſ⸗Schloße wandert unfer Mayn⸗ 
Strom guf Didesheim / Muͤhlheim Dornek⸗ 
heim, allwo unterhalb Die Braubach, und bey 
Zumpelnheim die Biherbach zu: ihm: ſtoͤßt. 
dach dieſen erreichet er. Birgel, gehet ſodann 
en Hoilerborn u. bey Fechenheim vorbeh u. ver⸗ 
üget ſich nach Offenbach, ein Feines Staͤdtgen 
oder Fleckey, ſo dem Grafen von Iſenbun 
Birſtein zuſtehet. Das daſige Srafliche Reſi⸗ 
‚benz « Schloß liegt ſamt Dem Dre ſelbſt an dem 
füdlichen Ufer des Mayns und ift ein altes Ge⸗ 
bäude, . Es gehöret. zu dem Ober « Rheinifchen 
Craiß, und wird. wegen feiner guten &elegenbeik 
alle Jahre mehr u, mehrangebauet. Die Reſormirtẽ 
beſitzen allda eine ſchoͤne Kirche, und den Luthera⸗ 
Kern. iſt auch vor kurzem erſt eine zu bauen verwil⸗ 
liget worden. Nicht weniger wohnen viele Juden 
daſelbſt, die ihr Gewerbe meiſtentheils nach 
Sraukfust treiben, Im Wappen führer Often⸗ 
bad) zwey ſchwarze Quer⸗Balken im filbernen 
Felde. Seit einiger Zeit her gehet wiederum alle 
Tage von Offenbach nad Frankfurt ein Mark⸗ 
Schif hin und her/ welches eine lange Zeit untere 
bleiben muͤſſen, indem die Stadt Franbfurt ſol⸗ 
e Freyheit den Offenbachern durchaus nicht 
geſtotten wolte und. ihnen durch Wegneh⸗ 
mung des ehemaligen Markſchifs hierinnen Eing- 
datt gethan hat. Ncht —— 
Sr | Ä en⸗ 
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Iſenburg Birſtein keinesweges vergoͤnnet oft⸗ 
erwehntes Offenbach mit Mauern zu umgeben 
weilen die Stadt Frankfurt N die von vielen Kai 
fern: beftätigte Gerechtigkeit hat, daß auf! fünf 
Meilen weit in ihrem Umkreis keine Stadt; oder 
ſonſt mit einigen Mauern oder Befeſtigungen ber⸗ 
ſehener Det ſoll noch Darf angeleget werden. 
Nach Zuruklegung dieſes Ortes gehet der 
Mayn mit Ungeſtuͤm an der ſo genanten Ger⸗ 
ber⸗ Muͤhle vorbiy, wo er zur Linken das noh 
Srantfüregchörige Dorf Oberrode jedoch nicht 
allzu nahe an ſeinem Ufer, liegen laͤßt. Hierauf 
benetzet er die in der ganzen Wilt beruͤhmte frehe 
Reihe Stadt Srantfurcam Mayn . 


Das ſechste Capitel. 


Bon dem endlichen Lauf des Mahn⸗ 

Stroms von der Kaiſerlichen freyen 
Reichs⸗Stadt Frankfurt nach Hoͤchſt, und 
‚von dannen bis zur alten Schwediſchen Feſtung 
Suſtavusburg, ben. welcher er fich mit dem 
Khein⸗Strom vereinbaret. Anbey folget eine 
Beſchreibung der Graͤnz⸗ Städte Darm⸗ 
nr fear und Koͤnigſtein. 


2 


>“ 


erde dir lien Je: 
& Rankfurt iſt — dr ziemlich feſte 
R freye: Reichs +: uhr Kaiſerliche Dahl 
AEGtadt. Sie liegt in einer feinen: und 
ſehr fruchtbaren Gegend zu Ende des Frankenlande 
in der Wetterau, zweene kleine Meilen von Ha⸗ 
nau und Honiburg, dreye von Darmſtadt und 
Friedberg, viere von Maynz und. u 
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fuͤnfe von Aſchaffenburg und Wetzlar; anber 
in einer ſchoͤzen Ebene am Mayn, der ſie in 
zweene ungleiche Theile theilet. Die Nachrichten. 
von ihrer erſten Erbauung ſind dunkel, und fin⸗ 
det man bey den Schriftſtellern verſchiedene Nach⸗ 











sichten davon, Einige unter den alten Hiſtorien⸗ 


Schreibern fuchen dieſelbe fehr weit. her, und 
geben den König Helenum in Sicambrien, wel⸗ 
her um das Jahr 308, vor Chriſti Geburt gelebet/ 
als ihren Erbauer an. Andere. bleiben in den jun⸗ 
geren Zeiten , und wollen Srancum , des Königs, 
Marcomiri Sohn, welcher gegendas Jahr 142. 


nah Chrfti Geburt regieret, Dafür. halten; doch 


fol dieſer die Stadt nicht. vom Anfang gebauet, 
fondern nur , als Diefelbe Durch den Krieg in Abs 
gang geratben ‚wieder hergeftellet haben. Noch: 
Andere wollen ,. fie ſey von Des Kaifers Conſtan⸗ 
eins Mutter, Helena, welche im Jahr 329. 9er, 
ftorben , obwohl nicht erbauet , doch wenigſtens 
merklich verbeffert worden. Desgleichen fehle, 


es nicht an. einigen Sefchichtfchreibern, welche Die, 


Zeit ihres Urfprunges um das Jahr 390. und; 
zwar in den, Zeifen Des Kaifers Valentis ſuchen. 
Endlich: behaupten. noch einige, fie fey unter, Dep 
Regierung ,Lotharit des U. Königs der Fran⸗ 
ken, von Clodomiro oder Genebaldo dem III. 
wie ihn Trithemius an einem Orte nennet, ei⸗ 
nem Herzöge der Franken im Jahr 630. erbauet 
worden. Inzwiſchen iſt es ungewis, ob unter 
dieſen zwen Namen Clodomir und Genebald 
eine oder zwo von einander unterſchiedene Perſo⸗ 
nen zuverſtehen ſind. Doch heget der ſogenante 
Florian in ſeiner Chronik die Meynung, es koͤn⸗ 


ten durch dieſe zweene Namen, auch wohl zweene 
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unterſchiedliche Perſonen verſtanden werden, Di 
auf Verordnung des Kaiſers Lotharii, nachdem 


einer von beyden mit Tod abgegangẽ, einander ſuc⸗ 
eediret haͤtten. Gleichwie nun ſolchergeſtalt dei 


erſte Erbauer dieſer Stadt ungewis iſt, alſo iſt guch 
folglich die Zeit ihrer Erbauung zweifelhaft. Beh 


dem allen aber iſt doch Diefes eine ausgemachte 


Sache, daß Frankfurt etliche hundere Fahre vor 
Earoli Magni Zeiten bereits namhaft, und alle 
ſchon vor mehr dein taufend- fahren befant gewe⸗ 


fen ſey. | ee | 
Deſſen Yeamen betreffend ‚fo ift derfelbige mane 
cherley geweſen. Deun anfänglich folles Teuto⸗ 
burg, oder der Deutſchen Burg und Stadt ges 
heiſſen haben; nachmals habe man es Helenopo⸗ 
lis genennet, entweder von eben gedachtem Heleno/ 
weiche Meynung ſehr wankelhaft iſt, oder von der 
erwehnten Helena des Kaiſers Conſtantini Mut⸗ 
ter. Andere ſtehen in den Gedanken, es habe vor 


dieſem, Da es Die Roͤmer noch beſeſſen, Artaunus 


geheiſſen, von dem in der Naͤhe ſtehenden Berge 
Taunus ; der heut zu Tage der Heldberg genant 
wird. - Nichtweniger wird es bon den alten Dir 
ſtorien⸗Schreibern Villa Regia oder ein Koͤnigli⸗ 
dies Dorf oder Stadt benamet. Nicht allein des⸗ 
wegen, weil ſich viele Römische Kaifer und Könige 
darinnen vielfältig eingefunden „und dafelbft Hof⸗ 
Auch oftmals große Verſammlungen gehalten, daſ⸗ 
elbe anbey mit vielen Kaiferlichen und Königlichen 
reyheiten (*) begnadiget haben 5 fondern ao) 

| 27 SE wei 
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Wer dieſelben beyſammen zuſehen verlanget, der des 
dient ſich derjenigen Sammlung, die darvon im Sehe 
161 
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des Mayn⸗Siromns. 319 
weil Kaiſer Ludwig der Sromme , der dieſe 
Stadt ſehr oft beſuchet, einen beſondern Pallaft, 
der jee der Salhof (*) genennet wird , allda’ 
eibauen laſſen, 'und fie zur Königlichen Hofſtadt 
im Srankenland gemacht hat. Ihren Namen 
Frankfurt hat ſie allererſt, wie einige zube⸗ 
haupten ſuchen, unter Carolo Magno bekom⸗ 
men, als derſelbe mit ſeinen Franken auf einer 
Seite des Mayns / und die rebelliſchen Sach⸗ 
ſen auf der andern lagen; er aber in dieſer Ge⸗ 
gend eine Furth durch das Waſſer fand, vermit⸗ 
telſt derſelben nebſt ſeinen Franken die Sachſen 
ohnverſehens uͤberfiel, und über dieſelben einen 
herrlichen Sieg erhielt. Aus dieſer Urſache wur⸗ 
de dieſe Stadt vor Alters, wegen it 


dss+ 3 A 





"1614. in 2. Theilen zu Frankfurt bey Johann Sauern 
in fol. und nachmals 1728. mit denenjenigen Privilegiis‘ 
und Pactis, welche von 1614. his 1726. ferner ertheilet 
und errichtet worden, bey Joh. Marimil. von Sands 
feel. Witwe, vermehret wieder aufgeleget worden- 


) Diefes gefchahe im Jahr 322. Zudewig der IV. 
uͤberlies ihn nachgehends im Jahr 1338. an feinen; 
Wirth Jacob Knoblauch und an deſſen Erben ‚ nebſt 
allen Zugehoͤrigen ynd dem Frohn⸗oder Moariſchif DL, 
1500. Pf. Heer, und nod) anderweitige 2400. Pfund, 
Die jie darein verbauet hatten. _ Seinen Same re 
et von den Saliern, welche nach der alten Frankifchen 
Sprache die vornchmften Lehnleute und Geſchlechter 
waren. Wie denn aud) Daher ihre Panafte und Guͤter 
Salıca oder Salhoͤfe genennet wurden. Der ienige Ber 
figer Davon Herr Bernus, vornehmer Banktet zu . 
— at 1717. denſelben mit einem ganz neuen 

an vermehret, von bannen man einer. nidyt. Wenig an⸗ 
muthigen Ausſicht auf den Mayn genieſet. 
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ten Franken An⸗und Überfurth Franken⸗Furth 
oder Francken Anfahrt, wie auch Francofor⸗ 
dia und ad Franckonefort genennet. Noch Bes 
tiges Tages wird Der Dafıge Ort, wo man uͤber 
den Mayn faͤhrt, von Diefer Anfurt der Gran 
fen die Surch genant. Nichtweniger ſoll das Fahr, 
Thor noch daher feinen Namen haben. 

‚Die gegen über und jenfeit des Mayns geleges 
‚ne kleinere Stadt heißer Sachſenhauſen, und: 
- fol anfangs. nur eine Schanze geweſen ſeyn, tus. | 

che die Sachſen Zeiten Kaiſers Caroli 
Magni zu ihrer Vertheidigung aufgeworfen, 
und der Sachfen Haus oder da wollen wir 
Sachfen haufen, genennet haben. Denn fi 
hatten fih vorgenommen allda zunerbleiben und 
gleichſam suhaufen. Von diefem Lager der Sach⸗ 
fen und ihrer gedachten nachherigen groffen Nie 
Derlagedurch ofterwehnten Carolum Magnum iſt 
endlich dem Ort der Name bis auf unſere Zeiten 
geblieben. Nachdem nun ermeldeter Kaifer ſol⸗ 
che Schanze Dem Könige Wittekind abgenoms 
men hatte, tourde Diefer Ort bald hernad) mit 
Häufern, Mauern und Gräben verfehen. Die 
fer Meynung wiederſpricht Winkelmann in [er 
ner Heßiſchen Chronik p. 170. und ſchreibt das 
ber, es fen erweislich, daß Kaifer Carl ein wohl 

verwahrtes Haus gegen Frankfurt uͤber jenfeit 
des Manyns erbauet und viele edle Sachfen und 
Weſtphaͤlinger zu befferer Verwahrung hinein ges 
than habe, wovon der Ort Sachſen⸗ Haus ge 
nennet worden. Folglich hat diefes Sachſen⸗ 
De —— Ti — en Sb 
ten mehr wegen Ungewißheit feines Urſprung 
gleiches Schilſal. en 
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des Yilayn » Strames .: 32& 
Bekandt iſt es, daß es mit zu Frankfurt gehoͤret 
und vermittelſt einer ſtarken ſteinernen Bruͤcke, ſo 
über den Mayn gehet, an dieſelbe angehenket, und 
mit ihr als eine, Stadt betrachtet werde, einerlen 
Privilegien genieſe, auch unter einer und Der nem⸗ 
lichen Obrigkeit ſtehe Scherzweiſe ſaget man ins 
Sprichworte: In Sachſenhauſen giebt man 
Feine Schatzung⸗ dieſes iſt aber nicht fo zuverſte⸗ 
hen, als ob vie Einwohner zu Sachſenhauſen gas 
keine Schatzung gaben, ſondern es iſt nur dahin 
zudeuten, daß ſie ihre Schatzung nicht in Sach⸗ 
ſenhauſen entrichten doͤrfen, ſondern felbige heruͤ⸗ 
ber nach. Frankfurt auf den Roͤnſer bringen, und 
— ihrer ordentlichen; Obtigkeit erlegen 
muͤſſen. | 
Beydes ſowohl Srankfure als Sachſenhau⸗ 
fen iſt befeſtiget, und zwar dieſes auf alte, jenes aber 
auf die heutige Art. Die daſigen Fortifitations⸗ 
werke, fo in eilf Haupt ⸗Bollwerkin beſtehen, finde 
ziemlich, Der, Graben breit und voll: Waſſer, und 
alle Bollwerke haben eine Contre⸗ Mine, welche dig! 
vr ganzen Lange des Grabens hingehet. “Die 
Contreſcarpe wird deswegen getadelt, daß ſie nicht 
mit Ziegelſteinen ausgemauert ft, Die über Ders 

ahn nach Sachſenhaufen angelegte ſtarke und 
ſteinerne, jetzt etwas baufällige Bruͤcke iſt viers 
Un; Schuh lang, und hat viergehen Schwib⸗ 











oͤgen; doch pflegen Die ſchwer heladenen und grofe 
en Schiffe nur durch den fogenanten Ereugbo 
zupaßiren, weil der Fluß unter ſelbigem am tiefſten 
iR. Dieſer Bogen iſt ohnlaͤngſt wegen ſeines 
chwachen Fundaments geſprieſſet und mit Holz 
uͤberleget worden, weswegen auch Beine ſchwerere 
als nur mit funfiig Basen beladene — 
RAR | Zu Mn. 





gen daruber fahren doͤrfen wollen aber Diefelben 
mehr laden, ſo muß ſolches in Sachſenhauſen ger 
ſchehen. Es. hat dieſe Brücke die Freyheit dah 
leiner den andern darauf ſchlagen darf, und wo je 
and den andern blutigſchluͤge ob es auch gleich 
wur mit der Fauſt geſchaͤhe, ſo hat der Thaͤter Die 
Oand wverwuͤrket. Zu Urkund deſſen ſtehet ander 
rechten Seite. des Thurns nach der Bruͤcke dur 
wenn man nach Sachienhaufen gehet, eine Hand 
obgemahlet, durch welche ein Beil gehet, mit dieſer 
ati. ee 3* 





¶ Wer biefer Mrüchen Freyheit briebe, / 
Dem wird ſein Srevel- Hand gericht. 


Es iſt aber beydes das Gemaͤhlde als auch die 
Schrift anjetzo gar unkenbar, und nicht mehr zul⸗ 
fen: Zu Untethaltung dieſer Bruͤcke wies der dr 
miſche König Heinrich der VIE; der Stadt, durch 
ein ausdruͤckliches a 2 3; dieſerwegen ertheiltes Pri⸗ 
xilegium, Die Helfte der Kaiſerlichen Revenuͤen aus 
Ber Stadt an, und gab zugleich die Freyheit / fon 
Bolsinden Waͤldern gufällen , als Darzuerford 
würde, Eine gleiche Erlaubnis ertheilte dieſet 
Etodt Carl:ver Iv.im Fahr 1376. und tvieshitt 
gzu die Steinruͤtſchen Eiern und Büſche zwiſchen 
Dem: Buchwald vor Sachſenhauſen an. Dieſ 
Verordnung confirmirte der Pabſt Bonifacius 
der X das Jahr darauf. Im uͤbrigen merdenin 
dieſer Stadt alle drey im Romiſchen Reich gedub⸗ 
dete Religionen gelitteng und obwohl der Rath 
bſt dem groͤſten Theil der Burgerſchaft Dir 
ugfpurgifchen Confeßlon zugethan ift, fo beſ⸗ 
er doch die Catholiſchen dem ee 
X gl 














F oder den Dom Den — 5 
I gehöre : 

#R Die Barfuͤſſer Birche j“ein newlich groſ⸗ 
und maßibes Gebaude ſo mit einem: niedrie 
gen Glostern hun: verfehermift: ;; Diefe ſiellet die 
Be und. Pfarrkirche won.» rmprinnen (alle 
inder.getaufet., und Die ehelichen: Emſeegnungen 
‚oder Copulationen verrichtet: werden. Sie iſt 
Jahr 1738. renoviret worden und. bat eine 
gain —* und 34 ganz: neuerbaute praͤchti⸗ 
t Nahe dabey fücher dag Gymnaſium, 
| A — — Weſen, und die in ſieben Claſ⸗ 
ſen abgetheiite lateiniſche Schule. Im Jahr 
‚1626, hat der daſi ge Magiftratpieim Jahr 697- 
‚gangene BerorDnungen und Statuten mie 

— 15 und im Fahr. 1685 ::einen Thurn 
elaͤute von drey Glocken. auf die Kirche 

ke laffen., 2) Die Se. Catharinen Ri 
jefe in im Jaͤhr 1678: abgebrochen; . “nd gan 
‚neu ,. gröfferund fehöner „ nebſt einem anſehnli⸗ 
‚en: und zierlichen Thurn wieder aufgebanet wor⸗ 
den. Sie hat keinen Pfeiler, jedoch eine a 
he marmorne Canzel und eben dergleich l⸗ 
Kar, xc. Das Gewoͤlbe iſt oben gang bemahlet, 
und ſoll dieſer Schoͤnheit wegen in Deutſchland gar 
wenig ihres gleichen haben. Im Fahr 1.68 1. den 
Sentag — 5—— wurde die erſte Predigt da⸗ 
rinnen gehalten. 3) Die St. Peters⸗Kirche 
ein altes und kleines Gebdͤude, oben ſich der 
doppelte Peters Kirchhof oder Gottes + Acker bes 
‚findet. 4) Die. Holpitals⸗Kirche moben ber 
‚Spital zum, Heiligen Geiſt ſtehet. Es werden 
in dieſem Hoſpital alle arme — mit einer 
P vortreſnehen Ordnung verpſieget, daß die⸗ 
depigen, fo wieder er » und ih ges 
2 pro⸗ 
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ſxrochen Habe,folche nicht genung zuruͤhmen toiffeh, 
Sie it im Fahr 1280. geſtiftet worden: 5) Oh 
St. Nicolai⸗Kirche, Diele iſt gar Flein , hat 
einen alten Thurn, und iſt erſt im Jahr 1727.) 
nachdem fie einige Zeit nicht gebrauchet worden, 
“und inzwifchen ftatt eines Gewoͤlbes gedienet hat, 
erneuert und zur: Garniſons⸗Kirche gemacht wor⸗ 





den. Auſſer in diefen- Kirchen wird auch im Ar⸗ 


menhauſe geprediget. Die ehemalige Allerhei⸗ 


ligen⸗Kirche liegt zur Zeit noch wuͤſte, boch 


ſoll ſie, dem Vernehmen nach, auch wieder auf⸗ 
gebauet werden, maſſen die Collecten Dargu ſchon 
Dor einiger Zeit ſind eingeſammlet worden. der 

e Weißfrauen ⸗Kirche, worinnen 


ner iſt noch Di 
für die Niederlaͤndiſche Lutheriſche Gemeinde frau⸗ 


zoſiſch geprediget wird. In Sachſenhauſen ſu⸗ 
het Die drey Koͤnigs⸗ Kirche. Es giebt auch jtoy 
Sutherifche Frauenkloͤſter in Srankfure,als das iu 
St. Catharinaͤ und das zu den weiſſen Frauen 


In dem erſtern werden ſolche Weibsperſonen un⸗ 


terhalten, deren Eltern oder Maͤnner ſich um die⸗ 
ſe Stadt wohlverdient gemacht haben. 
Die Catholiſchen beſitzen an daſigen Kirch 
- 3) den Dom/ oder das Kaiſerliche Wahl⸗ und 
Erdnungsftift zu St- Barcholomät. Ef 
dieſes ein kleines und nicht gar helles Gebaudt, 
jo, nah Phlnigens Bericht, im geringfien nidt 
‘mit einer fo wichtigen Handlung: übereinfont. 
Obgleich zu dieſer Kirche Carolus Magnue 


laut einigen Nachrichten, den erſten Grund mdg 
geleget haben »: ſo find jedoch deſſen Hauptſtiſtet / 


nach Inhalt des annoch in Originali vorhandene 
Kundations⸗Briefes vom Jahr 882. ſub dato4. 
Nonat. Decembtis, der Roͤmiſche König ut 


ı 4 
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dbes Mayn; Stroms!  Yay 


ber Fromme und deſſen Sohn Kaifer Carl der 
va geweſen. Dieſe Stiftung geſchahe ae 
aͤnglich zur Ehre Salvatoris, welchen Namen 
quch Die, Stiftskirche ſolange fuͤhrte, bis ſie nach⸗ 
mals 1238. wegen der dahin gebrachten und dem 
Stift verehrten Hirnſchale des Heiligen Apo⸗ 
ſtels Bartholomaͤi, den Namen des Bartho⸗ 
lomaͤi⸗Stifts annahm, und ſelbigen nach der Zeit 
bis jetzo behalten hat. Es hat dieſelbe ihren Probſt⸗ 
nebſt zwölf Canonitis oder Chorherren und ans“ 





dern Beiftlichen mehr. In der Sacriften,fo ziem⸗ 


lich eng und Hein iſt, wirb der Kömifche König 
oder: Kaifer von den Churfurſten erwehlet. Wie 
denn im Jahr ı 71 1. in eben dieſer Kirche der jetzt⸗ 


tegierende Kaiſer Carl der: IV: gekroͤnet wurde, 


-alfo ausgelegt daß der Kaifer memalen eine 
a. 23 dauer⸗ 


wobey ſich damals ein ungemeiner Zulauf von 
Prinzen. und groſſen Herren ereignete. Einige 
nachdenkliche Leute machten bey ſelbiger Gelegen⸗ 
heit uͤber zwey beſondere Stuͤcke, ſo von ihnen 
angemerfet worden, ihre Propbezeihungen. Das 
erite beftund darinnen, Daß der Kaifer feinen Eine 
zug in Die Stadt in groͤſter Trauer um den ver⸗ 
ſtorbenen Kaiſer Joſeph ſeinen Herrn Bruder, 
hielte, woraus man ſchloß, er werde ‚Der. legte 
Kaiſer aus ſeinem Hauſe ſeyn. Das zweyte war⸗ 
daß, als derſelbige aus der Domlirdye ging, und 
die gewöhnlichen Kleinodien anhatte, das Schwer 
Kaiſer Carls des Groſſen aus der Scheide ſiel. 
Ob nun gleich der Churſürſt von Trier, aus 
dem Hauſe Lothringen, ſolches gewahr wurde 
und das Schwerd aufhielte, es auch wieder Im 
die Scheide ſteckte, ehe es gar auf die vo 










fo wurde doch fülches: von ermeldeten Prop 
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dauerhaften Frieden zugenieſſen en haben ‚x foren 
— allemal · in ſolchen Umſtanden befirjdenmürde;, 
darimen er ſich, zu feiner Beſchutzung den De⸗ 

an. zuziehen gemüßiget ſaͤhe. In erwehntem 
om iſt zubetrachten, die groſſe Drgel, und die gar 
kuͤnſtliche Uhr mit dem ewigen Calender und Aſtto⸗ 
labio, welche von den Freimden als was beſonde⸗ 





res in Augenſchein genommen twird.. Sie iſt im 


Jahr 1470 verfertiget worden. Dabeh ſtehet 
der. Pfarrthurn als der hochſte Thurn in der gan⸗ 


zen Stadt, worzu im Jahr414 der erſte Grund⸗ 
‚ Kein geleget worden, wie ſolches inwendig an der 


Mauer mit ſehr alten und Bann noch leſerlichen 
Buchſtaben, gegen der Kirheüber, folgende mal 
——— VERA 
3 m3 & Bei 
% A Domini MCECCH IT anfSt. Du 
nifacius den andern Tag | 
JZa der — Stein dleſeo Tharns ge ' 
— ai pe * Ku 
Das übrig ei Aleer m6 toogen ganj Verl 
hen. Sppeifben hat mar beynahe hundert Jahr 





duran gebauet. Wie er dermerfii im Jahr 15 13. in 


die Berfaffung, worinnen er jetzo zuſehen, gebracht 
war. Gleichwohl ſieht jederman, daß er nicht ſo 
hoch gebauet iſt, als er vielleicht hat werden ſollen 





— — — —— — — — —— —— — — 


indem er noch keine Spitze hat. Die groſſe 


Schlag Giocke in dieſem Thurn, ſo im gahr 1484 
gegoſſen worden, hat an Gewichte ein und ha 
Gentner‘ und fünf Pfand j Darauf feet 


9: * — & benedia Trimitas: bed nos, (lud 
u 
Be £ 3 ? — De⸗ 


Va Wussten ICE 


"Des Rarbe bin ich, Wlarchn Lriönee 


Die Sturmglocke iſt etwas Meiner,hababer Feine‘ 
Schriſt. Sonſt hangẽ auch nisch verſchiedene ander® 
groſſe Glocken Darinnen. Unter den daſigen Stadt⸗ 
Glocken befinden ſich des Stifts ſeine ſechſe, davon 
diegroͤſte die Carolus⸗Glocke heiſt und 43. Centnet 
wiegt. Daran ſtehet St. Carolus u. St. Bartho⸗ 
maus, und über jedem ein Crucifix nebſt Der Um⸗ 
chrift: Ol beata & benedicta Triniras, æqualis 
una Deitas ante omnia ſecula nos falva & nunc 
& in perperuum! 1440: Die Feſtglocke wiege 
31, Centner. An dieſer ſtehet des H. Battholomdi: 
Bildnis mit dieſer Umſchrift · Labera nos, ſalva 
nos, juſtifica nos, o.beara Trinitas! . An dee’ 
Salve:Slsde ſtehen an Bier, Drtem die: vier Evans‘ 
geliiten mit der nemlichtẽ Beuſchrift· Sie wiegt 15: 
Centner. Oben auf dieſem Pfarrthurn haͤnget 
an ſtatt der Spitze oder des Knopfes eine Heine, 
Glocke die am Gewichte vier Centnerhat. Sit 
wird das Gimperlein oder auch das Lermen⸗n 
Gloͤckgen genennet. Der gemeinen Sage nach 
es von Silber und zu dem Ende hinauf gehen⸗ 
worden ſeyn, um die Ankunft eines Feindes da⸗ 
mit Fund zumachens DO wird es nicht gebrauchet 
und iſt nichr eimmalein Strang daran 
Der Thürner auf diefer Pfarrsöder Domlirdye: 
iſt lutheriſch und ver Thurn nebfteinem Theil ber 
Glocken gehörer gleichfals den Eoangelifchen. Das- 
darauf befindliche Rathsgloͤckgen, fo über Der Zei⸗ 
geruhr nachdem fogenanten Pfarreiſen, worüber 
bey Strafe. der Pfändung Fein Jude gehen datf,: 
und gegen bie a ru in der Eck — 
—— 4 | m 
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dem Creuz der Kirche ſtehet, wird ale Dienſtage 
und Donnerſtage, als an den gewoͤhnlichen Raths⸗ 








tagen, im Winter von halb 8. bis 8. Uhr und im 


Sommer von halb 7. bis 7. Uhr unten in der Kir⸗ 
be, ber Eanjel gegenüber, von einem evangeliſchen 
Gloͤkner, wenn auch gleich der Catholiſche Griſili⸗ 
che auf der Canjel ſtehet und prediget oder Meße 
gehalten wird, gelaͤuttet... — 
2) Haben Die Catholicken das Kaiſerliche Tolks 
gial⸗Stift zu Se. Leonhard inne, ſo ehedeſſen u 
St: Marci und zu Se: Georgii geheiſſen, und 
ſeinen Anfang unter Kaiſer Friedrich dem II. ge⸗ 
nommen hat. Es aͤnderte aber feinen Namen, als 
Des Abts Leonbarbe: anfehnliche Reliquien von 
Vienne aus Brankreich dahin überbracht wurden, 
Es iſt ein altes ſchlechtes Gebaͤude und hat zwey 
ſehr alte Thuͤrne. Das merkwuͤrdigſte in dieſer 


Kirche iſt ein gleich beym Eintritt zur linken Hand 
in einer Capelle hangendes kuͤnſtliches ſteinernes 
Gewoͤlb, welches von den dahin reiſenden Maͤu⸗ 


rern als ein ſonderbares Kunfftüf mic vieler Auf⸗ 


merfkſamkeit betrachtet wird. 


3) Das Colegiat:Stift zu Unſerer Lieben 
Frauen auf dem Berge, und 4) die Johanniter⸗ 
irche. An Kloͤſtern ne he dazu gehörigenKits 

nr findet man allda ein 


2633. weil fie ſich acht Jahr vorhere wieder Der 
‚Obrigkeit Willen in Frankfurt eingedrungen 
hatten, zur Stadt hinaus und in einem Schif 


nah Mannzgeführet; es haben’ fich aber dieſel⸗ 


ben Doc im Jahr 1723. wiederum: eingefunden, 
den: Antoniter-Derren ihre im Jahr 17 dr. * 
— | bran 


— 


armeliter⸗ ein Domini⸗ 
ceaner Moͤnchs⸗und Frauen⸗wie auch ein Cappuji⸗ 
ner⸗Kloſter. Dieſe leztern wurden zwar im Jahr 
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brarite Kirche abgelauft ‚und ſich auf deren Stelle 
ein überaus: fchänes Klofter und Kirche erbaiet. 
Ohb nun ſchon die Catholicken alle dieſe Kirchen 
nebſt der Capelle zu St. Michaelis in Frankfurt 
beſitzen, ſo wird doch das Hochwuͤrdige von ihnen 
nur ins geheim über Die Gaſſe getragen, fie doͤr⸗ 
* auch ſonſt keine Proceßion durch die Stadt 
alten. 4 5 — 
Die daſelbſt wohnhaften Reformirten machen 
war eine ziemliche ſtarke Gemeinde aus, Dennoch 
haben fie, ſeit dem ihre Kirche vor Dem Bockenhei⸗ 
mer Thor abgebrandt ift , in der Stadt Feine freye 
Religions⸗ Ubung, fondern fie müflen ihren Got⸗ 
tesdienſt zu Hockenheim, auf einem eine Fleing 
halbe Meilevon Frankfurt gelegenen Hanauiſchen 
Dorfe , verrichten. . Indeſſen laſſen fie doch ihre 
neu angehende Ehe⸗Leute von den Lutherifchen 
Pfarrherren ‚in der Barfüffer Kirche zuſammen 
geben 5 auch werden ihre Kinder in befagter Kir⸗ 
| — - in ihren Häufern von felbigen Geiſtlichen 
Hetaufet. ee Fa | 2 
Endlich giebt e8 eine gerdaltige Menge Juden 








daſelbſt, melche.eine befondere Gaſſe, und in ſol⸗ 


cher eine ſchoͤne Synagoge oder Schule inne has 

ben. Dieſe Juden⸗Gaſſe iſt mit. einer. hohen 
Mauer umgeben. Sie kan vermittelſt dreyer 
Thore verſchloſſen werden, und liegt an einem En⸗ 
de der Stadt. Sonſt genieſen die Juden daſelbſt 
wvieler Freyheiten, und haben: aus ihren eigenen 
. Mitteln gewiſſe Beamte, welche von der Obrigkeit 


—— 


über fie geſetzt ſind, und Bau⸗Meiſter genenneg 


werden. Doch doͤrfen fie unter ſich felbft, vermöge 


bes Freyheits⸗Briefs vom Jahr 1366. den ihnen 
Kaiſer Carl der IV. er hat, keim er 
Er | 5 ' 
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machen, noch: Gerichte anftellen , und ſolten kroſt 
der Veranſtaltung des Cardinals Nicolai vom 
Sn 1452, als geinde des Creutzes Chrifti, gelbe 


— — — 
—— — — 
Pa 


inge und blaulichte groſſe Kragen; ihre Wer 
beriaber: blau geſtaͤrkte Schleyer tragen. ‚leide 


wobl haben fie dieſe Gewohnheit nach dem erſten 
groſſen Brandin ihrer Gaſſe, als ſie nad der Zeit 


eine Weile unter den Chriſten wohnen muͤſſen, wi⸗ 


Der fahren laſſen. Ob es nun wohl verſchiedent an⸗ 


ſehnliche und. wohlhabende Handels⸗Juden dar⸗ 


unter giebt, ſo nennet ſie doch Der. berühmte End 
gellaͤnder Maximilian Miſſon in feiner Reiſ 


wach Italien. Epiſt. 3.p· 178. mur arme Teufel, 


bie gar ſchlechte Sprünge machen koͤnten. Siehe 
weitläuftiger: Joh. Jacob Schuds Juͤdiſch⸗ 


Merkwurdigkeiten batt. II. Lib. VI. Cap. ig | 


5. pag· 257. Und 298. 


m Fahr ıyrı.densz, Januarii ,brandte ihr | 
nen. ihre Gaſſe mit Stumpf und Stiel. hinweg, | 


und zwar Dergeflalt ;; Daß auch nicht ein eingigedl, 
welches gewis zu verwundern ift, von ſo vielen 


außern , ja nicht: einmal ein Stuͤk Holz eined 


rins fang uͤbrig geblieben. Bedenllich war das 
bey, daß, als die eine Seite oder Helfte der Saft 


— — — 


 abgebrande war: zider Wind ſich machgehends 


Brehete, gleichfam als habe er da: das feinige ver⸗ 
eichtet ; und. rolle nunmehro dasjenige, worzu ef 
gefandt ſey, Ferner bewerkſtelligen; maffen denn 
auch Daburch der andere und gröffere Theil Dee 
Gaſſe gleichfals vom Feuer ergriffen, und einge 
äfchert wurde. Das euer ift faft mieten in der 
Gaſſe in des Rabbinen Napthali , als ihres dor 
nehmſten Lehrers. Haus, ausgekommen. Man 
bat vor eine gewiſſe Wahrheit bla 


—E 
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des Mahn⸗ Stroms ‚a 45* 
—— Rabbiner der font ci gute’ — 
batift geweſen, als er ſeinen untergebenen Schuͤ⸗ 
lern die Cabbale tehren wollen, und ihnen zur 
Peobe einen groſſen Haufen Holz in ſeiner Stube 
angezundet habe, in ſeiner Beſchworung der Geiſſer 
itregeworben ſey, und an ſtatt die Waſſer⸗Geiſter 

zu befchweren, dag von ihm angezundete Feuer zu 
—*— die Feuer⸗Geiſter gefordert habe · Wes⸗ 
wegen Han; vergeblich geweſen waͤre, auch das + 

rigafte. jiifche Gebaude zu retten. Sonſt ift 
dieſes auch noch von dieſem Juden⸗ Brand merk⸗ 
muͤrdig, daß, von den vielen nahe dabey befindli⸗ 
chen Chriſten⸗ Haͤufern/ nicht ein einziges verſeh⸗ 
ret worden ‚Ein faſt eben bergleichen Unglüf be⸗ 
traf dieſe Fuden Gaſſe abermals: im Jahr 1721. 
vo: Januario vermittelſt deſſen hundert und eilf 
Haͤuher in die Aſche ver fielen, 

Unter den weltlichen Gebaͤuden betrachtet man 
das Dafige Rathaus, ſonſt der Roͤmer genant: 
Den Namen: Römer hat es von Hans und 
Kunz zum Roͤmer; Koͤnner von Muͤnzen⸗ 
berg benamet, denen das Haus, welches zwiſchen 
dem jenſeits gelegenen Hauke zum ge 
‚ und. dem —“* —— 5 zun 
wenſtein/ zuſtaͤndig geweſe voni 

Rath zum Rathhauß verehret worden. Se bare 
‘ Koiferl. Wahl: Stube, wovon beygehendes Ku 
fer einen deutlichern Begrif giebet, iſt —5 
ſehr praͤchtig und ſchoͤn renobiret, * hertli 
austapeziret. Zu dieſem Zimmer ge am get man 
vermittelſt einer beſondern ſchmalen Stiege, wel⸗ 
che dem Barfüßer Creutzgange —— uͤhet 















von der Straſſe nach demjenigen mie Steinen‘ 
often und. ns ‚Dielen kuͤnſlichen em 
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Fa Saal fuͤhret wo ſich das neu erbaute 
refliche mit ‚einer gleichfals ſchoͤn gemahlten und 
mit ſinnreichen Auffchriftenvergefellfchaftetem gu⸗ 
vel herſehene Rundel, und getade der Thür Deffl 
u ‚über welcher: eihe artig angebroch⸗ 
te. Uhr ſtehet/ gegen uber: das Conſiſtorium hefin⸗ 
et. Doc Fan man auch vorne von Dem Roͤmer⸗ 
erge, als durch den Haupt⸗Eingang üuͤbet den 
groſſen Saal, auf dem alle Kalferliche Bruſt⸗Bil⸗ 
der nebſt ihren Samen ſtehen, und Meßenjeits 
Das Pfeiffergerichte gehalten wird, Durch eine and 
Dere Doppelt: verwahrte Thüre hinein gelangen. 
Denn e8 hat ſelbiges deren eigentlich fünfe , alb 

peene oben zu benden Seiten der 4. hohenFen⸗ 
er, ſo, wegen der nicht ſonderlich groſſen Brälte 
* Zimmers, ziemlich nahe: beyſammen find, 

orunter ſich zur Linken lejterwehnte befindet; 
zweene aber unten, bey ben beyden mit herrlichen 
Porcellainen Aufſaͤtzen gezierten Oefen / und eint 
zwiſchen Dielen beyden, den Fenſtern gegen übtts 


Doc find nur zweene davon, ais nemlich:diejen 






en, wodurch man. aus dem groſſen erwehnten 
Saal und wo man, wie oben gedacht, dem Con⸗ 
ſiſtorio gegen Aber hinein gehen kan, als wuͤrll⸗ 
che Doppelte mit zwey Slügeln:verfehene Eingan 
ge gu ‚betrachten steilen. Die übrigen dreye ‚ uM 
mit dieſen beyden in Dem Zimmer eine Gleichheit 
vorzuſtellen, pur blind und eigentlich als bloſſt 
Schranke angeleget find, wodurch Feine Oefnurg 
iſt. Komt man zu derjenigen hinein ‚vor melde? 
Das ſchoͤne Rundel ift, und worüber auswendig 
Bie Uhr ſtehet, fo erblicket man beym Eintritt nu 
* ſich zu beyden Seiten Die erwehnten a, ſhö⸗ 
ien Porcelainen Oefen, imgleichen im dou 
ae i 


u 


an | 


Bildhauer⸗Arbeit geziertem Rahmen. Gerade 


des Mayn⸗ Stroms. 35% 
RETTEN EEE REED TORTE 
hehen mit Doppelteri Röhren, worein man die dich 
ter ſtecket, verſehene maßiv fifberne Leuchter , in 
Kotm eine& doppelten Adlers, und zwar deren auf 





oder Seite viere; unfer jeden aber einen Cars 


wmoiſinrothen Damaſt enen und mit hoch einem be⸗ 
hin: Jeinenen Überjuge , dieſelben vor 
dem Staub zu verwahren, verfehenen nußbaume⸗ 
m“ Lehnſeſſel, darzwiſchen auf jeder Seite ein 
kleines ovales vieleckigtes Tiſchgen/ deſſen Blat 
Von bunden Marmor und das Geſtell von ſchoͤner 
Bildhauer · Arbeit iind koſtbar verguldet iſt · Uber 
Dein jur Rechten zeiget ſich Se. jeztregierende Kai⸗ 
ſerliche Majeſtat Carl der VI. ih Lebens⸗ Groͤſſe, 
wie Sie ein Wiener kuͤnſtlicher Mahler nach dem 
Leben und mit vieler Aehnlichkeit abgeſchildert hat, 
in einem ſtark verguldeten Rahmen; "Uber > 
zur Linken aber, ein eben fo groſſer treflicher Spii 

del in einem ebenfals ſtark verguldetem und mit 


# 


‘por fich erblichet man die vier groſſen Senfter mit 
Carmoiſin⸗Damaſtenen Borhängen, AWiedenk 
‚die Wände Diefes Zimmers Durchgehends von dem 
dafıgen Tapezierer Richter mit Tapeten vomeben 
dergleichen Stof und ‚mit feidenen Borden von 
der nehmlichen Barbe befeget , befchlagen find. 
Uber jeder der fünf Thuͤren, dor denen fich eben⸗ 
fals Carmoiſin⸗Damaſtene Gardinen befinden, 
ſtehet ein Sinnbild nebft einer finnreichen Uber⸗ 
ſchrift, ſo auf die Gluͤkſeeligkeit einer wohl ange⸗ 
ordneten Regierung abzielen. Der Fuß⸗Boden 
iſt mie Bünftlicher Schreiner⸗Arbeit gezieret und 
mit nußbaumenem, tie auch andern koͤſtlichem 
Holze ausgeleger.. Die Decke flellet: Die The⸗ 


widem oder dit u 


ahrer Ordnung befinden, davon immer 2-undif 





iger Antiquarius 
nervam/ und andere Goͤtter Goͤttinnen und 
Wußn vor, welche das Romiſche Kaiferi. Röngl 
GSpanifhe,.,Böhmifches Ungariſche 5; Wapp 
halten. Der. Kranz um dieſelbe herum zwiſch 
Den 4. Wänden und. der Decke iſt pon ſtattlich 
srhabener Stuͤcketurarbeit in beföndere opalıh 
Balder abgetheilet, morinnen ſich allemal 
nifche Bruſtſtuͤcker der Roͤmiſchen Kaiſer 








‚einander Die Geſichter zukehren. Zwiſchen un) 
Plchen Romiſchen Koͤpfen iſt allemal ein Unfg 
Icheid von Laubwerk. Dieſer Kranß iſt Du 
gangig maß v derguldet / und ſoll die blohed 
Zuſdung in dieſem Zimmer über: etliche faul 
Gulhen nach dem Bericht des daſigen Mahles 

rrij Geibels/ der ſolche Arbeit verfertiget g⸗ 








4 yiy 4 


foftet ‚haben. , Linker Hand, find, noch etliche Seh 


Der Iver,, um der folgenden Kaifer Brufbilderdte | 


Nenſelben gleichfals einzuverleiben; : Auf dem nut 


gedachten groſſen Rathsſaale erblicket man, mie 


giipehnet, Die Bildniffe aller Roͤmiſchen Kaiſerin 
ihrer Ordnung wie ſie auf einander gefolgef 
„Drerbey. iſt merkwuͤrdig, daß jetztregierender Ip 
fer, Karfer aus dem Hauſe Heſterreich Carl der 
Yln den Schluß darunter mache „ und alfo kein 
Platz mehr uͤbrig iſt wo ettoan der Bünftige Kai 
Jex, Fönte dingemahlet werden. In der Kat 
‚Stube befindet ſich ein hoͤlzerner Krachftein, 
cher fo kuͤnſtlich gemacht ift, daß auch ein Maut 


 sneifter den Üaterfcbeid Bauın.erfennen fan. 


In dieſem Römer s und zwar in dem Stab 
Archiv wird das Original der berühmten guldenin 
Bulle verwahtlich aufgehoben. Es iſt dieſelhe 
nichts anders: Als. ein Porgamenten „Bub I 


# 
"3:8 
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drey ia vierzig San⸗⸗ (A in Altar „ünten 
etwan zwey Singer breit som. Ende mit: vier und 
zwgnzig gelben ſeidenen Faden zuſammen geheftet 
and mit einem andern groben pergamentenen Um⸗ 
ſchlag, ohne alle Zierrathen bedeckt und darein ge⸗ 
bunden. (*)Sie wird in einen Schildkrottenen 
Bit Perlenmutter eingelegten Ladgen verwahret. 
=. guldene Bulle enthält die: Fundameutal⸗ 
u A des Romiſchen Reiches und der beh der 
Wahl gubtohachtenden. Ariftänden h 
teitiher Sprache in ſich y. ano iſt mit alter 
chrift und jetzo und vohnlichen Abree 

*8* eſchrieben. Merkwuͤrdig iſt hon diefenf 
Hrigina RR gufderien Bulle, daß fein Diphton⸗ 
gus darinnen befindlich, welches Doch ſonſt wie 
Altefte Schreibart Der Lateiner geweſen / und auch 
noch heut zu Tage bey einigen Gelehrten uͤblich 
iſt. Ben dem lateiniſchen Driginal liegt in dem 
iemlichen: Lädgen: auch ein deutſches in roth Per⸗ 
ner u Mita ‚son: —* und 
























) — er ai diefe quld Buße. nid 






Blättern ‚mie busen en ® er‘ 
—ã—. Kirkan den —— * nd'Fr 
&.in dot. adl". ab And ib, 2,6; $. id verbi "Bull, uus 
anführet. Fee Dap: Pıdyi fernen 
J Difere jurid.' = 7 Al eben 


Eu nr 87, me ‚in — 








er Nicht in einem rothen, auch nicht ineidem fdinmen 


aha oder grausblaulichten Bande , wie fie gleichs 
eh der Cardinal Pileus hl befchreidet, und ober⸗ 
bite Autores ihin dariauen aachfolgen. 






* 


BT zu Dent wurdiger Antigquarin 
dreyßig Spldttern a auch. auf 











Pergament mit Meiner 
Muͤnchsſchrift gefcbrieben. An dieſem aber bangt 
Bein Inſiegel, es hat auch niemalen- dergleichen, 
ſo viel man weis» daran gehangen. Den Na⸗ 
men fuͤhret ſie von der Nies hangenden gulde⸗ 
nen Kapſel, welches Wort nach der glten deut⸗ 

Mundart eine Bulle genennet wird 

in dieſe an vier und zwanzig gelben und eben ſ 
viel ſchwarzen ſeidenen Faͤden ‚herab hangende 
Bulle oder Kapſel rund und: von gediegenen 


Golde, fo dik als ein doppelter Joachimsthale 


Auf-defien einen Seite ſtehet Das Bildnis Caroli 


des IV. im: kaiſerlichem Habit ſitzend mit De 


Crone auf dem Haupte, in der Rechten dei. 
Scepter, in der Linken aber Die Weltlugel mi, 


einem Creutz haltend, - Dem Kaiferzur Rechten 


in einem Schilogen ſtehet ein einfacher Adler, gut 
Linken ein Loͤwe mit einem doppelten Schwil: 


-Yuf dan Rande um des Kaiſers Bildnis herum. 


fiehen dieſe Worte, mit den ſebbiger Zeit. 90, 


' an groſſen Buchflaben : KAROLYS 


ARTVS. DIVINA, FAVENTE. CLEMEN- 
Eit--ROMANORFM. IMPERATOR; -SEM- 
PER, AVGVST \s ET. BOEMEE, REX. Al 
6 anderh — iefer Bulle oder des Si 
arblikt man d IR Born eines Burg unit Dep 
wen, welche, wie einige tollen, Die — Rom 





vder nach anderer Meynung, das daſige Eap is 
zoltum bedeuten ſoll. In der Mitte — 5* — 


Brey Thuͤrne fiehe man udten eine offene Pforte, 

sie — weene Woͤrtter in * Ordnung 

zuleſen ſi re | 
EAR u... “00 


9 


ve des Mayn ⸗ Ströme. 3 3 7 
* demand herum Ei man den lateini⸗ 
fen De ersꝛ 


"ROMA, ‚CADVT, MVN DI: REGIT. OR- 
BIS, FRENA, ROTVNDL 


Weil die ſeidenen Bären, ’ welche burch alle 
Blätter ‚geyogen , und womit Die guldene Bulle 
zuſammen gefuͤget iſt, Alters twegen dünne und 
unhältbar worden waren, ſo wurden an deren 
Stelle im Jahr 1042. von dem Churmaynjiſchen 
Abgeſandten in Beyſeyn der dazu abgeordneten 
Herren des Raths und zweyer Syndlcorum mit 
Ziebung zweyer Notarien und viet Zeugen an⸗ 
‚dere. ſeidene Faden hineingezogen Dehleichen 
— t716. den f Sebraani abertrfö mit ebeb⸗ 

igen Umſtaͤnden geſchehen iſt/ 

Es iſt dieſe guldenẽ Bulle im ah Ne. iu 
Nürnberg: von Kaifer Carl dem vierten mit Ge⸗ 
nehmhaltung aller allda verſammleten Reichsſtaͤn⸗ 
de abgefaſſet und nachgehends publitiret wordem 
Einige Geſchichtſchreiber find ſonſt der Meynung 
geweſen, als waͤre ſolche Bulle ju Metz abgefaſſet 
worden; jedoch es beweiſet Herr Thulemqyẽet, daß 
die 23. erſtern darinnen beſindliche Caͤpitel zu 
Nürnberg: in gedachtem Fahre, wie gemeldet, aufs 
geſetzet und befant gemacht 5 die nachfolgenden 
Und uͤbrigen aber, vom vier und zwanzigſten 
pitel an bis zu Ende, in eben dem Fahr zu Metz 
verfertiget, wie auch allda promilgivet und pi btis 
tiret —* ſeyn. a Bu 

Das Abfehen: bey Errichtung der‘ guldenen 
Bulle: ‚ging dahin‘, daß alles, was in derſelbigen 
se ein ewlges la unisderruflihe® 


Geſetz 





lwvehlet worden, deutlich erhellet. Feiner ift,in 
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Geſetz ſeyn ſolle. Gleichwohl hat man naqg⸗ 
hends, ſonderlich bermittelſt Der Weſtphäliſchen 
Friedens⸗Tractaten, ein und anderes darinnen 
geaͤndert. Vornemlich wird darinnen abgehan⸗ 
delt, auf mas Weiſe Die Wahl eihes Romiſchen 
RKaiſers oder Koͤniges, welcher allda zum öftern 
das weltliche Haupt der Chriſtlichen Welt ge⸗ 
hennet wird, geſchehen ſolle. So wird auch ben 
ſchiedenes vermittelſt derſelpen angeordnet, foden 
Rang /, Die Zuſammenkuͤnfte, Rechte und Fre 
heiten der Churfuͤrſten, und dann feruer die Rach/ 
ſolge in der Churwuͤrde, auch die bey Kaiſerund 
Königlichen Cronungen ihnen obliegende Aemtet 
betrift; imgleichen, Daß die Fuͤrſten und Stände 
alle Fahre inmal zuſamen formen und dsneicht 
es beobachten ſolen .:=:= 
Bermoͤge re nun muß der Rom⸗ 
ſche Kaiſer gu Frankſurt, weil dieſes darinnen 
zur Wahlſtadt geſetzet wird, erwehlet werden 
Wenn aber: Krieg oder Peſt ſolches verhindemm 
o bekomt ‚Die Stade dieſerwegen ihre Reverſa⸗ 
lien, daß es ihr und ihren Freyheiten nicht zum 
ea ch ſolle. Wie dieſes an Heinrich 


em I1 er zu Maynz und an Heinrich dem ıll 





er zu imgleichen an einigen andern, 
zu Coͤun, Augſpurg und: Regenſpurg er⸗ 





dieſer Bulle ausdruͤkſich verſehen toorden y: dah 

ber neuerwehlte Kaiſer zu Aachen gekroͤnet wer⸗ 
den ſolle, welches. aber ſchon lange Zeit her nicht 
ſo genau ift beobachtet worden: wie nicht weni⸗ 
ger auch dieſes, Daß ein jeder von den Churfuͤr⸗ 
Ren zur Wahlzeit über zwey ‚hundert Mann: I 
feinem ganzen Gefolge nicht bey: ſich haben möge. 








— — —— — — — 


Es muß Auch Die Burgerſchaft verindge dewe 


felben an dem Wahltage alle Fremden aus-der 


Stadt fihaffen, bey Derluft aller ihrer Privile: 
gien. Yebeihaupt find.hach viele andere derglei⸗ 
chen Verordnungen mehr in ber guldenen Bulle 
enthalten, welche alle zuergehlen, gar zulangwei⸗ 
fig fallen dörftn )ß | 
Leztlich ifE noch von dem Römer zuwiſſen, dag 
die Juden Diejenige, Seite des Roͤmerbergeo / 
Oder des Platzes vor dem Rathhauſe, auf wel⸗ 
cher der Roͤmer fchet A ohne erhebliche Urſache 
ben Straͤfe nicht betreten doͤrfen; es ſey dann,/ 
daß der Jud das Gewuͤrz zum Neujahrs⸗Ge⸗ 
ſchenke für E. E. Rath überbringen zu der: Bet | 
— Ya ar 


» * F — 1 Re * Pe A 
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(Anbey kan nicht umhin, hier eine artige Beglbenheit 
mit einzurücken, Die ſich mit einem gewiſſen Engellaͤn- 
"der; in Anſehung dieſer guldnen Bulle zugetragen hat; 
und die bey dem Thulmayer in ſeiner Bulla Aurea cap. 
X.n. 8.pag: 62; Iy 's Heydelberg in Quart gebruet 
worden beſtadlich iſt. Dieſer Engellaͤnder hatte die: 
Ba sulbe ee — * a 3 die 
gierde erwecket worden, dieſelhe N sehen. 
Er thativesivegen eine Reife nach Fra * 9. man. 
ihm nun biefelbe anf dem Rökner zeigte , entruͤſtete er 
fi zum hoͤchſten daruͤber, und ſprach voller Verdrus: 
Ei hasse vermeynt, allhier einen ſehr groſſen gulde⸗ 
‚nenn Gchfen zuſehen/ und man zelge ibm. ein. altes 
Buch. Es hatte ihn aber das Wort Buile verfuͤhret, 
welches in Englifcher Sprache einen Ochſen Bebentet. 
Weiter fügte st ;_ Ks wundere ihn/ daß man in 
Deutſchland aus einem fo kleinen Pfenning, (er.betz ⸗ 
iunde das daran hangende Inſiegel daruriter,) ſo was 
aares und ſonderliches mache, er hörte zu Zaus bey 
‚ feinen Eltern, und auch bey andern Leuten viel 1000. 
dergleichen, und noch wohl groͤſſere geſehen. 
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darf er den geraden Weg über den Roͤmerberh 
(ehedeſſen der Samſtagsberg genant) in Dat 
Rathhaus hinein und auch wieder herausgehen 
Zu anderer Zeit aber ſtehet ihnen nur die hinlert 
Roͤmerthuͤre zum Einsund Ausgang.effen. 
Nach dem Roͤmer oder Rathhaus dd | 
Haus sum Srauenfkein fehenswindig, ſo ſohſ 
das große Braunfelß genennet wird. In die⸗ 
ſem pfleget der neuerwehlte Roͤmiſche Kaifer iu 
toohnen. Unten iſt ein Zimmer, worinnen oder 
vor welchem Die Kaufleute alle Mittage zuſam⸗ 
men kommen, und ihre Boͤrſe halten. Sindenonb | 
Zeughaͤuſern dieſer Stade trift man viel ſhoͤnreß 
und mancherley Geſchuͤtz an. Uber der Thuͤr diß 
vornehmſien darunter ſtehen dieſe Verſe: 


Viel beſſer iſt ein gewiſſer Fried 
DenmdaB man oft auf konſegen Gig. 


- „Felix he Utbs eft, quæ Pacis tempore Bellum 
Ante oculos ponit & quæ nocitura notat; 





5 


— Auf deutſch: TE | 
Gluckſeelig iſt die Stadt, wo man zu 
— —— Sriedens.dett,. 
Auch an den Krieg gedenkt, und fich dat⸗ 
Nach dieſen find zuſehen der Saalbof;dernent 
baute Fuͤrſtl. Taxiſche (*) Pallaſt, der Srobr 


r * m f 
— 22 * = u 4 aut 4 - -r ⸗ een 4 5 ale - e ‘ — 


N Bon ben Mithelligkeiten wiſchen dem Sörflen 
von Tonr und Taris und der Stadt grarkfuti *8 | 
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hof, das nach Maynz gehörige Compoſtell, 
das Deut ſche Hauß in Sachſenhauſen, fo ſchon 
im Jahr 1200. geſtiftet worden, und die ‚Das 
tinnen befindliche Kirche zu U. L Frauen , in wel⸗ 
cher der hohe Altarauf Marmorart neu und fauber 


erbayet iſt; desgleichen Die Dafige zu Ehren der heil. 


Anna geftiftete Capelle, wie auch auf dem Kirche 
hofe Die Hleine St. Eliſabeth⸗ Capelle. Man fin 


der in dem großen Saal der Commenthur⸗ 


Herren das in Lebensgroͤße gemahlte Contrefait 
eines Trabanteng , Namens Ponet, beffen Laͤn⸗ 
ge 3: Schub 7. Zoll geweſen. Die Stadt⸗ 
Waage, Die neue Hauptwacht, und piele ans 
dere anſehnliche Gebaͤude mehr find anfehnlich. Die 
Privathaͤuſer find mehrentheild nur von Hol; ges 
bauet, und man fiehet viele Darunter, Die freſco 
oder auf Kalk gemahlet find. Ueberhaupt ſind fie 
alle mit Schieferftainen gedeckt: Der Stadts 
Thore find fünf, als das Auerheiligen: Chor, 
das Lleue-oder Friedberger⸗ Thor , Das 
Eſchenheimer⸗ Thor. ı. das Bockenheimer⸗ 
Thor und das WORDEN Nach dem Mayn 
” en 93 . zu 





des vielen angeſtellten Unfügs von des erſtern Bedien⸗ 


ten, mprüber nachmals am Kaiſerlichen Hof eine Klage 
Rentſtanden, iſt weitlaͤuftiger nachzuleſen die im Druck 
herausgekommene an Ihro Roͤm. Raiſerl. auch zu 
‚Spanien, Zungarn und Boͤheim Königliche Maje⸗ 


ſtaͤt Ad Clementij]. ‚Refirsptum Cafareum. de 7. Au: 


‚guß- 1733. allerunterthänigfte wohlgegründere Bes 
Zen⸗ Remonſtrativn und Reconventions · Blage Impetran- 
Then Stadt Frankfurtiſchen Anwaldts, in Sachen 
Tir. vᷣerrn Anshelm Franta Fuͤrſten yon Thurn und 
Taxis , contra den Magiſtrat zu Frankfurt und Caufom 
ten. Cum Adjunctis a Num. 1. usque 31. mon: - 
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om gruͤnen Donnerſtag marterten die 
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Dertwindget Anteie 
verſchiedene Pfoum, als Die ©. 
> io das Sean 
air törtgen Metzger. Thor u. dag | 
en; WOTHNter das re ef |: 
* ſenhauſen hat DR va 2 newmlich daß 
Er: * und Das Schaumaynthorr. 
Als beſondere Merkwuͤrdigkeiten der Sur 
— betrachtet man dag unter Dem Brise |. 
enthurn linker Hand, wenn man nach Sach⸗ 
ſenhauſen geben will, au der Mauer In | 
—E welches hierbey im — uſehen 
und woruber folgende Schrift zuleſen ::; 1275, 
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0) Von dieſem Kindfein eammaren. ai 
0 erzehlet, daß im Jahr 275 Herr wagenſeil 

1276.) die zu Trient in Tyrol mohnendg Ju 
u es Schuſter⸗ Kind, namens Simeon gebau 
«and folcheshetn nad auf sr gran u Hr 

— 3— ihme das Blut abgesanfet 
erung eines ihrer vornehmſten KL —2 N; 
= Fa len in sung Sanal: qemorfen hätten, 

— et, A— 
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ſelbſt son den Fiſchern aufgefangen, mp dedurd 


Nachdem man num die Juden dieſer 
—*30 That überroiefen gehabt , find neun und 
ls aus ihrer Gefellſ (it aha 3 die Ka en 
„aber auf ewig ausper St annet 
bemalt N Siktasper .. aldi er 5 
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Ale zwey und ein balb Jahr. '' Unter dies 


fer Schrift liegt ein nackendes gemahltes Knaͤb⸗ 
fein auf einem Tiſch mit vielen IBunden, worine 


nen neun Saußers’Dfriemen ſtecken und darun⸗ | 


ter. fieben dieſe orte: 


Au weih Rabbi: Anſchel. au, moſsa | 


au weih, au/ au. 


Weiter ſitzet unter dieſer Schrift einalter Ind⸗ 
mit dem Schabbes⸗ Deckel auf dem Kopf, mit 


einer Brille aufider Naſen, und einen Kragen und 
Mantel anhabend rukwaͤrts auf einem groffen 
Schwein ,.. und.hält: den in die Höhe gezogenen 
Schwang ſtatt eines Zaums inderrechten Hand. 

Unter dieſem Schwein liegt ein junger Jud, der 
an den Zitzen ſaugt, hinter der Sau Eniet ein an⸗ 
derer alter Jud, welchem Die Sau ihren Urin und 
übrigen: Unflath in Das Maul lauffen laͤßt. Hin⸗ 


— 


ter dieſem Juden erſcheint der Satan mit groſſen 


Hoͤrnerm, und haͤlt ihn an beyden Achſeln. Am 


Kopf des Schweins ſtehet eine Juͤdin, die das 
Geſichte nach dem Teufel zuwendet, im ihrem 


Far ra J A) mit" dem eckichten 


Er Schleyer, 





— — 





Gar 
I#47 ; h 


\ Namen Simsninus: Der Coͤrper wurbe bemnſhen 


einbalſamiret, und es wird derſelbe noch bis auf dieſẽ 


Stunde in einem Kaͤſtgen auf dem ihm geweiheten Al⸗ 


tar in der St. Peters£irche zu Triene geseiget,, In tie‘ 

nem anderweitigen Daben befindlichen Fäftoen werden: 

die Inſtrumente nemlich ein Meſfer, etliche Zangen 

und vier groffe eiſerne Radeln verwahret womit dieſe 

deſchnittene Henker das arme Kind riartert haben: 

Ferner zweene filberne Becher, woraus fie bad heraus 
eanpfte Sole ei einander — — 


ac 
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Sdhleyer/ krauſen Kragen am Halß, und einem 
Maͤntelgen Dieſe halt die Hoͤrner eines groſſen 


Boks. Alle Perſonen auch der Teufel ſelbſt hat 
das gelbe Ringelgen, als das Judenzeichen an 


Äh. Die Worte aber, welche Herr Wagen | 
Teil auf das Kupferblat , fo er dieſer Erzehlung | 
hepgefuget, pag. 179. Und xar- ſetzet, lauten alſo: 


& lang Trient und das Kind wird ge⸗ 


En 3 nä2 
Der Juden Schelmſtur bleibt belant. 


Sie ſind aber bey dieſem Gemaͤhlde hier nicht anzu⸗ 
treffen, es ſey dann, daß ſie vormals dabey ges 
ſtanden, bey Der Erneuerung. des Gemaͤhldes 
aber, ſo 1677. und 1709. geſchehen, weggelaßen 


und ausgeſtrichen worden. Als der Bruͤcken⸗ 
Thurn 1677. erneuert wurde, wolten die Juden 


viel Geld geben, wenn man dieſes Gemaͤhldt 


gaͤnzlich wegloöſchte, fie haben es aber nicht erhal⸗ 


ten koͤnnen, und es ſtehet ſolches zu ihrer groͤ⸗ 


ſten Aergernis und Verdruß noch dieſe Stunde 


reneviret worden. 


an beſagtem Orte. Eiſenmenger in feinem ent⸗ 


A 


Niſſon in feiner 


und Der Engellander Marim. 


Keiſe nach Jealien , Epift. 13.-pag. 178. mel⸗ 
den gleichfals, daß dieſe Mordthat zu der Juden 


groͤſtem Spott und Verdruß dieſes Ortes unter 


dem Bruͤckenthurn abgemahlet ſtehe. Gleich dar _ 


neben ſieht man die Creutzigung Chriſti, mit. Hebrai⸗ 
ſcher, Griechiſcher und Lateiniſcher Ueberſchrift. 
Dieſe iſt im Jahr 1392, gemahlet, und in den 
Hahren 14528. 1707. 1609. 1677. Und i709 
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Won dieſem Gemaͤhlde verfügen wir ung nach 
der. Stadtwaage, und nach dem gleich darneben 
ſtehenden Leinwands⸗Haus. An dieſem leztern auſ⸗ 
fen am Eingange an der Mauer find drey eiſerne 
$rankfurter Ehlen, ‚und zwar zu dem Ende 
An einen: Stein angemacht , daß man allegeit das 
techte Maaß von Dafiger Ehle haben , und andere 

darnach unterfuchen Fan. Anbey ift gumerfen, 
daß daſelbſt Feine Meß: Ehlen von Ellern⸗oder 
Weydenholz gelitten werden, weil dieſelben, 
wenn ſie trucken werden, gemeiniglich ſchwin⸗ 

den und ſich zuruͤk ſtoſſen. Damit auch bey den 
Kraͤmern kein Unterſchleif in dieſem Stuͤk vor⸗ 
gehe, fo werden ihre Ehien alle Jahr von E. E. 
Kath gemeſſen, und mit einem Adier oben und 
unten. bezeichnet. Der Wagbalcken in obener⸗ 
wehnter Stadtwaage iſt 1442. zu Venedig ges 
— worden, und koſtet 14. Pfund, 13.8.3. 

er. — | 

Nunmehro gehen wir weiter, und mar nach 
; dent Brunnen :an der auldenen Birne , fo der 
| Dunn oderdie Faulpumpe genant wird, 

Jeffen Waſſer riecht faſt wie faule Eyer und hat 
einen faulen Geſchmak. Anzmwifchen wird daffelbe“ 
von den Leuten ſowohl fÜRBefunde ,. als auch 
für Kranke haufig gehohlet 5 anerwogen daſſelbe 
ſehr gefund ſeyn fol und daher den Patienten in 
ihren Krankheiten von Den ersten öfters zutrin⸗ 
fen verordnet wird. — SEE 
Bon diefer Faulpumpe gehen wir aufdie groffe 
Galgengaſſe nach des Herrn Haſſels, eines Re⸗ 
ſormirten Handelemanns, vormals Herrn Cam» 
poins Behaufung , und nehmen die allba in Defs 
ſen Garten ſtehende ung groſſe Haſelſtaude 
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in Augenfhein. Ire Sode und Wreiteidbertrift 
die groͤſten und ftarfften Eich⸗ Baͤume, immallen 
fie aufwärts ſieben und achtzig Werk⸗Schuhe, 








und zwar von dem Stamm bis an Die Aeſie ſechs 


und Dreykig , von Den Aeſten bis an die Spike 


‚ein und funfzig Werks Schuhe betraͤgt. Die 


Dicke unten ben: der Erde it in der Rundung 
fünf und eine halbe Fran kfurter Ehle, und ſo dik als 
ſonſt vier Mann ſind. Unter dieſer verwunderns⸗ 


wuͤrdigen Haſelnuß· Staude hat Kaiſer Leopol⸗ 
dus glorwuͤrdigſten Andenkens im Jahr 1651. 
etlithemal Tafel: gehalten, wie ſolches an einem 


Stein, ſo unter dem Baum liegt, eingehauen 
ſtehet. Gleichwohl beginnet dieſelbe Alters: hal⸗ 
her allmaͤhlig abzunehmen. Vor wenig Jahren 


muſte deswegen ein groſſer Aſt davon abgehauen 


werden, gleſchwohl verdienet fie auch noch, daß 
man ſie in Augenſchein nimht. 
Aus dieſem Garten und von exywehntem Baum 


ſpatzieren wir zum Galgen⸗Thor hinaus durch die 


ſchoͤne Allee ,. fo im Jahr 1705. von dem 
Herrn Schoͤpfen Barthels angeleget worden, tl, 
nunmehro einen angenehmen Spatzier⸗Gang ab⸗ 


giebet. Gehen mir vollends zum Thore hinaus ſo 
kommen wir zu dem ohnweit der Stadt am 
MWayn gelegenen ſeltſamen Brunnen / der Schwe⸗ 


fel⸗ oder auch der Grind⸗Brunnen genant. Die⸗ 
ſer heilet den Grind und ſaͤubert das ſcorbutiſche 
und unreine Gebluͤte. Er iſt gleichfals eines et⸗ 
was faulichten Doch nicht gar zu unangenehmen 
Geſchmacks, jedoch überaus wiederwaͤrtigen Ge⸗ 
ruchs. Sein Waſſer hat die Farbe einer Sei⸗ 
fen⸗Bruͤhe oder als wenn man darinnen gewa⸗ 


(dem hatte · Im Sommer des: 1691. Jahr 


’ 


am diefer Brunnen in fehr groffen Kuf f pe 
| * 
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deſſen Waſſer einem gewiflen ‘Burger, der ‚mit 
Engbruftigkeit behaftet geweſen war, geholfen hate 
te. Daher lieſſen ſich viele Leute verleiten , die 
Ehur in demfelben zu trinken; melche aber den 
meiſten Brunnen⸗ Gaͤſten fo übel bekam, daß in 








wenig Wochen bey zwanzig Perſonen Davon flure 
ben. Ob nun wohl viele Dafür hielten, Daß richt 


ſo wohl das Waſſer, als pielmehr ber Ehyr- de 


ſte dabey gebrauchte -übele Diqaͤt an ihrem Tode 


Schuld geweſen, nichts deſtoweniger verlohr Diefer 


Brlunnen ſeinen Credit um ein ziemliches, zumalen 


da auf boͤſer Leute Anftiftenu- zwar der Einwohner 
der nahe gelegenen Sauer-Bruften, welche ſich Das 
Durch eines Mbruchs befürchteten, etwas von einem 


todten Aaß war hinein geworffen worden. Hierauf, 


wolte niemand die Chur weiter darinnen trinfen. 

Gleich vor Dem Friedberger⸗ oder Neuen: Thor 
liege der. fogenante ſchwarze Hermanns drune 
nen, der ein folch gefundes Waſſer hat, Daß es nicht 
allein Die nahe bey dem Thor herum mohnende Eins 
wohnerhäufig indie Stadtlangen laſſen, fordern 


' gö.pflegen ſolches auch wohl Franke Perfonenzu trige 


} 
| 


) 


hen. Rebſt dieſem giebt es in felbiger Gegend noch 
piele andere gute Bruñen mehr, als da iſt am Sees 
Hof der kuͤhle Vers ⸗ Brunnen, wiederum einer an 
der Si Stets, und zweene im Nieder⸗ Röder 
Möldgen und an andern nah gelegenen Drten. 
Waos die Verfaſſung des daſigen Stadt- Regie 
ments anbelanget, ſo beſtehet Der Math in dren 
und biergig Perſonen, und wird in drey Baͤnke 


tingetheilet. Auf Den erfien Bank befinden fich 


nebft dem Reichs Stadt Schultheiß, funfjehen 
Perfonen , ſo Schoͤpfen genennet werden. Mite 
fen; unter denſelben dem Rang nach fiken die 
Bier Syndici. Diefe find meiſtentheils ang * 

| 7 
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Geſchlechte des alten Hauſes Limburg. Die an⸗ 
dere Bank beſtehet aus vierſehen Perſonen, und 
wird mit einigen alten Geſchlechtern, Gelehrten, 
vornehmen Kaufleuten, und denen beſetzet, mel; 
he indem Frauenſtein zuſammen kommen End⸗ 





lich die dritte Bank beſtehet gleichfals aus vier⸗ 
zehen Perſonen, die aus den übrigen Bürgern und 


etlichen rathsfähigen Zünften und Handwerkern 
genommen werden. Wie ſich denn ein Theil der 
Handwerker bereits vom Jahr 1616. her, wegen 
‚eines gefährlichen Aufſtandes aller Anſpruͤche zum 
Regiment bat begeben müflen. , Alle Jahre kurz 


vor dem neuen. Jahre werden zweene neue Bur⸗ 
germeiſter erkieſet, worunter der Aeltere von der er⸗ 
Pen, und der andere, als der Juͤngere, von der zwey⸗ 


ten Bank genommen wird. Gehet ein Raths⸗ Herr 
von der erſten Bank mit Tode ab, ſo wird deſſen 
Stelle mit einem von der Zweyten wieder erſehet. 
+ Der Stadt Srankfurs -Anfchlag zum einfa⸗ 


chen Römer Monat find zwanzig zu Pferde und 


hundert und vierzig. zu Fuß, oder an Geld acht 


hundert Gulden, zum Cammer⸗Gerichte aber wey 


hundert und. funfsig’ Gulden, .. Im Wappen 
führt fie einen weifen oder filbernen Adler mit ei⸗ 


ner blauenZunge, einer gelben oder guͤldenen Crone 


und Fuͤſſen, wie auch miteinem halben gelben Zits 
ckel in den Fluͤgeln und einem F. auf'der Bruſt 
im rothen Felde. Ihre beyden weit und breit be⸗ 


ruͤhmten Meſſen fallen dermalen, die erſte, als 


die Oſter⸗Meſſe, auf den Oſter⸗Dienſtag, und 
die zweyte, als die Herbſt⸗Meſſe, auf Maria 
Geburt. Hierbey iſt zu merlen, faͤlt Mariä 
Geburt auf einen Montag, Dienſtag oder Mitt⸗ 


mach, ſo gehet fie den Sonntag zuvor an; pn 


I... 


des Mayn⸗ Serome:i 349, 
es.aber auf den Donnerftag , Srentagoder Sam: 
flag, ſo nimt fie den Sonntag hernad) ihren An⸗ 
ſang; ferner , fällt fie auf-einen Sonntag, ſo ge⸗ 
be Di ic felbigen Tagan. : Ihre Latitudo 
ind.5o. Brad, 2. Minuten, Die Longitudo aber  _ 
29. Grad, 44. Minute. 

Sonſt hat Frankfurt groſſe Freyheiten, Die fie 
von Kaiſer Carl dem IV, mit zwanzig tauſend Mark. 
Silber wiederum hat loͤſen muͤſſen. Beſonders hat 
es die Ehre, daß auf dem daſigen Roͤmer, nach In⸗ 
halt der guͤldenen Bulle, die Roͤmiſchen Koͤnige 
und Kaiſer erwehlet, (*) zuweilen auch nach be⸗ 
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*) Don der Wahl des Kaiſers Arnolphi an, bis zuk 
Ausfertigung der guldenen Bulle, iſt Frankfurt in 
die 470. Jahr willkuͤhrlich und aus oft wiederholter 

Gewohnheit, weil der Ort ſehr bequem darzu gelegen, 
zur Wahl⸗Stadt gebraucht worden. Nunmehro aber 

-foltz kraft der guidenen Bile dieſe Wahl anenat 
in Frankfurt sehen. Es fey denn „ daB. erheblis 

che Urſachen, als Krieg, Hunger und, Perl, ſolches 
nicht zulieſſen. Gleichwohl muß in dieſem Fan der 
nen erwehlte König oder Kaiſer dieſe ſchriftliche Ver⸗ 
ſicherung von fich gehen, daß ſolches der Stadt nicht 

zum Nachtheil gereichen ſolle. Einige Schriftficher 
belehren uns, es ſey fonft Die Wahl eines Roiniſchen 

Koͤnigs oder Kaifers nicht in der. Stadt oder in bet Das 
ſigen Bartholomaͤi⸗Kirche, weil die Stadt zur Wahl⸗ 
Zeit veſchloſſen geblieben, fondern vielmeht drauſſen 
im freyen Felde geſchehen. Wenn nun die Wahl ein⸗ 
müihig abgelauffen, ſo wäre der neu erwehlie Koͤ⸗ 

nig in die Stadt gelaſſen worden; Widrigen falls 

gher/ wenn burch Zwietracht der Churfuͤrſten zweene 

KRomiſche Könige auf einmal erwehlet worden, ſo ha⸗ 
de ſich der eine vor die Stadt Frankfurt mit ſeiner 
“Seine gelagert, und ſechs Wochen des andern allda 

erwartet, od er ihn von bahnen wegſchlagen woles 
velcher nun ſodann den andern in vis Such rg 
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Stadt. 


. r ' or ur 


ben, dem fer hernach bie Stadt erdfnet und er für 


einen Roͤmiſchen König oder Kaifer gehalten worden. 
Sb nun auch ſchon anterfhiedene Exempel, die fols 


ches heglaubigen, ‚davon angefuͤhret werden, 3. €. 


* 


die Wahl Landgrafens Zeinrichs in Thuͤringen und 


TConrads /Kaiſers Friederichs Sohn, ſodann Lud⸗ 
wigs aus Bayern und Friederichs aus. Oeſterreich, 


wie nicht weniger des Grafens Guͤnthers h. Schwarz 
burg, der mit Kaiſer Earl dem IV. um die Crone ge⸗ 


ſtritten, imgleichen Ruperei, Det wegen des wen⸗ 


zeslai ſechs Wochen vor der Stadt mit feinem Bolt 
gelegen ; fo mollen doch deſſen allen ohngeachlet an⸗ 
‚Bere Geſchicht⸗ Schreiber dieſem wiederſprechen und 
wwar aus keinem andern Grunde, als weilen Die 
Schriftſteller, melde um ſolche Zeiten geleber, Dies 
ſes Gedrauches mit feinem. Worte gedaͤchten. In wie 
weit Die Feſtigkeit dieſes Grundes hinlaͤnglich ſey 
darauf zu fuſſen, und obigem zu wiederſireiien, laſ⸗ 
fen wir andere entſchejden. 


J 
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des Mayn Stroms. di. 
Stadt: Stephanus nennet fie Dahero, totius Or- 
bis Eonporiorum coinpendiin'y D; 1. einen kurzen 
Inbegrif von allen Handels Staͤdten in der 
Kanzen Welt. Uber dies Fan der Katfer und 
das Reich weder fie noch ihre Zugehörungen jer 
mals verpfaͤnden. IBeiter iſt auch keinem erlau⸗ 
het in ihrem Bezirk auf etliche Meilen weit, eine 
Feſtung oder ſonſt etwas dergleichen anzulegen 
ha daſtgen Burger mit neuen Zölten zur bes 
ſchweren dahingegen dein Dortigen Math frey 
ſtehet Marten, Caſtelle, Schanzen und Schlag⸗ 
Baͤume aufzurichten. "Berner koͤnnen ſich Die 
Burger nur allein daſelbſt Güter ankauffen, wel⸗ 
ches fonft niemanden von geift- und toeltlichen , 
hohen und niedern Perſonen freyſtehet. Nicht 
weniger iſt die Stadt wegen ihrer Meſſen in Kai⸗ 
ſerlichen und des Reichs ſonderbarem Schutz, 
und des Geleits halber, wie auch der Acht und 
her Acht wegen, wohl privilegiret. Die da⸗ 
ſigen Burger konnen auch vor keine fremde Ges 
uchte gezogen werden, und der Rath iſt in vie⸗ 
len Stucken inappellable. Vor Zeiten und zwar 
in Jahr 145%. wurde allda vom Kaiſer De 
| > 





miigno dem Erſten das Kaiferliche und 
Kammer + Gerichte gehalten. Es war auch au 
dem, daß beh lezt entſtandenen Srangäfifchen Une 
hen, als auf dem Reichstage von Verlegung 
dieſes hohen Gerichts an einen ſichern Ort die 
Rede vorfiel, daſſelbe wieder dahin ſolte verleget 
werden, wo nicht die Stadt ſelbſt nach Anfuͤh⸗ 
tung vieler gruͤndlicher Urſachen, ſolches von ſich 
abgelehnet haͤtte. Hingegen hat fie bey Verwuͤ⸗ 
fung der: Stadt Speyer dieſem hoben‘ Tribus 
nal auf einige Jahre den Aufenthalt bep ihr u 
| ie wil⸗ 
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willig gegoͤnnet. Während ihrer Meſſen, dabon 


jede drey Wochen dauert, ſtehen Die daſelbſi ans 


weſende Fremden und Kaufleute in des Kaiſers 
ſonderbarem Schutz und Schirm. Es iſt als⸗ 


danu auch einem jeden Einwohner, der Haus und 


Hof Det ‚ ohne einigen Wiederſpruch erlaus 
bet, die reden in fein, Quartier aufzunehmen 
4 zu beherbergen, (*) Auſſer Diefen: gemelder 


n zwey Mefien , hat Die Stadt auch noch zwee⸗ 


ne groſſe Vieh⸗ Märkte, nemlich einen Ochſen⸗ 
Markt und einen Sadu⸗Markt. Der erſte faͤngt 


ſich auf St. Galli an und endigetfich auf Mar⸗ 


" . “+ 3 % ve" f ‘ . - } 
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\ * 2 u \ 3», 
HMan: findet nicht eigentlich Aufgeseichriet, in wel⸗ 
chem Jahr die Frankfurter die erfte Meſſe bekommen 
haben. Etliche geben inzwiſchen dieſe Nachricht, daß 
1165. der Kaiſer Friedericus Barbaroſſa det Stadt 
Sranffurt Die Herdſt⸗Meſſe vergönnet, anden ale Dies 
jenigen, welche dieſelbe beſuchen wuͤrden / In feinen und 
bes Seil: Roͤmiſchen Reichs Schutz aufgenommen, und 





zu dem Ende ihr ein beſonderes Privilegium daruͤber 


‚getbeilet habe. Solchergeſtalt muͤſte bie Herbſt⸗Meſ⸗ 


gegen thun dar, es ſeh die alte Weſſe, oder wien 
nun genennet wird, Die Herbſt-Meſſe erſt im Jah 


— 


37von Kaiſer Beiederich dem IL. von mayn nad 


GSrankfurt verleget/ und die St Bartholomaͤi⸗Meſſe 
enennt worden. Wenn dem alſo iſt, ſo bleibet ihr 
doch in, Anfehung.des Alterthums Der Vorzug vor des 
Oſter⸗Meſſe. Ob min gleich die Zeit / wenn bie Altea 
ſte Meſſe in Frankfurt geſtiftet worden, nicht eigenf« 
lich zu erfahren iſt, ſo deweiſſen doch glaubwuͤrdige 
Urkunden, Daß die Faſten⸗ oder Oſter⸗Meſſe ſeit dent 
| gone 1330,.Dem Kalfer Audovico and Bayern ihren 
Urfprung zu danken hahe, als welcher ſolche vou hried⸗ 
berg da hin verleget hat. — 


— 
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‚fe ältei Kin ald ‚die daſige Oſter⸗Meſſt Bei | 
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tinin alsdann nimt der Schweine · Markt ſeinen | 


Anfang und waͤhret bis Faſtnachten. en 
- : Kurz: vor.der Herbſtmeſſe und zwar den’ erften 

Gerichtstag nach Mariaͤ Geburt und eingehols 
tem Geleite wird das Pfeiffer⸗Gericht, altem 
Gebrauch nach, aufgefuͤhret. Den Namen hat 
es daher, weil Die drey Staͤdte Nuͤrnberg,/ 
‚Worms und die alte Stadt Bamberg alsdann 
‚bey ſihendem Gerichte, vor des H. R. Reichs⸗ und 
der Stadt Gerichts⸗Schultheißen, zu deſſen Amt 
ed von Alters her gehoͤret, wegen ihrer allda ha⸗ 
benden Zoll ⸗ und anderer. Freyheiten mit Beywoh⸗ 
nung einiger Pfeiffer, Notarien und Zeugen eine 
‚nach der andern wieder Anfpruch thun muͤſſen. Zur 
‚Erkentlichkeit für dieſe Srepheiten und Gerechtſa⸗ 
‚men liefern obgemeldete drey Staͤdte, und zwar 
jede insbe ſondere dem Herrn Schultheiſſen und der 

‚gegenwärtigen Rathsder ſammlung einen weiſſen 
holzernen gedreheten Becher voll Pfefferkoͤrner ein, 
worauf ein weiſſes gedrehtes Staͤbgen, ein paar 


ſchlechte weiſſe lederne Handſchuhe, und eine alte 


Muͤnze, ein Röder: Albus oder Weißpfenning 
Algen.» Uebet die benahmte Stuͤcke giebt die 
Stadt Worms noch einen alten Filtzhut und 
zweene alte Goldguͤlden, jedoch dergeſtalt, daß 


mit dem einen Goldgulden der-Afte Filtzyut wie⸗ 


der ausgeloͤſet wird. Beſagtes Worms uͤberlie⸗ 


fert Die Geſchenke zuerſt, die alte Stadt Bam⸗ 


berg nach ihr, und Nuͤrnberg zulezt. Obei⸗ 
zehlte Verehrungen verbleiben dem Reichs· Schult⸗ 
heiſſen. Die Stadt Nuͤrnberg unterhält Die 
Pfeiffer allein, die andern Staͤdte aber. geben 


derſelben jährlich. etwas gewiſſes. Vor Zeiten 


hat jede. Stadt ihre. eigenen Pfeiffer: gehabt. 
i ee rn = 
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Solchergeſtalt wohnete vor vielen Zahren eine Ba 
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Waͤhrend dieſes Pfeiffer⸗Gerichtes werden einige 


vorhero bey Schulz und Schöffen in allerhand 


Streitſachen abgefaßte Urtheile verleſen und ber 


kant gemacht. > 


— 


Nicht weniger iſt auch dieſes als ein ſonderba⸗ 


rer Vorzug zubetrachten, den die Roͤmiſchen Kb 


nige und. Kaiſer dieſer Stadt vor andern erthei⸗ 
let haben, daß nemlich die Fechtmeiſter in daſigen 


‚beyden Meſſen, und ſonſt nirgends Gewalt has 


ben ſollen, die Margbrüder unter den Kunſtfech⸗ 


„tern, gleichwie Die Federſechter zu Prag, zu Mer 


ſtern des langen Schwerds zumachen. Dieſir 


Gerechtigkeit wollen einige Schriftiteller wieder⸗ 
ſprechen, und Zeiler in ſeiner Topographie 


vom Heſſenlande pag. 52. ſaget daher, daßdie 


Freyfechter bey Dem Rathe der Stadt Frankfurt 
ſolches Privilegium, welches von den Kaiſernbe⸗ 


ſtaͤtiget worden, nur hinterlegt und zur Verwah⸗ 


rung gegeben haͤtten. Der Herr von Lersner 


in feiner Frankfurter Chronik hält dafuͤr, es koͤn⸗ 


ten die in dieſem Stuͤk einander wiederſprechende 
Schriftſteller gar leichtlich vereiniget werden,wenn 
dieſes Privilegium nur auf die Marxbruͤder, und 
nicht zugleich auf die Federfechter ausgedeutet 


wuͤrde. 


7* * 


“Ein fernerer Vorzug iſt es, daß ſie die Ming 


Freyheit beſitzet. Denn vor alten Zeiten hatten 


die Staͤdle gar Fein Recht Münzen zuſchlagen, 


-fondern e8 waren nur alte vornehme Geſchlechtit 


indenfelben, welche im Namen des Kaifers. fol 


ches Recht ausuͤbeten. Hierzu bekamen fie ge⸗ 
wife Sreyheiten , imgleichen ein eigenes Muͤm⸗ 
Haus, und die Befreyung von allen Auflagen. 
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milie in dieſer Stade mit Namen Heller, welche 
das Recht Creutzheller zumuͤnzen ſchon lange vor⸗ 
her ausuͤbeten, che noch die Stadt ſolches vers 
langte. Außerdem find auch die zwo Münger | 
Jacob von Anoblauch und Siegfri:d zum 
‚Paradies gnugfam befant ; unter Denen dererfle 
die Freyheit hatte, Turnofen (*) zuſchlagen. 
Endlich und zwar im Jahr 1344, uͤberlies Der Kais 
fr: Ludwig die Muͤnz Gerechtigkeit der Stadt 
Frankfurt ſelbſt. Im Jahr 1428. begnadigte 
fe Kaiſer Sigismund damit, daß fie ſilberne 
Mungen, als Turnus, Pfenninge 2c. ſchlagen 
mochte; und in dem folgenden * dorfte ſie 
mit gnaͤdiger Erlaubnis des nemlichen Kaiſers 
auch guldene Muͤnzen verfertigen laſſgn .. 


Unter andern Vorzugen hat auch der ehemals zu 
Franklurt im beſten Flot geſtandene Buchhandel 
dieſe Stadt vor allen andern Städten in Europa 
in ein fonderbares Anfehen gefeßet wie ſolches 
Sudwig von. Hornik mit folgenden be⸗ 
zeuget: | = 


— “ir — —— * ——— 
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Dieſe Münze hatte * Namen von ber Stadt 
MWourg in Frankreich welche auf lateiniſch Cæſarodu- 
num heifſet, und in der Provinz Touraine am Fluß 
Rolixre legt. Philippus der Schöne, König in Frank⸗ 
tkeich/ lies im Jahr 1300: Diefe Muͤnſe das erſtemal in 
ſeldiger Stabt prägen. Weil fie nun den Deusfihen um 
Diefe Gegend sur Bezahlung fehr bequem fiel, To erlaub⸗ 
te Audwig der V. im Fahrt 1341: ſeinem damaligen. 
Wirthe Jacob von Knoblauch Den Rande zum beſten, 
Tournoſen zuderfertigen. Von dieſen machen 54. ei⸗ 
an Gulden und vierzig Kreutzer. | | 
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Quatuor hæc reddunt Francfurtum nobile⸗ 
| Libri ” 


. Cum Pofla, electus Cæſar & Imperium, i — 


44 


Heinrich Stepbanus betitelt daher dieſe Stadt 
Muſæum, imgleichen nundinantem Academiam, 
wie auch das Frankfurtiſche Athen. Zumalen, 
da die Buchhaͤndler aus fernen Koͤnigreichen Laͤn⸗ 
dern und Städten, als aus Schweden, Dane 


mark, PBreuffen, Pommern, aus der Mark Bram 
denburg ; aus Schleſien, Ober» und Nieder⸗ 


Sachſen, ‚aus Holland, Engelland, Brabant, 
Srankreich, Italien und der Schweitz zugeſchwei⸗ 
gen aus den näher anliegenden Laͤndern, als qus 
dem Elfaß , aus Schwaben, Woͤrtembirg, 
Franken, Bayern ꝛc. vornemlich daſige Oſtermeße 
häufig befuchten und viele taufend-Gentner Bücher 
mit fi von dannen hinwegnahmen. Es hat 
auch von den Dielen Dafigen Buchlaͤden diejenige 
gene Gaße , worinnen fie befindlich ſind, den 

Ramen der Buchgaße erhalten. (ur: a 


Be 2 





(*), Ah Fahr 1726. den 24. Junii bekam. diefer.anfehns 
Liche Buchhandel einen nicht geringen und noch zur Zeit 
unverwindlichen Schaden. ; ;, Denn erwehnten Tages 
nachmittags um 2. Uhr entſtund in der ſogenanten 
Sch — — uͤber, eint 
ſo hefiige Feuersbrunſt, daß nicht nur dieſelhe nebſt der 
Siadtmunze und dem Hintergebaͤude beſagten Klo⸗ 
ſters, deßen viele und insgemein henamte hoͤlzerne Ge⸗ 
woͤlber mit unzehligen in Copey vorhandenen Verla⸗ 
gen und andern ſchoͤnen Sortisienten an Büchern , ſo⸗ 
wohl von daſelbſt wehnbaften, als auch aus ausid Dis 


ſchen Buchhaͤndlern angefüles waren, in wenig Stun⸗ 


—VV — Be: 1 


— 
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des Nayn»Strome.  - 3,7 


J und Baumfrüchte hervor bringet, welche von ſo 
gutem Geſchmak ſind, daß man.nicht leicht ihres 
gleichen an andern Dertern antrift; fo wird nicht 
yur dieſe volkreiche Stadt im Uberfluß Damit vers 
» Sehen, fondern man führet auch eine ziemliche 
Megnge davon nach den benachbarten Städten, als 
ı nah Maynz, Hanau, Darmſtadt, Wißba⸗ 
ı den... Des daſigen Reichthums von Dbft nicht 
einmal zugedenken. » Nichtweniger ift Diefe Stadt 
i  Singe umher mit dem herrlichiten Weinwachs vers 
 - eben, wovon die auf dem Muͤhlberg gelegene 
Weinberge fattfam zeugen, deren Wein anfangs 
iwar etwas rauh iſt, nachgehends aber, wenn er. 
dier bis fünf Jahre gelegen hat, Dem Rheingauer 
Wein an Starke und Lieblichkeit nichts nachgibt. 
4. Won gleicher Güte iſt auch derjenige, fo diſſeits 
auf dem rRoͤderberg und in dem Affenſtein 
wäͤchſet. Und pflegten Die Spanier von ihrer am 
Betraide ; Wein, Del und andern Brüchten 
fruchtbaren Stadt Hi/ palis, vor Zeiten Servilia 
genant, im Sprichwort zufagen: Wen GOtct 


% 


— lieb hat, dem gibt er Wohnung und Nah⸗ | 
— den im Rauch aufgingen. Es hat das Feuer noch et⸗ 
v„liche Tage hernach in den vielen Buͤchern und Papieren 
vn. gelodert, und gereichte ſolches Ungluk, wegen bet ſchoͤ⸗ 
wen und großen bey dieſer Gelegenhelt zu Grunde ges 
gangenen Werkern den Gelehrten ſowohl, als den Eis- 
.enthuͤmern davon zu nicht geringem Schaden und 

J | 
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rung zu Hiſpalis; ſo kan man ſolches gar wohl 
von ihnen enilehnen, und mit Grund der Wahr⸗ 
heit von Frankfurt ausruffen: Wen BOTT 
lieb hat / dem giebt er Wohnung und Nah⸗ 
rung zu Srankfüre. 1. 0. nl Qi 





Man gehe vor ein Thor dir Stadt, vor was 


vor eines man nur immer wolle, ſo wird man ei⸗ 
neMenge wohiangelegter nuͤtzlicher Gaͤrten, frucht⸗ 


barer Aecker, Felder, Baͤlſme und anmuthiger, 


gruͤner, wie auch von allerley Blumen gang bund 
gezierter Wieſen antreffen. Begiebt man ſich 
etwas in die Hoͤhe, und zwar auf einen Wall, 
auf denman gehen darf, ſo genieſet man von 


dannen die anmuthigſte Ausſicht von der Welt. 


Denn nahe um die Stadt herum ſiehet man, er⸗ 
wehnter maßen / in einer Ebene die ſchoͤnſten 
Gaͤrten, Wieſen, Felder und Waldungen; von 
fernen aber na Suͤdoſt zu zeiget fi Das aus 
dem Speßard hervorragende Gebürge ; gegen 
Nord weſt, etwa vier big fünf Stunden son der 
Stadt , der erhäbene Feldberg nebſt andern Ge⸗ 
bürgen, welche auf felbiger Seite , die Stadt 
gleichlam umſchlieſſen. Suͤdwerts erblicket man 


den Maynfluß/ über demſelben unter und auf 


dem Mühlberge die fehönften Weinberge Tür 
ftigften Gärten , fruchebarften Baͤume und- Di 
daran fioffende Waͤlder. Ferner ifſt die Lage dies 
fer Stadt wegen Der angraͤnzenden Länder fehr 
portheilhaftig. Denn gegen Öften liegt. dag fruchk⸗ 
bare Frankenland, welches der Stadt Getrai⸗ 
de, Wein, Obſt und inſonderheit viei Brenn⸗ 
und Bauholz; , auch allerhand Steine zum Bau⸗ 
weſen auf den Mayn jufuhret. Gegen Weſten 
rechter Hand liegt Das weinveiche Kinkgan lin 
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—— lerne. | | 3 | 
ker Da die. an Korn, Obſt und Wein reiche 
lich geſeegnete Pfalz ; gegen Mittag die anmus 








‚thigeund fruchtbare Bergſtraſſe, und nad) Nor⸗ 


den die groſſe deutſche Kornkammer oder. Die frucht⸗ 
reiche Wetterau. : Was nun-der- Stadt an 
Fruchtbarkeit und andern Nothwendigkeiten noch 
abgehet, das wird derſelben aus dieſen angraͤnzen⸗ 
den Ländern uͤberftuͤßig zugefuhret. 

Ed wären 007 Diefer gefeegneten Stadt noch 


Dice Merkwürdigkeiten anzufuͤhren; allein belieb⸗ 


tor Kuͤtze halber wollen wir nur noch etwas tes 


niges von ihrem Gluͤks⸗ und Ungluͤks. Fällen mel⸗ 


den. Im Fahr. 794: wurde zu Frankfurt die 


achte allgemeine Kirchen⸗Verſammlung gehalten, 


welche Earl’ der Große aus Spanien , Frank⸗ 


‚reich, Britannien, Stalien und Deutſchland zus 


! 


ſammen berufen'hatte und faſt aus zoo. Biſchoͤffen 
beſtund. Hadrianus des erſten Geſandten wa⸗ 
ren ſelbſt zugegen, und der Kaiſer prafidirte — 
be. Es wurde auf demelben die Lehre der 


| Hdoptianer: *) als eine Metzerey und die Anbes 


tung der, zen Nitaͤniſchen Concilio 
—— — ver⸗ 


x 


— — — — — ——— 


(*) Dieferourden ſonderlich in Spanien detant MN, lehr⸗ 


ten: Chriſtus fey zwar nach der göttlichen Natur 
GoOttes eigener und wahrhaftig gezeugter Sohn; 


I nach der menfchlichen Natur aber von GOtt nur hu. » 


} —*2** ſtatt aaopret und angenommen, und alfe 
nicht ein wahrhaftiger Sohn GOttes. Spanb. Hiſt. 
„Ecclef. p. 1309. Arnolds Ketzer » Hiſtorie P. I-L- 8. 

— ——— Quenktedt. fyft: theol. ꝑ.I. c. 3. membr. I. 

“queeft. 8: p. 149.(qg. Budd.Inkt. Theolog. L.IV. c. 2. 


"44 pm. 1 52."Möshefn. Hiſt. Recleſ. fee. VIII. Pa 2. 


—— c.4. 3. und 4 


— 





380: Daubsoirbigen Aftöiäuardıs 


——— — — — — — —— 





vertuorfen » jedoch Deren Gebrauch —F 
nis und Zierrath erlaubet. Kartholt. Hiſt. ke · 


cleſ. P. 315: Caue Hiſt. ‚Lister, 4300; Weism/ 
Hit, Eccleſ. (ze, 8. F. 3.m. 14.4 .Spanh, Hi, 
Ecelef,- pi 13.16. Lang; ‘Comp, : 4 Eccleſ. p. 
626. Moshem. Hilt, keclel. ſæc 3. ‚part 2. ſect. l. 
c. 3. F. 3. 

Om Jahr 1233, vermachte “in daflaer Bure 
ger » namens Baldemar fein an der Bruͤcke ge⸗ 
legenes Haus Der Kirche zu Arnsperg, woher 
der. noch daſelbſt befindliche ee fei« 
nen. Namen bekommen. Im Jahr 13 g2. wure 


De Der 1319. confirmirte; Stadtfriede geändert: 


und. swifchen. dem Rath und der Gemeinde ein 
Dreieich aufgerichtet- · In Glafeys Anecdotis: 

— I, Hiſtoriam & Jus pnblicem illuſtrantibus. 

I. findet. man ein KRegiſtrum Regiſttrandorum 
Carol IV, worinnen No. 166. Diefer Kaiſer und 
par: im Jahr 360. der Stadt $rankfure ers 
aubet, gegen: ein. gewißes jaͤhrlich zu bezahlendes 
Geld Juden aufzunehmen. Von dieſem Gelde 
ſolle etwas an Eberharden von Eppenſtein 
und. Rudolphen van Sachfenhaufen, ein an⸗ 


derer Theil an die Kaiferliche Kammer ‚das uͤbri⸗ 


3e aber zu ber "Stadt beflen verwendet werden. 
nn Jahr 1389. verlohren die Frankfurter zwi⸗ 
ben Cronenburg und Prunheim bey ft 
yorn geaen Ruprechten den. ältern, eo 
en-bey Rhein und Herzogen zu Bayern, gegen 
Ulrichen von Hanau, gegen Johann Wale 
bern und Franken von Cronen eine 
Schlacht » und tourben ihrer bey 627. gefangen 
jenommen; zu ihrer. Erloͤſung flellte der Magis 
trat sine. —— ——— Fl. von Sn 


77 4. Me re, Gr 


ze 
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Im Jahr 1410. erfaufte E. E Rath von dem 
damaligen Schöffen Jacob Heller Bas Haus‘ 
zur Violen und legte eine Bibliothef darinnen 
an. Dieſe wurde 1624. Durch die von Johann 
Hartmann Beyern, Med. Doc. &-Phyf, Or- 
din. darzu legirte nicht wenig vermehret. Im 
Jahr 1668. vereinbarte man fie mit der damals 
im Roͤmer befindlichen. "Am Jahr 1660. Faufte 
der Magiftrat des Schoͤffens Maximilian Zum⸗ 
jumens in sooo. Banden beſtehende Bibliothek 
für, 3780. Fl. darzu, und lies das zu derſelben 
beſtimmte Zimmer im Kaſtenhof auf 80. Schritte 
etweitern, wie auch mit Bildhauer⸗ und Mahler⸗ 
Arbeit treflich auszieren. Als eine Seltenheit 
wird allda der alte im Jahr 1516. zu Baſel ge⸗ 
druckte hebreiſche Pſalter betrachtet, den D. Aue 

ther fleißig gebrauchet, und worein er hier und 
da etwas eigenhaͤndig hinzugeſchrieben hat. Im 
Jahr 1728. iſt ein in gro gedruckter Catalogus 
hibliothecæ publicæ Moeno-Francofurtenfis her⸗ 
ausgekommen und 1729. erhöhete man die daſi⸗ 
gen Kepoſitoria. »Im Jahr 145 9. Feria TIL; poft - 
Joan, Bapt, wurden die Srankfurter vor Hanau 
gefchlagen, 153 3. wurde das Allmofen-Kaftene 
Amt geftiftet und 1679. den Pflegern deſſelben 
anbefohlen, Die Hausarmen in blau oder roth Tuch 
zukleiden, folche Kleidung aber mit einem Adler 
zeichnen zulaßen. . Den 38: Februar. 1616. wurs 
den Vincenz Fettmilch/ Lekkuchenbecker, Con⸗ 
rad Schoppen, ein Schneider, und Conrad 
Gerngroß, ein Schreiner, nebſt ihren Helfers⸗ 
Helfern, wegen Empoͤrung und Unruhen, indem 
fie ſogarlden Rath abgeſetzet, Die Stuͤckem auf deu 
Wall gefuͤhret ec. hatten, Eu Srreuion ange: 
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In der Doͤnges⸗ oder Thoͤnges⸗Gaſſe auf der 


telle, wo ehedeſſen obigen Fettmilchs Behauſ⸗ 


fung geftanden , fo aber nach feiner: Hinrichtung: 


geſchleiffet worden, ftehet noch das Pedal von der 
fteinernen Schand ⸗ Seulerroorauf in einer Schrift: 
Die. Verbrechen: und Strafen dıefes: Fettmilchs 


Koͤpfe wurden abgeſchlagen und an dem Bruͤcken⸗ 


Thurn auf eiſerne Spihen geſtecket, wovon auch 


noch einer allda zu ſehen iſt. Den 25. Sul. 1620, 


find die. noch gewoͤhnlichen Abend Bettſtunden im: 


Sommer um zAhr und im Winter um 4. Uhr: 
eingefuͤhret warden. Im Fahr 1644; murde 
das. Arınens und Weiſendaus geſtiftet, worzu ei⸗ 
ner namens "Johann Schmid das erſte Capital 


» 


und — —7 zu: leſen geweſen. Ihrt 


herſchoß. Den F Aug. 1658. wurde zu Frank-⸗ 


furt von Chur⸗Mamnz, Trier, Muͤnſter / von 
Cyriſtoph Bernhard von Galen, von dem Koͤ⸗ 
nige in Schweden und andern Potentaten zu Er⸗ 


haltung ihrer Gerechtſamen, ſonderlich aber der 
deutſchen Freyheit und des Weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
dens eine Defenſio⸗ Allianz geſchloſſen. In wel⸗ 


che Frankreich ven 38 Dec- auch mit eingefchlofe 


‚fen wurde. Den 7. Sept. 1578. Nachmittags 
“ wurde Diegeue Stadt-Keformation vor dem Rs 


mer , vor der St, Latbarinen:Pforte , vor dem 
neuen Hoſpital, ben dem Lumpen ⸗ Brunnen 
und zu Sachienhaußen bey der St, Eliſabeth⸗ 
Kirche durch Jacobum Paneratium, Stadt 
ſchreiber und Hieronimum Speiſer, damaligen 
Obriſt⸗Richter, ausgeruffen und oͤffentſich helant 


gemacht. Den 1. ul, 1643. gab fie Georg 


Jacoh Shür J. C. m x2; berauß und dedieit⸗ 


te fie dein Magiſtrat unter: folgendem. Titel 5 Jus 


ran- 


az rer 207 2 


sm — — 


—— zz — 


= 17 — am or — 2er Pe a 


des Mayn⸗ Stroms. 463° 


Erincnfärtariumg: ad Mœnum Reformatum luctin· 
&e delineatum, Im Jahr 1675. wurde die 
Hauptwache quf dem Heumarkte, welche ſonſt ne⸗ 
ben der Heuwage geſtanden, neu gebauet, und 
1729. die jetzige beſſer gegen die Catharinen Pfor⸗ 

te uͤber aufgefuhret, worauf Die Wacht den zı, 











| Sept ſelbigen Jahres dieſelbe zum erſtenmal be⸗ 


sögen hatı! Es lies E. E. Rath 1672. die erſten 


Gulden zu 6o. Kr. muͤnzen.· Den 25. April. 


1676. wurde bey Rath beſchloſſen feine fremde/, 
ſondern bios: eingeborne und Stadt: Kinder in 


‚ben. Rath gu sieben.» welches auch noch bis auf 


—* Tag genau beobachtet wird. Zu Anfang 
des Jahres 1699. wurden Die Tractaten regen 


der Praͤtenſionen der Madame von Orleans au 
Chur⸗Pfalz durch den Baron von Wieſer und 


den geheimen Rath Zachmann/Pfaͤlziſcher Seits, 
ſerner durch Den: Abbe de Teſſe von Seiten. der 
Madame zu Frankfurt abgethan, Denen der Kaie, 


F ſerliche Reichs ⸗ Hofrath D: ‚geiedrich von ine 


dir und der Königlich Srangöfifche Gevollmaͤch⸗ 
ligte Obrecht als Schleds⸗ Lente: beywohneten. 
Den 9. October 1204. paßirte der in Dem Hoͤch⸗ 
ſtaͤdter Treffen —— Frantzoͤſiſche General 


Tallard zu Waſſer bey Frankfurt vorbey und 


wurde nebſt andern bishers zu Hanau geſeſſenen 


| — Franzoſen, nach Engelland gefuͤhret. 


ADec. vor. giugen im Mamen der Loͤbli⸗ 
hen Burgerſchaft Dietrich: Stein, Burger“ 
Fapitain, Johann Lonrad We: fl, Lieutenant 
und Paul Henrici, Faͤhnrich, nach Wien, uud 
hielten daſelbſt um die Beftaͤtigung ihrer Mrivia 
legien und um eine Kaifer! bacal-GCeinmißiott 
gen E. E. Rath an. Den 5. April. => 
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wurde ihnen vermittelſt eines Kaiſerlichen De⸗ 
crets zur Antwort ertheilet, Die verlangte Con⸗ 
firmation oder Beſtaͤtigung ſey etwas übarlüfl- 
ges und gebe nur Anlaß gu Weiterungen. Im 
übrigen waͤren die Umſtaͤnde nicht‘ darnach, auf 
eine Local · Commißion fo ſchwere Unkoſten za 
wenden. Weil nun unterdeſſen 1706. den 17. 
April. dem Capitain Johann Wilhelm Fritſch 
in Sachſenhaußen, nachdem er ſich wegen einer 
Privat⸗Sache gegen den Magiſtrat mit Reden 
vergangen hatte, die Burger⸗Compagnie war 
genommen worden; und nach Abfterben des Ca⸗ 
pitains im ten Quartier Johann CLorenz Em⸗ 
mels den ı5. Merz 1707. "Johann Clauer mit 
Ubergehung des Lieutenants Perer Biſchofs und 
des Faͤhnrichs Johann Ulrich Rückers,, wider 
der Compagnie Willen, als neuer Capitain der⸗ 
ſelben ſolte vorgeſtellet werden, ſo drunge die 
Buüurgerſchaft noch eifriger auf eine Local - Com⸗ 


mißion und wurden von Seiten des Magiſtrats 


und ber Burger hieruͤber viele zum Theil anzug⸗ 
liche Sihriften gewechfelt , bis endlich der Kai⸗ 


2 fers7 2. beyden Theilen folches: bey hoher Strär 


fe unterſagte. Den st. Octobr. wurde der Syn⸗ 
ditus "Job. Conrad Sondershaußen im Na⸗ 
men des Magiſtrats in dieſer Sache nach Wien 


— — — 


— 


u —— ED —— — 


— 
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geſchicket: und von Seiten einer Loͤblichen Bur⸗ 


gerſchaft reiſeten den 2. November Paul Hen⸗ 


riei, Joachim Hoppe und Purgoldt gleich⸗ 
fals dahin. Dieſe kamen den 23. December mil 
erhaltener Kaiſerl. Commißion, welche Main; 
und Darmſtadt aufgetragen war, wieder zuruͤk. 
Hierauf langten t73. den 36. Jan. der; Ober⸗ 
HMdaarſchall Graf von Schoͤnborn, als 7 

— * Main⸗ 
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MainzifherSubdelegirter,ferner der Freyhert von 
Perfius , als Darmſtaͤdtiſcher Subbdelegirter zu 
Srantfurron. Da dann Freytags darauf durch 
einen Mainziſchen Canzeley⸗Boten das Kaiſerli⸗ 
che Commißions⸗Decret im Roͤmer uͤberliefert 
wurde. Den zo. Merz machte man auf dem 
homer ‚in der ſogenanten grünen Stube den 
Anfang mit der Commißion. Den burgerlihen . 
Deputirten: dabey, war zu ihrem Aufenthalt die - 
Day Stube angewieſen, und fie gingen allemal 
pagrweis in Mänteln aus dem guldenen Loͤwen in 
den Roͤmer. Den 2. April kamen der Graf 
Melchior Sriederich von Schönborn. Bud 
beim und der Chur-Mainzifche Cammer⸗Rath 
and Amtmann zu Verff, zu Unterfuchung.der 
Rechnungen an. Den 7: Map: fand fich auch 
der Hof „Kammer Kath Johgnn Adam von 
Nendewig ein; und den 26.. Zul: v1} a wur⸗ 
den guf dem Roͤmer in Beyſeyn der ſubdelegir⸗ 
ten. Herren Die Acta zuſammen gebakt mit Wachs⸗ 
Tuch uͤberzogen und auf einem Ref weggetragen; 
Da dann nach geendigter Com̃ißion ein burgerlis 
her Ausſchuß von 5 ı. anfehnlicyen Burgern vers 
ordnet worden, welcher feinen. Seniorem md 
Conſulenten hat; Auſſer dieſem auch. ein Eolle⸗ 
gium von 9. Perſonen, welche die. Lieuner ‚ger 
nenunet werden, und noch eins von dreyen, ſo man 
die Dreyer benamet. Dieſe muͤſſen durchgehends 
guf Erhaltung der Burgerlichen und der Stadt 
Freyheiten und Gerechtſamen, imgleichen, Dame 
ordentlich haußgehalten und richtige Rechnungen 
gefuͤhret werden, Acht haben. Zu dieſem Ende 
befinden ſich auch bey allen Einnahmen ſeit der 
Zeit gewiſſe Gegenſchreiber , welche aie diuez 
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ben und Einnahmen , fo von. E Edl⸗ Magiſtrat 
geſchehen, in ihre Mechnungen eintragen, und 
Diefe mi Denen von Des Magiltrats'Seite jur be⸗ 
ſtimmten Zeit gegen einander halten müflen. 
Den 24. Jan, 1726, wurbde bie Regierung ⸗· 
Borm in einigen Stücken gedudert. Esfole nem 
lich Die Rathsherren⸗ Wahl hinfuͤhro allemalden 
2, Jamlar. geſchehen. Feng | 
abgegangen, folle innerhalb ‘2: Monaten auffob- | 
gende Art eine under gewehlet werdens-Kineje | 
de’ Bank folle eine eigene Buͤchſe haben , in meib | 
cbe fo viel hölgerne Kugeln zu legen, ad Raths⸗ ı 
rfonen zugegen find, Darunter befinden ſich dre 
berfilberte, Ein jeder greiffet nach ſeinem Rank | 
und. Ordnung mit angesogenen Handfehuen ih | 
dieſe Buͤchſe und ziehet eine Kugel heraus. Die | 
jenigen fo Die drey verſilberten Kugeln auf ihre 
Bank: belommen, find ſodann die Wahl⸗Herren 
t 
| 


= 


und machen von allen drey Banken zufammen ges 
rechnet neun Perfonen aus. Hierauf ſchwoͤren 
ſie einen gewiſſen vorgefchriebenen Eid, gehen nach⸗ 
ngehends in ein beſonderes Zimmer, ernennen drey 
tuchtige Perſonen aus der Burgerſchaft zu fünf 
tigen Raths⸗Herren und zeigen ſolche, nach ge⸗ 
troffener Wahl, dem ganzen Rath an Wenn 
dieſes geſchehen, ſchreibet Der Deich: Schultheiß 
oder aͤlteſte anweſende Schoͤf jeden Namen auf ei⸗ 
nen beſondern Zettel, und wirft ſolche zuſammen 
in eine Büchfes ferner ſchreibet er hrey Zettel mit 
Num.. 2. 3. Dann treten die drey juͤngſten Here 
ren auf der zweyten Bank zum Tiſch und ziehen 
einer nach dem andern, ven Namen, hernach die 
Nummer heraus, Inzwiſchen werden drey Kur | 
geln und Darunter eine verguldete in eine Sid | 
— uͤch⸗ 


a 
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Buchſe von dem altern Burgermeiſter geworffen: 
welcher nun don dieſen dreyen Kugel die guldehe 
belommt, deſſen Principal, für den er gegriffen 
hat, wird ſodann Raths⸗Herr. Hierbey befinden 


ſich drey vormals von den Quartieren, nunmeh⸗ 


n Ein und funfzigern ernante Burger weſche 


aber auf Kaiſerliche Verordnung von 178. von 
wohrſchauen müffen , damit alles richtig Dabeh u⸗ 


gehen Wird ein Schöf erwehlet, ſo muͤſſen 


Tages vorher der Obriſtrichter die Schöffen, und 
die gemeinen Richter den ganzen Rath auf den 


folgenden Tag zuſammen berufen. Nach geen⸗ 


digtem gewoͤhnlichem Gebet gehen. Die Schöffen 


auf die Referir, wo von Schultheis and Schoͤf⸗ 


fen: über Die vorgebrachten ſchriftlichen Klagen die 
Urthel abgefaſſet werden, unterdeſſen wird die 
Wahl auf folgende Art vollzogen: Man thut 


nemlich in ein darzu verfertigles Gefas fo viel 
Kugein als Schöffen gegenwaͤrtig find, darunter | 


befinden ſich ſieben überfilberte , welcher Schof 


nun eine ſolche bekomt, der iſt Wahl-Herr. Im 


ubrigen gehet es dabey, wie bey der Rathsherren⸗ 
Wahl zu. Ein gleiches wird bey nahe bey Vet⸗ 
gebung Aller Raths· Dienſte ſeit erwehntem 1726. 
— | DEE re 

Den 26. Sul. 1728. wurde Das Confiktorium 


wie es jetzo befchaffen iſt 'eingeführer , und fruh 





bey einem auſſerordentlich ——— 
te man deſſelben Glieder und Beyſitzer; auch v 

de noch deſſelben Tages Nachmittags oben im Ro⸗ 
«mer dem Kaiferlihben Wahl⸗Zimmer gegenüber 
‘Die erfte Seſſion gehalten. Zu gleicher Zeit befi 


und. Donnerstags Nachmittags ſolle 


werden. 


\ 


chloß 
‘man, daß kuͤnftighin daſſelbe allezeit — 
a: 
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Als der. Churfuͤrſt von: Coͤlln den.29, April. 
1729. von Bonn nach Frankfurt zurück kam, 
und den andern Morgen fruͤh um 5. Uhr wieder 
von dannen abreiſete, hatte ein Conſtabler ver⸗ 
geſſen eine sehen. pfuͤndige Kugel aus: dem einen 
Stuͤk heraus zu ziehen und wurde ſolches nicht 
eher als beym losfeuern gewahr, that aber doch 
keinen Schaden damit, weil der Churfuͤrſt ſchon 
eine ziemliche Strecke weg war. Kurz darauf 
Fam noch eine Kutſche von deſſen Gefolge, dieſe 
nahm, die Kugel mit und uͤberreichte ſolche dem 
Ehurfürften u Rönigfkein: . 9. ru 
Den 6. Der. 1730, umein br hielte der Senior 
Minifterii, :D. Muünden, in der Catharinen⸗ 
Kirche das erftemal Kinderlehre, und:ı731. 
wurde Das neue Frankfurter Geſangbuch fertig. 








Als Lutherus zu Frankfurt am Mayn ige⸗ 


weſen, ſoll derſelbe unter der Catharinen Pforte 
in des Barbirers Georg Richters Haus ge⸗ 
wohnet haben, wovon noch zum. Wahrjeichen 
über dem Fenſtern der Stube: im. andern: Siok⸗ 
merk Die. mit guldenen: Buchſtaben eingegrabene 
Schrift: GOttes Wort bleibet ewig/ gule⸗ 
fen ſeb. Doch wird.diefes als; eine Gabel betrach⸗ 
tet, zumaien Da Diefe Worte noch am wielen dafs 
gen Häufern mehr. angetroffen werden , in Die 
Luthetus niemals. gekommen iſt «Solcergte 
N Bildnis an dem. Ekhauße in der 
Moudtengieſſe 

in Stein ausgehauennn 
AInsgemein werden: die: Frankfurter Einwoh⸗ 
‚ner Krautſchuͤtzen genennet· Dieſes ſoll nach 
des HofRath von Kerſners Muthmaſſung in 
feiner Frankfurter Chronik in IL. Theil im — 


ap 
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Gap: 35. P. 735. col. A, daher kommen, weil fie . 
als Buͤchſen⸗Schuͤtzen mit Kraut und Loth, DE 


iſt, mit Pulver und Bley fehieffen, zum Unter: 
ſcheid von den Armbruf-Schüken. Wenn dies 
ſes der rechte rund von diefem Spitznamen md» 

re, fo muͤſten gewis Die allermeiſten Schügen , 
in der ganzen Welt, und nicht blos in Frank⸗ 
furt, Krautſchutzen genennet werben, zumalen da 
alle erwachſene Leute lieber mit Kraut und Loth; 
als mit welken Ruͤben ſchieſſen. | 
Sonſt hat die Stadt Frankfurt mit Chur⸗ 
Mainz:faft zu allen Zeiten , Die Megierung des 


edlen Schönborns ausgenommen , verfchiedeme 
RVerdrieslichfeiten gehabt. - Im Fahr 1688. lies 


der Damalige. Churfürft-einige Frankfurter Bur⸗ 
—— in Arreſt nehmen, weilen die Stadt 
rankfurt das Mainzer Marbſchif, fo alle 


Rage komt und wieder abgehet, wegen vermu⸗ 


theten untuͤchtigen Geldes, ſo durch daſſelbe ein⸗ 
geführet werden ſolte, hatte durchſuchen laſſen, 


u. gleichwohl der Churfuͤrſt ein Herr des Mayns 
ſeyn will. Ferner ereignen ſich noch jetzo zwiſchen 


dem jetzt regierenden Churfuͤrſten und der Stadt 


einige Mißhelligkeiten wegen des gemeinſchaftli⸗ 


chen Dorfes Niederrode und des Goldſteines. 
Km Jahr 163 1. den erſten Nove mber zog der 
König in Schweden Guſtavus Adolphus mit 
ſeiner ganzen 20000. Mann ſtarken Armee, nach 
vorher mir dem Rath getroffenen Accord, durch 
diefe Stadt. Der Einzug geſchahe Durch Sach⸗ 


ſenhaußen über die Bruͤcke mitten durch die 


Stadt und: zum BHochenbeimer : Thor wieder 


hinaus auf Hoͤchſt iu. Den zo. dieſes Monats 
Samen. Shro Königl. "re wieder dahin und 
———— J 


tra⸗ 
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traten. im Braunfels ab. Als aber im Jahr 
1635. die Stadt Frankfurt gleich andern Stans 
den des Reichs, zum Pragerifchen. Friedens⸗ 
Schluß getreten mar, erzeigte fich Der. Schwedi⸗ 
ſche Obrilte Johannes Vitʒthum von Eckſtaͤtt, 
Hewefener Commendante in Sachſenhaußen, ge⸗ 


gen dieſelbe fehr feindſelig, und brachte'fremde 


Woͤlker vermittelſt Leitern auf Die Brücke. Der 


eriten Auguſti nahm er die Thürne zu Sachſen⸗ 


haußen ein, und den zweyten des Sonntags 
lies er Das Affen⸗Thor mit Gemalt- auffchtagen, 
und den Succurs einziehen. Nach diefem fehte 


er Schanze Körbe auf Die Brücke und ftekte den 


5. Aug. die Eunftliche Brücken Mühle in Brand. 


Darauf bekam E. €. Rath von dem Grafen von 
©allas , Kaiferlichen General: Lieutenant, Hülfer 


indem den 7. Augufti bey sooo,’ Mann , unter 


dem Commando des Dbriften Wilhelms, Freh⸗ 
herrnvon Lamboy, und des Obriſten Andrei . 


Matthiaͤ von Kehraus in’die Stadt -einzogen: 


Dieſe beſchoſſen folgendes Tages die StadtSach⸗ 


enhaußen gegen ver Fahr⸗Pforte uͤber, mit hal 
en Sarthaunen , und legten eine Breſche zum 


Sturm. Hierauf wurde Sonntags ven 9. Aug 
gegen Abend Sturm gelauffen ,. und fat alles 


bis an Die Kirche eingenommen , wiewohl in dem 
dreyſtuͤndigen Sefechte von fechs ‚bis. neun Uhr: 
viel Volks geblieben. war. Montags als den 10. 
fing man an mehrere Breſchen zu machen, und 
den Ort anzuſtecken. Als. nun‘ bey ſechs und 
zwanzig Haͤußer in der Afche lagen, muſte end⸗ 
Ih Vigehum accordiren: Er wurde zwar auf 
ein Begehren den zıten auf Guſtavusburg be 
gleitet ; fein Regiment aber muſte er zuruͤk af 
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lang Neptunus wird zum Mayn⸗ 
45 ron Waſſer gieſſen⸗ 

So lang der Sternen Prinz um dieſes 
u... Ambwirdgehn, 
nd auf den Erdenball die heitern Slie!e 

Schieflens 





Yoar gun . 
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So lange ſon dein Ruhm / mein liebes 


Srankfurt ſtehn. 


Eine Stunde zur Rechten der Stadt Grant 
an.der Nied liegt Dad Dorf Braunheim, 








Khafttich bijeffen wird. In diefem Dorfe und 


E53 


mehro aber dem Deren Legrand, einem vormh⸗ 
men Srankfurter Banquier zugehörigen Gute bir 
finden fich zweene alte Roͤmiſche Monumente, des 


ven Auffehriften. ſowohl bey Grutero und 


bey Johanne Huttichio, als auch bey Win⸗ 


. kelmannen und in Herrn bon Lersners Franb⸗ 
Ä de Chronik im’erften Theil, befindlich find, 
Weil aber indiefen allen, wie fie in J. A. Bern⸗ 


hards Wetterauiſchen Alterthuͤmern auf dem 


63, Blat beyſammen ſtehen, Feine Nichtigkeit 
inacht genommen worden, fo will ich fie dem ge⸗ 


Beh Leſer gang eigentlich und zwar ſo, wie ich 
e 


ſelbſt im Jahr 1734., da die Scheuer, ind« 


fo son Solms⸗Roͤdelheim und Hanau gemeine 
ar auf dem vormaligen Bodeckeriſchen, nun⸗ 


ven Mauer der Stein eingemauert gemwefen, nie 


dergeriſſen war und ich Daher die Schrift Tehr 


genau: betrachten Fonte , abgefchrieben habe, 


mittheilen: 
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Das andere Monument aber, fo au in 
Braunheim foll zuſehen ſeyn, habe ich nicht er⸗ 
ftagen koͤnnen. Me 
Der Stadt Frankfurt etwa drey Meilen zur 
Linfen liegt Dpcmftade „Ddie Haupeftadt der 
Obern⸗Grafſchaft Catʒenelnbogen, und die Res 
Ideng des Herrn Landgrafens von Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt. Sie liegt in einer fehönen und fruchtbas 
ren Ebene zu Ende ber "Bergfiraffe, am Oden⸗ 
walde, und an dem Beinen Blüßgen Darm. Eis 
Hentlich-felffie gleihfam Trajani · Stadt heißer 
weil man im Sabr 1553. bey Abbrechung Des das 
figen alten Thurn im Grunde etliche von Kais 
ſers Trajani Münzen gefunden, und auch die Ri 

. mer, gufolge unterfchiedlicher Urkunden , allda 
ein Caſtell wieder Die Gatten Aufgerichtet gehabt. - 
Sie ift von Landgraf Georg dem Erſten , ter 
en ihrer luſtigen und fruchtbaren Gegend, zum 
fürftfichen Sig erwehlet worden. Es hat auch 
| MM: der⸗ 
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Derfelbe das alte naͤchſt dem Stadt⸗Thore geſtan⸗ 
dene und von den Kaiferlichen im Jahr 1546. mit 
Sturm eroberte und niedergeriffene felte Schloß 








nebſt einer ſchoͤnen Schloßlirche son Grund aus 


wieder aufgebauet. Nach dieſem hat Landgraf 
Georg der IL. im Jahr 1629, bey dem Schloß 
nach der Stadt zu ein. neues Gebäude für Die 
Canzley ,. Rentkammer und aut Archiv aufges 
führe. Landgraf Audvorg o 

andern Seite gegen den Morgen, noch einenand 
dern febönen Schloßbau famt eingm Thurn und 
berühmten Slockenfpiel hinzugefuͤget Um dag 
Schloß geht ein Waſergraben mit einem Wall, 


und außerhalb über der Rennbahn liegt ein nes 


angelegter Luſtgarten. Neben dieſem ſtehet eine 


goſſe Eiche » [0 Landgraf Beorg der Erfleim 
Fahr 1577. ald einen bloßen Buſch on einer Jagd 


nit aus dem Walde gebracht, und zum Andens 
fen feines neligebornen Prinzens Ludwigs des 


V. dahin gepflanget hat. - Etwas beffer herunter 
gegen Norden zu hat ermeldeter Landgraf Beorg 


der Erſte im Jahr 158 1. eine anfehnliche Mühle 
zubauen angefangen ‚, welche von etlichen Schrifte 
ftellern mit unter, Die Fünftlichen IBundergebäude 


gerechnet wird... In der. Stadt betrachtet man 


pie Stadtkirche, . und. darinnen. Die fürfiliden 
Heffens Darmftadtifchen mit Marmor und aller 
fen Sinnbildern gezierten Begräbniße. Sie hat 
auch einen Anfehnlichen-hohen Thurn. Ohnweit 


derſelben ſtehet Das prächtige von lauter Quater⸗ 


ſteinen aufgeführte. Paͤdagogium, fo zu dein da⸗ 
ſelbſt florirendẽ Gymnaſio gewidmet iſt, u, der Land⸗ 

raf Ludwig der V. darm erbauet hat. Das an⸗ 
ae Rathhaus ſtehet auf dem ra Fr 


er Iv. hat auf der 
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Scdhioß gegen über. Vor dem ſogenanten Stadt⸗ 


Thor hat im FJahr 1011. der damalige fürftliche 


Ber» Ammann , . "Johann Philipp von 
Buſek, das Buſecker Hoſpital geftiftet. Auf 
r Seite gegen Frankfurt hat Landgraf Lud⸗ 
wig der V. eine ſchoͤne Vorſtadt von lauter ſtei⸗ 
nerneo und einander gleich gebauten Haufernane 
geleget. An viele hat nachgehens Ludwig der 


VL, wiſchen dem Schloß und der Mühle eine auf 


gleiche Art erbaute Vorſtadt angehenget , und lie 
in eine neue Stadtmauer einfaſſen laſſen. Die 
Stadt an ſich iſt weiter nicht befeſtiget, als nur 
bloß mit Palliſaden umgeben. Ihre Groͤſſe iſt 
Auch nicht ſonderlich. Das neue Landgraͤfliche 


Schloß iſt ein anſehnliches Gebaͤude, und wuͤr⸗ 
de gewis eines der. groͤſten und praͤchtigſten ſeyn, 


wenn es nach dem anfangs darzu verfertigten Riß 


ware zu Stand gebracht worden. Ja es hätte 


der. Kaiſer ſamt ‘den neun Churfuͤrſten des Roͤmi⸗ 


chen Reichs gemaͤchlich darinnen wohnen on» 


nen,» Denn 68 waͤre gröffer als Die Stadt ſelbſt 
geworden, mithin würde es auch groffe und ſchwe⸗ 
ze Geldſummen gekoſtet haben. Immittelſt iſt 
dasjenige, was ſich ſchon wuͤrklich davon im 
Stande befindet, ein herrliches Gebaͤude. Das 


übrige ah ohngeachtet der leztverftorhene Sand» 


graf, anfänglich mit vielem Eifer daran arbeiten 


lies, hegt noch ganz Darnieder , ‚und man hat 


auch nicht Die Hofnung, Daß-e8 jemals doͤrfte 
weiter förfgefeget werden. . Das alte Schloß ift 


viel bequemer zubewohnen, als es aͤuſſerlich ſchei⸗ 


net, und die Zimmer find nicht nur mit treflichen 
"Tapeten, ſondern auch mit koſtbaren Gemaͤhlden 


—— 
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"Das obgedachte Waſſer die Darm, entlprin⸗ 





get etwan einen Carthaunen⸗Schuß weit von die⸗· 
ſer fuͤrſtlichen Reſidenz Darmſtadt zwiſchen Oſten 


und Norden vor dem alſo genanten Boßdorf⸗ 
fer⸗Wald, aus drey friſchen Waſſerquellen, die 
insgemein die drey Brunnen benamet werden. 
Das aus ſelbigen hervorfliefende Waſſer ſammlet 
ſich nahe an der Stadt in einen groſſen Teich, 
den man im gemeinen Namen den groſſen Woog 


hennet. Vieſer fliefet hinter dem Schloß weg, 


treibet an obgedachter Mühlen zwey Mader über 
einander, verlieret fich Aber endlich nahe ben der 
Stadt an der langen Wieſe ganzlich und ders 


geftalt in den Sand, Daß manauf eine Stunde 
Wegs lang nichts davon zufehen Friegt , bie er 


ulezt ohnfern Gehborn wieder aus der Erden 


ervorkomnt, und in feinem Lauf mit andern Waſ⸗ | 


fern — — > 
Das Darmftädter Wappen ift zroöymal getheis 
let, unten erfcheinet eine weiſſe Lilie im blauen 
Felde, in der Mitten: ein weiſſer runder Ballen 
in einem ſchwarzen Balken, undoben ein halber 
rother Löwe im blauen Felde. Die Stade hält 
fünf Märkte, den erften auf Gereraud , dei 
weyten Dienſtags nad) Cantate, den dritten auf 
ohannis Baptiſtaͤr, Den vierten auf Mi⸗ 
chaelis und den fünften auf Andrei; faͤll aber 
diefer Tage einer auf einen Sontag oder Mon 
tag, ſo iſt der Markt den Dienftag hernach. Mon⸗ 


tags vorher wird allezeit erft Viehmarkt gehalten. 


Sie liegt unter dem 49. Grad 30. Minuten 
Laritudinis , und’ unter Dem 30. Grad 4. Minu⸗ 
ten Longitudinis. ee 
Bon Darmfladt begeben wir ung wieder in 
— ü > 
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ruͤk nach Frankfurt, und ſehen, wie der Mayn⸗ 
ſtrom durch die daſige ſteinerne Bruͤcke bey der 
Stadt vorbey, und ferner nach dem ſogenanten 
Grindbrunnen, dem Gutleuthof, fonftdas Sie⸗ 
chen⸗ oder das Haus der Außaͤtzigen genant, und 
Sandhof / bey welchen leztern Orte ſich dit Gold⸗ 
bach in ihn verlieret. Dieſe Goldbach ent⸗ 
ſpringet aus einigen Quellen in dem Nfenburg 
tgger⸗ Wald, läuft Hierauf bey dem Dorf Neue⸗ 
Dfenburd , indgemein Das Welfche Dorf ber 
namet, vorbep, wo es eine Mühle treibt; gehet 
fodann ferner durch den Srankfurter Wald, uns 
ter einer fchönen fleinernen Bruͤcke hinweg, und 
fällt endlich ohnweit dem Riedhof u. Sandhof 
in den Mayn. Im Wald heißt dieſes Waſſer 
die Ludersbach und im freyen Felde die Golde 
bach. Sm Jahr 1715. war im Vorſchlag, 
einen Eiſenhammer an dieſer Goldbach anzule⸗ 
gen, es iſt aber ſolches aus erheblichen Urſachen, 
unterblieben. | A RE 
Nach Einnehmung der Goldbach geht: ber 
Mayn bey dem ohnmeit von feinem Ufer geles 
enen Dorfe Niederrode, ferner bey einer alten 
Redonre,endlichbey Brießbeimund Schwan · 
heim vorbey auf das Städtgen Hoͤchſt, allwo 
ſich die Nied zu ihm geſellet. Diefes Hoͤchſt | 
it ein Churmasnzifches Staͤdtgen, Schloß und 
Amt am rechten Ufer unfers Maynſtroms, eis | 
ne Meile von Frankfurt und dreye von Maynz. 
Kaifer Carl der IV, fehenkte diefen Ort, als 
welcher damals noch ein bloffes Dorf war, dem | 
Erzbifchof Adolph von Waynz. Nach deſen 
Todte machte ber Bifhof Johannes, ein Gtaf 
von Nafſau, um das Zahr. 1400, eine Stade. 
Aus daraus 
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daraus. Diefer Churfürft und Biſchof ſoll uch 


nachgehends im Jahr 1404. das Darinnengelegene 
Schloß erbauet haben, und zwar mit ſolchem 


Fleiß und Eifer, daß er ſelbſt Steine, Kalkund 


andere Baumaterialien auf feinen, Schultern zu⸗ 


getragen, und. mit folhern Exempel feine Caval⸗ 


liers und Miniftres anfriſchen wollen, ein glei⸗ 


* 


ches zuthun. Gleichwohl iſt dieſes Schloß erſt 


nachhero ‚von. Churfuͤrſt Wolfgang Camerer 
von Dalberg zu feiner Vollkommenheit gebracht 
oa Wappen führt diefer Ort ein weiſſes 


d. og \ F Ba J 
Im Jahr 102 2. den 10. Junii wurde der Her⸗ 


biefem Städtgen von dem General Grafen bon. 


Tilly gefchlagen, wie auch viele-von feinen Voͤl⸗ 
ern in den Mayn gejagt und erfäuffet. Im Fahr 
1631. wurde Hoͤchſt von dem Könige in Schwe⸗ 
den auf Accsıd „ Und hernach von beyden Eriegene 


den Theilen zu unterfchiedlichen malen eingenoms 


men, Im Fahr 1635. fprengten die Schweden 
daſiges fchönes Schloß und branten es völlig aus. 
Nach der Schweden Abzug legten ſich die Kaiſer⸗ 
lichen hinein, twelche das Schloß und Städtgen 
ziemlich wieder herſtelleten; Im Jahr 1644, aber 
wurden fie von den. Heſſen wieder heraus getrie⸗ 
ben, welchen es die Bayern noch in ſelbigem Jah⸗ 
ve wieder abnahmen. Endlich im Jahr 1647. 


wurde es von den Sranzofen auf Gnad und Un⸗ 


Zwey Meilen von Hãchſt nordwaͤrts und 


zwey kleine von Frankfurt an den Graͤnzen der 


Wetterau, liegt Koͤnigſtein, eine Stadtund 
Schloß, nebſt einer Grafſchaft gleiches Neme 
7 * En ee u OR 
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De Stadt ſowohl als dag, über derfelben auf eis. 
hem Felſen liegende Schloß ift befeſtigt, und ans 





bey der Hauptort in der Grafſchaft Koͤnigſtein. 


Diefe gehörte vor Alters den Grafen zu Mün⸗ 
zenberg , nach. deren Abgang kam fie Durch Heu⸗ 
rath an die Grafen von Falkenſtein, und von 
yiefen auf gleiche Weiſe an die Sreyberren von. 
ppftemn , welche fi) Deswegen Grafen zu Ep⸗ 
dein⸗Koͤnigſtein fchrieben. Unter diefen hin⸗ 
telies Graf Philippus jweene Söhne, Eber⸗ 
barden und Georgen, nebjteiner Tochter Amar 
"Die. des Grafens Bodonis ader Ottonis zu 


Stolberg Gemahlin war. · Weiles nundasAne -· 


ſchen hatte als dürften dieſer Annaͤ beydelests 
‚gemeldete Brüder ohne Leibes-Erben abgeben, ſo 
erhielten fie im Jahr ı 521. von dem Kaifer Earl 
dem V. aufden Reichstage zu Worms die Bere _ 
‚günftigung , Daß alle ihre Reichslehen nach ihrem 
ohne Dinterlaßung männlicher oder weiblicher: Leis 
be Erben erfolgtem Todte, aufihrer Schwefter 
Annaͤ Kinder fallen folten. Zu gleicher Zeit wur⸗ 
de auch verordnet, daß alsdann aus derſelben ih⸗ 
ser. Schweſter Kindern eine Mannsperſon ihre 
hinterlaßene Lehen ſamt ihren Namen, Titel, 
Schild und «Helm ıc: von dem Kaiſer zur Sehen, 
empfangen ſolte. Da nun auch Braf Georg‘ 
winklich ohne Kinder verſtarb, und Graf Eber⸗ 
hard gleichfals ohne Hofnung war, dergleichen 
jemals zubekommen, fo machte dieſer endlich ein 
—— und ſetzte darinnen feiner Schweſter 
eyten Sohn, den Grafen Kudewig zu Stoll⸗ 
„zum Erben ein; dieſem aber und deſſen 
ndninlicpen Nachkommen folte ‘fein Bruder, 
Braf Chriſtoph von FI a In 
| nnli⸗ 
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männlichen Erben folgen. Kraft dieſes Teſte⸗ 
ments nahm Graf Ludwig zu Stollberg, nad) 
des Grafen äberharde im Jahr 1544. erfolge 
tem Todte, Die Grafſchaft Adnigfkein ,_nebit 
Deffen andern: Graf⸗ und Herrſchaften in Bellk) 
erhielte auch von Kaifer Earl dem V. im Jahr 
1548: den 17. May über.die von (Eberharden 
—— Herrſchaften Koͤnigſtein, Epſtein 
Wiänzenberg , Rutfchefore, Mark und Ai⸗ 
mont einen Wappen⸗ und Namenbrief für fi) 
feine eheliche Leibes⸗ Erben, und alle Grafen zu 
Stollberg. Weil aber Graf Ludwig zu Stoll⸗ 





berg gleichfals keine maͤnnliche Erben hatte, ſo 
wuͤrkte Das Erzſtift Maxnz ben dem Kaiſer eine 


Anwartſchaft aufdie Grafſchaft Koͤnigſtein aus) 
und nahm Daher nad) Des Grafeas Ludwige 
Todte, vermoͤge einer an dem Kaiferfichen Hofe 


erhaltenen Commisfion oder Befehls⸗Bottſchaft, 


dieſelbe in Beſitz. Ob fich nun wohl die Grafen 
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—— nach allen ihren Kräften darwie⸗ 
a 


der ſetzten, ſo Fam es Doch im Jahr 1590. durch 
einen Vergleich dahin, daß das Erzſtift jenen vor 


ihre Forderung 300000. Guͤlden jzuzahlen vers 


ſprach· Nach der Hand wendeten ſich Die gedach⸗ 
ten Grafen, als welche an den gemachten Ver⸗ 
gleich nicht gebunden ſeyn wolten, andas Kaiſerli⸗ 
chen Cammergerichtẽ zu Speyer, und machten 
daſelbſt die Sache anhängigs; dem aber ohngeach⸗ 
tet „ft Churmannz bis hieher in dem Beſitz ge⸗ 


btieben, Denn obgleich die Stadt und das Schloß 
Koͤnigſtein im Fahr 163 1. von dem Koͤnigeon⸗ 


ſtavo Adolpho in Schweden erobert, und den 
Grafen zu Stollberg eingeliefert wurde: ſo nah⸗ 
men es ihnen dochdie Kaiferlichen im Jahru435. 


wieder 


> 
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ʒieder. weg, und ſtellten es dem Erzſtift Maynz 
„welches. auch den Reichs ⸗Abſchied 
om Fahr: 1654. nach Wiedererhaltung ſolcher 
Srafichaft. endlich: unterſchriebe. Inzwiſchen ſuͤh⸗ 
en dig Grafen von Stollberg su Fortſetzung ih⸗ 
et Anſpruͤche hoc) inne das Wappen und den 
Titel von Roͤgniſtien. 

Das Wappen ber Stadt und Grafſchaft Koͤ⸗ 
igftein iſt ein aufrecht ſtehender ſchwarzer Loͤwe, 
nit einer aus dem Hals geſtekten rothen Zunge, 
ind vorwärts über den ‚Leib yach dem Kopf zu 
wfgersörffenen Schwanze, im gelben Beide. Die 
Stadt halt zwey Maͤrkte, den erſten vierzehen 
Tage nach Oſtern, und den andern den Son⸗ 
tag nach Mariaͤ Himmelfahrt. ar‘ 
Odygedachte Lied; fd, gedachter maßen/ noch 
oberhalb Hoͤchſt in den Mayn faͤllt, enefpringe 
oben in der Wetterau aus der Feldbroker dr 
he, ſo ein Stut des Wopelbergs iſtin der 
Heſſen⸗Darm ſtaͤdtiſchen Grafſchaft Nidda/ bey 
dem Dorf BRudlingsheim. Don: ihrem: Ur⸗ 
ſprunge eilet fie auf chotten, Nidda und Star - 
den, wo unterhalb Ober⸗Florſtadt Die Harloß 
bey Aſſenheim aber die mit der Uß vermehtte 
Wetter hine infaͤllt. Hierauf gehet ſie bey Groſß⸗ 
und Klein Larben vorbey nad) Gruna, allwo 
Dis. mit der Seme verſchweſterte Nidder zu ihr 
ſtoͤßet. Weiter nimt fie bey Vilbel die Erlen⸗ 
bach, bey Harheim die Dornbach und bey He⸗ 
dernheim die Urßlerbach zu ſich, mit welchen fie 
und mit: noch verſchiedenen andern Baͤchen 
wie geſagt, bey Hoͤchſt den Mayn vermehret. 
Es durchſtreichet dieſelbe vielerley · Herrſchaften, 
und thut zuweilen, wenn fie durch m 
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Schneeſchmelzen oder Regenwetter aufgetrieben 


wird, wegen ihres niedrigen oder flachen Ufers 
durch Uberſchwemmungen groſſen Schaden. 
Der Mayn eilet von Hoͤchſt fort nach Sing⸗ 


lingen u. Belſterbach oder Keltersbach. Die⸗ 
ſes leztere iſt ein nach Darmſtadt gehoͤriges 
Schloß, Flecken und Ant ſo in einer ſehr frucht⸗ 


baren Gegend liegt. Das daſige Schloß war 


vor dem dreyßigjaͤhrigen Kriege anſehnlich erbauet 
und mit ſo viel Fenſtern verſehen, als Tage im 


Jahre finds es iſt aber in beſagten Kriegs⸗Unru⸗ 


ben jaͤmmerlich verwuͤſtet worden. Der Ort an, 


ſich gehoͤrte ehedeſſen den Grafen von Iſenburg / 
die es aber bereits im Jahr 1600. an Dig Land» 
grafen von Darmſtadt verkauffet haben. Der 
Biſchof zu Speyer Adolphus, hatte zu Hoͤchſt 
ımd Keltersbach einen Zoll angeleget, dieſerwe⸗ 


gen lies Kaiſer Carl den Befehl an ihn ergehen, 


er ſolte denſelben wieder abſchaffen, welchen ſein 
Sohn König Wenseslaus: 1379. erneuerte und 
zugleich gebot , Daß zwiſchen Mainz und Frank 
furt kein Zoll ſeyn ſolle. Die Gegend gegen We⸗ 
ſten, worinnen Kelſterbach liegt, heißt die 
Drey⸗ESich, lat. Ditio Triquercitana oder Re⸗ 
gio Triquercorum. Es iſt ſolches ein Ländgen, 
ſo ſich auf drey Meilen in die Laͤnge erſtrecket und 


aus ſechs Dörfern beſtehet, worzu dieſes Kel⸗ 


tersbach mit gerechnet wird. 


Don dieſem Orte fieffet der Mayn durch die | 


Hoͤlle. Diefe ift nichts.anders als ein fehr hohes 
und fteiles Ufer, welches feiner Tiefe wegen von 


den Schifleuten alfo genennet wird. Weiter. 


komt er. auf. © ni be allwo die Forellen: und 
Krebsreiche Guldenbach 


ſonſt auch Die Dreuß⸗ 
— bach 
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bach genant; hinein fält, Von O Crifftel bes - 
ziebt er ſich ferner auf Muoͤnchshofen, te 
tersheim, Raunheim, Floͤrsheim und Ruͤſ⸗ 
ſelsheim. Dieſes iſt ein Fuͤrſtliches Heſſen⸗ 
Darmſtadtiſches Schloß, Flecken md Amt am 
Mayn. Es liege auf einem anmuthigen und 
fruchtharen Boden, eine Meile oberhalb Maynz. 
Das Schloß ift wohl befeftiget,, und mit Wal⸗ 
len und Graben auch mit vier Rundelen zemlich 
perwahret. Im Jahr 7645. hat Landgraf Ges 
org der Al. noch mehrere Berbeflerungeh daraft 
borgenommen. In ehemaligen Zeiten erboten ſich 
einige vertriebene Niederlaͤnder gegen Den Land⸗ 
grafen Kudwig den: Treuen, dieſen Ort zu ei⸗ 
ner Stadt: zu erbauen, wofern er ihnen ihre freue 
Religions» Hebung und ihren Handel von Dort 
aus zu treiben geftättere. Weil aber diefer loͤbli⸗ 
che Juͤrſt ſolches nicht zulaſſen wolte, ſo begaben 
ſich dieſelben nach Hanau, und baueten allda di 
jetzigeMeuſtad et 
Nach Zuruͤklegung dieſes Kuͤſſelsheims, bes 
ſchleuniget unſer Mayn feine Reiſe zur Rechten 
bey dem weinreichen Hochheim, und zur Linken 
bey dem holzreichen Mayn⸗Biſchheim vorbey; 
bis er ſich zulezt zwiſchen dem Dorf Coſtheim 
und der Alten. Guſtavusburg, Maynz gegen 
über in den Rhein ſenket. Le er 
Dieſe Guſtavusburg, eine ehemalige beruͤhm⸗ 
te Feſtung, wurde auf Befehl Könige Guſtavi 
Adolphi aus Schweden, nachdem er Maynz 
den. 13. December 1631. auf Accord. eingenoms - 
men hatte, im fahr 1632. an dem Drt, oder 
in derjenigen Ecke erbauet, mo fich ver Rhein und 
Mayn vereinbaren. Der inwendige Platz — 
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de auf ſechs hundert Haußgeſaͤß angeleget. Die 
Feſtung ſelbſt war ein ſehr regelmaͤßiges Werk 
und beſtund aus ſechs wohlgeordneten Bollwer⸗ 
ken und eben fo viel Ravelinen, hatte aber. nur 
ein einziges. Thor gegen Coſtheim zu. Denke 


gung des Grundes wurde viel altes’ Mauerwerk 


von Romiſchen Gebaͤuden, imgleichen verſchiede⸗ 
ne Statuen oder Bilder und einige in Stein eins 
hauene Schriften gefunden , deren etliche. an der 
Pforte eingemauert zu fehen waren, . Vornem⸗ 
lich hatte Damals ein; Soldat eine Lampe aus der 
Erde gegraben, welche bey ihrer Erdfnung noch 
einen. Rauch non fich fol gegeben haben. Es hat 
Diefelbe der. Obriſte Sperreuter zu ſich genom⸗ 
men » und nachgehends D. "Johann Audwig 
Banfen, einem Medico zu Butzbach, , der. ihn 
eurivet , eine Derehrung ‚Damit gemacht : Ends 
lch iſi ſie Durch Erbſchaft an den Keller zu Um 
* NJohann Georg Gans, kommen. Die 
aterie daran ſchiene roͤthliche Kreide zu ſeyn. 
Oshre Geſtalt war einer hangenden Lampe hicht 
ungleich , oben hatte fig weiter keine Oefnung ald 
bios eine Röhre , worinnen der brennende Docht 
befindlich gemefen. Dem Vermuthen nach muß 
* Docht von demjenigen unverbrennlichen ei 
ſenfarbigen Stein⸗Flachs verfertiget geweſen 
eyn, Den die Alten wohl zuzubereiten wuſten. 
Der Geruch aus dem Roͤhrgen war annoch ſehr 
lieblich, und. roche wie der. ſuͤſſeſte Jungfern⸗ Ho⸗ 
nig. Ben der Roͤhre ſtund ein ſcheußlicher Kopf, 
und unten in der Mitte war ein rundes Roͤmi⸗ 
ſches Mannsbild von ziemlichem Alter zu ſehen. 


Die Umſchrift konte man Alters wegen nicht mehr 


jeſen; doch hielte Ders. Winkelmann, der ſie 
— | P ‚ | ⸗ 
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genaue Betrachtung genommen; dafuͤr, ed habe 
NUMA POMPILIUS geheiſſen, als welcher Den 
Veſtaliſchen Fungfern » Tempel ;imworinnen: das 
ersige Feuer gebrennet, erbauet gehabt , wie bey 
vielen Seribenten ‚ fonderlich ben Virgilio, Flo⸗ 
0 Roſino, Pancirolld, Pfläumero und ana 
dern, bevorab in Job. Baptiſtaͤ Portaͤ Wun⸗ 
der⸗Buch zu leſen iſt. Unter den Statuen, fo man 
allda gefunden „: war eine halb nackende, welche: in 
der einen Hand ein Horn, in der andern eine Mu⸗ 
ſchel hielte, und wobey folgende Schrift zu leſen 
wa RENT 
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Unter dem Bildniße eines Ritters, ber mit dep: 
Resten einen Pfeil wurfe, ftunden diefe TBortezt: 
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Dieſe undalleandere Alterthuͤmer, ſo der König: 
— ne egeerin — 

m genanten Guſtavusburg einmauern laſſen ⸗ 
ſind hernach von —— —— 
val, nach Maynz gefuͤhret, und in dem daſigen Ci⸗ 
tadelle, benebſt einem von ihm aufgerichteten Stein 
mit einer Franzoͤſiſchen Aufſchrift unter dem Gewoͤl⸗ 






J be zur linken Hand eingeſetzet worden. 


Als im Jahr 1649. Herr Winkelmann in 
Mapnz den ——— und anders + 
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Monumenta beſahe, nahm er auch dieſe Guſta⸗ 
vusburg in Augenſchein. Den Graben nad der 
dafigen einzigen Pforten fand er mit Buſchen aus⸗ 
gefuͤllet, ritte aber dennoch, wiewohl nicht fonder 
Gefahr in die Feſtung hinein, und traf die Koͤnigl. 
Schwediſchen u. Churfuͤrſtl. Brandenburgiſchen 





Waͤppen, ſo ehedeſſen über der Pforte geſtan⸗ 


Ben, unten im Graben an. Die Feſtung ſtund 
damals wegen des noch unverſehrten Walle in vol⸗ 


ligenn Vertheidigungss Stanbe , wiewohl der ins 


wendige Platz wuͤſte und überall mit Graß und 
Straͤuchen bewachſen war. Denn die ehemals dar⸗ 
innen geſtandene Haͤußer, waren alle abgebrochen 
und zum Theil abgebrant. “Heut zu Tage ſieht 
man überhaupt von diefer Beftung fehr wenig mehr, 
an deren Stelle aber nichts als einen verfallenen 
Platz, der mit Hecken und Buſchwerk bedecketiſt. 
Bey dieſer Guſtavusburg hun wird unſer 
Mayn⸗Strom im Geſichte Der Churfuͤrſtlich⸗ 
und Erz⸗Biſchoͤſlichen Reſtdenz⸗ Stadt Maynz 
welche zu feinen ewigen Ehren⸗ Gedächtnis von 
ihm den Namen zu führen: ſcheinet, (wie ſolchts 


noch vor M. Großen auch ſchon Gerhard Mer⸗ 


cator und Jodocus Hondius in ihrem Atlante 
pm, 234. angemerket haben ) von dem Bhein / 


wie ſchon gemeidet/ an und aufgenommen, mache 


dem gr von feinem Urſprung an in ſeinem krum· 


men baufe ben fecbsig Meilen zurut 
ET geleget hat. te 
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| Vihn äcns, 
„Vorbericht, 


ſchicht⸗· Schreiber Des vornemlich in 





derheit von Caͤſare Heifkerbachen Loganus und 
Logana, pon Venantio Honorio Fortunato 


ober Libr. VII. Carm. 7. Laugona Henennet wird,/ 


wenn er ſchreibet: 
Laugona dum vitreis terminus eſſet aquis: 


Sreher will gleichfals haben, er ſolle Logana, 


oder. — heiſſer gieto fuͤhret er auf 38 





DS wohl die alten Romiſchen Ge⸗ 


der Wetterau ſehr beruͤhmten 
Lahn⸗ oder Kohn Stromes nicht, 
gedenfen, ſo ift er doch in ben mitt- 
| len a nicht unbefant geweſen; immaffen er: 
von den Schrififtellern felbiger Zeiten, und infone 
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388 Denkwuͤrdiger Äntiquarius 
nifchden Namen Lanus, wodurch aber feine rechte 
Benennung bicht wohl ausgedruckt wird, Von 


ihm Fomt Das fügenante Kohngau, vor Zeiten‘ 


Longengau, oder Loganete und Pagus Loganen- 
fis her. Dieſes war. ein fehr wichtiger Strich 
Landes, der ſich zu beyden Seiten dieſes Stromes 
hinzog, und faft bis an den Rhein flieg. Wie 
denn noch heut ju Tage 5— dem, was zum 

rſtenthum Heſſen an der Lohn gehoͤret, vie⸗ 
le Graf⸗z und Herrſchaften darinnen liegen, als 
Wittgenſtein, Limpurg, Dietz, Arnſtein, 
Runkel und vornemlich das Naſſauiſche Ge⸗ 
biete, welches von dem Naßdau herſtammet, 
und ehedeſſen, nach Winkelnanns Muthmaſ⸗ 
ſung, einen beſondern Pagum im Lohngau ſoll 
ausgemacht haben. Nicht weniger haben die an 
dieſem Fluß wohnende Voͤlker Kogani oder Lo⸗ 
gnai geheiſſen, wie Aus einem Send: Schreiben 
Des Pabſts Gregorii des Il. an ven heiligen Bo⸗ 





nifacium vom Jahr 738. zu erſehen. 


Seine Farbe iſt etwas gruͤnlicht und bite, 
jedoch mit der. aus dem nemlichen Berge enſprin⸗ 
genden Eder in keine Vergleichung u Jiehet- 
Er läuft fehr langſam und treibet wohl über fünfe 


zig Mühlen, Hammer und Schmelz: Hütten; 


weswegen er auch von vielen. Dämmen in feinem 
Taufe unterbrochen wird. Die prächtigfte unter 
allen daran befindlichen Mühlen, ift die zu Mar⸗ 
burg, ſo ſechzehen Gänge hat. An Fiſchen trift 
man mancheriey Gattungen darinnen an, gleich⸗ 
wohl aber wenig oder gar keine Forellen, ſonder⸗ 
lich ohnweit dem Eder Fluß. Hechte hingegen, 
Barben, und dergleichen mehr, zeuget er im 


Uberfluß. Die Karpfen, deren eine „>> 
= — Men⸗ 
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des Lohn⸗ Sergme 329 








Danger darinnen gefan en. wird, will man mit 
‚den Rhein⸗Karpfen in Feine Bergleichung ziehen. 
Winters⸗Zeit bey groflem und hohem Waſſer 
‚werden ſo gar Salmen darinnen angetroffen, 
wie auch unterweilen ziemlich viele Krebſe. Waſ⸗ 
ſer⸗Gefluͤgel, Reiher, Taͤucher, wilde Enten, 
Waſſer⸗ Schnepfen und dergleichen, halten ſich 


gleichfals allda auf. 


Das Waßfer dieſes Fluſſes an ſich haͤlt mar 
hi fehr gefund und es fol eine befondere Wuͤr⸗ 


kung thun , Daher e8 von den Alnmohnern zum 


Baden öfter gebrauchet wird. Wie e8 denn 


inſonderheit für die Graͤtze oder den Grind ſehr 
heilſam iſt, und es Darf ſich nur eine damit be⸗ 


haftete Perſon zwey bis dreymal darinnen baden, 
ſo gehet auf einmal alles fort. Petrus Bertius, 
in ſeiner Abhandlung von der verborgenen Me⸗ 
diciniſchen Kraft in Heilung des Grinds, 
nimt demnach nicht ſonder Urſache von dieſem 
s uße alſo Abſchied: 


-Lähe Pater, placido qui umine culta pererras 
Rura, * Cattorum pinguia prata, Vale. 


zu Füßree die Lohn ein weiches Waſſer 
bey fich „ deffen ſich Die Anwohnende zu verſchie⸗ 
Denen Speißen , fonderlich Die Hülfen-Srüchte 26. 
darinnen zu Fochen, bedienen s als welche von Den 
Brunnen» and andern Waſſern nicht fo niedlich 
und zart, wie von Diefem Lohn⸗Waſſer werden. 
Sb gleich dieſer Fluß anfaͤnglich vor feiner 
"Quelle fehr ſchwach daher flieffet , fo wird er doch 
‚gar bald bis zum Ausflug hin und wieder merk⸗ 
lich verſtaͤrket, — mehr denn dreyßig - 
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und eine Fluͤſſe zu ihm ſtoſſen. Er durchſtrei⸗ 


het während feines Lauffes, Der in die ganze Län 
ge ohngefehr fiebenzehen gemeine deurfche Meilen 
ausmacht , wielerlen Herrſchaften. Wenn am 


Rhein der Wein wohlgeräth , fopflegendie Ben: | 


Der in Hoffen gemeiniglic) viele Faͤſſer zu verfürtis 

"gen, und'fie hernach in gröffer Mengevon Mar⸗ 
burg aus, den Stuß hinunter bis nad) Coblens 

und in bie Pfalz zu verführen. | 


| * ſtark nun dieſer Fluß nach und nach wird, 
ſo iſt er dennoch vom Rhein, oder von feinem 
Aurflus an heraufmertsnicht weiter als bis Dieg 
fbifbar, bis wohin ihn ein Niederlaͤnder namens 
Henrich. Weſſel, mit vieler Kunft und Arbeit 
ſchifbar gemacht hat.» Weil nun zu Dierz regen 
der Stapels Gerechtigkeit ‚die Schiffe muften 
ausgeladen twerden ſo fegte ſich Chur Trier vor 
einigen fahren dartoieder und legte bey Arnſtein 
einWehr oder Damm in dieſem Fluße an, wodurch 
die Schiffahrt alſo verſperret wurde, daß man nun⸗ 


mehro kaum vier Stunden weit hinauf und herun⸗ 
ter fahren Fan. Auſſer dem befinden ſich auch noch 
von Lohnſtein bis nach Embs drey Wehre 
oder Damme darinnen, über welche man hinauf 
und hinunter mit Nachen fahren muß.  Hinum 


ter gehet es gar ſchnell, hinauf aber muͤſſen dieſel⸗ 


ben vermiftelft einer Haſpel gewunden werden. 


Weil nun dieſes ziemlich gefährlich ausſiehet, ſo 
laſſen ſich auch diejenigen Perſonen, welche nach 
Embs in das Bad wollen, lieber gefallen, aus⸗ 
zuſteigen und dieſe Wehre zu Fuß vorbey zu ge⸗ 
hen, als daß man fie mit dem Machen über Diele 
Damme hinauf mwinde. | 

a Es 
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des Lohn⸗Stroms. 398 
Es wäre zwar wohl möglich ; Diefen ganzen 
Fluß bis. nach Marburg ſchifbar zumachen, alg 
worüber ſich Die Herren Landgrafen von Heſſen, 
fonderlich der leztverſtorbene regierende Landgraf 
Carl viele; Mühe gegeben haben, auch su: Volle 
führung Diefes Vorhabens verfchienene An⸗und 
Überfchläge entworfen worden find, s gleichwohl 
haben fich jederzeit viele Schmwürigfeiten dabey ges 
funden. Erſtlich, wegen der: zielen an. dieſem 
Fluß befindlichen. Mühlen ,. welche mehrentheile 
darüber zu Grunde gegangen waͤren; Zweytens 
wegen der hierzu erforderlichen Koſten; Drit⸗ 
tens, weil er durch vielerley Derren Sanderfliefet, 
die nicht alle unter einen Hut zubringen waren s 
und Viertens, weil man viele Laͤndereyen hatte 
durchſtechen und abgraben muͤßen. Gegentheils 
aber, wenn dieſer Fluß blos durch ermeldeten 
Herrn Landgrafens eigenes Land bis zu ſeinem 
Ausfluß gegangen waͤre, haͤtte man ohnfehlbar 
ſeinen erwuͤnſchten Endzweck in dieſem Stuͤl er⸗ 
halten koͤnnen. Wie Denn der bey Carlshafen 
in die Weſer fallende Diemelfluß, fo doch nicht 
um. die Heifte fo ſtark it, wie unſere Lohn, pero 
mittelſt etlicher Schleuſen und Candte , bey fünf 
Stunden weit ſchifbar gemacht morben. | 
Inʒwiſchen koͤnte man doch Diefem Fluß einen 
ganz andern Weg verſchaffen, wid ihn durch die 
Wetterau leiten. Wenn man nemlich oberhalb 
Loller zwiſchen Gieſſen und Marburg an den 
Bergen ber einen Canal anlegte, und ihn 
durch das Bußeckerthal auf Steinbach unter 
Albach vorbey führte, welches etwa einen Bez 
zirk von ohngefehr drey bis vier Stunden aus⸗ 
machte. Don dannen derſelbe zu Lich in Die 
tu Bb 4 Mer 
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Wetter, dieſe mit ihm in die Nied, und end⸗ 
lich alle dreye bey Hoͤchſt in den Mayn fielen. 
Hierdurch wuͤrde der Handel und Wandel in der 
Hanzen Wetterau nicht nur ungemein befördert, | 
ſondern es koͤnten auch ale Wahren zu Wafler 
von Frankfurt nad) Marburg gebracht werden, 
da folches gegenwärtig durch manchen fauren.und 
böfen Weg, wie auch mit: fchweren Koften.auf 
der Axe gefchehen muß. Ja es wuͤrde unfer Fluß 
vermittelſt der Seme/ Nidder, Harloß, Uß/ 
Wetter und Nied um einen guten Theil ftärs 
Per: werden , daß auch die ſchwerſten beladenen 
Schiffe eine’ ziemliche Strecke Darauf gehen koͤn⸗ 
ten; ‘vieler anderer Vortheile, fo den Einwoh⸗ 
nern ſelbiger Gegend hieraus erwachſen wuͤrde, jus 
geſchweigen. Gleichwie aber das erſte nicht zu 
Stande zubringen war, alſo doͤrfte das leztere 
noch viel weniger zu einem erwuͤnſchten Endzwel 
gedeihen. ige | 

: Pas ven Weinwachs an und um die Kohn 
betrift , fo hat man ehedeffen überall , bis über 
Marburg TBeinberge angetroffen , wovon aber 
vorjetzo in felbiger Gegend faſt gar nichts mehr zuſe⸗ 
hen iſt. Bey Gieſen fangen ſie wieder an, und 
je weiter man nach dem Rhein hinunter komt, in je 
beſſern Umſtaͤnden zeigen ſie ſich. Bey Braun⸗ 
fels hat ehedeſſen Graf Wilhelm Moritz einen 
ſehr groſſen Weinberg angeleget, worinnen im 
Jahr 1719. ein koſtbarer rother Wein gewachſen, 
daß ihn der damalige Cammerrichter zu Wetzlar, 
der Fuͤrſt von Fuͤrſtenberg und andere fuͤrnehme 
Herren für Burgunder Wein ander. gräflichen 
Tafel getrunken haben. Apjetzo iſt derſelbe meh⸗ 
rentheils eingegangen. Zu Wetzlar trift man auch 
——— ur eim⸗ 
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einigen Weinwachs an, und es hat ſonderlich vor 
einigen Jahren ein gewiſſer Doctor einen groſſen 
Weinberg vor dem daſigem Oberthor angeleget. 
Die Weinſtoͤcke darzu hat er insgeſamt aus 
Surgund kommen laſſen, und deswegen gegen 
Norden eine ſehr hohe Mauer zu ihrer Beſchuͤtzung 
gegen den Nordwind aufgefuͤhret, welche die 
Windmauer genennet wird. Im uͤbrigen trift 
man von Diezan, bis hinunter an dep; Rhein 
Finenziemlichen guten Trunf Wein an. 
Wbegen ihres langfamen Laufe wird De Lohne 
fehr leicht durch Die Kälte begmungen und mit Eis 
überzogen, modurd im Srühjahr , wenn fie wies 
der aufgehet und das Schneemafler darzu Font, 
öfters ftarfe Sluthen und Ueberfhmenmungen 
derurfachet werden. Wie ſich denn erſt im Jahr 
2739, dergleichen bey ſtarkem Thauwetter undZers 
gehung des Schnees eraͤuſert hat; daß auch ſogar 
die groſſe Bruͤcke zu Leun in der Grafſchaft 
Solms dadurch unbrauchbar worden, und nie⸗ 
mand hinüber gehen koͤnnen, weil das Waſſer über 
zwanzig Schuh hoch geſtiegen war. — 
Es ıft auch dieſer Fluß mit verſchiedenen merk⸗ 
wuͤrdigen Bruͤcken uͤberbauet, worunter die erſte 
zu Wittgenſtein bey dem Staͤdtgen Laaß. Die 
zweyte zu Biedenkapp.· Die dritte zu Gosfel⸗ 
den, eine Stunde oberhalb Marburg, welches 
Dorf dem Deutfchen Haufe daſelbſt gehöret. Diefe 
ift aber nurvon Holz, desgleichen auch die vierte 
bey dem eine halbe Stunde uͤber Marburg geles 
genem Dorfe Wertha. Die fünfte oberhalb 
Marburg vor dem Eliſabeth⸗Thore, , fo febr 
lang und von lauter Quaterflücken gang neu aufges 
bauet iſt. Die fechfte in der Stadt Marburg: fo 
y Dh s sine 
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eine recht dauerhafte Bruͤcke iſt und Weydenhau⸗ 
fen mit Marburg verknupfet Eine Stunde Wegs 
unterhalb Marburg ben einer Mühle, bedienet 
man ſich Liner Naͤhe oder Faͤhre zur Ueberfahrt, wel⸗ 
che vermittelſt eines Ha pels gezogen wird. Zu. 
Gieſen befindet ſich die ſiebende, und zwar eine ans 
fehnliche fteinerne Brücke. Die achte zu Wetzlar 
iſt von Stein, und verbinder Die daſige Neuſtadt mit 
der Altſtadt. Ohnweit Braunfels ſteht die 

neunte, die Leunerbruͤcke genant, weil ſie nicht 


weit vonder Keumentlegen. Sie iſt ſehr lang und 
von Steinen. Zu Weilburg iſt die gehnde und 


Ar eine doppelte, nemlich eine fleinerhe undeine 


rn Dieſe legte iſt bey hundert Schuh lang, 
gleichwohl hat ſie keinen einzigen Pfeiler, und iſt 
mit einem Dach verſehen. Die eilfte und zwar eis 
ne groſſe ſteine ne iſt z Kunkel. Die zwoͤlfte zu 


Limpurg, auch von Stein, und die dreyzehende 


zu Dietz. Don dieſer hatte ehemals das Eis einen 


Pfeiler weggeriffen, auf welchem ein Thurn ge 


ftanden, weraufein Mann mohnete, Es ift dies 


fer Thurn im Waſſer liegen blieben , und man hat 


nach Der Hand einen neuen dahin gefeßet. : Non 


hieraus bis zum Ausfluß ver Lohn in den Ahein 
ift Feine Brücke weiter mehr vorhanden; doch fieht 
man bey der Stadt KTaffeu noch einige Pfeiler 
von einer Bruͤcken, fo ehemals über die Lohn ge⸗ 


gangen, im dreyßigjährigen Kriege aber der grofe 
Ungelegenheit halber geſprenget, und deswe⸗ 


gen auch nachhero nicht wieder aufgebauet 
worden. 


¶ 
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Das erſte Kapitel, 


Vom Urſprung der Lohn, Lahn 
Loͤhn oder Laͤhn und von deren Lauf 


“nach Wittgenſtein und Biedenkapp bis nach 


Marburg ; nebit der Befehreibungeiniger Graͤnz⸗ 


Oerter, als Schwargenau, Berleburg, 


Dillenburg u.a. m: 





DS: Lohn entſpringet in dem Weſter⸗ 


Walde an den Graͤnzen der Grafſchaft 
Wittgenſtein u. desgürftenthumstTafs 
ſau⸗Siegen, aus einen groſſen, hohen und har⸗ 
ten Felſen, der insgemein ver Rothhaar genen⸗ 
net wird. Merkwuͤrdig iſt es, daß aus dieſem 
Berge , wie aus dem Fichtelberge gegen alle 
vier. Theile ver Welt vier Hauprflüffe entfprins 
gen, Davon der erſte gegen Morgen die Lohn ; 


der zweyte gegen Mittag, wo man es auf dem 


Neuohr nennet, die Dill, ſo Durch Das Naſ⸗ 
ſau⸗Dilleburgiſche amd durch das Solms⸗ 
Greifenſteiniſche fließet, bey Wezlar aber in 
Die Kohn faͤllt; der Dritte gegen Abend auf der 


Sauſpitze, die Siege, welche den Weſter⸗ 





wald durchſtroͤmet, und oberhalb Coͤln in den 
Rhein fällt ; der vierte gegen Mitternächt an 
‚der Benffe, die Eder, ſo dur das Heſſenland 
ſtreichet und ſich zwiſchen Melſungen und Caſſel 
in die Fulde ſtuͤrztt. | — 
Unſer Flus, (von dem wohl zubehalten iſt, daß 
er von feinem Urſprunge an’ bis bey Marbu 
und Biefengemeiniglich Die Loͤhn, von Dat a 
bis zu feinem Einfluß in den Rhein die Lohn 
| Mr genen: 











genennet wird,) gewinnet feinen. Anfang eigents 
ich in Der Srahfehaft Mikrgenfecin bey den ſo⸗ 
sagen Loͤhn oder Lohnhof,. aus einem har 
‚ten: Steinfelſen. Er iſt anfangrich fo klein, daß 
man ihn wohl eine halbe Stunde mweitüberall übers 
ſchreiten kan; endlich aber wird er durch berſchie⸗ 
dene Waldwaſſer verſtaͤrket. Mit dieſen lauft er 
fort auf Groſebach, ferner zum Felſenſteiner 
Hof: imgleichen nach Hexwartshauſen, und 
endlich bey der Laaſer⸗-Huͤtte vorbey auf das 
Städtgen Kaas.  Diefes Laas oder Laſphe 


iſt Das aͤlteſte Städtgen ın der Grafſchaft Witt⸗ 


genſtein. Es liegt in einem Thal hart am ber 
Loͤhn, worüber allda eine Brücke gehet. Auf 
einem hohen Berge oder Relfen über dem Städt 


gen liegt das gräfliche Reſidenz. Schloß Witt⸗ 


genſtein, wovon man vier Meilen bis nach Mars 
burg hat. Dieſes Schloß ift das Stammhaus 
per ehemaligen idrafen von Wittgenſtein, und 
ſoll ſchon im Jahr 800. erbauet worden ſeyn. 
Nachdem nun Diefes Gefchlechte megen Mangel 
der männlichen Erben im Jahr 1360. ausgeftors 
ben, und der legte Graf feine einige Tochter ah 
einen Grafen von Sayn vermählet hatte , ſo 
hat diefer auch dieſe Graͤfſchaft geerbet. Nach 
deren Abſterben gab Churfuͤrſt Ludwig von der 
falz im Jahr 1273. dem Grafen Gottfried 
on Sponheim, deſſen Grosmutter eine von 
Sayn geweſen, die Grafſchaft Sayn aufs neue 
zum Lehen. Von dieſem ſtammen die jetzigen Gra⸗ 
fen von Sayn und Wittgenſtein in gerader Linie 
her. Eine andere Linie von deſſen Nachkommen, 
ſo hier reſidiret, fuͤhret noch den Namen der Gra⸗ 
fen von Wittgenſtein. Ferner gehoͤret — 
| ur, 
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burg, ingleichen das Amt Ruͤſchſtein und die 
Bogen Elſof darzu. 1 — 
Das Se dieſes Ortes, wie auch der rn 
sen Grafſchaft Wittgenſtein ift in vier Theile ) 
abgetheilet. Im erften und vierten Theile zeiget 
fih ein guldner aufrecht ftehender Loͤwe im rothen 
Felde und im zweyten und dritten Theile erſchei⸗ 
nen zwey ſchworze Balken im ſilbernen Felde Das 
Staͤdtgen Laas oder Laſphe haͤlt des Kahısu 
viermal Marktund zwar den erſten Mittwochs 
nach Oſtern; den zweyten Mittwochs nach Ja⸗ 
cobi; faͤllt aber: Jacohi auf ven Montag: ſo 
muß allezeit ein Sontag darzwiſchen feyn ;den 
dritten Mittwochs nad) dem zweyten Sontag nach 
Michaelis, und den vierten Dienſtags nach dem 
dritten Advent. ha u BR 
Eine ſtarke Stunde davon in der nemlichen:: 
Graffchaft und vier Meilen von Marburg liegtn 
Schwarzenau ,; ein grofies Dorf, oder vielmehr 
eine mit vielen hin und her zerſtreuten Haͤußern ben; 
feste Gegend einer halben Stunde lang in einem: 
Heinen Thal. Es hat in feinem Revier nebſt ei⸗ 
nigem Doch wenigen Fruchtwachs meiſtentheils 
gute Wieſen und Viehweide, auch vieles Ges: 
buͤſche u. Waldungen, anbey auch die Bequemlich⸗ 
keit des Ederflußes, ſo dieſes Thal durchſtreichet. 
on den daſigen Einwohnern iſt merkwuͤrdig, daß 
ſie mehrentheils aus ſolchen Leuten beſtehen, wel⸗ 
che ſeit dem Anfang des achtzehenden Jahrhun⸗ 
derts von andern Orten entweder freywillig, oder 
weil ſie wegen beſonderer Meynungen in der Re⸗ 
ligion aus ihrem Vaterlande verwieſen worden, 
um der aͤuſſerlichen Gewiſſens⸗Freyheit zugenie⸗ 








fen, dahin gezogen ſind. Wen ſie nun der degte 


regie⸗ 
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regierende Graf Zaeinwich, Albrecht wohl aufs, 
"nahm und Duldete , fo fingen fie endlich an, das‘ 


felbft ihre ordentliche: Wohnung aufzufchlagen, 
Gleichwie es ihnen aber meiftentheild um ein einſa⸗ 
mes u, abgefondertesfeben zuthun war, alſo hatten 
fie anfangs Feine Kirche oder Öffentlichen Goltles⸗ 
dienſt, fondern ein jeder Diente GOtt für fich und 
auf: feine Weiſe. In folgender Zeit fingen endlich 
unterfchiedliche Partheyen unter ihnen an, Öflents, 
lich ihren Gottesdienft auszuüben, und jede ihre: 
beſondere Berfammlungen zuhalten. Unter die⸗ 
fen’ waren die vornehmſten, eine Art Wieder⸗ 
taͤufer, fonft die neuen Täufer genant. Diele 
pflegten einen jeden , der zu ihnen übertrat, noch 


einmal zutaufen. Sie hatten auch, nach Art der: 


erften Ehriften , ihre Güter unter ſich gemein, 
und ertoehlten einige aus ihren Mitteln zu Bifchöfen 
und Borftehern. Dieſe Gemeinſchaft Dauerte 
nicht länger als fieben bis acht Jahre, alsdann 
zertrennten fie fich wieder und bie mieiften von ihnen 
gingen nac) Holland zu den dortigen Mennoni⸗ 
fen. ,.. mit den ſie Dafelbft. zuſammen hielten. 


Noch eine andete. Gemeinde. unter ihnen nante 
man bie. Inſpiraten, welche auch noch beſte⸗ 


het, und wöruntereinige alerhand ganz auſſeror⸗ 
dentliche Bewegungen masben. Zu. der Zeit, 
wenn fie, ihrem Vorgeben nach, von dem Geiſt 
GOttes getrieben werden , liegen ſie wohl eine 
halbe Stunde lang ganz auſſer fich felbft und find 
ganz verzucket, worauf fodann allerhand Aus ſpra⸗ 
chen erfolgen, welche Vermahnungen zur Buße 
und Verkuͤndigungen der Gerichte GOttes, ſo⸗ 
wohl an ganze Laͤnder, als auch an beſondere 
Staͤdte, Perſonen u. di gl. in ſich enthalten: 

— Derglei⸗ 
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Vergleichen Ausfprachen: oder — wie ſie 
ſolche nennen, werden gemeinighech von einem 
andern, der dabey ſtehet, in Die Feder aqufgefaſ⸗ 
ſet, und wohl gar von ihnen ſelbſt denenjenigen uͤ⸗ 
berreichet, Die ſie angehen. Einige von ihnen ſind 
chon mehrmalen in den Laͤndern umher gezogen 
und haben, wo ſie hingekommen, durch ſolche Aus⸗ 
Ipracher die Leutezu einem fromꝛen Lehen angemah· 
Auſſer denen, Bie fich — an * 
fin Drte aufhalten , und ihre befondere V 
her: und Berfammlungen haben » trift man ans 
an andern umliegenden Orten, als zu Berleburg;! 
zu Homburgehanfen 2c. (*) nöd: mehrere an, 
kn ſich gleichfals zu ihrer Gemeinde und me bes 








anen: 


* 
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o Begenmärtig weis man. in Douſchland nicht ſon⸗ 
derlich mehr von: dergleichen Inſpitaren ‘st Tas: | 
auſſer von Dem ‚einigen 3- "Stiederich-Rof, € ; 
‚Sattler ‚ fo su Simbach in einem in Der Sraff ' 
„zfenburg , zweh Stunden von — en 25 
Dorfe wohnet. Dieſer Mann, fen r fromm 
und wohl bekant iſt, hat ſeit zwanzig Jahren, aus 
Antrieb feiner nfpiation oder Ausſprachen, Diele 
„und weite Reiſen gethan, auch nicht wenige — 

‚gungen und Gefahr erlitten; daß aber in feinen 
‚Ipracpen eine Kirk vorhanden fen, ‚Diefes le⸗ 
„gen eine verſchiedene Briefe , Die er mir dem Bra 
':yon-Sinzendorf gemeihfelt hat; infoniderheit aber feie 
ne Zeugniſſe ober Ausſprachen, die et an: gene 
‚Grafen und an. bie verrnbutiſche Be zu 
rienborn, wegen des neu zu ons 1 Dorfs- 
"Betinbag. bey der Sauger: Kirche, den 3. und 10, 
"Detbertı 737. den 4. Julii, den 16u. 22- Novemdeh, 
11738. den 16. Januarii 1739. ergehen lies, genug? 
Pumpen den Tag. 
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‚Ani übrigen iſt zu Schwargenau: nod bi 
auf den heutigen Tag Feine ordentliche Kirche-0s 
der Chriſtliche Gemeinde anzutreffen. Gleichwie 
nun: Diele Leute, wie gemeldet, von Dem ehemalis 
gen Grafen von Wittgenſtein, als dafigen Lan⸗ 
Des» Herren, in: ihrem Weſen und Meynungen 
nieht nur gedultet , fondern auch in Schagungen 
fehr gelinde gehalten wurdens alſo hat feit dem’ 
Jahr 1723. Dadiefer Herr mit Tode abgegan⸗ 
gen, und. ihm fein Herr Bruder Graf Auguſt 
in.der Regierung gefolger ift, die Sache ein et⸗ 
was anderes. Anfehen bekommen. - Denn man 
verlangte von allen dafigen Einwohnern, ſie ſol⸗ 
tem fich gleich andern Unterthanen dieſer Graf⸗ 


e * 











ſchaft zur Leibeigenſchaft bequemen. Da nun ar 


ber. eine folche Einfchränfung der Dafelbft geſuch⸗ 
ten und bishero genofienen Freyheit vielen von 
diefen Leuten nicht anftehen woͤlte, als haben ſich 


bereitsviele Davon, ob fie ſchon den dritten Theih 


ihrer Güter vor. die Leibeiaenfchaft zuruͤk laſſen 


muͤſſen, von darhinweg und einige Darunter gar 
nach Penfilvanien, Georgien u. Carolin, ald 


nach. den von. den Engelanpern neu angelegten 
Pflanz · Staͤdten, begeben. ui 
. Bon Schwargenau gehen wir zwey flarke 
Sturiden wieder zuruͤk nach der Duelle unferer 
Lohn, und zwar auf Berleburg. Dieſes Ber⸗ 
ns iſt ein groſſer Flecken oder ein kleines 
taͤdtgen und das Reſidenz⸗Schloß der Grafen 
von Wistgenflein-Serleburg. Schon um das 
Jahr 125 8. iſt es erbauet worden,u. hat feinen Na⸗ 
men von dem kleinen Waſſer erhalten, die Ber⸗ 
lebach genant, ſo ohnweit davon in die Eder 
flieſſet, An dieſem Orte bat vor — 


0. Ma LohnsStroms ya 
got Wildnis: geſtanden, morinnen: fish: viele 
Bären follen aufgehalten.baben „ wovon die Ge⸗ 
gend umher anfänglich den Mamen Baͤrenbach 
geführet.. Heut zu Tage iſt dieſes Berleburg 
ſehr wohl angebauet, und das: daſige Grafliche 
neue Reſidenz · Schloß verdienet ſchon, dag man 
es in Augenſchein mint. Die Einwohner find 
wie zu Schwartzenau allerhand Secten und ir⸗ 











* Meynungen zugethan. Die ſogenanten 


yſtici (*) befinden ſich daſelbſt in groffer Men⸗ 
ge, und vermittelſt der daſigen guten Buchdru⸗ 
ee TABL X SEE (17T; 


— Diet haben: ihren Samen: a Myfterüss von bet 
g eimniſſen. Daher komt Die; Theolegia Myftica, 
+, Diele fan ganz gut fepn ;_ wenn fie mit dem verblüm⸗ 
ten Berfiande, oder mit den Nedensarten durch 
Gleichniffe, ſo in der. heiligen Schrift haͤuffig gefun⸗ 
‚Den werden/ zu thun hat, und denſelben zu beſſerem 
Verſtaͤndniße des Wortes GOttes, und zu unſerer 
Erbhauung ein helleres Licht aufſtecken mil. Derglei⸗ 
chen Myei, die ſich ſolchergeſtalt auf Die göttlichen 
Geheimniſſe und deren Aufloͤſung legen, And nicht 
u verwerffen. "Diejenigen aber find zu meiden, wel 
v de durch die Reinigung, Erleuchtung und Vereini⸗ 
+ gung ‚eine Vollkommenheit in der Erkaͤntnis und Heis 


üugung anmeifen „ ‚und in ihrer Lehrart die Erleuch⸗ 


tung nach der Reinigung — 
durch eine Vergotterung erklaͤren, endlich in Bettach⸗ 
tung des Endzwels in dieſem Leben ſchon eine Bird)» 
gaͤngige Vollkommenheit fuchen ‚bie wir doch erſt im, 
jenem Leben zu gemarien haben. Dergleichen Myftiei 
heyen viele heydniſche Platoniſche, Gnoſtiſche, u. En⸗ 
A [u — Mar gehen eh eiften 
ttliche Offenbarungen von ſich por, Die Schriften 
Jacob Boͤhmens, Der Madante 9 Guion kbinnen da⸗ 
von einen deutlichen Beweis ablegeii. Sihe Jagen 
Eamen Theologie Myſticæ veteris & novæ- 
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ckerey werden viele muftifche Schriften zum Drüf 
befördert; / worunter die nach myſtiſcher Auel⸗ 
gung in ſechs ſtarken Folianten herausgekomme⸗ 
ne Berleburgiſche Bibel vor andern helant iſt. 
ESs fuͤhret dieſer Ort einen Baͤren im Wappen 














und hält des Jahrs zwey Maͤrkte, den erſten den 


Dienflag nach dem erſten May, und Dengroepten 


Dienftags vor Michaelis: 


Man hat von danmen eine ſtarke Stunde bid 
un Schloß und Dorf Hayn/, oder zum Hayn 
und auch Hayngen genant, zu gehen, Dieſes 
gehörte vor nicht gar langen Jahren ven Herten 
von Bicken, von biefen ift es nach vielen Stre⸗ 


tigfeiten an Die Herren von Sleifchbein , uns 


ter in Frankfurt find, gekommen, die es hun⸗ 


mehro feit fiebenzehen Jahren im Beſitz haben, 


Etya drey Stunden von dieſem Schloß „und 


‚eine vom Urfprung ‚der Tohn liegt die dai⸗ 
‚che Naſſauiſche Reſidenz⸗ Stadt: Billenburg am 


— — —— 


DSill⸗Fluß, wovon fie, wie auch von dem ſudwerts 


gelegenen Schloße oder Burg ihren Namen be⸗ 


kommen hat: Das Schloß iſt ein groffes weite 
‚läuftiges und anfehnliches. Gebaͤude, fo mit dicken 


ſtarken Mauern und einer Seits mit einem IBall, 


wie auch mit fehr tiefen breiten ausgemauered Graͤ⸗ 


ben, imgleichen mit. verfchiedenen Thoren, und 
mit ungemein vielen Gewoͤlbern verfehen ift. Am 
Eingang der Pforte ift es mit noch einem außer 
Thore gegen Das Petardiren, wie auch der Gra⸗ 
ben mit Pallifaden ringe umher verwahret; daß 
es alſo ehedeſſen für die allerbefte Feſtung felbiger 
Gegend gehalten worden. Nachdem fich nun 


u — — 


heut zu Tage die Art zu belagern geändert hatı 
v 


an man auch auf: ihre Sefligfeit nicht mehr ſo 


| 


bdes Lohn · Stroms. 403 


u 





groffen Staat Machen. Boch trift man noch 
ein mit vielen metallenen Cansnen, und mit Ars 
dem auf etliche tauſend Mann $erichteten Kriege 
Gerathe angefülltes Zeug: Haus allda an. Der 


— lt zwar den dufferlichen Anſe⸗ 
en | 


n hach ziemlich alt, gleichwohl wird man dar⸗ 
innen die praͤchtigſten Zimmer gewahr. Die 
Stadt liegt faſt rings umher um dag Schloß, 


und hat eine faubere wohlerbaute Kirche, wor⸗ 


der ehemaligen Örafen , und nunmehrigen 


Kürften Begrabniſſe, jedoch Ohne einige Zietras 


then zu fühen find 5 ausgenommen nur einig eini⸗ 
gen Rhein Graͤfens, welches ſuͤdwerts mit.deffe 
Bildniße in dem Chor ftehet. Unter dem Schlo 
und der Stadt liegt der groſſe Hofgarten wor⸗ 


innen verſchiedene Luſt Haͤußer, Spatzier⸗Gaͤ 


ge und andere Dinge mehr ——I — Rich 
weit Davon iſt ein groffer Thier⸗Garten, hebſt ei⸗ 
nein prächtigen Luſt⸗ Schloß, deſſen Umfang | 
keit ft; daß wemg feines gleichen Magen angettofs 
fen werden. Die Stadt ift im Jahr 1724 fall 
Anz ——— aber vorjetzo aufs beſte wieder 
un uet. — — 
Nunmehro kommen wir wieder zur Lohn, 


ſich von Laaß auf Nieder⸗Laaß, wo die Ban 
gu ihm ſtoͤſſet. Hierauf geht er bey dem Brem⸗ 
mersbäußer: und Bruckers⸗ Höfen hin nach 


und nach Wiergenfkein. Diefer Bari Banf ö 
— 


Caldern. Dieſes Caldern iſt vormals ein Ci⸗ 


ercienſer Nonnen⸗Cloſter geweſen, welches von 
dem Landgrafen zu Heſſen geſtiftet, und im Fahr 
1370. vom Landgraf Heinrichen mit, kreffichen 
Gütern begabet worden... Land rl ilipp der 
br: vrenen deſſen Einkuͤnfte der Ir 
Kirn 62 | 


ers⸗ 
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verfität Marburg; anjego aher hebet dieſelher 
Von Caldern begiebt ſich die Lohn nach Bi⸗ 
dencapp , einem Heſſen⸗Caſſeliſchen Staͤdigen 
und Schloß. Es ſoi felbiges feinen Namen von 
den vielen Köpfen over Huͤgeln, fo in groſſer 
Menge um fie her liegen, erhalten haben. . An⸗ 
fänglich hat es gegen Mitternacht: gelegen, wie 
denn felbiger Plaß noch heutiges Tages die alty 
Stadt genenet wird. Vor dieſem follen auch an 
dieſem Orte ſechs adeliche Haußer geſtanden haben, 
bey welchen nach und nach Die Einwohner der beh⸗ 





— — — — — — — — 


ben Dörfer Dreckers haußen und Gonzenhau⸗ 


ſen ihre Häußer ‚und zwar bey den dabey gelege⸗ 
nen Hügeln oder Köpfen, nach ber. damaligen 
Sprache aber, by den Coͤpen, aufgebauet har 
ben, wovon hernach die daraus erwachſene Stadt 
Bidencap benamet worden. In ven alten Ur⸗ 
Funden findet man Die Unterſchrift: Bidencopig 
in finibus Thuringiz, Diefes komt daher, weil 


Heſſen und Thüringen sormalg unter. einer Hat 


ſchaft geftanden u. beydeLaͤnder bey Bidencapp ihr 
reGraͤnzen gehabt haben. Auf dem über ver Sindt 
gelegene Berg: Schlöße hat Landgraf Heinrich der 
LUngehorſame, ein Sohn Landgrafens Hein⸗ 


richs des Kindes aus Braband, Hof gehal⸗ 
ten; welcher auch aus Liebe gegen dieſen Ort, die 


Stadt, ſo vormals dem Berge oder Schloſſe ge⸗ 
gem Mitternacht gelegen, um das Fahr 1307. ge⸗ 
gen Mittag verlegen laſſen. Die Stadt hat zwey 
Vorſtaͤdte, von Denen Die unterſte mit der Stadt 


gleiche Freyheiten genieſet, und auch das Spital 


nebſt einer Kirche in ſich faſſet. Die Pfarr⸗Kirche 
in der Stadt iſt mit fuͤnf ſchoͤnen Be ev 


— — — | 
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des Lohn Shine, 408 
— — — —  —— 
— und: man lieſet Auf: der gröſten Davon die⸗ 
fe: Worte; de 
re nk Ä 
— lacbot procul cedälit! —— grando, to⸗ 
eu Anieru s'Fulgöe-, fames, Pelis, Gladius, 


u -Sathan:& Homo — 
1. 47 


das"ift: 
| n “den ich deröbrer werdeg‘ föllen — 


Hagel, Dorner, Blitz, Hunger, Peſt, 
und bie —* von 
hinnen weichen. 


Du Ackerbau Sedentet in bieſe Gegend nice 
viel, Daher beftehen die Einwohner mehrentheils 


aus Handwerksltuten. Die Viehzucht hingegen 


eht ſchon noch eher mit. Ueber die Lohn geht 
ſelbigen Ortes eine auf ſteinernen Pfeilern ruhen⸗ 
dechoͤlzerne Drücke, auf deren Mitte ein Haus 


ſtehet, vermittelſt deſſen Thores man fie verfchliefe 


Naͤchſt bey’ ver Stadt ift die berühmte: 
melshürte: und. der Eifenhammer zubefichtis 


gen." Dieſe find infonderheit deswegen bekant, 


weil allda das beſte Eiſen, ſo man in und Auffers 
halb Landes verbrauchet, zuberäitet wird. 
Das Wappen der Stadt Bidencapp iſt ger 


| heilt: Oben ſtehen auf einer Ringmauer oder 


Burg drey weiſſe Thürne mit rothen Dächern im 

blauen Felde; unten aber ein gelber Loͤwe im ro⸗ 
then Felde. Jahrmarkte hält fie drey, und zwar 
den erſten auf den Tag. vor Georgii, falle die⸗ 


ſer auf einen Sontag, ſo iſt der Markt die Mitt⸗ 


woche hernach; den zweyten Mittwochs vor dem 
festen Sontag:vor Michaelis, ‚und den dritten 
“ —— s falle aber —* Tag auf einen 

Ce Sontag 


— 
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—D iſt der Marft gſeichfals De Mittwo⸗ 
ehernach. a 
Don Biedenkapp vollführet die Lohn ihren 
Sauf.auf Sterzhaußen und Bosfelden, alıno 
fing Arge darüber-gebet. Das Deutſche Haus 
in Marburg befiget ſowohl die Bogtay.als dad 
Jus —— RT — dannen | 
ſtreichet Die Kohn weiter ſort und be — 
* Gottin 0 ——— de 
ſchaft mit. ihr wereiniget«) Borken nachdem Gi 
cken Wehre. Bey dieſem auf Dem Gipſeleines 
ſpitzigen Berges liege ein altes zerfallenes oberer L 
fiöhrtes Schloß, der Weiſenſtein genant, da |; 
von noch,einige ‚Heberbleibfek: an Mauern u | 
Göräbenzufehen find. We manimDeflenlandg | 
gemeiniglich zuergehlen pfleget, ſo ſoll Diefes Schloß | 
chedeſſen ein feſtes Raubneſt geweſen ſeyn, wor⸗ 
aus dem umliegenden Lande groſſer Schade sugen | 
füget morden. , Weil num Demfrlben wegen fine | 
‚nee und Sefligkeit nicht wohl beyzukvmmen war/ 
hätten Die nahe dabey gelegeuen Einwohner des 
Dorfs Wercha oder Wehr , den Darauf woh⸗ 
nenden Edelleuten und Raubern sum Neuenjahr 
einen Schwerd⸗Tanz nach der. Damaligen Art ge⸗ 
halten. Als fie nun unter ſolchem Scheineind | 
mals in das Schloß eingelaſſen worden, haͤtten 


— 1 


Tu 





fie Die unter ihren: Kleidern verſtekt gehaltene klei⸗ 
nen Dolche hervorgezogen, und unter waͤhrender 
Luftbarkeit Die Befagung niedergemacht; Die Rau⸗ | 
ber aber ihrem Sandesfürftenausgeliefert „ und das 
ganze Schloß geſchleifet, Fuͤr dieſen herrlichen 
Dienſt hätte ihnen, der damals regierende Landgraf 
ein großed Stuͤck Waldung gegeben, fo fie.ge | 
fen. :: Mon biefem- Dort | 


genwaͤrtig noch befüßen 
— * 


— 0— 





Wehr , wober die per eher —— 
Zangen in ‚einen hal Die Heſſen⸗ 
eliſche —— Es wel⸗ 

che dem 1 folaendem Bann im Ru ftiche b benaes 





si | 
ge 8 Stadt sieht es verfehien 
Meynungen. Etliche: halten dafür , daß die als 
ten Mattiaei, ſo Heßiſche Wölfer geweſen, Dies 
fen Dit im abe nach Erſchaffung der Welt 2720. 

e 64 erbauet 
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regierende Graf Soinrich Albrecht: wohl auf⸗ 
nahm und duldete, ſo fingen fie endlich an, da⸗ 


felbft ihre ordentliche Wohnung aufzuſchlagen. 
Gleichwie es ihnen aber meiftentheild um ein einſa⸗ 
mes u, abgefondertesfeben zuthun war, alſo hatten 


fie anfangs Feine Kirche oder Öffentlichen Gottes⸗ 
dienſt, fondern ein jeder diente GOtt für ſich und 


auf. feine Weiſe. In folgender Zeit fingen endlich 
unterfchiedliche Partheyen unter ihnenan , öffent, 
lich ihren Gottesdienft auszuuͤben, und jede ihre: 
beſondere Berfammlungen zuhalten. Unter dies: 
fen: waren die vornehmſten, eine Art Wieder⸗ 
tänfer;, fonft Die neuen Täufer genant. Diele: 
pflegten einen jeden , der zu ihnen übertrat, noch 
einmat zutaufen. Sie hatten auch „. nach Art ber: 
erften Ehriften , ihre Güter unter. ſich gemein, 
und erwehlten einige aus ihren Mitteln zu Biſchoͤfen 
und Borftehern. Dieſe Gemeinſchaft dauerte: 
nicht länger als fieben bis acht Jahre, alsdann 
zertrenuten fie fich wieder und Die meiften von ihnen. 
gingen nach Holland zu den dortigen Mennoni⸗ 
ſten, mit den fie. daſelbſt zuſammen hielten. 


Noch eine andere Gemeinde. unter ihnen nante 


man: bie. Inſpiraten, welche auch noch befter 
het , und worunter einige allerhand ganz auſſeror⸗ 
dentliche Bewegungen machen. Zu. der Zeit, 
wenn fie, ihrem Vorgeben nach, von dem Geiſt 
GOttes Hetrieben werden, liegen fie wohl eine: 
halbe Stunde lang ganz auſſer fich felbft und find 
ganz verzucket, worauf ſodann allerhand Aus ſpra⸗ 
chen erfolgen, welche Vermahnungen zur Buße 
und Verkuͤndigungen der Gerichte GOttes, ſo⸗ 
wohl an ganze Laͤnder, als auch an beſondere 
Städte / Perſonen u. Di gl. in ſich — 

— Derglei⸗ 


’ Lu rt f} * 
des Lhon⸗Stroms. 399 
| | 


Dergleichen Ausſprachen oder Zeugniſſe, wie fie 
ſolche nennen, werden gemeinigixh von einem 





andern, Der dabey ſtehet, in Die Feder qufgefaſ⸗ 


ſet, und wohl gar von ihnen ſelbſt denenjenigen uͤ⸗ 
berreichet, die ſie angehen. Einige von ihnen ſind 
ſchon mehrmalen in den Ländern umher: gezogen 
und haben, wo ſie hingekommen, durch ſolche Aus⸗ 
ſprachen Die Leute zu einem fromꝛen Lehen angemah· 
net. Auſſer denen, die ſich hauptſaͤchlich an die⸗ 
ſem Orte aufhalten, und ihre beſondere Vorſte⸗ 
her und Verſammlungen haben, trift man auch 
an andern umliegenden Orten, als zu Berleburg/ 


su Homburgebaufen 2c. (*) noch mehrere an, 


die ſich gleichfals zu ihrer Gemeinde and Lehre be⸗ 
Kamenı : 2.0, din te TE N 
R . t Ya ehe} 

} ä 14, 1 art er ri? 


6) Gegenwärtig weiß man in. Deutſchland nicht ſon⸗ 





derlich mehr von dergleichen Inſpitaten zu ſagen, 


auſſer von Dem ‚einigen. J. Sriederich Rok, einem 
‚Sattler, fo zu Zimbach, in einem in der Grafſchaft 
Pi zweh Stunden von Büdingen gelegenen‘, 
Dorfe wohne." Dieſer Mann, fofonft ſehr fromm 
und wohl bekant iſt, hat ſeit zwanzig Jaͤhren, aus 
Antrieb feiner Inſpiration oder Ausſprachen, Diele 
„and weite Reiſen gethan, auch nicht wenige Verfol⸗ 
‚gungen und Gefahr erlitten; daß aber in ſeinen Aus⸗ 
im en eine Due room vorhanden ſey, ‚Die le⸗ 
“gen feine verſchiedene Briefe, Die er mit Dem Gra m 


wvon Sinsendorfgewerhfelt hatz infoniderheit aber feie 


one Zeugniſſe ober Ausſprachen, Die er an gedachten 
‚Grafen und an bie verrnhutiſche Gemeinde zu’ 
Marienborn, wegen des neu zu erbauenden Dorfs 
Zerrnhag bey der Sauger: Kirche, Den 3. und 10, 
"Detobertı737. den 4. Yulü, den cu. 22. November, 
1738 den 16. Januarii 2739. ergehen lies, genug? 
Nam an Den Tag. 
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AIm uͤbrigen iſt zu Schwartzenau noch bie 
auf den heutigen Tag keine ordentliche Kirche o⸗ 
der Chriſtliche Gemeinde anzutreffen. Gleichwie 
nun: Diele Leute, tie gemeldet, von Dem ehemalis' 
gen Grafen von Wicegenfkein, als dafigen Lane: 
des⸗ Herren , in: ihrem Weſen und Meynungen' 
nicht nur gedultet , fondern auch in Schagungen‘ 
fehr gelinde gehalten wurden; alſo hat feit dem’ 
Jahr 1723. da dieſer Herr mit: Tode abgegan⸗ 
gen, und. ihm fein Herr Bruder Graf Auguſt 
in.der Regierung gefolger iſt, die Sache ein et⸗ 
mas anderes. Anfehen befommen. - Denn manı 
verlangte von allen daſigen Eintoohnern ſie ſol⸗ 
ten ſich gleich andern Unterthanen biefer: Graf⸗ 
. Schaft zur Leibeigenfchaft bequemen. Da nun ae 
ber. eine ſolche Einſchraͤnkung der Dafelbft geſuch⸗ 
ten und bishero genofjenen Freyheit vielen von 
diefen Leuten nicht anftehen molte, als haben ſich 
bereitsviele davon, ob fie fchon den dritten Theih 
ihrer Güter vor. die Leibeigenfchaft zuruͤk laſſen 
muͤſſen, von darhinweg und einige darunter gar 
nach Penfilvanien, Georgien u. Carolina, ald 

nach den von, den Engelländern neu angelegten 
Pflanz · Staͤdten, begeben. ee 

. Bon: Schwarzenaw gehen wir zwey ſtarke 
Stunden wieder zurüf nach der Quelle unferer 
Lohn, und zwar auf Berleburg. Dieſes Ber⸗ 
— iſt ein groſſer Flecken oder ein. kleines 

taͤdtgen und Das Reſidenz⸗Schloß der Grafen 
von Wistgenflein-Serleburg. Schon um das 
Jahr 1258. iſt es erbauet worden, u. hat feinen Na⸗ 
men von dem kleinen Waſſer erhalten, die Ber⸗ 
lebach genant, ſo ohnweit davon in die Eder 
flieſſet, An dieſem Orte bat vor ey 


des LoehusStroms Mai 
grofie Wildnis; geſtanden, morinnen. fich: viele 
Bären follen aufgehalten haben , wovon die Ger 
gend umher anfänglich Den ai 
geführet.. Heut zu Tage iſt dieſes Berleburg 
ſehr wohl angebauet , und das Dafige Grafliche 
neue Reſidenz· Schloß verdienet ſchon, dag man 
#8 in Augenfchein. nimt. Die Einwohner find 
wie zu Schwartzenau allerhand Secten und irs 








rigen Meynungen zugethay. : Die fogenanten 


yftici .(*) befinden, ſich dafelbft in groffer Mens 
ge, und vermittelft Der. Dafigen guten Buchdru⸗ 
Dee at 5 SER HE Her (7: 


»’“®e, \ Ar ** far) — 


(*) .Diefe haben ihren Namen a Myſterüs, von bet 
| eigiimniflen, Daher komt Die, Theplegia Myftica. 
Jieje kan ganz gut fepn , wenn fie mit dem verblüms 
ten Verſtande, oder mit den Redensarten durch 
Gleichniſſe, ſo in der. heiligen Schrift haͤuffig gefun⸗ 
den werden / zu thun hat, und denſelben zu beſſerem 
Verſtaͤndniße des Wortes GOttes, und zu unſerer 
„Erbauung ein helleres Licht aufſtecken will. Derglei⸗ 
chen Myitici,, die ſich ſolchergeſtalt auf. die goͤttlichen 
Geheimniſſe und deren Aufofung legen, find nicht 
zu verwerffen. "Diejenigen aber find zu meiden, wels 
che durch Die Reinigung , Erleuchtung und Vereini⸗ 
gung, eine Vollkommenheit in der Erkaͤntnis und Hei⸗ 


4 9 — 


Uigung anweiſen, und in ihrer Lehrars: bie Erleud)- 


tung nach der Neinigung —— 
durch eine Bergötterung erklaͤren, endlich in Bittach⸗ 
tung des Endzweks In dieſem Leben ſchon eine dürch⸗ 
gaͤngige Vollkommenheit ſuchen, die wir doch erſt in, 
jenem Leben zu gewarten haben. Dergleichen Myftiei 
hegen viele heydniſche Platoniſche, Gnoſtiſche, n. En⸗ 
ihüſiaſtiſche Meynungen, und. geben uninittelbare 
‚görtliche Offenbarungen von LATE Die Schriften 
Jacob Boͤhmens, der Madame ‘ e Suion kbnnen da⸗ 
von einen deutlichen Beweis: Ablegen, . Sihe Jagen 
Examen Theologie Myſticæ veteris & novæ- 








ckerey werden viele myſtiſche Schriften zum Drug 
befoͤrdert/ worunter die nach myſtiſcher Nsle⸗ 
Yung in ſechs ſtarken Folianten herausgekomme⸗ 
ne Berleburgiſche Bibel vor andern hekant iſt. 
Es fuͤhret Diefer Ort einen Bären im Mappen) 
und hält des Jahrs zwey Märkte , den erſtenden 
Dienflag nach dem erſten May, und den zweylen 
Dienſtags vor Niichaelis: Be 
© Man hat von dannen eine ſtarke Stunde bid 
um Schloß und Dorf Hayn/, oder zum Hayn 
"and auch Hayngen genant, zu geben. : Diefed 














—— — 


gehoͤrte vor nicht gar langen Jahren den Herren 


von Bicken, von dieſen iſt es nach vielen Str 


tigkeiten an die Herren von Fleiſchbein, Fun 


ter in Frankfurt find» gekommen‘, die es nun⸗ 
mehro feit fibenzehen Kahren im Beſitz haben. 

- Etwa drey Stunden’ von dieſem Schloß und 
‚eine vom Urfprung.der Lohn liegt die Kürftli 


‚che Naſſauiſche Refidenz- Stadt: Dillenburg am 


Dill⸗Fluß, wovon fie, wie auch von dem ſuͤdwerts 
gelegenen Schloße oder Burg ihren Namen be⸗ 
- Fommmen hat. Das Schloß ift ein groſſes weit 
laͤuftiges und anfehnliches. Gebaͤude, fomit Dicken 
ſtarken Mauern: und einer Seits mit einem Wal, 
wie auch mit fehr tiefen breiten ausgemauertẽ Graͤ⸗ 
ben, imgleichen mit: verfchiedenen Thoren, und 
mit ungemein vielen Gewoͤlbern -verfehen ift. Am 
Eingang der Pforte ift es mit noch einem außer 
Thore gegen Das Petardiren, tie auch der Gra⸗ 
ben mit Pallifaden rings umher verwahret; daß 


— — — — — 


— — — — — — 


es alſo ehedeſſen für die allerbeſte Feſtung ſelbiger 


Gegend gehalten worden. ——— nun 
heut zur Tage Die Ark zu belagern geändert hat, 
fo fan man auch auf: ihre Sefligkeit nicht * 

x ——2 eo ra .$g 


— — —— — — | 


ep u —ñ— — — — — a 


gröffen Staat machen: Boch trift man noch 
ein mit vielen metallenen Caneneh , und mit an⸗ 
dem auf etliche tauſend Mann gerichteten Krieg 
Geraͤthe angefuͤltes Zeug. Haus alldaan. "Der 











Bürftliche Pallaſt iſt zwar dem dufferlichen Anfe 


hen hach ziemlich alt, gleichwohl wird man dar⸗ 
innen Die praͤchtigſten Zimmer gewahr. Die 
Stadt liegt faſt rings umher um dag Schloß, 


und hat eine-faubere wohlerbaute Kirche „_ word 


innen der ehemaligen Grafen, und nunmehrigen 
ut 


en Begräbniffe, jedoch Ohne einige Zierras 


then zu fehen find 5 ausgenommen nur eines eini⸗ 
gen Rhein Grafens, welches ſuͤdwerts mit Deffe 
Bildniße inden Chor ftehet. Unter dem Schlo 


. Pr 


und der Städt liegt der groſſe Hofgarten z.r60 


ge und andere Dinge mehr fu befehen find. Mic 
weit davon if ein groffer Thier- arten , hebſt eiz 
nem prächtigen Luſt⸗Schloß, deſſen Umfäng 
weit iſt, daß wemg feines gleichen Mögen angetrofs 
fen werden. Die Stadt iſt im Jahr 1724 fall 
— y aber vorjetzo aufs beſte wieder 
ngebauet. — ee 
Nunmehro kommen wir mieder zur Kohn), 


innen verſchiedene Luſt Hauker, — 


ſich von Laaß auf Nieder⸗Laaß, wo die Bar 
zu ihm ſtoͤſſet. Hierauf geht er ben dem Brent 
mershaͤußer⸗ und Bruckers⸗ Höfen hin nad) 


und nach Wiergenfkein. Dieſer — 


Caldern. Dieſes Caldern iſt vormals ein Ci⸗ 


ſtercienſer Nonnen⸗Cloſter geweſen, welches von 
dem Landgrafen zu Heſſen geſtiftet, und im Jahr 
1370- vom Landgraf Heinrichen mit, treflichen 
Gütern begabet worden... Land rl Bilipp der 
Großmuͤthige ua A inkuͤnfte der Unis 
— K602 | 


ver⸗ 
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verfiät Marburg; anjetzo aber hebet dieſelber 
iere Dr 


Don Caldern begiebt fich die Lohn nach Bir 


dencapp , einem Heſſen⸗Caſſel iſchen Staͤdigen 
und Schloß. Es foH felbiges feinen Namen von 
den vielen Köpfen over Huͤgeln, fo in groſſer 
Menge um fie her liegen, erhalten haben. . An 
fänglih hat e8 gegen Mitternacht: gelegen » wie 
denn felbiger Platz noch heutiges Tages die alte 
Stadt genenet wird.. Vor diefem follen auch an 
dieſem Orte ſechs adeliche Haͤußer geſtanden hoben 
bey welchen nach und nach Die Einwohner der bw» 


ben Dörfer Dreckershaußen und Gonzenbade 


fen ihre Häußer und zwar bey den dabey geleges 
en Hügeln oder Köpfen , nach ber. damaligen 
Sprache aber, by den Cöpen , aufgebauet har 
ben, wovon hernach.die daraus erwachſene Stadt 
Bidencap benamet 5 — In den alten Un⸗ 
Funden findet man Die Unterſchrift: Bidencopia 
in finibus Thuringiæ. Dieſes komt dader, weil 


Heſſen und Thuͤringen vormals unter einer Herr⸗ 


ſchaft geſtanden u. beydeLaͤnder bey Bidencapp ih⸗ 
reGraͤnzen gehabt haben. Auf dem über der Side 
gelegene Berg: Schlöße hat Landgraf Heinrich der 
Ungehorſame, ein Sohn Landgrafens Hein⸗ 


richs des Kindes aus Braband, Hofgehale 


ten; welcher auch aus Liebe gegen dieſen Drt die 
Stadt , fo varmald Dem Berge oder Schloffe ge⸗ 
ger Mifternacht gelegen „um Das Fahr 1307.9% 


gen Mittag verlegen laſſen. Die Stade hat zwey 


Vorſtaͤdte, von Denen die unterſte mit der Stadt 


gleiche Freyheiten geniefet, und guch das Spital 


nebft einer. Kirche in fich faſſet. Die Pfarr Kirche 
in der Stade. ift mit fünf ſchoͤnen Elta 
ne rer - chen / 


— — 


des Lehn Jon 


— —— — — — — EEE — 


ſehen, und man lieſet auf der * davon die⸗ 


fe Worte: : = 
‚tdbiln. anti 


5. Dam larbor procul PR Find ton 
er Anieru Fulgör „fames, Peltis, Gladius; > 


u Sathan & — — 3 


13.- 


Ad das iſt: 
u pen ich gerůhrer —* oföllen a 


Hagel, Dorner, Blitz, Hunger, Peſt, 
ke o Brieg r Teufel und boͤſe |. von 
hinnen weichen. 


2* 
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Ackerbau —* in Keße Brand nice 
viel, daher. beftehen die Einwohner mehrentheils 


aus Handwer koltuten. Die Viehzucht hingegen 


eht ſchon noch eher mit. Ueber die Lohn geht 
ſelbigen Ortes eine auf ſteinernen Pfeilern ruhen⸗ 
dechoͤlzerne Drücke, auf deren Mitte ein Haus 


—— vermittelſt deſſen Thores man fig verfchliefe 


Naͤchſt bey der Stadt iſt die berühmte‘ 
melshürte- und. der Eifenhanmer zubeſichti⸗ 


gen." Dieſe ſind inſonderheit deswegen bekant, 


weil allda das beſte Eiſen, ſo man in⸗ und auſſer⸗ 
halb Landes verbrauchet, zuberöitet wird. 
Das Wappen’ der Stadt Bidencapp ift ger 


| heile: Oben ftehen. auf einer Ringmauer Oder 


Burg drey weiſſe Thürne mit rothen Dächern im 
blauen Seide; unten aber'ein gelber Loͤ we im ro⸗ 
then Felde. Jahrmaͤrkte hält fie drey, und zwar 


den erſten aufiden Tag vor Georgii, falle dier 
ſer auf einen Sontag, ſo iſt der Markt die Mitt⸗ 


woche hernach; den zweyten Mittwochs vor dem 
lezten Sontag vor Michaelis, und den dritten 
auf Andrei ĩ faͤllt aber diefer Tag auf einen 

Er; Sontag 
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ar Whduß der Marke gleichfals Die Mittwo⸗ 
ehernach. 
Von Biedenkapp vollfuͤhret die Lohn ihren 
Lauf auf Sterzhaußen und Bosfelden, allwo 
—— daruͤber gehet. Das. Deutſche Haus 
in Marburg beſitzet ſowohl die Vogtey als das 
Jus Patronatus.pon dieſem Dorfe. Don dannen 
ſtreichet Die Lohn weiter ſort und be: —— 
und Bottingen (bey welchem Dore ſich die Vale 
ſchaft mit.i uch Borken nach dem Fle⸗ 
cken Wehre. Bey dieſem anf dem Gipfeleines 
ſpitzigen Berges liegt ein altes zer fallenes oder zet⸗ 
ſtoͤhrtes Schloß, der Weiſenſtein genant Hda⸗ 
yon. noch einige Ueberbleihſel an Mauern und 
Graͤben zuſehen ſind. Wie man im Heſſen lande 
gemeiniglich zuer zehlen pffeget / ſo ſoll Diefed Schloß 
chedeſſen cin feſtes Raubneſt geweſen ſeyn, wor⸗ 
aus dem umliegenden Lande groſſer Schade zuge⸗ 
füget morden. , Weil nun Demfelben wegen feinen 
‚Die und Feſtigkeit nicht wohl beyzukommen war⸗ 
haͤtten die nahe dabey gelegenen Einwohner des 
Dorfs Wertha oder Wehr, den darauf woh⸗ 
nenden Edelleuten und Raubern zum Neuenjahr 
einen Schwerd⸗Tanz nach der damaligen Art ge⸗ 
halten. Als ſie nun unter ſolchem Schein eins⸗ 
mals in das Schloß eingelaſſen worden, haͤtten 
fie Die unter ihren: Kleidern verſtekt gehaltene klei⸗ 
nen Dolche hervorgezogen, und unter waͤhrender 
Luſtharkeit Die Beſatzung niedergemacht; Die Rau⸗ 
ber aber ihrem Landesfurſten ausgeliefert „ und das 
ganze Schloß geſchleifet, Fuͤr dieſen herrl 
Dienſt haͤtte ihnen den damals regierende Landgr 
ein großes Stuͤck Waldung gegeben, ſo ſie ge⸗ 
Von diefem Done 


genwärtig noch beſaͤßen. Won d 
er 3 We Y%, 
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Wehr, 


wobey die Pulvermuhle ſtehet, erveichet 
Die —— halben. Stunde. Die Heſſty⸗ 
Caſſeliſche -Univerfirats: Stadt Marburg, wel⸗ 
che dem folgendem Capitel im Kupferſtiche beyge⸗ 


J. ul 
N > 
—* gerri RZ, 2 ur iz al ur pet! 
| | 11 | | med £ h gpite — 
u36 — 140— Te ET y f u 
rat oe, ZARTELTIE PO NEN TI 7 —  K 23 
146 ’ y 4 44 Ei | ui bite 
Pom Lauf des | Kohn roms von 
| 7 . Er. zZ 2 


der: nach: Caſſel gehoͤrigen Univerſitaͤts⸗ 
Stadt Marburg nach der Darmſiadtiſchen Unis‘ 
verſitaͤs Stadt Gieſen, bis auf Die Kaſſerliche 
fteye Reichaſtadt Werzlar; nebſt einer Beſchrei⸗ 


bung etlicher benachbarter Orte; als des St. 


Euſabethen Prunnens/ des Dinsberges, und 
der. beyden alten: Schloͤſſer Koͤnigsberg 
an oe 


# 
%. 


N RXArburg iſt die Mouptſtadt des Bürftend 





No thums Ober⸗Heſſen an der Lohn, anu⸗ 
vey ein wohlgebauter Ort, der in einer 

ſehr luſtigen Gegend liegt · Sie hat zwar wegen 
des vielen nmliegenden Gebingas nicht nt Acker⸗ 
bau gegentheils aber uͤberaus viele fruchtbare 
und mit allerhand Obſtbaͤumen beſetzte Gaͤrten. 
Auf dem daſigen Schloße haben vor anigen Kuh 
— Landgrafen von Heſſen ihre Reſiden ge⸗ 
Von der Erbauung, wie auch von dem Urſprun⸗ 
ge des Namens dieſer Stadt giebt es verſchiedene 
Meynungen. Etliche halten dafuͤr, daß die al⸗ 
ten Mattiaei, ſo Heßifche Voͤlker geweſen, Dies 
fen Dre im Jahr nach Erſchaffung der Welt 27208 
= Cc 4 erbauet 


W 





fan Orte nur ein Mayerhof geſtanden, Denman 
nachdem man eine Burg darzu gebauet, die | 
Mayerburg genennen haben. . Weswegen Te 
auch in den alten Urkunden Maerburg geſchrie⸗ 
ben: werde. Berner vermeynen zinige, meildie 
Stadt ander Marf und an den Graͤnzen des Hefe 
ſenlandes nach) dem: Weſterwalde zuliege, fo bee 
Deute fie Soviel. als Markburg, und fey von dem 
Marggrafen Ottone Graf Ludwigs des 
Erſten zu Thuͤringen Sohne, im Jahr 1065.19 
bauet worden. Der ehemalige Profeſſor ber Die. 
ſtorje zu Marburg / Cyriaens Lentulus, dere. 
meynet, teil fo piele Kloͤſter und andere aus dem 
Pabſtthum herruͤhrende Ueberbleibſel allda zuſehen 
geweſen, ſo wäre ihr der Name Marburg von der 
Heiligen Maria beygeleget worden, daß fie alſo 
Ä er bedeute als Marienburg. Inzwiſchen ſte⸗ 
et einem jeden frey, davon ſoviel zuglauben, als 
er für gut befindet . Auſſer allem Zweifel iſt es, daß 
| Du | zu 


2 
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zu der Catten Zeiten eine fefle Burg gegen Die Roͤ⸗ 
mer und. andere ihre Feinde auf der daſigen Höhe 
geſtanden, unter welcher bernach ein Flecken ers 
bauet worden. So viel iſt auch gewis, daß dies 
fer Ort lange Zeit ein offener ‚Sieden geweſen, 
bis ſich endlich Die heiligeEliſabeth, eine gebohrne 
Königliche Pringeßin: aus Ungarn, und Landgraf 
Audwigs des VE (FOEMAhliN, im Jahr 1289, 
dahin begeben, und ihren Wittwenſitz auf: Der 
daſigen Burg belommen hat. Nach ihtem Todte 

FFTLIETG sl ul ak Et f di; hat. 
(*)’Diefen der beifigen Eliſabeth Eheherr wird Lud⸗ 
wig Der VI. genant , wenn man von Audovics Bar⸗ 
bato an zuzaͤhlen fängt 5 gefchieht aber ſolches von 
Hudwig dem III. Sandgrafen in Thüringen und Heſ⸗ 
Im. ‚dem Kaifer Lotharius Saronicus die fürftliche 
Sirene ertheilte, IN ift er erft ver IV. dieſes Ramens, 
‚und wird insgemein Det geilige genaht ; vornehmlich 
: wegen ſeines Creutz zuges gegen den Erbfeind der Chris 
ſtenheit im Orient; Ob enauch ſchon dieſen Zug nicht 
vollendet hat, ſondern au Otrante oder dena 
„ den 27. September 1227. und im 27. Jahr feines Al⸗ 
ters an einem hitzigen Fieber ge ochent, € war ein 
Sohn Landgrafens Herrmanns des I. in Thüringen 
"und Heſſen, zugleich auch Pfalsgtafend su Sachen, 
und ſeiner zweyten Gemahlin Sopbiä , einer Priu⸗ 
eßin aus Bayern. In ſeinem eilften: Jahre verlobte 
er ſich mit der heiligen Eliſabetb, heurathete fie, auch 
12241. im zwanzigſten Jahre ſeines Alters, und zeugte 
drey Kinder wit ihr, nemlich 1223. den Landgrafen 
gerrmann; 1224. Sophiam, fo Zenricum, Herzo⸗ 
gen in Brabant heurathete, und 1225. bie Gertraud⸗ 
welche Aebtißin im Kloſter Altenburg wurde. Siehe 
wilh. Dilichs Zeßiſche Chronik Tom. Il. p.i 530. Jobs 
Langens Thuͤringiſche Chronik p. ge. Paulini in An, 
nalibus Ifenacenfibus. p. 37, Virtigg. Illuſtrat. kb. & 
Ut. 16,num, 49. pag.235. \ 
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hat ihr Sohn Landgraf 





* 





HN derr ar den I. feiner. 
Frau Mutter zu Ehren, Marburg mit Mauern 


umgeben; ferner zu einer Heßiſchen Hauptſtadt 
whoben,., und mit treſflichen Freyheiten begabet, 
uf endlich auch groſſe Wallſahrten an dieſen 

ete angeſtellet wot den. Die folgende Landgra⸗ 
en: Brabantiſcher Linie hielten allda ihre Hofſtatt 
and verlegten die Herrlichkejt / wie auch den Han⸗ 
det und Dad Obergerichte von Frankenberg dahin 
Da dann dieſe Stydt won: Tag zu Tag dergeftalt 
zunahm, daß an koſtharen und herrlichen Gebaͤu⸗ 
den auf viele Meilen weit ihres gleichen nicht zufin⸗ 


get Iſt ſowohl von der Natun als auch durch 
wohlbefeſtiget, und gleichet einem mit einer Crone 





den alten Saal und Landgraf Waheim der 


fer au der Lahn vermittelſt eines Drukwerks 


durch. Roͤhren in eine. groſſe Ciſterne oder in einen 


Kumpfen gar kunſtreich den Berg hinauf fuͤhren 


laſſen. Der daſige Brunnen iſt fiebengig Klaftern 

tief, und der Kohn gleich, auſſer welcher von ei⸗ 

em andern. Berge auch noch ſonſt eine per 
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bineinfhiefet r daß es alſo demſelben niemalen an 

Waſſer ſehlet, und es kan mit leichter Muͤhe 

alle Viertel Stunden ein halber Ohmen Waſſer 

hinauf gezogen werden. An Dem uwange befindet 
NEO in Stein gehauene Schuiſt; L 
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gap dem Shhloße ift auch ein ſchoͤnes — 
tzetz Uhrwerk Neben Dem Schlohe auf dem Ber) 
ge hat Landgraf Moritz einen Repnplaz und ei⸗ 
re fuͤrſtlichen Luſtgarten von a allerhand fi önen 


Bliumen und Kräutern anlegen laſſen aa 


unter dem Schloße liegt die fuͤrſtliche Canzleh, 


werlche ein groffes ſteinernes Gebaude ausma “u 


und einem Schloße nichts machgiebt, | 


“ Man findet un une bei. daſigen geiſllihen ea 
pe eine ſchoͤne Haupt «und Pfarrkirche, ſo 
groß iſt, anbey. mit hohen Alien en 
nd, aus treflichen Werkſtuͤcken beſtehet. 
er betrachtet man die herrlichen und ken 4 
ürfttichen Begraͤhniſſe; ferner die von -_ 
in Sranzifco von. Si chin n. eroberte 5 


wor innen der gekreutzigte Id FEUS — apler 


ct. Der Kirchthurn iſt mit einem ſchoͤnen Sea 


ute hen I —5 Glocken icht man. 
iefe Schr 


or Ra Dot, dem. ein baͤrtigter Kriegsmann kniet und 


| "Domino 





\ 
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IE —— —— 
‚Domino Mauritio Hasſiæ Landgravio, && 
M. Baniele Angelocratore, —— 
AM. Burckardo WVomſero, conſule, 
Ottone Kuhn, ærarii præfecko. old 
Nelchiote Mberingele, goßmich zu Enfürty 


| Anno Domini ‚1616, i 
HERE Pr — 33 wort sehn 
ig 
Zungt heller denn ei Metalt,... 


Wire in ung durch dein Gnad ſo era 
Daß wir un em Willen all. 
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ca 6 — Aa Vira,. Kedempiio Chri- 
fi, Anno 1581. Die dalige Sancr Eliſa⸗ 
bethkirche ift ein. überaus prachtiges Gebaͤude, 
bey welchen ſich das deutſche Ordenshaus befins 
det, fo unten im Thal am Waſſer liegt. Es 
beftehet felbige ſchoͤne und hohe Kirche aus (auter 
gehanenen Duaterfteinen. Sie bat J— oh 
anſehnliche Thuͤrne und zierliche Iimgänge: 
ahr 1235. hat fie Landgraf Conradı 

Sur? orſchub Der Ritter ſchaft, zubauen angefän? 
gen, und nach acht und vierzig Jahren vollendet. 
Ihre Höhe beträgt drey hundert und drey Werk⸗ 
fhuhe über der Erbin, und drey und. vierzig 
Schuhe in der Erden s Die Länge aber hundert 
und dreyßig und die Breite d DE und =. 





A Gl GE. A Den dee — 


an TE —— — 











Wert: Schuhe: Die given hochſten mit lau⸗ 


ten Quaterſteinen bis oben hinaus: aufgemau⸗ 


exte Thuͤrne find in der Mitten‘: vermittelſt 
eines Ganges oder Bruͤcke an deinander ge⸗ 
haͤngget, daß man von einem in den an⸗ 


dern gehen kan. In beyden Thuͤrnen haͤngen ſie⸗ 


ben groſſe Glocken, Davon die groͤſte uͤber 
achtzig Centner wiegt. Auf der Spike des einen 


Thurns in der Sahne ſtehet ein Ritter zu Pferde, 


ſo an Gewichte neun und ſiebenzig Pfund Hält: 


Die wadurch gehende eiſerne Stange wiegt hun⸗ 


dert uund zwanzig, und der Stein, worinnen die 


SGStange ſlekt, drey hundert dreyzehen Pfund 
Auf dem andern Thurn ſteht ein groſſer Knopf 


von zwey hundert und ſechs Pfunden, worein bey 
dreyßig Eimer Waſſer gehen. Der dritte Thurn, 
fo. vornen anf der, Kirche ſteht, iſt mit einem groſ⸗ 
ſen uͤberguldeten Creutz gezieret ind: jetze ſamt der 
Kirche, ſo vormals mit Bley beleget geweſen, 
mit Schieferſteinen gedecker. Inwendig iſt die⸗ 
ſe Kirche aufs koſtbarſte aufgebutzt und: mit Saͤu⸗ 
den; von Alabaſter, Phorphier und Agat auf das 
herrlichſte gusgezieret/ zugleich auch mit drey Choͤ⸗ 


‚son verſehen. In dem Haupt⸗Chor, als in dem 


groͤſſeſten, ſieht der hohe Altar, fo mit fehr kuͤnſt⸗ 
dich verfertigten Teppichen, Die ber heiligen Eli⸗ 
ſabeth Borbange geweſen, und von ihr ſelbſt ges 
nacht. worden „bekleidet 5 auch mit einer groffen 
Menge vornehmer Herren Wappen, Bahnen, 
Bepräbniffen und den ausgehauenen Bildniffen 
Der Herren Land» Eommenthuren durchgehende 
hehaͤnget und beleget iſt. Unter allen Dafigen Epis 
taphien iſt das Grabmal des erften Evangelifchen 





Commenthurs, des Heryn Grafens Auguſti u 
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der Lippey; ſehenswuͤrdig Dieſes iſt von purem 
Alabaſter verfertiget, und der Gra 
darauf, mit Der: rechten Hand ſich aufeinen Ti 
lehnend, und in der Linken. einen Reg —* 
Stabihaltend. Man ſagt, daß er in —— 
fiturs geſtorben ſey· Um ihn herum auf dem Bo⸗ 
den liegt alles voli Gewehr, Fahnen, Spiefe, Air 
geln u. d. gl. fo durchgehendz aus Dem (chönfen 
Alabafter: beſtehen. Sonderlich liegen: ein paat 
Piſtolen vor ihm, welche als das Wahtzeichen 
an dieſem Monument betrachtet werden. In dem 
weyten, oder in dem St. Eliſabethen⸗ Chot 
ſtehen vier Altaͤre. Auf dem einen erblicket man der 
heiligen Eliſabethen Bildnis in Lebens⸗Groͤſſe. 
Der: Stein. vor dieſem Altar iſt tief ausgehöhlet 
und ausgetreten‘; meil vormals im Pabſtum bie 
fe taufend Menſchen, ſo wohl Aus Ungarn als von 
andern Orten, ihr Gebet und Opfer allda — 
richten, Wallfahrten dahin gegangen ſind, w 
durch beſagter Stein ganz abgeſchliffen worden. 
Auf dem andern Altar ſieht man ihre Lebens O6 
ſchichte, ihre Verrichtungen, Todund Erhebu 
unter Die Heiligen: in ausgehauenen Bildern. 
andern beyden Altaͤre ſind gleichfals mit fonft feht 
Funftreichen Statuen gezieret. Auf der linken Selr 
te dieſes Chors in einer verfästoffenen Neben⸗ 
Sacriſtey oder in der GeraͤthCammer, worin 
nen die zum Gottesdienſt nöthigen Sachen ver⸗ 
wahret werden, iſt der gedachten Eliſabeth tod 
ter Leichnam in Beyſeyn des Kaiſers Friedrichs 
des 11. und vieler — Perſonen mehr y'beys 
gefeßet worden. : Dis ihr zu Ehren uͤber ihre 
Gruft aufgerichtete G Srabmat iſt uͤber und übe 
mit einem ſchwarzen RR Bunter, ſo 9 


* Nee 











gemahr. Oben auf den Sarge ſteht der Erz⸗En⸗ 


gel Michael, wie er mit dem Drasben flreiter. Sin. 


dem Machen diefes Thiereg, den ed. gegen den En« 
gel fehr weit aufſperret, ſteckt ein ziemlich Hr 

helleuchtender Carfunkel. Dieſem Grabmaale gut 
Seite, iſt der Kopf oder das Bruſt⸗Bild einer 
— zu ſehen, ſo ein gedoppeltes An⸗ 
geſicht hat. Das vorderſte iſt ein gruͤnlichter und 


das hinterſte ein grauer Stein. Man giebt von 


demſelben vor, daß es von der Natur alſo gebil⸗ 


Det ſey, darum auch ehemals ein vornehmer Herr 


«in groſſes Stuͤk Geld dafür habe bezahlen mol» 


- Im. Das ganze Monument ift um und ummit 
einem ſtarken eifernen Gegitter umgeben. Man 


fagt , daß Damals bey der Derfegung der heiligen 
Mliſabeth unter die Heiligen , fo im Jahr «23 6. 


gefchehen ‚auf Die 1205000. Menfchen zu Mar⸗ 


burg zugegen getvefen , und obermehnter Kaifer 
ihr Haupt mit einer goldnen Erone, ſo uͤber 450. 
Goldgulden werth ſey, gezieret habe, Weil aber 
nach Der Hand bey dieſem Begraͤbniſſe viele Abs 


vottereben verubet worden / fo hat Landoraf Phi⸗ 


lipp, 
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lipp der Großmuͤthige im Jahr 1539. auf den 
Sonntag Exaudi, bey Saͤuberung der Kirche, 
der heiligen Eliſabethen Sarg eroͤfnen, und 
derſelben in rothen Damaſt eingewickelte Gebeine 
heraus nehmen und an einen unbekanten Ort in 
Der Kirche der. nur zwey Perſonen bewuſi gewe⸗ 
ſen, zur Verhuͤtung ferneren Aberglaubens, vers 
tahren,, das —— aber, an feinem Ort 
wie es geweſen, Leer ſtehen laſſen. Etliche Hiſto⸗ 
rien⸗ und. Reiſe⸗ 0 berichten, als ſtuͤn⸗ 
den auf dieſem prächtigen Begraͤbniſſe der bi 
gen Eliſabech folgende Worte: . 


NHie jacet Elifaberh , 
8i bene fecit habet, 


Alein man findet Diefelben weder am Epitaphie, 
noch in der za R * ſonſt an einem * in 
der. Kirche. (* er 

In 


wi —— —— 


cr) Es war aber of heilige æiſaberh eine Tochter Koͤ⸗ 
nigs Andres in Ungarn, und der Gertruden, eind 
gebohrnen Prinzeßin von Meran und Andechs: Sie 
wurde. im Fahr 1207. auf dem Schlofe zu Presburg 
geboren, und im pierten Jahre ihres Alters mit dei 
Kandgrafen Ludwig, Landgarfen Yermanns if Thü⸗ 
ringen und. Heſſen Sohn, verlobet, hierauf auch nebſt 
einer ſilbernen Wiege u, mit ihrer Amme in Thuͤringen 
deſchikt, allwo man fie auf dem Schloße wartenburg 
„bey Eiſenach bis ı22r. in Das vierzehende Jahr ih⸗ 
res Alter vollends erzog, und hernach ihrem verlößs 
ten Braͤutigam, Landgrafen Ludwig dem Yeiligen 
zu Thüringen und Heſſen, ehelich heylegte. D 
Rah ihrer Mildthaͤtigkeit und. Chriſtlichen Liebe 
F ong⸗ weit mehr bekant und acehrun⸗ vin 
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In dem dritten Chor dieſer Kirche ſind ver⸗ 


ſchiedene und mehrentheils der Herren Landgrafen 


zu Heſſen, ſo bis auf an Jahr 1509. regieret 


haben⸗ 


ger, als die Hoheit ihres Standes, Wie ſie denn all 
ihr Einkommen unter die Nothduͤrftigen austheilete, 
und noch darzn zum Unterhalt der Armen Handarbeit 
verrichtete. Nachdem ihr Gemahl in dem gelobten 
Lande geſtorben, und fein Land an deſſen Bruder den 
Landgrafen Yeinrich gikommen war, wurde ſie ange⸗ 
geben, als haͤtte ſie die Guͤter ihres Herren vermit⸗ 
telſt ͤbermaͤßiger Allmoſen verſchwendet. Dieſerwe⸗ 
gen verſties man fie, man beraubte fie aller Gitter 
und fie konte mit genauer Noch ihre Morgen⸗Gabe, 

fd 2000. Pfund Silbers betrug, heraus bringen, welche. 
fie hernach zu Erbauung einer Kirche und eines Spitals 
für arıne und gebrechliche Beute in Marburg anwende⸗ 
te. Sie ſoll GOtt ſtets angeflehes haben, er möchte ihr 
doc) einen ſolchen Sinn geben, der afl 8 zeitliche vers 
Leugnete , und ihm ohne alle weitere Sorge von ganzem 

Herzen diente. Sie’ftard zu Marburg den 19. Nov 
1231. nachdem fie fieben Fahre im Eheftande und 

‚ nier Jahre ald Wittwe gelebet hatte. Ihr Alter belief‘, 
ch nicht höher ald auffünf und zwanzig Jahre. Sie⸗ 

e Johann Aangen in der Thüring. Chron. p. 79 

82. UND 91. Georg. Fabrsssum in Memor. Germ. Math. 
Merian. Topogr. Haſſiæ p. sor.und 102. Im che. 
1234. Wurde fie vom Pabſt Gregorio dem IX. unter 
die Zahl der Heiligen gezehlet. Im Jahr 1539. finde 
ihre Gebeine und ihr Haupt noch zu Marburg vor⸗ 
handen geweſen. Anjetzo will man von ihr an vie⸗ 





len verſchiedenen Orten einige Reliquien aufweiſen- 


Alſo zeiget man etliche Gebeine von ihr im Cloſter Ans 
dechs in Bayern, etliche auf St. Georgenberg, no 
„ etliche ſamt dem Haupt zu Sräffel in Braband 5 ihren 
Schleyer und Gürtel su Tongern 5 einige andere Hei⸗ 
ligthümer zu Coͤln, wie auch in den Clöftern * 

| : las 
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—* B d Bild⸗ 
ne ffeinerni Im Bear und Bi 


ne mwürdig. Das Angeficht daran ift vonden 


| dahin wallfahrenden Pilgrimen Dermaffen gerfüfr 


— daß der Stein bey nahe-ganz glatt 


Vor der Kirch Thuͤre auf der Erde wird’den 


eifenden quch noch der Heil. Elifaberh Waſod⸗ 
Stein, fo aus einem ſchoͤnen Marmel beſtehet, 
zum Wahrzeichen gewiefen. Cs fol diefer Stein, 
bus u mon feine Hand — leget, alfa 
©. Sonft fichet diefe Pen der Evangeliſch· do⸗ 
therifchen Gemeinde zu , welche woͤchentlich zweh⸗ 
— den Gottesdienſt darinnen verrichtet. 
Die Reformirten hingegen haben die ehemalige 
Pominicaner-Kirchei inne, fo ein ſchoͤnes und mit 
—F ſaubern und koſtbaren Orgel geziertes Ge⸗ 
ude iſt. Es iſt dieſelbe im Jahr 1658. don dem 


—** — dem VI. —* = 


pi 


— — — — 





—— 


Maris Garten und — Siehe — Mi- 


⸗æum ın Fat. Belg. pag. 689. und Busel. 19. * 


Sacr. Bened. Kgid. Gelenium libr. 4. de magni 


„ Ion. Agripp. p. 739. Ihre Hiſtorie oder 
a: —5* ontanus hy 15» —8 icus —* 


7414 


= — Sancı aut, di ed By 
ah a 1468. in St. — ka Shren dabin ver⸗ 


dee su —* arinnen das 
und Heineme Sin Der Fuͤ N ſtin So⸗ 
ien, als der — Elifabetben ochfer, 
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den./ Die Dafige Kugel⸗Kirche ift ein altes von 


Quaterſteinen aufgeführtes: Werk, und iſt zum 
Franzoſiſch Reformirten Gottesdienſt gewidmet, 
Gleich bey Dem. vprtreflichen Gebaͤude der St. 
Eliſabet he⸗ Kirche ſteht Das Deurfche-Daus, 
ſo an Anſchen einer Fuͤrſtlichen Reſidenz nicht viel 
nach. giebt. Es wurde daſſelbe im Jahr 1235. 
von dem Landgrafen Conrad, fo damals Deutſch⸗ 
und Groß; Meiſter geweſen, vermittelſt des Zu⸗ 
ſchußes der. Heſſiſchen Rit terſchaft an der Kohn 
nahe bey dem H. Eliſabethen Hoſpital aufge⸗ 
bauet. Nebſt dieſem Spital giebt es auch noch 
andere, ſowohl in als auſſerhalb dieſer Stadt, 
worinnen arme und gebrechliche und ſonſt noth⸗ 
leidende Leute verforgetwerden. 

Die daſige Uninerſitaͤt wurde im Fahr 1526. 


den 30. May, von. Dem. ruhmwuͤrdigen Landgra⸗ 


fen Philipp dem Großmuͤthigen geſtiftet, und 


vom Kaiſer Carl dem V. im Jahr 1531. privi⸗ 


legiret. Kaiſer Ferdinand Der II, hat die Frey⸗ 
beiten derſelben 1632. anſehnlich vermehret und 
erneuert. Conring, Antiq. Acad, Diſſert. I, p. 48. 


Boecler. Hift, Sæc. XVI. p. 4ı 8. Sie hat drey 
herrliche. Collegia. Das erſte heißt, Das Kugel⸗ 


Hauß, welches ſamt ‚der Kirche der Theologi⸗ 
ſchen Bacultät , darinnen zu lehren, zu leſen und 
zu diſputiren gewidmet iſt. Zweytens Das medi⸗ 
einifche und Philoſophiſche Collegium, ſo ſich in 
den. vormaligen Barfuͤſſer· Cloſter befindet. Es 
iſt dieſes mit vielen Gemaͤchern verfehen , worin⸗ 
nen Die Fürſtlichen Stipendiaten ihre Wohnung 
haben. Nicht weniger ſtehet auch die Univerſi⸗ 
taͤts⸗Bibliothek in dieſem Cloſter. Drittens das 


Dominicaner⸗Cloſter — an or. gedumli 
— a 


F 
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ches und £reflich fleinernes Gebäude der Juriſti⸗ 
ſchen per und zum Paͤdagogio angewieſen 
ft. In dieſem ift zugleich die Ratheftube der 
Haren Profeſſorum. Uberhaupt ern 
ter Landgraf diefe Hoheſchule mit jährlichen Ei 
fünften, Renten und Freyheiten reichlich begas 
bet, daß alfo die daſigen Profefforesnebft andern 
UVniverſitaͤtsU Verwandten ganz gemaͤchlich leben 
koͤnnen. Alſo hat er auch eine Eommunität, | 
Probftey oder gemeines Kofthaus für. Die Stu⸗ | 
dennen mit vielen Einfommen und Gefallen verſe⸗ 
ben , anlegen laſſen, worinnen Die beduͤrftigen ſtu⸗ 
Dirtnde Landesfinder nicht allein ihre freye Koſt, 
ondern auch auf. dem Collegio Philofophico ihre 
ohnungen,. und über diefes jährlich zu ihrer 
Mothburft etwas an Geld befommen. Ueber 
dieſe Stipendiaten ift ein Inſpector oder Ephorus 
gefehet , welcher, Damit ihnen nichts entzogen wer⸗ 
de, Achtung geben, und fie zum Fleiß im Stu⸗ 
diren und Gebet anhalten my. 
Unter den übrigen Stadtgebaͤuden betrachtet 
man das wohlerbaute und mit einem fchönen Uhr⸗ 
werk verfehene Rathhaus, Unterhalb dem Ju⸗ 
riftifchen Collegio oder dem Predigerklofter An der 
Bohn liegt Die prächtige und Funftreiche von 
lauter Steinen aufgeführte Mühle von fechzehen 
Gängen, dergleichen in Der ganzen Gegend une 
her nicht zufinden if. Winkelmann berichtet 
Davon, bag man fie, moferne fie Das Geraͤuſche 
ber Rader, und der angehenkte Meelſtaub nicht 
verriethe, viel eher für eine fürftliche Hofhaltung 
als für eine Mühle anſehen ſolte. Sonſt giebt 
es in ſelbiger —— ander Lohn auch noch ber⸗ 
Achiedene Mahl⸗ clac⸗Papiax⸗und Kupfern 
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ln. Auf dem Markte ſteht ein ſchoͤner Springs 


Brummen; und außer dem trift man noch neun 
andere gemeine Springbrunnen hin und wieder 
in der Stadt ans welche alle vermittelft fehr vie⸗ 
ler Roͤhren aus dem Flaren Brunnen bey Mar⸗ 


bach durch vierzehen hundert Kaͤnnel, deren je⸗ 


der fieben Werkſchuhe lang iſt, in die Stadt ge⸗ 
ſuͤhret worden. Es ſondert aber unfer Lohn⸗ 
Fluß die Stadt. in zweene ungleiche Theile ab, 
davon der kleinere Weidenhaußen genennet, und 
wit dem groͤſſern vermittelſt einer langen ſteinernen 
Bruͤcke vereinbaret wird. Sonſt iſt noch von 
Marburg zuerinnern, daß daſelbſt ſowohl ’alle 
anſehnliche Hauptgebaͤude als auch die gemeinen 
Haͤuſſer mit Schieferſteinen bedekt find, und daß 
es mit: ſechs Thoren verſehen ſey. Dieſe heiſſen 
das Barfuͤſſer⸗ Thor, Das Gruͤne Thor, das 
Eliſabethen⸗Thor, das Ketzerbacher⸗Thor, 
bad Rennthor und das Weidenhaͤußer⸗Thor. 
Das daſige Stadtwappen iſt ein geharniſchter 
Reuter auf einem weiſſen Pferde im gelben Felde. 
In der rechten Hand haͤlt er eine blaue Fahne mit 
gelben, weiſſen und blauen Spitzen oder Enden; 
weiche Farben auch des Mannes Rok hat; im 
dem Schild aber , fo ihm am linken Arm hängt, 
fieht. ein roth und weis abgetheilter Lowe im blauen: 
Felde. Don den Marburger Jahrmaͤrkten fällt: 
der. erſte auf Lichtmeße, , fällt dieſes aber auf eis 
nen Sontag, fo iſt der Marke Mittwochs dar⸗ 
auf; Der zweyte auf den Montag nach Quaſi⸗ 
modogeniti, und iftein Viehmarkt; der dritte 
auf Philippi Jacobi; ber vierte auf ven Mon⸗ 
tag nach Rogẽte, ift gleichfals ein Wiehmarkes: 
der fünfte nach Mariaͤ —— der er 
"og. 3 au 
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auf: Egydii / auch ein Vichmarkt ; Der ſiebende 





auf Michaelis, und der achte auf Eliſabeth 


Faͤllt dieſer Tage einer auf einen Sontag / ſo iſt, wie 
bey dem erſten erwehnet worden, der Markt Mitt⸗ 
wochs Darauf. Die Latitudo dieſes Orts belauft 
ſich auf /o. Grad 44. Minuten, und die Longitudo 
auf 28. Grad 3 0. Minuten. 4 | ri * ER, N Y : 

Es haben ſich uͤberhaupt mit Diefer Stadt viele 
merfwürdige Dinge zugetragen ‚und ſie hat auch 
viele Wiederwartigkeiten ausſtehen müffen Im 
Jahr 1529. wurde daſelbſt ein Colloquium oder 


eine Unterredung zwiſchen ders Proteſtirenden auf 


Befehl. des Landgrafens Philippi won Heſſen 
vom Heiligen Abendmahl gehalten. Von Sei⸗ 
ten der Lutheraner wohnten demſelben bey D. 
Martin Luther, Philipp Melanchthon, Ju⸗ 
ſtus Jonas,” Andreas Oſtander, Stepha⸗ 


nus Agricola, undD. Johannes Brentius; 


Don Seiten: der Reformirten aber M. Ulrich 
Zwinglius, D. Johannes Oecolampadiüus / 


Martin Bucerus, und Da Caſpar Hedius 


Weil nun die damals graßirende Seuche der 
Engliſche Schweis genant auch in Marburg 
einriſſe, fo wurden alle dieſe Handlungen auf Ber 
fehl des Landgrafens, (ob er es ſchon gleich an⸗ 
fangs an freundlichen und ernſtlichen Ermah⸗ 
nungen, Daß fie ſich in: dei Religions⸗Puneten 
vereinigen , und ohne gewiſſe Entfeheinung:nicht 
voneinander geben. möchten „' nichts ermanglen 
laßen,) aufgehoben. und alſo wenig fruchtbarlia 
ches ausgerichtet: - Auffer daß ein Theil hen an⸗ 
dern in Liebe zuertragen und GOtt um: die Be⸗ 


rg in dent rechten Verſtande zubitten ver ⸗ 


N p.801. 
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Amali 
| — ur Ausgang Des gr Sie > die 
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p. got. RR Hiftor, Eecleſ ſxt. er Er, < 
3. feat. 2. 8: 3. Sleidanus Comment. L, * F 
pre Seckendorf. Hiſt. Luther, L’TL.E 47,9 
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gelahrten zu 

nfiehtuna des ——— ieh abermals 
eine Unterredung angeſtellet , welche eigentlich da 
Hin abzielete die Laſterungen und das Verdam 
men: unter ihnen — und eine bruͤderli⸗ 
‘che Einigkeit unter hhen herzüſtellen. Hiermit 
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Dbrifts£ieutnamEhriftian Willich/ ein Mañ von 
Hebenzig Jahren, wegen felbigerllebergabe zu Gieſen 
feingeben laſſen müfen,folches iſt im fünften Theil 

des Theatri Europaͤi auf Dem 937. Blatk. 
unter angeführter Jahrzahl weitlaͤuftig zulefen. 
Vor dem dortigen Barfuͤſſer⸗Thore liegt das 

ſchoͤne Vorwerk zum Schwanen genant, fo mit 
herrlihen Sebduden , einem aerdumlichen Hof) 
groſſem Garten, und vielen umherliegenden Feld⸗ 
Gütern dis:und jenfeits des Lohnfluſſes verfehen 
iſt. Es wird gemeiniglid) eine gute Anzahl Schwei⸗ 
Ber Kühe undZiegen darauf unterhaften,telcheuns 
termeilen über die Lohn nach dem Wald mit eini⸗ 
gen zahmen Hirfehen und Kehen getrieben werden. 
Eine Stunde von Harburg, über Dem Lohn⸗ 
berg, liegt der. fogenante. Schrecherbrunnen, 
fonit auch der Sanct Llifaberhen + Brunnen 
von Der 5. Eliſabeth genant. Denn fie fol 
Diefen Brunnen in ihrem Wittwenſtande feiig 
befuchet, und in derſelbigen Iuftigen Einſamkeit 
Öfters ihren Gottesdienſt verrichtet haben. Zu 
dem Ende hat fie auch von Marburg aus bis an 
den Brunnen einen fchönen gepflafierten Steine 
Weg führen laffen , telcher zwar gegenwärtig 
mit Erbe bedecket iſt; jedoch auf Nachſuchung an 
bielen Orten noch Fan gefehen. werden. Der 
Brunnen an fich quillt an einem fehr anmuthis 
gen ganz mit Bäumen bedekten Orte aus einem 
Selfen herfür, und fällt in einen groffen fleinernen 
Kalten. Anbey ift der Dre mit einem fihönen 
Gebaͤude gezieret, und in.ein von Quaterſteinen 
aufgeführtes Gewoͤlbe eingefäffet s überhaupt aber 
das Außerfte Werk in. ziemlicher Breite hoch hin⸗ 
auf gefuͤhret Aufjeder Seite des Eingangs ſie⸗ 
ben zwey ſtarke ſteinerne Säulen , allge ner 
z | il 


— 








‚en in ben Felſen der Sig gehauen iſt. Auf dem 
oberſten Theil ſtehet das Gürftliche Deßifche, inder 
‚Mitten auf der rechten Hand das Wuͤrtembergi⸗ 
ſche, und auf der linken das Manngfeldifche, als 
des Sandgrafen Andwige des eltern beyder 








Ä Gemahlinnen, Wappen tingehauen. Unter Dies 


fen befinden fich in der Breite der oberfien Linie 


pierzehen adeliche und in Der unterſten zwoͤlf fuͤrſt⸗ 
licher Räthe und Bedienten Wappen. Mitten 


in diefer Linie ſtehen ſechs fleinerne Säulen’ und 


zwiſchen Diefen auf zwey groſſen Steinen eine lan⸗ 
ge lateiniſche Schrift ; Unter derfelben aber ein 


anderer Stein, worauf Die Geſetze und Regeln, 


' “fo man bey dem Brunnen zubeobachten hat, cud) 


in lateinifcher Sprache enthalten find. Die Quelle 
diefes Waſſers, fo in ziemlicher Menge und fehr 


breit herabflieget , ift vornemlich deswegen mit bes 
trachtungswuͤrdig, weilman , wenn man von uns 


ten nad) Dem Waſſer hinauf fchauet , den klaren 
Himmel getvahr wird; Da Doch fonften „wert 


man e8 vor ſich gerade hin anſiehet, derfelbe nicht 
zuſehen iſt, und man auch oben. auf dem Berge‘ 


nichts vom Waſſer entdecken Pan. Weil num 
über. Diefes befagter Brunnen mit einem annehm⸗ 


lichen Geliſpel hervor ‚quillet,, und fich vornemlich 


in felbiger Gegend eine groffe Menge Wild und 
wohlfingender Vögel aufhaͤlt, fo haben fih vor 
diefem die Fandgrafen von Heflen oftermals Luft 
‚halber Dafetbft eingefunden,u. große Mahlzeiten und 
Banquete allda angeſtellet. Noch heutiges Tages 


— — ſich die Profeſſoren u. Studentenaus Mar⸗ 


urg daſelbſten öfters zuergoͤtzen u. luſtig zumachen. 
Jenſeit der Stadt Marburg bep der Se- 
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auße und vor dem Eliſabether⸗ Thor iſt noch 
| Dd 5 J ein 


Eliſabethen⸗Kirche oder vor dem Deutſchen 
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tmeinde Reformirter Franzoͤſſcher Stüchrlinge 
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Elf Frauenbu ink, in einen alten ° — | 


* Jahr 1348: Cafthitn ſei Munitiö’ in Fro 

"berg denennet wird, und von der Fuͤrſtin 
phia Herzog Heinrichs des Kindes aus 
bo Mutter, erbauet werden, et aber im 
‚folgenden Zeiten ea ange gedl 
“et hat, fo ü mag es wohl des wegẽ zerftöhree wor 
e dabey wohnet dermaien eine kleine 


achdem min die Lohn das durch die Städt 
arburg laufende Fiuß I, are ſo 
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ae ne und ſodaun Det nad) ap aa 
e 


& n die Sobefketan: und zu Lloenbaußen 

rap in fich „und komt Maren Kir 
berg, Dieſem gegen über, etwa eine halbe Sur 
on Der Loͤhn auf einen Berge liegt d 

oh und der (ledfeh Eseäuffenberig, 10," 


ont, name hf ei — 


"einige muthmaßen ;, ſeinen ad Bon Dem alte 
Däurfehen Abyott @t 


tuffo herleiten ſoll. D 
Schloß iſt in dem innerlichen Seßiſchen Krit 
Hermittelft angelegter Minen in die eu 
get worden. Dis Dabeo befihdlicht 
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5 Flecken gber iſt vor Zeiten den: ‚Stafenvon 
ießenbayn juftändig geweſen, bis es endlich im 
Am 1447. nach. Das derſelben erblich an das 
zus Heffeng, gefallen in. 
Ron Kirchberg wendet ſich die Lohn auf 
uperehaußen und Möller. wobey ſich Die 












ombde hinen HL, EOhnweit davon nord⸗ 
werts, im — Sieſ en, rechtor 
Band it ww cam ) und darin 
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— bel heſtehet and neun Dörfern 
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barkeit und. wird von den Aemtern Gieſen/ Bränber 
Hund Allendorf umgeben. Es be daffelbe nebſt no 


"Balingen wo seen, ande bon ziemlicher rag 
andern im Heſſen | anfehnlichen Gütern ein als 
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nen Groß · Bußek und Alt⸗Bußek, als die wey 
vornehmſten Flecken. Bene ud 
Von Koller begiebt fih Die Lohn auf Wei⸗ 
Be und Badenburg. Diefes adeliche Haus 











denburg liegt an. der Ecke eines Waldes und 
r Linken am Lohnfluß. Es gehöret denen von 
Schrautenbach zu, und iſt inwendig aufs ſchon⸗ 
ſte aufgebutzt, und mit den herrlichſten Mahle⸗ 
reven, fo verſchledene Feldſchlachten vorſtellen, 
qausgezieret. Von dannen gelanget die Lohn, 
La Burüfigung einer guten halben Meile, nach 
teten. Zu 
Dieſes Gieſen ift eine ziemlich feſte, und wohl 
erbaute Stadt und Schloß im Obern⸗ Fuͤrſten⸗ 
hum Heſſen an der Lohn , zu Heffen-Darme 
ade gebörig. Es liegt in einer luſtigen Gegend, 
eine, Meile von Wetzlar, dreye von Marburg, 


und fechs von Frankfurt am Mayn. Die Zeit 


ſeiner erſten Erbauung kan nicht fuͤr ſogar gewis 
angegeben werden. Abraham Sauer in ſeinem 
Parvo Theatro Urbium, meldet, daß es anfaͤng⸗ 
lich nur ein kleines in einem Sumpf gelegenes 
Dorf, namens Dewundgen geweſen ſey; weil ſich 
aber das Regenwaſſer haufenweis daſelbſt zuſam⸗ 
ken pflegte, fo hätte man es nachhero Gieſen ge⸗ 
gennet · Glaubwuͤrdiger wird dafuͤr gehalten, daß 
| r Eee 


une 





Biere der Landgraf von Heſſen⸗Darmſtadt au Die 
Keichsberſammlung su Regenfpurg wandte, fo wurde 
im Fahr 1709. im Mayein für ihn guͤnſtiges Reicht⸗ 
Gulachten abgefaſſet; daß ihm nemlich das Recht der 
erſten Inftanz hor den Reichs⸗Austraͤgen non den hohen 
Keichsgerichten nicht konne ſtreitig gemacht werden 
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vor alten Zeiten an dieſem Orte die drey Doͤrffer, 
Seltzer, Gropbach und Aſtheim geſtanden, 





von welchen noch das Selzer⸗Thor, imgleichen 


das vor dem Steinſtaͤtter⸗Thor gelegene Grop⸗ 
bacher Feld und endlich die Gaſſe, der Aſter⸗ 
weg genant, übrig ſeyn ſolen. Zwiſchen dieſen 
Doͤrffern hat ehedeſſen auch eine Burg oder ein 

Schloß geſtanden, ſo jetzo die alte Burg heiſſet, 

und wovon man noch die alten Mauern nebſt dem 
Zwinger wie quch Die Schieslöcher in der Mitten 
fichet. Dieſe alte Burg, welche wegen des das 
mals moraftigen Bodens fehr feſt geweſen, iſt vom‘ 
gewiſſen Burgmaͤnnern, deren in alten Urkunden 
gar öfters gedacht wird, bewohnet worden; tie 
ſolches auch Das daſige adeliche Wohnhaus derer 
von Schwalbach noch ausweiſet. Aus dieſen 
dreyen Doͤrfern hat man nach der Zeit ein Staͤdt⸗ 
gen gemacht, und es vermuthlich wegen der er⸗ 
wehnten Ergieſung des zuſammen gefloſſenen Re⸗ 
genwaſſers Gieſen geneunet. Von Trithemio 
wird es daher zum Gieſen und in alten Urkunden 
Gitzen und Gyezen benamet. Als nun nach und 
nach auch noch einige Vorſtaͤdte darzu gekommen, 
fo hat folche der Landgraf Otto im Fahr 1325. 


mit den nemlich Freyheiten begabet‘, welche die 


Einwohner inder Stadt genoffen. | 
Wegen der guten Lage hat Landgraf Phi⸗ 


lipp zu Heſſen, mit dem Zunamen der Großs 


möüchige , im Jahr 1530. einen ftarfen Mall’ 
und tiefen Graben herum führen laſſen; und Lande: 
graf Georg der II. hat fiemit Kavelinen und ane 
dern Auffenmwerkern verfehen. Dermalen beſtehet 
ber ganze Bezirk: diefer Feſtung in eilf Bollwer⸗ 
ven, in einem hohen fechiig Schritt breiten Wa 
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in einem tiefen Graben, der auſſerhalb mit einem 
grünen Hag oder Zaun umgeben iſt, und in ver⸗ 
ſchiedenen Auffenwerkern. Einen Arm von der 
vorbey ſtroͤmenden Kohn hat man durch Die Fe⸗ 


— — — 





Runge» Yorker geführet , Daß man fie alfo für 
eine ziemlich. gute Feſtung halten fan. 


i In der. Stadt befinden fich nur zweh Kirchen 


als ı) die Haupt⸗Kirche zu St. Pancratii, ſo 


zunaͤchſt bey der alten Burg, und alſo mitten in, 
der Stadt ſtehet. Sie hat einen hoben yiereckich⸗ 
ten dicken Thurn, worinnen ein ſchoͤnes Gelaͤu⸗ 
te hängt. In der Kirche ſelbſt ift ſehenswuͤdig 
ber Altar, der Taufſtein, die Canzel und das 
Ereug Chriſti. In der dabey befindlichen Capel⸗ 
le, allwo die Bibliothek verwahret wird, betrach⸗ 
tet man die Orgel, das Bildnis Lutheri, nebſt 


‚andern Gemaͤhlden mehr. Hinter dem alten 
Schloß fteht 2.) die fogenante Burg + Kirche, 


fo vor dieſem Das Balls Hauß gervefen. Bor dem 
Neuweger⸗Thor aber auf Dem Kirchhofe diejenis 


ge Capelle, mworiunen Die Leichenpredigten gehal⸗ 
ten werden, Die Decke dieſer Capelle ift ſchoͤn 


bemahlet und, ſtellet den Himmel, nebſt Senne, 


Mondb und Sternen vor. Nicht weniger findet | 
man auch noch allerten. Semählde vom Leiden. 


Sterben und der Auferftehung des Herrn Chriſti 


darinnen. In und aufferhalb derſelhen erblicket | 
n viele ſchoͤne Epitaphia und Grabſchriften ade⸗ 


Leber und gelehrter Perſonen. 


ri. 


| 
| 
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J apud vos calent. Es lebt und ſchwebt doch 
alles bey euch. 

Im Jahr 1707. den 18. Octob. My diefe linie 
derfität ihr erſies Jubildum un im fahr 720. ° 
im Monat Mers lies der Fuͤrſt che Nurritor die⸗ 
= ität mir fehr geſchikten Cyercitiene und 
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432 Denkwurdiger Antiquatius 
geſchahe nach vorhergegangener Unterfuchung ei⸗ 
ſe nüßlichere Einrichtung Der Dafıgen Lehrer: 
Das bafige koſtbar erbauete Collegium hat ge⸗ 
bachter loͤbliche Sandgraf im Jahr 1608. gleichfals 
inlegen laffen. In Die Länge hältes 140, Schw 
ye und in Die Breite vier und dreyßig. Unten 
nd in der Mitten ift es mit fehr geraͤumlichen 
Auditoriis für; ae Facultaͤten und mit einer guten 
Bibliothek min Dben im dritten Stobs 
i 








wer befinden fich verfchiedene Stuben und Cam⸗ 
mern für die Sürftlichen Stipendiaten. Nicht 
weniger hat es auch einen artigen Altan zum Ge⸗ 
brauch der Aftronomifchen und Mathematiſchen 
Inſtrumente, und man wird ſchwerlich dergleie 
hen aufirgends einer deutſchen Univerfität antref⸗ 


fen. Uber der Thür Diefes Eollegii flehen die: 


Fuͤrſtlich ⸗ Hegifchen und Brandenburgiſchen 
Wappen ſehr ſauber in Stein ausgehauen und 
überguldet. Unter denſelben erblicket man auf 
zwey fteinernen Tafeln eine mit groffen guldenen 
Buchſtaben eingegrabene lateiniſche Auffchrift» 
welche ben Joſt Winkelmann, in feiner Heßi⸗ 
ſchen Chronik im 4. Theil im 7. Cap. auf dem 
447. und 448. Blat nachzulefen ift. Nebſt an⸗ 
dern mathematifchen Anftrumenten, fo daſelbſt 
verwahret werden , find auch einige , Die der Sands 
graf Philipp, als ein fürtreflicher Machematius 
und guter Aftronomus felber verferfiger, und im 
Jahr 1645. Der Univerfitäe Marburg verehref 
hat, Es find diefelben nach der Hand an die Unis 
verſitaͤt Biefen gelanget. Vornemlich betrachtet 
man darunter einen kuͤnſtlichen groſſen Globum/ 
welcher des Tychonis de Brahe zu Coppenhagen 
befindlichen meßingenen zwar an des Volllom⸗ 

| men⸗ 
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menheit gleichet, Dennoch aber Denfelben an Schöne 
heit und Groͤſſe noch übertrift. Oben nicht meit 
vom Polo ift dad Syftema Mundi oder ganze Welt⸗ 
Gebaͤude abgezeichnet. . In Corde Leonis ftehef 
bes Sürften Abbildung, und in Spica Virginis ſei⸗ 
ner Gemahlin Bildeis, Die Auffchrift beydem - 
Anfang des Zodiaci oder Thier» Kreiffes lautes 
gleich im Anfange alſo: N 
| en Quod F.& F. 
Szviente Bellona in Univerfa Roman. Imp. & tur« 
bato rerum Statu mifertime Illuſttiſt. Celſiſſ. Prin- 
ceps ac Dominus Dn, Philippus, Landgraffius 








Hafliz &c. &c. Diedortigen meßingenen Octan⸗ 


ten, Sertänten, Quadranten, infonderheit as 
ber der fchöne Quadrans azimurhalis,; und noch 
etliche . andere Sinftrumente. find: etliche tauſend 
Gulden werth, anbey von unglaublicher Groͤſſe 
u folcher Vollkomenheit, dag fich Replerus ſelbſt 
barüber verwundert hat. Aus dieſem ſchoͤnen Cole 
legio gelanget man vermittelſt einer Bruͤcke in das 
alte Schloß. In dieſem iſt die Superintendur, 
das Conſiſtorium, die Fuͤrſtliche Canzeley und das 
Amt · Hauß, welches leztere jederzeit von einem von 
Unter den weltlichen Gebaͤuden find ferner noch 
betrachtungswuͤrdig, das Rathhauß, Das koſtbare 
von lauter Quaterſtuͤcken Durch Landgraf · Lud⸗ 
wig den Aeltern im Jahr526. erbaute fehrgen 
raͤumliche und ſchoͤne Zeughauß, fo wit vielen 
metallenen Canonen, allerhand Gewehr, Waffen 
und andern unzehlbaren Kriegs⸗Ruͤſtungen für 
biel-taufend Mann wohl verſehen und angefuͤllet 
iſt. Ferner das Haupthauß, die kugelrunde ſehr 
unſtreiche Roß⸗Muͤhle ehnt dem Marti Pink 
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fo mitten in der Stadt liegt. Nicht weniger hat 
Siefen vier nach den Haupt⸗ Winden erbaute 
Thore, als Dad Selsers oder fo genante Frank⸗ 
furter⸗ Thor das Kleuftädeer « Thor, das 
VNeuweger⸗Thor und das Wall⸗ Thor. Liber 
Biefem festen und unter dem allda befindlichen! 


u ng Wappen iſt dieſe Schrift m 


tein eingehauen ; 


„ Hzc Infignia > quæ vides, Viator, funt clara 


Haſſiacæ domus imago, ut Stella Auſtriæ, 


Suisque lucent. In Hoftes animos gerunt 


Leonum. Talis cum Ludovicus inclytus ft 
s., .. Princeps, eum colamus omnes. 
° Die Stadt führer im Wappen den Buchſia⸗ 
Ben G. nad) alter Schreibart von Silber, oben 


mit einer guldenen Crone and zur Seiten wit drey 


grünen Blaͤttergen gezieret, im bläuen Felde. In 


dem Buchfraben fteht ein vorher Loͤwe mit ſchwar⸗ 


zen Flügeln. -- Sie hält fünf Märkte, den erſten 
die weyte Mittwoche nach Oſtern, Den zweyten 


Mittwochs vor Chriſti Himmelfahrt, den drit⸗ 


seh Mittwochs nad) Mariaͤ Heimſuchung ‚dei 
vierten den dritten September, oder Mitl⸗ 
wochs nach Bartholomaͤi, und den fünften 


Mittwochs nach Michaelis Doch fo, daß alle⸗ 


geit ein Sonntag zwiſchen Michaelis und dem 
Markt ſeyn muß. Zur Latitüdine hat fie 28: 
Grad 13. Minuten, und zur Longitudine 50, 
Brad 30. Minuten, - 


Sonnen fieht man auf eıner Höhe des Waldes 
das Hauß Schiffenterg, fo eine Commenthureyh 


und dem Deutfchen Orden zu Marburg AI 


Eine Stunde von Gieſen gegen —A — | 
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dig iſt. Gleich unterhalb Gieſen faͤlt di Wieß 


eck und gegen uͤber die aus dem Dynsberg rin⸗ 
nende Biberbach in die Lohnn. — 


9 


gen liegenden bekanten Malchenberg, lat. Me- 


den⸗ 
WE 


(@) Das Beinbruch auf bateiniſch Oflifraga, oder Ofteo-" 
colla, iftein Stein, welcher DOM [TEE EB ua ale 
ſo genennet wird. Man finder ihn fonfl um Darm, 

ſtadt und Eberſtadt, wie au) bey ©ppenbeim am 
. Rhein und im Ingelbeimer Thal, am meiften aber 








um den hohen Mold enberg. Wer :pon deſſen vor⸗ 


sceflicher Tugend noch nichts gehoͤret hat, der kan 


. Öuercetanum , Anfelmmam de Bood, Crollium und, 
vornemlich Lazarum Meyffonnerium davbon uach⸗ 


en. 
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denten von Gieſen öfters dahin Herbatim zu ge⸗ 


ben. Uber dieſes find die daſigen Kalkſiei⸗ 


ne ſehr wohl zu gebrauchen, unð ſie werden demnach 


von den umliegenden Orten in groſſer Menge von 


dannen abgeholet. Sonſt bedienen ſich auch die 


in ſelbiger Gegend wohnende Leute dieſes Berges 
gleichſam als eines Calenders; indem ſie, ſo bald 


einige aufſteigende Duͤnſte um denſelben geſehen 


werden, einen baldigen Regen vorher verfündie 


gen, welches denn auch gemeinglich einzutreffen 


fleget. Desgleichen entfpringet Das ermehnte 


Fluͤßgen, die Biberbach , aus demfeben , wor⸗ 
innen man trefliche Forellen, Grundeln und Krebfe 
antrift. Estreibet, ehe es unter Heuchelheim beh 


Gieſen in die Lohn faͤlt, zwoͤlf Mühlen, und ſein 


ganzer Abfall erſtrecket ſich auf Die hundert zwei 
und ſiebenzig Werk⸗Schuhe. | 
"Unten zu Ende dieſes ‘Berges befinden ſich bier 


Schloͤßer, ald Hoben- Solms , Königsberg, 


Fezberg oder Voytzberg und Gleyberg. Boͤ 
nigsberg ift ein Fuͤrſtlich Heßifches Amt, Schloß 


‚ und Bleeken , eine Meile von Biefen gelegen. Im 
vorigen Jahrhundert hat man in deflen Gegend 


viele heydniſche Münzen gefunden, worunter einie 


ge getoefen , auf denen Juiii Caͤſaris und ander 
ver. heydniſcher Kaifer Namen und Biloniße ge⸗ 


ftanden. Das Schloß ſtellet der Zeit einen bloffen 
Steinhauffen vor. Eehedeſſen hat daffelbenebft 


dem Städtgen, fo unten am Berge liegt, zu Det 
‚ Alten Grafſchaft Solms gehöret „bis fie endlich 

Graf Philipp su Solms als der legte Beſitzer 
davon, wie auch von Hohen⸗qolms, an. den 


vandoiafen Heimnrich & Heſſen derfchrieben hatr 


wogegen ihm dieſer Schutz und —— F 
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Landgraͤflichen Schloͤßer verfprach. - Im Fahre 
1350, aber. wurde dieſes Schloß Koͤnigsberg 
: mit allen zugehörigen Serechtfamen, Sanden, Leu⸗ 
ten und Renten für zwen taufend kleine Gulden 
‚und drey hundert Pfund jährlicher Keibgedinge für 
den Grafen und feine Gemahlin auf Lebenslang 
an obgedachten Landgrafen Heinrich zu Heſſen 
und feinen Sohn Otto überlaßen, und der Graf 
begab ſich darauf in beyder Landgrafen befondern 
Schutz. Nach degen Todte blieb es allein, wie⸗ 
wohl zu nicht geringer Schmaͤlerung der Graf⸗ 
ſchaft Solms, bey dem Hauße Heſſen; Land, 
Leute und Renten aber beſaßen Heſſen un Solnis 
bis ins Jahr 1629. gemeinſchaftlich, da denn 
endlich Landgraf Georg zu Heffen-Darmfladt 
und Graf Philipp Reinhard zu Solms die 
Aemter Hohen⸗ Solms und Koͤnigsberg ver⸗ 
mittelſt eines Vergleiches von einander ſonderten, 
und alſo Boͤnigsberg ſamt dem ganzen Amt 
Heſſen eigenthuͤmlich zu Theil wurde 
MDas Amt Hohen⸗· Solms, ifo gleich an Das 
nunmehro Heßiſche Amt Boͤnigsberg ſtoͤſſet, iſt 
ein bergigtes Land. Das darinnen gelegene Schloß 
‚oben: Solms befindet ſich nebſt dem Staͤdigen 
auf einem ſo hohen Berge, daß man ſie zu Mar⸗ 
burg auf dem Schloße ſehen kan Das erſtere 
iſt ſehr altfraͤnkiſch gebauet und hat keinen einzigen 
oben über das Dach hervorragenden Schornſiein; 
denn es gehen. diefe gemeiniglich nur bis-am ben - 
‚Boden. Der regierende Graf von Solms Lie 
chiſcher Linie hat ſeine Reſiden; Darauf. : Es fol 
öhngefehr im Jahr 1329. erbauet worden fenn, 
und jift mit. dee Aönigebergifchen Linie. bis 
1341, gemeinſchaftlich geweſen. Im Jahr 1349. 
W | Ee 3 wurde 
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‚stehe als nemlich Die 
Grafen Johannis SBruder: „ fein. Antheil dem 


‚Winde ed von. —— denst£ifernen Landgro⸗ 
fen zu Heſſen und —— gänzlich verftöhs 
drich, Grafzu Solmsẽ, des 


Landgrafen verſetzt hatte, Die Burgmaͤnner ihm 


— — — — —— 


mber nicht huldigen wolten. Nachgehends haben 


Graf Johann und Graf: Orto:der Erſte im 


Jahr 1384. Die Burg wieder aufgebauet, umd 


ein jeder. feinen. befondern Bau allda aufgerichtee 


und.ingehabt: Beydes Schloß und Stade find; 


Sehe Lehen, nachdem fie im Jahr 1372. Graf 
Otto und Graf Johann zu Solms dem Land 


‚grafen Herr mann zu Heſſen, ‘gegen Ders k 


gungen des Schußes übertaffen haben 


Sonſt befindet ich in diefem Amte auch ned 
ein anderes altes Schloß , fo man Alt⸗Hohen⸗ 

‚Solms nennen, und ſo oiel man Nachricht da⸗ 
‚non .ertheilen kan, von Johanne dem Erſten, 


ers Jahr 1a. erbauet „Dürd) den Bund der 


Keichsitädee aber im Fahr 1384. wieder jerſtöh⸗ 


sret und. bis anf gegenwaͤrtige Reiten ungebauet | 


‚liegen gelafjen worden. 
Das. dritte ungen am Dynsberge gelegene ade⸗ 
liche Haus Fetzberg, nebſt ſeinem oben auf die⸗ 
ſem Felſen ſtehenden Schloße liegt ſchon von lan⸗ 
— eit her wuͤſte. Unten ſtehet noch ein ſchoͤnts 
Gebaͤude, nebft etlichen gemeinen Häußern, wel⸗ 
che vormals von Juden bewohtet geweſen. Auch 


vfiegt unterhatb Sesberg‘ das gleichfals adeliche 


"Haus sur Schmid mit einer feinen Muͤhle in ei⸗ 


ner luſtigen Gegend. Gleiberg als das vierte 


von erwehnten Schloͤſſern iſt din Naſſau⸗Weil⸗ 
burgiſches Schloß und Sieden; rg | 


wen Dügel eine Some von Siefen. Im Jaht 


1646. 
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u. 
16460; tmurde PM vonden Dinen erobert, verſtoͤh⸗ 
ret und von grundaus weggebrant. In einem 
daſigen Saal man vormals 1 DR fehr alte 
a leſenk oͤmen; 


——— in fronte vinum — Pi ine — 
—J bibe fonts, ſ non I Iadere FrongenR 


Ebbald nun Die 8.0m u Sleſen ducchdieda⸗ 
fie ſtarke ſteinerne Brücke hindurch gelauffen iſt, 
und die verſchiedehen Frucht⸗Pulver⸗ Lohe⸗ 
Schleif⸗ und Schneidmuͤhlen getrieben hat, ſo 


nme. fie rechter Hand bie Bieberbach, yon 


Hand aber Die Wißek, und gleich Darauf a 
die mit der Beibach verſchweſterte Günsbach | 


u fie. 


Hierauf eilet fie por Alsbah, Dorke,, Des 
denbofen,. Ylaubeim und Barbenheim notes 
bey. und komt nach ber Kaiferlichen freen Keiche 
Stadt Wenlar, allwo KA vr en! 
Spmaier er hte ſeinen Sit — 


Zas dritten vi 2 






Von dem Lauf der go von der 


freyen Reichs⸗Stadt Wetzlar auf das 

adeliche Prameanftratenfer Jungfern⸗Kloſter Al⸗ 

tenburg nebſi einer ausführlichen Nachricht ben 

dem Kaiferlihen Cammer · Gerichte zu 

der naͤchſt dabey eigen 

N 0; Herb orn / 
rei 


Staͤdte und Schl 


\ 








| 
| 


| 
| 





Hiſtoriſcher Nachrichten von 
ade! Werzlar ſchlechterdings verworfen. 

Ein gleiches thut er auch in Anſehung der 
Mathmaßung des Hſtoriſchen Lexici, melches 
ber Stadt Anfang don einem gegen. die Sachſin 
daſelbſt gehaltenen Kriegslager Des Kaiſers Car 
roli M. herleitet; daß alfo Die Stadt gleichfam 
Meizlager , wie etwa Goßlar an Der Goße, 
genenhet worden fen. Dieſes fällt auch von ſich 
elbſt hinweg / wenn man ihre Gegend, fonderlich 
an der Wetz betrachtet , ald welche zum Lager — 
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nes groſſen Kriegsheers ſehr unbequem iſt. Die 
aͤlteſten Urkunden hingegen nennen dieſelbe We⸗ 
tephlar oder Wetzflar, von dem dortigen Zu⸗ 
ſammenlauf ver: Wette oder Wetz mit der Dille 
und Kahn und fie mag alſo wohl anfänglich 





Wer: Dil: San geheißen haben, Denn es ifibes 
kandt, daß in der deutfchen Sprache der Buche 


ſtaben T gar oft ind oder Ca verwandelt worden. 
Einige melden, Daß das. Dafelbft befindliche Col⸗ 
fegiat-Stift , zufolge einer vormals vorhandenen 
Grabſchrift, um das Jahr 784. zweene Grafen 
von Habſpurg, namens Herrmann und Udo 
geſtiftet haͤtten. Es beweiſet aber oben gemelde⸗ 


ter Autor, Daß daßelbe gewiße Grafen in der Wet⸗ 


terau zu Stiftern gehabt, und die Erbauung der 
Kirche im Jahr 384. geſchehen ſey. Don dies 
fer Zeit an hat auch Wetzlar immer mehr und 


mehr zugenommen , und es find zu dieſem Stift 
nach und nach von allerhand · Handwerkern immer 
‚mehrere Haͤuſer angebauet worden. Die Kaiſer 


haben die Stadt nach der Hand auſſer der Wahl 
und den Meſſen in allen hohen Gerechtſamen und 
Freh heiten der Stadt Frankfurt gleich gemacht. 


Bey dem Chelio, vormaligen StadtSyndico 
zu Werzlar, findet ſich eine Urkunde von dem 
Kaiſer Friedrich dem Erſten, worinnen er die⸗ 
ſer Stadt die von ſeinen Vorfahren ihr ertheilten 


Privitegia zu Gelnhaußen beflätiget hat. Hier⸗ 
aus erhellet, daß fie ſchon um Jahr 1180; cine 


Reicheſtadt geweſen fen. Lehmann thut daher 
unrecht, wenn er aus einem von Kaiſer Rudol⸗ 


pho dem Erſten gegebenem Diplomate erʒwin⸗ 


gen will, daß dieſe Stadt erſt im Jahr 1286. einz 
Es MM 


Reichsſtadt worden ſey. 
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An Sircen befigen die daſigen Lutheraner, de⸗ 
ren Religion der Stadttath gleichfals zugethan 
it, die Dom⸗ oder Stadtkirche zu Sanct 

ariaͤ. Dieſes iſt ein groſſes und 5 herrficheg 

Gebaͤude, inwendig mit ſechzthen hohen ſteiner⸗ 
nen Säulen verſehen, worauf Die gewolbten Bo⸗ 
gen der Kirche ruhen. Sie hat acht und zwan⸗ 


zig Altaͤre, zweene Orgem and zweene Canzeln 


fuͤr beyde Religionen. Lincker Hand im Eingangs 
unter der Cammergerichts⸗Aſſeſſoren Stühlen bo 
trachtet man ein gewiſſes ausgehauenes Bild wel⸗ 
ches Der Stadt Wahrzeichen feuafoll, .= 
let daßelbe eine in : Stein ausgehauene Nonne 
por „. welche nebft dem Paternofter ein Buch 


— — — — 


in den Handen hält, auf ihren Athſeln hocket der 


Satan, der ihr über dem Kopf her einen Eid 
bohret: Hiervon iſt das — — 
entfprungen: 


ur Wenlar auf dem — —— 
Sitzt der Teufel auf der Nonn. 


Wbeil aber dieſes Bildnis etwas Fein , und 
darzu an einem ganz dunkeln Orte befindlich iſt/ 


ſo kan es ſo leichtlich nicht wahrgenommen wer⸗ | 
den. 8 ift zwar auch aufferhalb an der groſſen 
Kirchthuͤre ebenfals zuſehen; doch. ift es ar | 


nicht allgufäntlich mehr , indem es fehr zerſtuͤm⸗ 


meit, und inforiderheit der Nonne der Kopfman 
gelt. An biefer Kirche ſtehet auch ein anſehnlicher 


‚groffer Thurn, der im Jahr 1336. von laufe) 
uaterfteinen aufgeführet , mit vielen kuͤnſtlich 
ausgehauenen "Bildern , und einem hohen ausge 
wie Helm — worden In Diem bar 





nn BE 


nden rs nebft einem ſchoͤnen Uhrwerk acht 





| Blocen. Auf der gioſten darunter * biefer 


erh zulefen: 


| Proditut his: Signis, jr? 
„‚Beuso , für, mors, hoflis &. ignis, 


» Die — vorhandene fberne Glocke wird 
nur bey dem Begraͤbniße eines Dom⸗Dechan⸗ 
‚tens geläutet. Won diefer Kirche befigeri die Evans 
geliſchen bios das Schif oder den Untertheily 


Die vier und. zwanzig Stiftsherren aber nebſt den 


fünfund-fiebengig Vicarien haben das Chor da⸗ 


von innen Die daſige Probſtey wird noch im⸗ | 
mer von Chun Trier verwaltet, und daher hat 


dieſes auch ſeinen Schultheißen daſelbſt. 
Ferner haben: Die — auch noch die 


s$tanziscaner: Kirche inne, ſo aber zur Stadt» 
“Schul, und zur Wohnung bee Rectoris und der 


uͤbrigen Schul⸗Collegen aeg fl Die 


Epitalo kirche zum Heiligen —— und die 


St. Walburgis na ihnen gleichfals zu. 


gu 
Dieſe leztere äft agenichie) nur seine Capelle und 


vormals ein bloßes Beinhaus geweſen, fo abi 
ach der Hand ausgeraumet und ziemlich aufge⸗ 
putzt worden. 

Die Catholiſchen hingegen verrichten iht ot 
Atesdienſt nicht: allein taͤglich in dem Chor der 
Stiftskirche: ſondern es haben auch die Franzis⸗ 
caner ihr eigenes Kloſter und Kirche, fo vor we⸗ 


dig Jahren:uiftiernenert, und anſehnch agroöt 


ſert worden. Die dortigen Jeſuiter haben in dem 
ſogenanten Arnsberger Hof ihre Schule und 
Weoynuns. Als das daſſge ea 

richte 
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Gerichte errichtet wurde , war nicht mehr als nur 
ein Pater und ein Bruder allda vorhanden, die 











ſich um etliche hundert Gulden ein fchlechtes Hduss : 


gen zu ihrer Wohnung erfauften. ach der Zeit 
mehro fechfe find, die nebft ihrer Kirche und Klo⸗ 


nn — 


haben fie ſich dermaßen vermehret;, daß ihrer nun | 


fter, auch noch viele andere ſchoͤne Häußerinder 


Stadt heſitzen. Bey der Franziscaner⸗ Kirche / 


und zwar unter einem Dache ſteht Die Reformirte 
Kirche. Dieſe iſt mit einem Geiſtlichen verfehen, 
der den Gottesdienſt darinnen verwaltet, und von 
dem Stadtrath eingeſetzet wird. Als im Jahr 
1586. und zur Zeit des Spaniſchen Krieges in 


den Niederlanden viele hundert reformirte Fami⸗ 


lien allerhand Standes aus felbigen Landen ent⸗ 
weichen muſten, und ſich in Deutfchland hin und 
wieder niederlieffen ,_ haben fechsig Paar Eheleute 
davon in Weslar ihre Aufaahme., und 


— — — — 


— 


von dem Rath ihre freye Religionsuͤhung in fran⸗ 


zoͤſiſcher Sprache erhalten. Als. aber im Jahr 
1672.der Hochloͤbliche Churfuͤrſt zu Brandenburg 
unferem deutſchen Vaterlande gegen die Cron 


— — 


Frankreich eine anfehntiche Armee zu Huͤlfe ſchikte / 


wurde ihnen auf deſſen hohe Vermittelung der 
Gottesdienſt bey Austheilung der Sacramenten 


in deutſcher Sprache verſtattet. Nachdem end⸗ 
lich das Kaiſerliche und Reichs⸗Cammergerichte 


dahin ver leget wurde, fo führte man auch bie 


deutſchen Geſaͤnge und Predigten.ein. Hierbeh 
iſt merkwuͤrdig, daß der reformirte Pfarrer dem 


Rath zuſchwoͤren muß, daß er, ſoferne Die Cam⸗ 


mer wieder von dannen ſolte weg verleget werden 


alsdann wieder franzoͤſiſch predigen wolle. Ob 


dung 


nun ſchon Diefer einen guten Theil feiner Beſol⸗ 








des Lohn⸗ Stromes: 2a 








Ve  . 


dung von den: fogenanten: Welſchen Aeckern erhe⸗ 


bet, ſo eine ſehr alte Stiftung-ift 5. ſo tragen 


doch auch Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt in Preuſſen, 


wie auch das Hochfuͤrſtliche Haus Heſſen⸗Caſfel 
zu deſſen und der Kirche Unterhaltung ein anſehn⸗ 
liches dey. Endlich trift man in Weglar 
eine ziemlich ſtarke Judenſchaft an. Von Pri⸗ 
vatgebaͤuden iſt nichts ſonderliches allda zuſehen, 
auſſer was etwan einer und anderer Cammerge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor aufgebauet hat. Das im Jahr 


1726. ben. s. May zwiſchen 6. und 7. Uhr bey 


hellem. Wetter über einen Hauffen gefallene, und; 
nachgehends wieder neugufgebaute Rathhaus ſtel⸗ 
tet gleichfald nichts -fonderlicyes vor. | 


. 
“ 


Nebſt den verfchiedenen übrigen hin und nieder 
in der Stade befindlichen Brunnen trift man 
auch vier fpringende Hauptbrunnen Darinnen an. 


Vor dieſem war Wetzlar fehr groß , und. mit 
doppelten Gräben, imgleichen mit Mauern, Zwin⸗ 
gern, Thürnen, Landwehren, Warten, fers 


ner mit fieben Vorſtaͤdten und zwey großen Bruͤ⸗ 


cken über die Lohn und Dill verſehen. Im 
drepigjährigen Kriege aber ſind nicht allein fünf 
Vorftädte verheeret worden, ſondern es hat auch 
im Jahr 1643. ein ſtarker Waſſerguß Die dußers 


fen Mauern, Thürne und'Pforten nebft der ſtei⸗ 


nernen Brücke an der Neuſtadt über den Hauffen 
getworffen. Nach der Hand iſt es vermittelt den 
daſelbſt wachſenden ziemlichen Wein⸗ und Tabaks⸗ 
Bau gziemlicher maßen wieder in Aufnahme ‚ger 
kommen. Das meifte hat das von dem Kai⸗ 
fer Keopoldo nach der im Jahr 1688, von den 


Franzoſen geſchehenen Zerfiöhrung der Stade 


Speyer, 1693. dahin verlegte Kaiſerliche Cam⸗ 
. mier⸗ 
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ner⸗Gerichte Dazu bengetragen: Der Dafige Stadt⸗ 
Pforten zehlet man fechfe „ als das &ber- Thor, 


a8 Silbers Thor, Das Haußen Thor, ds | 
hor 


Wildbacher⸗Thor, Das Langgaſſen⸗ 

md das Neuſtaͤdter⸗Thor / die kleineren Pfoͤrt⸗ 
zen, ſo nach der Lohn zugehen, nicht mit gerech⸗ 
yet. Im übrigen hat Die Stadt weder ein Amt 


ı0ch Dorf, fondern es gehoͤret ihr nurein Stuͤl 


Waldung auf dem Wege nach Gieſen zu. 
Die Burgerſchaft, ſo ſonſt nur in ſieben Zuͤnf⸗ 


e oder Handwerker eingetheilet geweſen, beſtehit 


yermalen aus vierzehen, und es Fan feiner zum 
Burgerrecht gelangen, er begebe fich dann in eine 
Yiefer Zünfte- Die Zahl der IBeglarifchen Raths⸗ 
Glieder, fo der Epangelifch»Lutherifchen Religion 
ifrig zugethan find, beftchet jeßo in vier und zwan⸗ 
ig Perſonen, nemlich in zwoͤlf &chöpfen , worun⸗ 
ter auch der Conſulente feinen Rang hat, und in 


woͤlf, oder wie Andere berichten , nur in acht jun? 


gen Rathsverwandten, welche mit der Zeit und 
nach ihrer Ordnung in den Alten» oder Schoͤpfen⸗ 
Rath gegögen werden , über:diefes auch bey Der 
Burgerſchaft Die. Officiers · Stellen befleiden. Die 
wey Burgermeifters Götellen und andere Raths⸗ 
Aemter werden Den legten Tag im December nad) 


— — 


ihrer Ordnung beſtellet. Es geſchiehet alſo heut uxz 


Tage Feine alljährige Rathswahl, ſondern wenn ein 


Rathsglied verftirbt, fo wird fogleich ein neuesaus 


Der — und aus den Zuͤnften erwehlet. 
Der Landgraf von Heſſen⸗Darmſtadt hat die erb⸗ 
bogtheyliche Gerechtigkeit in dieſer Stadt, dero⸗ 
halben halt er beftändiaeinen Vogt darinnen, wel⸗ 
cher die peinlichen Angelegenheiten zu beſorgen hats 
Ehurs Trier hingegen, als oberwehnter Beſitzer 


| von 
“ 
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von dem Chor des daſigen Stifts, 5 einen 
Schutheihen © dafeibt zu unterhalten. — 


— — — — — — — ss — 


— 
) Ein Schultheiß beveutete fonft in den Reichs / Stad⸗ u 
‚ten ſo viel als einen Kaiſerlichen Vogt, Dem Die Aufe 


ficht In Verwaltung der Gerechtigkeit anvertranet war. 

* Diefer Name iſt indes H. Nom: Reichs⸗Stadt Srank: 
R) noch gebräuchlich , als woſelbſi das Kaiferliche 
Reichs⸗ dultheißen-Amt , nachdem es an verichiedene 

. Herren verſetzt geweſen, endlich;von Deu. daſigen Rath 
im Jahr 147.6. erlangt ‚und biefer von Kaiſerlicher 
.. Majeftät darinnen beftatiget worden ift. Lerfn. Chron. 
‚ Lib. I: Cap: 1. Privileg. Francof: Pag. 489. Wie aber zu 
wetzlar jweyerley derglichen Aemter, nemlich Vogt u. 


Die⸗ | 


"Schutheif welche von.verfchiebenen Herren und vor⸗ 


„nehmen Staͤnden des Reichs beſtellet werben, entſtan⸗ 
den find, davon bat noch zur Zeit nachts —— aus⸗ 
findig gemacht werden Eonnen, als, daß das alte und 


— 


unverruͤkte Zerkommen ein guter Beſitzungs⸗Titel 


zu ſeyn pflege. In andern Reichs-⸗Stähten, als zu 
Nordhaußen, hat man dergleichen auch angetroffen. 
—*8* Beider in feinem hiſtoriſchen Bericht var Den; 
. Reichs:Vogteyen in Pralim, VLIL p. 98. fagt ; allda 


u —A er. Lande”. fin Thüringen Das: hults 


ißen-⸗Amt, der Straf vo... ‚obenftein aber Die Reichs⸗ 


Vogtey zu vergeben. Die, Gewalt der Reichs⸗Voͤgte 
u Schultheißen kan nicht eigentlich und in einer * 
meinen Bedeutung beſchrieben werden fonbeunfie wi 
nach jeden Ortes Gewohnheit auf ——— 
ausgeübet, wie Wehnerus in Obſervat. ‚bey dem Wort 
. Vogtey angemerket hat. Diefeß aber iſt gewis, d 
ſich weder dig 8— uheiſen⸗ienner an fi 
auf der Reichs⸗Staͤdte “ iments⸗Sachen erfire 
! haben, wie der. Berfalfer o gemelveng Berichts von 


„ 


— 


den. Reichs = Vogteyen Monito -Praliminari,IV. ung 


s fonften hin und wieder in ſelbigem che anfuͤhret Exe- 


dutiones, Handhabung innerlicher an und worzu 
ſonſt eine ſtarke Hand erfordert‘ wird’, pflegen A u 
brigen indgemein dem Vogt⸗ —— en⸗Amte, 


wo dergleichen in Reicht Stadien — iſt, 


anzukleben. 


—8 
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Dieſer Stadt monatlicher einfacher Anſchla 
zu den Roͤmer⸗Monaten ſind acht zu Pferd, oder 





an Geld zwey und dreyßig Gulden, zum Cammer⸗ 


Gericht aber fiebengehen "Gulden dreyßig Kreutzer. 
Im Wappen führer fie einen ganz ſchwarzen Ad⸗ 
ler im gelben Felde. Bon ihren vier Jahr⸗Maͤrk⸗ 
ten fällt der erfte auf die Mittwoche vor Judica, 
der zweyte auf bie Mittmoche vor "Johannis 
Tag, derdritte als die Kirchmeße, auf Die Mitte 
rooche vor Bartholomaͤi, und der vierte aufdie 


Mittwoche vor Simonis und Judaͤ; fallen Dies 


fe Tage auf eine Mittwoche ſo ift der Markt 
gleichwohl Denfelbigen Tag , und waͤhret allemal 
zwey Tage, nemlich die Mittwoche und den 


| 


Donnerstag. Sonſt liegt fie unter dem 28. | 


Grad 3. Minuten der. Elevarionis Poli oder Lati- 
eudinis und unter Dem Jo. Grad 30. Minuten 
Longitudinis. . | 2 
AIm Jahr 1367.und 1394. erhub fich zwiſchen 
dem Rath und den Handwerkern eine groſſe Spal⸗ 
tung, die aber endlich durch den Landgrafen Her⸗ 


mann bon Heſſen wieder beygeleget wurde. Bes‘ 


dieſer Gelegenheit haben fich die Landgrafen von 
Heſſen nebft der Schutz⸗ Gerechtigkeit auch das 
Recht zuwege gebracht, daß ihnen Die Stadt alles 
mal offen ſtehen muß; ferner, daß fie Fein Bünde 


nis , ohne deßen Vorwiſſen aufrichten darf, und 


er bey einer freitigen Raths⸗Wahl den Ausſchlag 
zu geben hat. : Dielen einmal zur Herrſchaft über 
die Stadt gelegten Grund haben Die Landgrafen 
dadurch noch mehr befeftiget, Daß fie fich von dem 
Kaiſer mit Der daſigen Reichs + Vogtey und mil 
dem aufeinem Berge nahe. dabey gelegenen Kahl⸗ 


ſchmid belehnen laſſen. Aus Diefer und anbre 


Hißiſche Vogt⸗ und Schuß: Gerechtigkeit erfens 
= folte. Von ſelbiger Zeit an hat dieſe Schuße 
erechtigkeit alle "fahre vermittelſt eines gewiſſen 
Stüf Geldes erneuert werden müffen > und es 
wird anbey von Heſſen⸗Darmſtadt, wie fchon oben, 
gedacht worden, Der Dafige Vogt eingefeßek, wel⸗ 
cher im Gerichte praͤſidiret. DENT 
Im dreußigiährigen Kriege hat fie in einer Zeit 
bon drey und zwanzig Jahren fehr viel und man⸗ 
cherley Drangſal ausſtehen muͤſſen, und ift da⸗ 
durch in Das aͤuſſerſte Abnehmen gerathen. Doch 
hat fie ſich zeithero fo ziemlich wieder erhohlet. 
Das ſeit dem Jahr 1693: von Speyer dahin 
verlegte Kaiſerliche und Reichs Cammer Gerichte 
komt der ſelben nicht wenig zuſtatten. . 
Dieſes ift das oberfie und legte Gerichte im 
Heil. Roͤmiſchen Reiche, und dependiret fo rsohf 
vom Kaiſer als von den: Reichs⸗Staͤnden. Es 
ſpricht nicht weniger in Sachen ſo die Staͤnde 
ſelbſt, als auch deren Unterthanen angehen, und 
wurde nach Abſchaffung des Fauſt Rechts, ver⸗ 
moͤge deſſen ein jeder eine geraume Zeitlang ſein 
Recht mit Gewalt behauptete, eingefuͤhret: 
indem die Kaiſer anfangs mit ihren gelehr⸗ 
ten Cammer⸗Raͤthen, die ſie jederzeit bey ſich 
hatten, herum — —— Leuten in ih⸗ 
— ren 


r 

30 Denkwuͤrdiger Antiquetius , 
en Proceg» Sachen: Urtheit und Met: ſpꝛa⸗ 
ben. : Einige wollen demſelben seinen aͤltern Ur⸗ 
prung-beykgens allein es iſt das heutige von dem 
hemaligen weit unterſchieden. Indem dieſes nut 
zu gewiſſen Zeiten, amd meiſtentheils nur bey 
Reichs: Taͤgen ſoll gehalten worden ſeyn. 

Kaiſer Maximilian der Erſte machte endlich 
ſolche Anſtalten, daß das Cammer⸗ Gerichte hin⸗ 
führo einen beſtaͤndigen Sitz erhielte, und brach⸗ 
te es auf dem Reichs⸗ Tage zu Wormws in ſeine ge⸗ 
hoͤrige Ordnung, worauf es im Jahr 1455. ju 
Frankfurt am Mayn zum erſienmal erdfyet 
wurde, Gleichwohl blieb es doch niemals lange 
au einem Ote. Denn als zwey Jahre hernach die 
Stände des Reichs zu Worms zuſammen kamen, 
wurde es gleichfals dahin beruffen Won dannen 
kam es im Jahr 15 01. nach Nuͤrnberg ; Das fol 
gende Jahr nach Augſpurg; 15030 nach Re⸗ 
genſpurg und im Jahr 1509. zum andernmal 
nach Worms. Im Jahr 15 13. verlegte man es 
nad) Speyer, und im Jahr ı 5.14. zum drittenmal 
nach Worms. Nach dem Code Kaiſers Maxi⸗ 
miliani waͤre es bald gar wieder eingegangen; alb 
aber deſſen Enkel, Carolus der V. zur Kaiſer⸗ 
Wuͤrde gelangte, richtete es dieſer wieder auf) 
vermehrte es mit noch etlichen Perſonen, und be⸗ 
fahl 1521. es hinfuhro zu Nuͤrnberg zu halten. 
Hier blieb es uͤber drey Jahr auch nicht, ſondern 
Fam 15 24. nach Eßlingen, und ı 527. wieder nach 
Speyer, bis endlich im Jahr 15 30. dieſer Ort zu 
deſſen beſtaͤndigem Sitz erwehlet wurde. Hierauf 
blieb es bis 1088. daſelbſt, ausgenommen einige 
wenige Jahre, als 1539. und 1540. in welchen es 
zu Wimpfen, und: 5 5 und 1556. zu Eß⸗ 














lin⸗ 
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—J des Lohn Stones am 


lingen gehalten wurde, . Als nun 1689. Speyer - 


von den Franzoſen wat eingenommen und .ganzlich 
‚verbrant worden , fohielt es ſchwer wieder einen fir 
bern Ort für Daffelbige zu finden. Denn es wurde 
ausdrücklich eine Stadt darzu erfordert, worinnen 
die drey im Meich eingeführten Reltgionen im 
Schwange gingen. Im Jahr 169 3. erſahe man 
endlich Wetzlar darzu, alwo es auch noch iſt. We⸗ 
gen des engen Raums daſelbſt muſte ein groſſer 
Theil von dem Archiv nach Aſchaffenburg und 
Maynzʒ in Verwahrung gebracht werden. 
Es beſtehet dieſes Gerichte aus dem Cammer⸗ 
Richter, aus den Praͤſidenten und aus den Aſſeſ⸗ 
ſoren oder Beyſitzern, und zwar in folgender 
Ordnung: 
Cammer⸗ Richter 
Aſſeſſores — * — Afleflores 
——— ren Boa 
\ Prælid. Præſid. 
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—— — —— — Aine u — — 


Der Cammer⸗Richter muß allemal ein Deuts 


ſcher, und dem Stande nach ein Fürft , Grafoder 


Dede tie auch Eatholifcher Religion feyn.(*) 
r ſtellet die allerhöchite Perfon Ihro Kaiſerlichen 
Majeftaͤt vor, und führet um deswillen wenn er 
auf feinem Gerichts⸗Stuhle ſitzt, einen Kaiferlis 
chen Scepter. Der Prafidenten follen eigentlich 
viere feyn, man hat aber Derimalen nur zweene 
nermlich einen Evangelifchen (**) und einen Catho⸗ 
Sifchen. (***)  Diefe drey Perſonen beſtellet der 
Kaiſer. Vermoͤge des Weſtphaͤliſchen Friedens 





ſollen eigentlich funfzig Aſſeſſores oder Beyſitze 


ſeyn, als 26. Catholiſche und 24. Proteſtirende / 
ſo die gehen Reiche: Erenfe Dazu ernennen muͤſſen 
weil aber die Befoldungen gar unrichtig einlaufe 


fen, fo ift die Anzahl noch niemals voll gemefen, 


und erfirecfet fich gegenmärtig nicht höher aldauf 
fiebenzeben. Vor einigen fahren wurden wegen 
eben Diefer Urfache nur neune gesehlet. 


Die Eanıley des Cammer⸗ Gerichts wird von 
fauter Catholicken heſtellet. Die übrigen Sammer 
FBedienten beftehen nach Inhalt der Liſte vom Mo⸗ 
not Zanwarii des 173 ſien Jahrs in folgenden 
Perſonen: Erſtlich Bu 

in 
c* De Jenige ift Franz Adolph Dietrich, ein Freyhert 
von Ingelbeim. | 
6) Dun Dice begleitet jezo Graf Earl von dp 
wied. | 


(+) Diefen Platz nimt gegenwärtig Ambroſius Fran⸗ 
ein @rafvon Dirmons ein. — 
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in einem Directore Cancallariz & Tabellario za 
putato ; 3 
in einem’ General Fifcal ; 
in einem Advocato & Adjundto Fifci ; 
in fünf und fünfzig Protonotarien ( Geheimen 
oder ber: Schreibern,) Procuratoren ( Atts 
. oder Wortfuͤhrern,) und Advocaten 
(Fuͤrſprechern oder Benftänden, ) worunter 
zweente Dodtores Medicinz find ; 
in 2 Notarien Nachſchreibern oder Copis 
m; 
in acht Le&toribus und Notariis Fifei (Leſern und 
Notarien; ) 
in einem Quæktore (Caßirer Oder Drucmäers} 
in einem Receptore Taxæ; 
{u zweyen Completoribus; . 
in einem. Nunciorum Magiltro ; 
in vier Ingroſſiſten; 
in vierzehen Copiſten ( Abfchreibern 5 ) 


ineinem Miniſteo Cancellariz ( Sanyo Biene 3) 


in drey Pedellen; | 

in einem Holz⸗Anſchneider; 

in vier und zwanzig Cammer⸗Boten, worunter 
zwoͤlffe reitende find. Dieſe Anzahl iſt immer 
uͤberſetzet, indem beſtaͤndig einige auf der ante 
dern Dienfte warten. 


Als das Sammer-Gerichte nach Wenlar kam, 


übergab ihm der Stadt⸗Rath das Rathhauß zu: 
feinem Sig , wofür fich jener das Kaufhauß jur 
“ richtete. Nachhero ift man zu verſchiedenenma⸗ 


fen Darüber zu Rath gegangen, wie man ein neues 
Cammer⸗Gerichts⸗ —* erbauen möchte. Ends 


lich erfolgte den 6. Ocober 17731. eine Kaiferliche 
Bir. aller⸗ 
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allergnaͤdigſte Genehmhaltung des von Churfuͤr⸗ 


ſten, und Staͤnden des Heiligen Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs den 13. Julii 1729. ergangenem 
Gutachtens und deſſen 10. 8. das neue Sammer 
Gerichts⸗Gebaͤude betreffend ; es iſt aber ſolches 


bis jetzo noch zus keiner Wuͤrklichkeit gediehen. 


Die Klage der zu dieſem Gerichte beſtellten Per⸗ 
ſonen wegen der ruͤkſtaͤndigen Cam̃er⸗Zieler wãhret 
faſt beſtaͤndig. (*) Gleich damals, als die Cam⸗ 
mer errichtet wurde, war dieſes die groͤſte Schwuͤ⸗ 
rigkeit, wie man die darzu geſetzte Perſonen be⸗ 
ſoſden ſolte. Im Anfange wolte man ihnen alle 


| — laſſen, allein Ehurmaynz ſetzte ſich ſtark 


wieder, weil dieſelben zur Cammer⸗Canzley 
gehoͤrten. Daher war man gezwungen im Jahr 


arss. eine Cammer⸗Matricul zumachen, vermoͤge 


deren gewiſſe Zieleangefegt wurden , nad) welchen 
Die Reichsitände ihr *Benantes oder ihre Quotam 
zu Unterhaltung dieſes Foltbaren Berichts jährlich 
erlegen ſolten. Solchergeftalt folte der Cammer⸗ 
Richter 4500. Keichsthaler,jederPrafident 1371, 
und von den Alfefforen oder Beyſitzern einer tau⸗ 
fend Meichöthaler bekommen, Allein, weil Dies 
fe Befoldungen an: fich eben nicht fo fonderlich 
waren, und über dieſes die Stände ihre Game 
mer-Zieler fehr faumfelig einfandten , fo Fan es 
endlich im fahr 1704. wegen einiger unter den 


Mitgliedern deßelben entflandenen Streitigkeiten 


dahin, Daß beynahe niemand mehr an der Camo⸗ 
| | | I mer 


(*) Siehe hiervon Georg Melchior von Kadolfs Hi 
NNaoriam / uiteritationis judıciı fupremi. Camerz Im 
-iialis, Frankfurt am Mayn ı72r. 


) 
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x dienen wolte, und dieſelbe alſo muſte geſchloſ⸗ 
ſen wer den. Endlich wurde auf inſtaͤndiges An ⸗ 
ſuchen der Reichsſtande eine Unterfuchung ‚ und 
die Abſendung gewiſſer Commiſſarien beſchloſſen, 
worauf denn zu groſſem Vergnuͤgen der Partheyen 
im Jahr 1711. daßelbe wiedereroͤfnet worden, 
Der Kaiſerliche Principal · Commiſſarius, der die⸗ 
je Unterſuchung anzuordnen hatte, war Kuper ⸗ 
tus von Bottmann/ gefuͤrſteter Abt von 
Kemptem. Damals berathſchlagte man’äuchrob - . 
dieſes hohe Gerichte nicht an einen bequemern 
Dit koͤnte verleget werden; worauf ſich Die Stadt 
Speyer von neuem erbot, daßelbe aufzunehmen, 
doc mit der Bedingung, dag ihr ben allen kuͤnf⸗ 
tig. vorfallenden Kriegen eine ewige Neutralität 
möchte verſtattet werden. Nichtweniger that die 
Stadt Worms im Jahr 1714. Anſuchung, Das 
Sammer: Herichtewon Wetzlar dahın zuverlegen, 
mit dem Begehren, ihr, bey fich ereignenden 
Keiegs⸗Unruhen, Die Neutralitaͤt auf zwey Mei⸗ 
len um die Stadt zuverſchaffen. Hierwieder ſetz⸗ 
ten ſich aber die Proteſtirende Staͤnde, und wol⸗ 
ten beſagtes Gerichte lieber zu Wetzlar laßen. 
Damit man nun dem erſtern Uebel voͤllig ab⸗ 
helffen moͤchte, fo dachte man im Jahr 17 16. 
darauf, wie die Beſoldungen moͤchten verdoppelt 
werden. Der Kaiſer lies auch deswegen im Jahr 
1717. ein beſonderes Edict ausgehen: 5: worauf 
denn endlich im Jahr 1720. den 5. November 
durch einen allgemeinen Reichsſchluß ausgemacht 





worden , daß hinführo 25. Weniger ſeyn und 


jeder 2000. Meichsthaler Befoldung befommen 
folte. Die Sammer Zieler wurden demnach gleiche 
fals erhoͤhet, und Die Stände, bie. fonft nyr 

ze ! Ffweene 


* 


* 4— 
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zweene gaben, muſten nunmehro ſieben erlegen. 
Inzwiſchen wurde Doch dabey eine beſſere Gleich⸗ 





heit, als vorhero beobachtet, indem nemlich den 
Reichsſtaͤdten, die in der Wormſer⸗Matricul 


zu hoch angeſetzet waren, etwas nachgelaſſen, und 
hingegen andere gar zuleicht angelegte Stände 
zu etwas mehreren. angefchlagen wurden. Allein 
aller Diefer guten Anordnungen ohngeachtet lauf 
fen dennoch die Cammer⸗Zieler nicht eher. und ors 
Dentlicher ein ; und erſt 1736. noch mufte das 
Eammer:Serichte bey dem ne Destvegen 


. abermals Klage führen. - ‚Denn es lis daßelbe 


den 7. Sebr. an die Reichsverſammlung ein Schrei⸗ 
ben abgehen , morinnen e8 vorſtellte, wie man, 
wegen Der nicht eingelauffenen ruͤkſtaudigen Cam 
mer, Zieler , nicht nur an die Erſetzung . Der erles 
Digten Beyſitzer nicht gedenken doͤrfte; fondern 
man wäre beynahe gezwungen, einige Stellen 
gar unbefezt zulaffen ; ja man müfte beforgen, daß 


inskuͤnftige Fein tüchtiger und gefchikter Mann bey 


der Sammer mehr würde Dienen wollen. Ferner 


wurde darinnen gezeiget, vermittelſt eines benge 


legten Verzeignißes , daß Die Summa der rübs 
Ständigen Beſoldung bis zu Ende des Decembris 
2735. Die Summa der im Jahr 1735. eingegan⸗ 
genen Cammerzieler weit überfteige.(*, &leichmohl 
hat man noch nicht gehöret , daß auf dem Reichs⸗ 
Tage deswegen etivag anders ſey befchloffen oder 
Yeranitaltet worden. - ; ne 
Sonſt hat dies. Cammer⸗Gerichte mit dem 


. : ‚ 2 


(H Siebe die Europaͤlſche Staats⸗Cantzley P..LXVIL c 
22. P. 730. feqg. | Ä 
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Reichs⸗Hofrathe zu Wien concurrentem Juriſdi- 
ctionem, menget ſich aber ganz und gar nicht in 
Sachen, bie den Krieg angehen. Man kan von 
Degen Ausſpruch nicht weiter appelliren ; aber Doch 
in Sachen , die nicht unter zwey taufend Reichs⸗ 
thaler find , ‚eine Reviſion der Acten fuchenund 
erhalten. Will einer gleichwohl Durchaus an den 





- Kaifer appelliren, fo muß er.einegeroiffe Summe _ 
Geldes; zurCaution oder Berficherung niederlegen, 
welche er nachgehends wieder befomt , wenn er Die 


Sache gewinnt ; verſpielt er aber, fo. muß er fie 
‚im Stiche lagen. Ehurfürftliche Unterthanen koͤn⸗ 
nen im geringfien nicht nach Wetzlar appelliren ; 
hingegen bey andern Ständen ift in dieſem Stuͤk 
und zwar in caufıs civilibus auf eine hier und da 
mit Unterfcheid beftimte Summam appellabilem 
zuſehen. Merkwuͤrdig ift dabey, daß in allen 
Proceſſen gefprochen wird, ohne Daß die Pars 
theyen meder vor noch nach deßen Endigung er⸗ 
fahren, wer ihr Anwald gewefen. Alle Sachen 
werden allda per plures Senatus abgehandelt, die 


ſich wieder in Senatus interlocutoriarum und de- 


ciſiuarum ſententiarum eintheilen faßen. (*) Mit 
ber Execution und Vollziehung der Urtheile hat es 
bey mächrigen Reichsſtaͤnden ſtets Schwuͤrigkei⸗ 
ten geſetzet; weil ſie den ihnen wiedrigen Aus⸗ 
ſpruch des Cammer⸗Gerichts nicht reſpectiren wol⸗ 
len. Dieſerwegen iſt man ſowohl ehemals, als 
Sfs auch 


(H Die Einrichtung des Cammer⸗Gerichts Fan mar aus 


det ordinatione camerali , die Gebrechen deſſelben aber 
Ä ei m keiten Viſuations⸗Receß am deutlichſten 
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“auch aufden jetzigen Reichstaͤgen zu Regenſpurg 
öfters: auf nachdruͤkliche Executions.Mittelbedacht 
geweſen; inzwiſchen ſind dennoch alle Berath⸗ 
ſchlagungen fruchtlos abgelauffen. Endlich iſt die⸗ 
ſes noch anzumerken, daß ſeit 1734: alle Cam⸗ 
meral· Perſonen aufKaiferfichen ausoruklihen Be 
“fehl, wenn fie auf der Cammer ſitzen, in Spa⸗ 
niſcher Tracht erſcheinen muͤſſen. | 
„Es giebt im übrigen ſowohl in ala aufferhalb 
der Stadt Wetzlar verfchiedene gefunde Brüns 
nenquellentorunter der. Kaiſers ⸗/Grundbrun⸗ 
nen, fonft'der Schwefel Brummen genant, well 
er von morgends bis des Mittags: wie lauter 
Schwefel riecht , und daher in higigen Schwads 
“heiten fehr ſtark gebrauchet wird, nichtmenige 
auch den Schwindfüchtigen fehr dienlich ift, ih 
nicht gerioger Derrachtung flehet. Gleich vor dem 
Wildbacher⸗Thor liegeder befante Köhnberg, 
woraus dreyerley des -fchönften und koſtbarſten 
Marmels gebrochen wird, der mit blauen; gel⸗ 
ben, rothen und andern Adern auf das zierlichſte 
durchwachſen iſt. Oben auf dieſem Berge, wiil 
er gegen der Sonnen Aufgang liegt, und über 
"haupt in felbiger Gegend machft der beſte Wein 
und das niedlichfte Obſt. Unten aus demſelbea 
entfpringt der ſogenante Wildbacher Brummen, 
fo megen feines gefunden und guten: AXaflers | 
gleichfals berühmt ift. ti | 
Als etwas befonderg betrachtet man auch die vor 
dem Ober · Thore an dem Galgenberge befindliche 
groſſe Windmauer, welche ohnlangſt ein gewiſ⸗ 
‘fer Doctor, um dadurch feinen Weinberg gegn 
‘den rauhen Nordwind zubefchügen, ‚hat auffühs 
"zen lagen. Die Weinſtoͤcke —— 





— — — — 
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hat er insgeſamt "aus Burgund ¶ kommen 


laſſen. * — | pi 
Allernaͤchſt an der Stadt liegt ein anderer ho⸗ 
her Berg worauf · noch einiges altes Mauer⸗ 
werk von dem vor Zeiten Darauf geſtandenen ſe⸗ 
ſten Schloß Kalſchmidt zuſehen iſt. Nach ei⸗ 
niger Vorgeben ſoll dieſes Schloß Kaiſer Caro⸗ 
lus Magnus um Das Jahr 785. die Stadt des 





ſto beſſer dadurch im Zaume halten zukoͤnnen, er⸗ 


bauet haben, und von ihm Carols⸗Mons ſeyn 


genenneg worden. Weil man nun Diefen Par 
men. in den. alten Freybriefen Aalsmumd gefchriee 


ben... fo..habe- ihn der gemeine Mann insgemein 
Kaiſchmidt ausgefprochen , tie noch jetzo 96 


ſchiehet. Nach der Hand ſey dieſes Schloß von. 


den Einwohnern zum Raubneft gemacht worden / 
weswegen es ihre Nachbarn endlich zerſtoͤhret haͤt⸗ 
ten. Iyʒwiſchen bezeugen verſchiedene alte Ur⸗ 
Funden, Daß das Schloß Kalsmund noch in den 
Jahren 1292. 1365.UNd 1468. ingutem Stan⸗ 
De, und eine Reichs⸗Feſtung geweſen ſey. Folg⸗ 


ich iſt es ungewis, wenn und Durch wen doßelbe 


erflöhret worden. Ein guter Freund wolte mich 
ürglich erft noch berichten „ als ob auf dem 


Schloße Braunfels eine alte gefchriebene Nach⸗ 
ucht vorhanden fen: , worinnen Des alten Schloßes 

Kalsmont in foweit Meldung gefchehe , Daß es 
ehedeſſen auf Solmifchen ‚Grund und Bodenge⸗ 
legen waͤre, und Die Stadt Wetzlar desivegen 


in vorigen Zeiten jährlich hundert Gulden Zins 
‚an. das Stammhaus Solms hätte. entrichten 
müflen, . Gegenwärtig ſtehet c8 nur zur Hefte 
ber Stadt Wetzlar zu, und fie. hat folche von 
ben: Freyherrn won Zeiffenberg und — 

| ni erkauft. 
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cekauft. Sie pflegt fie auch jederzeit, wenn ein: 





neuer Kaiſer erwehlet worden, von demſelben zut 


Lehen zuempfangen. Die andere Helfte gehortt 
dem fuͤrſtlichen Hauße Heſſen ⸗Darmſtadt, tots 
gen ber Schutz⸗Geirechtigkeit und der Kaiſerlichen 
Reichs⸗ Vogteyh, fo es in-Diefer- Stadt befi 
Dbgedachter Wegzfluß, fo durch W 

flieget ,  entipringee im Walde bey Oboerwetz, 
und es iſt merkwuͤrdig Davon, daß er erſtlich die 
Wetz heiſſet, nachgehends bey Naubern, die 
Nauberbach / in Wetzlar der Barfuͤſſer⸗Gra⸗ 
ben, und endlich auſſerhalb der Stadt, wo # 
wach der Lohn sufließet, die Spülbach genen⸗ 
net wird. 

: Die zur Rechten bey Wetzlar in die Lohn 
fallende Dille entfpringt , tie oben gedacht ‚ auf 


ven Rothaar, fließt durch und eben den Dirt 


fern Ufdnlen, Sederditten, Rodenbach hin, 
wo die Rafpe , tie auch hinter und vor de 
Stadt Häger Die Haͤgerbach, und vornemlich 


die Aubach , neben der Haͤgerhuͤtten hinein 
fat. Hierauf wandert fierbey Sexhelden und | 


ben Der Stadt Dillenburg vorbey, alltod ober, 
halb von Norden die Dieghölze-, und unters 
er die Nanzenbach darzuſtoßen. ‘Dann ges 

et fie oſtwerts vor Niederſcheld, wo die 
Schelde zu ihr komt, fernes vor Burg vorbey, 
allwo hart unterhalb dem Dorfe von Diten Die 
Aar und von Weſten die Amdorf ſich hinein er⸗ 
gießen. Ferner komt fie auf die Stadt Her⸗ 
born, wo ſich diſſeits die Sinde, und jenſeilb 


Die Ree zu ihr geſellen. Dieſes Herborn iſt eiin 


altes Staͤdtgen im Dillenburgiſchen. Es liegt 
anderthalbe Stunde von Dillenburg und pn 
| von 


mu „m | — —— — — — — — 
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von Wetzlar. Terror hält dafür, daß: fein 
Name von einem gemwißen Haufe oder Herberge, 
und dem nahe an der Landftraße nach der Wet⸗ 








terau zu gelegenen Brunnen herfomme: indem 


das Wort Herberg⸗ Bronn mit der Zeit in 
Herbronn und endlich in Herborn verwandelt 
morden ſey. Es befindet fich an Diefem Orte ein 
berühmtes Gymnaſium oder eine Landſchule, fo 
im Jahr 1584. von dem Brafen Johanne dem 
Aeltern zu 15— geſtiftet worden. Die daſi⸗ 
ge Bibliothek, fo zu der Schule gehoͤret, ſtehet 
sben an der Stadt im Schloße und ift ſchon 


noch ſehenswuͤrdig. Sonſt iftallda wohlfeil zeh⸗ 
sen, deswegen ſich auch immer viele Studirende 


daſelbſt aufhalten. Nichtweniger hat es zu allen 
Zeiten ſehr beruͤhmte Männer an dieſem Orte ge⸗ 
geben. Sonderlich iſt der daſige noch lebende 
Doctor und Profeſſor Schramm bisher eife⸗ 
rigſt bemühet geweſen, eine rechte ausführliche 
Kraffauifche Chronik an das Licht zuſtellen, wor⸗ 
nach alle hiſtoriſche Liebhaber ein groffes Verlan⸗ 
gen tragen. 


“Bon Zerborn laͤuft die Dille in die Soimi⸗ 


ſche Braffchaft Greiffenſtein und das Schloß 


und Thal gleiches Namens ift etwa eine Vier⸗ 


tel Stunde davon, wie auch. eine flarfe Meis 


le von der Lohn oder drev Stunden von 
Braunfels entlegen. Was deffen Gebäude uͤ⸗ 


berhaupt anbelangt , fo mag es mohl ehedeſſen 
eines der feReften Schlößer in der ganzen Gegend 
geweſen ſeyn; und man 'liefet feit ſeiner Wieder⸗ 
aufbauung innirgends, Daß es fen belagert oder 
gar eingenommen worden. Es ift allenthalben 
mic vielen und uͤberqus koſtbaren —— 

eo; chen 
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ſehen geweſen. In der Mitten ſtunden etliche 


Thuͤrne, auf welche man, und zwar von einem 
auf den andern, vermittelſt einer Bruͤcke ge 
fangen können: Der alte Bau iſt anjeko ein vol⸗ 
figer Steinhauffen, es ftehet aber Doch ‘der von 
dem Grafen Wilhelm Moritz angefangene neue 
Bau noch unter Dad. Mitten inne ift ein uͤ⸗ 
- beraus ſchoͤn gewoͤlbter groffer Saal, nebſt einem 
in den Felßen gehauenen Brunnen. Die Bols 
werke find an manchen Drten bis funfjehen Schuh 
dicke, und durchgehends mit den ſchoͤnſten Ge⸗ 
woͤlbern verſehen. Ehedeſſen war dieſes Schloß 
auch mit einem wohlver ſehenen Zeug⸗ Hauße und 
mit einer Ruͤſt Cammer gezieret, worinnen ſich ein 
ziemlicher Vorrath von Canonen befunden. Die 
Ruͤſt Cammer ſteht zwar noch, ſie iſt aber von der 
Zeit ihres Verfalles an, gar ſehr beraubet wor⸗ 
den, und man hat Daraus vieles nach Sram 
fels x. geführet. Die Kirche ift allein noch fe 


— — — — 


— — — — — 


henswuͤrdig, und mit ſchoͤner Arbeit gezieret. Un- 


ter derſelben iſt noch eine andere ordentliche Kir⸗ 
che, worinnen das Hochgraͤfliche Begraͤbnis be⸗ 


— Die Einwohner im Thal nebſt zweyen 


orfſchaften pflegen ſich derſelben zu bedienen. 


Auſſerhalb dem Schloß liegt ein ganz kleines mit 


einer Mauer und mit einem tiefen Graben umge⸗ 


benes ; übrigens aber mit fchlechten Gebaͤuden 


verfehened Stadtgen: Es wohnet ein zeitlicher 


Amtman darinnen. Sonſt ift Die eftigkeit des 
Schloßes Daraus mit zu fchlieflen ;- weil man vor 
Zeiten Dürch zwanzig Thore und über eliche Bruͤ⸗ 
cken gehen müffen , che man auf den innerſten 


Stchloß⸗Plaß hat Fommen koͤnnen. 


“ 
* 


Auch iſt dieſes Greiffenſtein ver —J | 
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ak und dag Stammhaus. der, Srenherrem Diez; 
, Aaimensgeslen; wenn folches.aber feinen.ere; 
Ken Eprung genommen. habe und erbauet bar 
den, in unbekant. So piel iſt inzwiſchen gewis 
daß hereits im Jahr 1255. Rudolph Seniors, 
in Frebherr zu Breskkenibein» alba grhnüsrk bat 
Fahr 1280. ift;Diefe Burg, weilen. Crafe 
enherr. zu Breiffenftein, Alberto. von Ge⸗ 
flerreichgegenden Kaifer Adolph von Nafſau 
ohne Unterlaß- anhiug, ,.. Derheeret worden. + Als 
Aber Adolphus endlich in einer Schlacht bey 
Speyer. fein Leben einbüfete, fo belehnte Königs 
Albert, Craften und Reinbolden.ald Herren, 
yon, Kichtenftein und Breiffenflein im Jahr 
2360. zu Um mit dieſem Berge „. und erlaubte 
ihnen dag Salob wieder aufzubauen ;. fie und ih⸗ 
ve Erben folten auch zu ewigen Zeiten des Reichs 
Wuggrafen ſeyn. Im Jahr 2305. wurde dieſes 
zu Frankfurt per ſecunda Ada abermals beflde 
tiget. Gleichwohlen hat ermeldeter Craft dieſe 
Burg nicht wieder aufgebauet, und es ſcheinet, 
daß er ſolches vor Graf Ruprechten zu Naſſau⸗ 
Mehrenberg und vor Graf Johann zu Solms, 


deſſen Gemahlin Krmgard , Diesrichs eineg 


Herrns zu Beilſtein Tochter war , nicht habe 
thun dörfien. Endlich ift dieſes Burggrafthum, 
nachdem Craft, als König Albertus von Gew 
ſterreich bey Rheinfelden erſtochen worden, 
gleichfals umgekommen war , gänzlich eingegans 

und von Johanne zu Solms, welcher zu 
hoben» Solms wohnete, im Jahr 1375. an ſich 
gezogen worden. 
Als endlich im Jahr 1380. der Schwaͤbiſche 
und Rheiniſche Bund Burg: Solms bis ag 
a Pen 4 
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En 


den Grund geſchleifet hatte, bauete Graf Jo⸗ 
hannes zu Solms vier Jahre hernach, nemlich 
1384. mit Huͤlfe des Grafens Ruprechts ju 
sollen Mehrenberg, als des Kaifers Adol⸗ 
hi Enkel, dieſe Burg, nachdem ſie faſt hundert 
Sehr verwuͤſtet gelegen, "und er wegen Verwuͤ⸗ 
ung feines eigenen Schloſſes eine andere Woh⸗ 
nung ſuchen mufte, twieder aufs Ohngegachtet es 
die Grafen von Naſſau, Beilfteinifcher Linie, ben 
füge Des Autoris der Kimburgifchen Chronik, 
nicht zulaſſen wolten. Denn es kehrte Graf Jo⸗ 
hann zu Solms und Graf Ruprecht zu Meh⸗ 
renberg ſich nicht daran, ſondern fie brachten 
dieſelbe völlig zum Stande, und wohneten eine 
Zeitlang gemeinfchaftlich darinnen. Nachgehends 
als Graf Aupreche feine Tochter Annam an 
Den Grafen Dierrich zu Catzenelnbogen vir⸗ 
maͤhlet hatte „ nahm Diefer nach feines Schwit⸗ 
ger⸗Vaters Todte deffen Antheil im Namen feis 
ner Gemahlin gleichfals in Beſitz. Dieſe über 
ließen famt ihrem Sohn "Johann im Fahr 1391. 
5 Recht an Diefem Greiffenſtein an den Grafen 





obann su Solms; Nachdem aber der junge 
raf Johann zu Catzenelnbogen vorfeinen El⸗ 
tern noch Todes verbliche, fo haben nach deren 
ebenmaͤßigen Abſterben, die hinterbliebenen zwey 
Toͤchter, deren die eine an einen Grafen von Eh⸗ 
renſtein, die andere aber an einen Grafen von 
Wittgenſtein vermaͤhlet war, der im Jahr 
1391. von ihrem Vater, Mutter und Bruder 
befchehener Abtretung ohngeachtet, ihre Anforde 
sungen an Greiffenſtein wieder hervorgeſucht. 


ohann der Alte und Eberhard Gebruͤdere 
und Grafen von Wittgenſtein — = 
. wiederu 
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wiederum ihren Antheil an dieſem Schloße an den 
Grafen Johann zu Solms (der im Jahr 1407. 
oder nad) anderer Mennung.ı4ı 5; verſtorben ſeyn 
fell ,) vor 4000. Gulden, die aber.nicht baar abs 
getragen worden 5 indem Ehrenſtein erſtlich 
1422, in Vigil. Epiph, Domini, —— 
ar 


Rein auf Egydii 1480. Verzigt darauf geth 


| 


haben. 


’ ' 2 oe FR GERRETTR TIERE TI. 
* Hierauf iſt Diefe Burg des Grafens Ottonts 
gu Sölms Söhnen , nemlich Bernharden den 
Stamm : Vater der Braunfelßifcheh „ und Jo⸗ 
bannt , dem Stamm: Dater der Lichifchen Liniez 
allein beimgefallen. Nach dein erftern Theilunges 
Vergleich folte Graf Johann, Greiffenſtein 
haben ; nach dem Zweyten aber nahm. es Graf 
Bernhard Hegen Hoben: Solms an. . Seit 
der Zeit ift 8. bey Der. Graf Johann⸗Bernhar⸗ 
diſchen oder Braunfelßifchen Linie verblieben. 
Als fich nun diefer Stamm“ nach, Abfterben Des 
Graſens Conrad, welcher zu Braunfels Hofhieß - 
te, in drey Theile theilte, ſo erhielt deſſen Sohn 
—— dieſes Schloß, und nahm auch ſeine 
Reſidenz daſelbſt. Hiervon ſtammen die jeht re⸗ 
gierende Grafen von Braunfels noch her. Wei⸗ 
ten ſie nun nach Abgang Des Grafens Johann 
Albrechts Linie, Im Jahr 1694. Braunfels 
zur ordentlichen Wohnung erwehlet bäben , fo 
ift von folcher Zeit an. dieſes ſchoͤne Schlof faſt 
ganz verfaen,, und unwohnbar gemacht worden. 
Merkwuͤrdig ift es, Daß ſich in dem ganzen - 
dreyßigjaͤhrigen Kriege niemand an dieſes Schloß 
hat wagen mollen , Da doch in daſiger Gegend faft 
alle umher liegende Schlößer find eingenommen 
worden. ' Der Sranjefiibe Gramal Tirekune, 
ip. | g 
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u er fin & Lager bey Hermannſtein Ohnmweit 
ezlar aufge Mi chlagen hatte ,. unterwunde ſich 
— — auch DI 


gen er zu deſſen Einſperrung und Befichtigun 
. mit ſtarken Corpo * ruͤckte; allein Ora 
We Im der IL zu Solms hatte fich mit alen 
- Kriege Veothivendigkeitt 1 Uberfluß verfchen, 
und lies dahero ermeldeten — ganz nahe an⸗ 
ommen, endlich aber zum Zeichen , daher bereit 
unde alle mögliche Gegenweht zu leiſten, etli⸗ 
de Stürfe auf ihn abfeuern. Da nun alſo der 
eind fahe , Daß man ohne eirke foͤrmliche und 
angwierige Belagerung Des Ortes nicht habhefſt 
Bean koͤnte, fo —5 General alle Ume 
| de an feinen Hof, und. erbielte die Order, 


Schloß anzugreifen, ne 


| 


| 


nichts weiter gegen Das Schloß zu unternehmen, 
welches er Auch dem Grafen zuwiſſen thun lied: 


Dieſer Ind ihn hierauf fogleich zu ſich, damiter 
das Schloß auch —— möchte, uNd 
der General nahm nach gefchehener Auswech felung 
einiger Beißeln Das — aufdem Schlekt 
ein. Nach dieſem begab er ſich wieder zur Ars 
inee, vorhero aber hatte ſich der Graf Milhelm 
on ihm ausgebeten, dag er ihm zum Abſchied 
bey einem jeden Thor einen Becher Wein Bes 
Held thun moͤchte; welches er zwar wohl ders 

prach, aber wegen Der Menge der Thore nicht 
aushalten konte. Dieſemnach nahm der General 


einen giemlichen Rauſch mit fich hinweg, und det 


Graf. lies zum Gedaͤchtnis dieſer That, an das je⸗ 
nige Thor wo er nicht mehr hatte trinken koͤnnen/ 
dieſen Reimen anheften: 
Greiffenfkein du edles Aaus, 
Ren hinein, truncken beraun, * 
N} 


| 


| 
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Anjetzo wirddiefed Schloß und Thal von einer 











geringen Beſatzung vertwahret, fo aus einem Uns 


ter⸗Officer undeinigenBurgern beflehet. 
Etwa eine halbe Stunde von dieſem Greiffen⸗ 
ſtein in der Sraffchaft Braunfels gegen Weſten⸗ 


und eine halbe Stunde von Beilſtein oſtwerts, 


einen Büchfenfchuß von der Limbach, fo die 
Graͤnze zwiſchen Naſſau und Solms madıt , 
liege dad Schloß Kichtenflein. Dieſes Schloß 
ift niemalen von den Grafen von Solms bewoh⸗ 
net, fondern durch das Sefchlecht der Freyherrn 


von Kichtenflein bereits im Jahr 1255. da 


Craft und Werner Gebrüdere allda reſidiret, 
bis in das vierzehende Jahrhundert, da Witte⸗ 
Eind von Lichtenſtein gelebet , befeflen worden. 
Meilen nun Diefes Schloß faft vollig jerfiöreg 
und verfallen, auch deſſen Gedächtnis beynahe 
gänzlich verloſchen, und Die Seftung:allenthalben, 
mit den gröften Baͤumen beroachfen ift , fo. hat 


man auch deffen nur mit wenigem hier Erwehnung 


thun molen. N | > Brass 
Aus diefer Gegend fließt die Dille fort und komt 
bey Dillheim und bey dem Dorfe Catzenfurth, 


lateiniſch Vadum Cattorum, vorbey. Hierbey iſt 


zu erinnern, daß dieſes die Uberfahrt der alten 
Catten geweſen. Wenn nun dieſelbe von die⸗ 
ſem Orte eine Stunde weiter hinunter gefloſſen 
iſt, fo komt fie bey dem Dorfe Wehrdorf vor⸗ 


bey. Dieſes iſt wegen des daſelbſt neu erbaues- 


ten Schloßes zu merken, ſo des Grafens Wil⸗ 
helms des Jungern zu Solms Wittib, —* 
neſtina Sophia/ eine gebohrne Graͤſin von Ho⸗ 
henlohe, und ihre beyden Toͤchter Eleonora 


Sabina und Anna Johanna aus eigenen Mit⸗ 
en TE ze teln 
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teln aufgeführet, in gegentodrtigen Stand pefe 
set, und hin und toieder mit Gebäuden verweh⸗ 
ger haben. Bon Diefen Sräflichen Schwellen 
regieret noch jetzo die Aeltere namens Eleonora 
daſelbſt, fo 1654. gebohren worden. Von dans 
nen lauft Die Dille über Aslar und vereinigt ich 
— —— oben gedacht, bey Wetzlar mit der 


ohn. | ea 
» Eine Stunde von Wetglar in dem Heßiſchen 
Amt Koͤnigsberg auf einer Höhe , liegt Das ala 
te und nunmehro zerftährte Schloß Hermann 
in , nebft einem Dorffe gleiches Namens, fo 
on bem Sandgrafen Herrmann zu Heſſen iM 
Jahr 1210. gegen die Wetterauiſche Grafen auf⸗ 
Hgebauet und nach feinem Namen genennet wor 
den. Vorhero hat dieſe Burg zu der Grafſchaft 
Solms gehöret, und vor Diefem zwiſchen Heſſen 
und Solms vielen Anlaß zu groffer Uneinigkeit 
graben. Im Jahr 1537. überlied endlich dir 
vaf Wilhelm der Juͤngere zu Solms: Graf 
fenſtein die Landes Herrlichkeit dee Dorffes Hert⸗ 
nannftein an den Landgrafen. Beorg zu Heller 
eDarmfladt wird aber ietzo von einem Schenken 
su Schweineberg bemohnel. { 
Der Stadt Weglar zur Linken liegt dad 
Weilburgiſche Amt Zuͤttenberg oder Nieder⸗ 
lee. In dem Dorffe gleiches Namens ſteht dad 
Amt⸗Haus. In dieſem Amt liegt auch das Dorſ 
Munch · Holzhaußen, ſo ſonſten nad Solms 
Braunfels gehoͤret hat, aber ohngefehr um ns 
ahr 1690. an Die Edlen von Schwalbach 
ift verpfändet foorden. Ferner gehören auch 
Polgoͤns, Kirchgoͤns, Lankkuöns mit indie, 
fe6 Amt. In dem leztern Orte, fo ein srl 
— ee"; 
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And langer Stecken ifk;, fol id) ‚Die efkhichte 
mit D. Johann Arnds Puradiesgärtlein zuge⸗ 
tragen haben. | | 


Das Bierdte Cabitel. 


Fernerer Lauf des Lohnflußes von 
dem Kloſter Altenburg, auf Burg⸗ 
Solms, Leun, Köhnberg bis nach der fuͤrſt⸗ 
lichen Reſidenz⸗Stadt Weilburg; Nebſt einer 
Abhandlung von den naͤchſtgelegenen Oertern, 
dis Braunfels, Bielſtein und Dricdorf, wel⸗ 
> cher zugleich eine kurze Befchreibung von der 

5 Grafſchaft Solms beyaefü? 


‘ 


get ift. ’ | 
SS von Wetzlar aus fließt die Lohn 





bey dem alten Klofter Altenburg vor⸗ 

bey, welches anjeko ein adeliches Praͤ⸗ 

monſtratenſer Frauenkloſter vorſtellet. Ehedeſſen 
oll es den Namen Dalberg gefuͤhret, und, nach 

Anzeige einer alten Tradition oder Erzehlung, Die 
ı Wohnung ver Herren gleiches Namens , nach⸗ 
gehends aber der Brafen zu Solms gemein 
ſeyn. Es liegt eine Stunde von Braunfels, und 
wird heut zu Tage nur ſchlechtweg das Altenbur⸗ 
ger Kloſter genennets wenn es aber feinen alten 
und erſten Namen verlohren habe, iſt uns nicht 
y befant. Einen Buͤchſenſchuß weit oberhalb dem 
Kloſter fehet noch ein altes zerfallenes Gemätere 
N 
j 





bon einer Kirche-, fo den Namen der Dalhei⸗ 

mer Kirche führet. In biefer pflegen’ die nahe 

herum gelegene Dorffchaften ale Jahre ihr Ge⸗ 
A — Gg3 richte 
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sichtezuhalten. Wenn und bey welcher Gelegen⸗ 
heit fie gerflöhret worden, iſt nicht ausfindig zu⸗ 


sachen. 

Wie Winkelmann in feiner HeßiſchenChro⸗ 
nie, Patt. II. cap. 4, pag: 163. berichtet, fo hat 
im Jahr 935; Eitel Erafe von Solms auf 
dieſem Schloße feine Reſidenz gehabt. Es hat 
auch das Anſchen, als habe er ſolches mit Yerr 
willigung des Abts zu Fulde gegen den Berg 
Braunfels bertaufchet , und aus ſtarkem Reli⸗ 
gions Eifer den. Jungfrauen des Nordbertiner⸗ 
Ordens überlaffen, in welcher Verfaſſung es fih 
dermalen aych noch befindet, Kaifer Heimich 
Der VI. nahm das obige Kloſter Altendurg mit 
allen feinen. Guͤtern in feinen befondern Schuß, 
und verordnete zugleich, daß es Beinen anden 
Advocaten zuhaben ſchuldig ſey, als einzig und. 

Hein den Kaifer ſelbſt. Das hierüber ausgefer⸗ 

gte Diploma iſt zwar ohne Jahrzahl, dennoch 
ſtehet zuvermuthen, daß es zwiſchen 1121. und 
2.197. aufgeſetzet worden ſey. (*) 

Es iſt dieſes Koſter von feiner Stiftung an 
bis auf Die Reformation von den. Brafen von 
Solms mit vielen treflichen :Einfünften beſchen⸗ 
ket worden; weswegen auch allemal Die regierene 
de. Graͤfin von Solms⸗Braunfels als Aebtiſ⸗ 
ſin davon erkennet wurde, und daruͤber zuſprechen 

hatte. Durch die Reſormation iſt der Name 





einer 


— 
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CH) In der 1729. von diefem Kloſter herausgekomme⸗ 
‚nen Befchreibung wird dieſes Diploma dem Kaiſet 
Sriedrich dem Erſten zugeſchrieben, ‚welches ver⸗ 
muthlich ein Irrthum ſeyn niag. Ei 
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einer —— aufgehoben worden, und man | 


pfleget anjetzo Der Voigeſette darüber; 
nur den Titel einer. Meifterin beyzulegen. 
Die Grafen zu Braunfels befiken zwar 
das Jus Superioritatis UND Territoriale dar⸗ 
uͤber, gleichwohl aber iſt der. Churfuͤrſt zu Trier 


Ban dem Landgrafen zu Heſſen Schutz⸗ Hit 


con, 

Es hat auch dieſes Kloſtet eine überaus ſchone 
und angenehme Lage. auf einem Berge, woran 
tinten Die Lohn vorbey flieffets und kan man vom 
Bannen bis Wetzlar und. Braunfels die ganze 
Umliegende egend überfeben. Das Gebaͤude an 
ſch iſt gleichfals fchön und wohl angelegt „ und 

at einen angenehmen, Garten. Die Kirche iſt 
r nach alter Art gebauf „ nichts deſtoweniger 
aber dennoch ſehenswuͤrdig. Man findet vers 
Rgieoene ein fteinerue und meßingähe Srabindler der 
rafen von Solms darinnen. —— iſt 
ba Grabmal Dee Aebtißin oder Meifterin Bere 
erudis zumerken, als welche vor dem hohen. Als 
in einem exhabenen fleinernen Sarg; begra⸗ 

en liegt, worauf dieſe Ueberſchr ift zuleſen nd 


' Anno Domini M. [ven IXXXxVIi- In die. 

B. Hippplyti obiit B, Gertrudis felix Mater: 

hujus Cönventus, Filia S, Elifabethz, Land- 
gravix Thuringiz, 


Reblt andern werkwuͤrdigen Sachen fo ſich 
in dem Altar diefer Kirche befinden, find folgene 
I Reliquien die vornehmfen : x) Line Röhre. 

von einem Arme der Heiligen Eliſabeth, [6 in; 
einem von alter Sifberarbeit virfartigten vergul⸗ 

894 deten 
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deten Arm eingefaßt ift, und durch ein Thürgen 
gefehen und angerühret toerden fan. 2) Noch 
ein klelner Theil von felbiger Röhre gleiche 
fats in Silber eingefaßt und verguldet, mitder 
Unterfehrift von alten Buchſtaben: Beara-Elifi- 
beth. 3) Ein groffer guldner King mit einem 
großen tänglichten Granatſtein, welchen Lands 
graf Ludwig ver A. Klifaberh bey der Ver⸗ 
mähluug zur Verſicherung ber. ehelichen Treue 
fol gegeben habe. 4) Der 9. Eliſabeth 
Brautrok von rothem Sammel „ worauf zweene 
große ſtark von Gold verfertigte, und mit etlichen 
Stemen beſetzte Loͤwen zuſehen ſind. Mat hat 
ein Meßgewand Daraus gemacht und bedienet fi 
deſſen an. hohen Feſttaͤgen. 5) Fin Stuͤk non 
dem unterften Nachtkleid der H. Klifaberh , ſo 
von Leinwand gefickt, Und vom geigeln'noch mit 
Blut befprengef iſt. EI Eine große filberne Kanne, 
wordus die 9, Eliſabeth in dem zu Marburg 
geftifteren Hoſpital den Armen das Trinken eine 
geſchenket hat. Auf dem Deckelfind diefe Wot ⸗ 
reemgegrab&Cäntatuss. Elitaberh. MCCXXXVIL. 
7) Der Heiligen Gertrudis Haupt in grünen 
Taffet eingefaht und mit Perlen befep:t. Auf 
beffen- gleichfals „mit „Perlen ausgearbeiteten 
Schirm ftehen dieſe Mhrte‘; Gertrudis Filia S 
Elifaberh Magiftra in Altenberg. 8) Eingroßer 
verguldter Kelch, welchen Die H. Gertrudis bit 
ihren Lebzeiten machen laſſen. Auf deſſen Fuß 
find dieſe Worte zuleſen: Gertrudis FıliaB. Bli- 
fäberh mie fecıt, - 9), Eitt bewegliches hoͤlzernes 
Vefperbild;, (6 Die. Eirfabeth von Warburg: 
nach Altenberg an ıhre Tochter Gertrudis und. 
Die daſigen Geiſtlichen geſchickt har, „um bey den⸗ 
u das wilsceihenegt- Js En er TE re Tr TE Y J4 « 
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nd. Hülge zuſuchen. 10) Ein holzerner Seſſel 
it einem von Ried oder Rohrwerk geflochtenem 
Küffen , morauf die H. Eliſabeth und die A. 
Gertrudis gefeflen. Wie auch ein hoͤlzernes 
TESUS-Kindlein, fo Gertrudts im zweyten 
Fahre ihres Alters, um damit zufpielen, mit auf 
Altenburg gebracht hat. · 11) Ein groſſes filbers 
hes Creutz, welches wegen der darein gefaßten 
—55 — worunter ein Stuͤk vom Creutz 
hriſti —5*— ch, im Jahr 1643. (als den 24 
ept. d. a. in der. Stadt Wetzlar der Kloſter⸗ 
of mit allen allda in Verwahrung geweſenen 
bernen Kirchenſachen und andern Koftbarkeiten 
voͤllig abgebrant,) allein wunderbarer Weiſe fol 
[vn erhalten, und des andern Tage aus der 
(ut und Aſche, ganz ſchoͤn und unverlegt wies 
der herausgejogen worden. Winkelmann feht 
nachfolgende Stücke noch hinzu. 12) Der A. 
Gertruden Tiſch und Bettlade, wie auch ein 
ihr zugehoͤriges Kuͤſſen von Rohr geflochten. Auſ⸗ 
ſerdem iſt ein altes Wappen darinnen zuſehen, 
worinnen ber Büchern und darun⸗ 
ter diefer Name ſtehet: | 


"MECHTILDIS COMITISSA BEL 
A ‚SEIGENHAIM., 


| Weilen uns ein kleiner im Sahr 1729. im 
rufk herausgefommener Bericht bon diefem Klo⸗ 
er zu Handen kommen iſt, ale haben mir das⸗ 
jenige, was barinnen ald das wichtigfte angemete 
—* worden, ganz kurz hier mit einruͤcken wollen. 
u) wird in —n Der Name a 

| 8 5 
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tenburg durch folgende Hiſtorie erläutert» 
» unter der Regierung des Kaifers Arimipht | 
» die Hunnen aus ihren Landen vertrieben wur⸗ 
3 den, und andere Wohnungen durch. Gewalt 
» der Waffen füchten, alſo, daß auch Biefe wil⸗ 
5 den Voͤlker ganz Deutſchland gleichſam als ei⸗ 
» ne grauſame Waſſerfluth uͤberſchwemmeten, 
> und allenthalben unerſetzlichen Schaden thaten, 
H nahmen die benachbarten Dorfſchaften dieſen 
s rauhen mit Hecken und Dornen bewachſenen 
> Berg ein, führten größe Graͤben darum, wurf⸗ 
> fen auch Schanzen und Bruſtwehren auf, Died 
> in ber Abficht, ſich für dem Anfall der Hun⸗ 
22 rien oder Hungarn Darauf zufügen, wobon 
> — der Berg den Namen Altenburg bes 
» kommen. Es mag aber wohl dieſe Herleitung 
Bit Stich halten, ob es ſchon wahr genug if, 
daß DR Hunnen dazumal nahe in derſelbigen ed 
gend geweſen find. Denn, da ehedeſſen und land 
ge vorhero Die Herren von Dahlheim ihre Woh⸗ 
ung Darauf gehabt haben, und nach ihrem Abs | 
ſterben das‘ Schloß an'die Grafen von Solms | 
gekommen iſt/ "fo ift glaublicher , daß durch dieft | 
fich zugefragene Veraͤnderung der Pame Are 
berg. oder Burg entſtanden ſey, wie bereits oben 
er 

Zweytens, fen zwiſchen ben Gemeinden zu - 
>, Bühl und Dahlheim wegen des Eigenthums 
dieſes Berges ein Streit entftanden , weil ders 
>> felbe zwiſchen ihnen liegt. , Endlich habe man 
inem Driefter Namens Godofredus die Kla⸗ 
2> ge hierüber vorgetragen; welcher fie. gebeten, 
5 man moͤchte ihm den Ort ſchenken, um ein 

D kleines Bethauß daſelbſt aufzurichten/ — 
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auch gewilliget worden. Was übrigens in er⸗ 
wehntem Bericht von dieſes Godofredi oder 
Gottfrieds Wundern und Erſcheinungen erzeh⸗ 
let wird, das ſchmecket gar ſehr nach Fabeln. Es 








Fommen auch dergleichen Wunder unſern Zei⸗ 


ten, Die Unglaͤubigen Dadurch zubekehren, nicht 
mehr zum DBorfchein , worüber man fish bilig 


verwundern muß, Inzwiſchen wollen wir. dem 


geneigten Lefer nur Diefes noch daraus meldens 
Daß Das Klofter nebft der Kirche im Jahr 1267. _ 
durch Bermittelung Der Gertrudis, des Lands 
grafens Ludwigs des VI. undder heiligen Eli⸗ 
faberh Tochter, wie auch Koͤnigs Andres in 


Ungarn Enkelin, melche bey dem General⸗Ca⸗ 


pitel zu Prämonftre in Sranfreich um eine Bey⸗ 
feuer darzu angehalten, ganz neu fey aufgebauek 
worden. Nichtweniger fol Damals auch zwiſchen 
den nächftangrängenden Grafen zu. Solms von 
wegen der Advocatiæ der Meifterin Gertrudis 
ein Streit entſtandẽ ſeyn. Wobey als etwas wun⸗ 
derbares zubemerken iſt, daß der Landgraf Henrich 
die rn Grafen Deswegen vor ſich für 
Berichte geforbere haben folles da Doch. die Gra⸗ 
fen zu Solms dem Landgrafen niemals untere 


‚ tworffen geweſen. Gleichwohl habe er im Jahr 


1270. einen Berhaltungs » Brief darüber .auisges 
fertiget , welcher auch von dem Kaifer Adolpho 


n Jahr 1293: den 8. Julii beſtaͤtiget worden 
ey. | 2 

- Damit ich aber doch die alda angeführte Hiftes 
rie der d9. Gererudis, als der heiligen Eliſa⸗ 
bechen-zu Marburg Tochter , ganz kurz berühe 
re und asınerfe , fo ift zuwiſſen, daß die heilige 
Eliſabeth, während der Zeit, da ihr Bug 

au 
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auf dem Yes nach dem gelobten Lande im Jahr 
1227. geftorben, mit Diefer Tochter Gertrudis / 
welche andere aud) Sophiam nennen, niederge⸗ 
kommen ſey. Damitaber das Geluͤbde ihred Ehe⸗ 
Gemahls erfuͤllet werde, ſo habe ſie dieſe Gertru⸗ 
dem, da fie kaum anderthalb Jahr alt geweſen, 
mit bloßen Fuͤſſen nach dem Kloſter Altenburg 
getragen, allwo fie erzogen, und im ein and wan⸗ 
zigſten Fahre ihres Alters ; das iſt, im Jahre 
1248. zur Meifterin oder Aebtißin ermehlet wor⸗ 
den: Hierauf habe fie , tie bereits erwehnet, das 
Kloſter neu erbauet, und. fen endlich. 1297. den 
13. Augufti, als an dem nemlichen Tage, m 
dem fie vor neun und dreyßig Jahren zur Meile 
rin erwehlet worden, geftorben. Sie liegt, mie 
teir ſchon angeführee haben, in der daſigen Kirche 
vor dem hohen Altar begraben. | 


Munmehro will ich .Diefe Legende mit anders 
Nachrichten zufammen halten, da mirdannfehen 
werden, in wie weit der Derfaffer obigen Br | 
richtes der Wahrheit gefolget , oder ‚von ihren 

Fußſtapfen abgegangen ſey. J. M. Koch in ſei⸗ 
ner Hiſtoriſchen Erzehlung von dem Schloße 

Wartenburg, pag. 53. ſchreibet: » Von Ei⸗ 

» fenach kam ſie die H. Eliſabeth nach Kitzin⸗ 

» gen zu ihrer Frau Mutter Schweſter der Aebtiſ⸗ 

» fin; welcher fie ihre jüngfte Tochter ins 

» Klöfter gab, [6 hernach auch in demfels 

» ben Aebtißin worden. Hiermit komt aud) 

überein , was in der Kirche zu St. Anna am 

= orgenthor su Eiſenach aufeiner Tafel ſte⸗ 
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. Peperit Filiam Hermannum : A. C. 1223.* 

Filiam - Sophiam (nuptam poft Duci 
. Brabantiz ) enixa et, A.C, 1224. X 
Filiam alteramı , poſt Abatiſſam Kittingenſein, 
ke peperit. A. C, 1225 — 
Vidua (ELISABETH) facta 1227. ° 


Hieraus iſt alſo deutlich suerfehen,daß fi) diefes 


gar nicht zuſammen reimen und mit einander-übere 


Änflimmen milk; Und ob.man gleich fagen wolte⸗ 
daß fie vieleicht von Kitzingen hieher gekom⸗ 
men waͤre, ſo fiel das erftere weg, daß fleauch 


in dieſem Klofter erzogen worden fe. Wenn 


man alfo Die Sache weiter zuunterſuchen ſich die 
Mühe geben wolte, fo würde ſich der Ungrund 
dieſes Borgebeng noch weiter und deutlicher zei⸗ 


gen laſſen. Folglich muͤſte auch der beh den da⸗ 


ſelbſt befindlichen Reliquien vorhaͤndene Seſſel, 
‚gebft dem hoͤlzernen IEſus⸗Kindlein ſo dieſe Ger⸗ 
trud im zweyten Jahre ihres Alters mit in das 
Kloſter gebracht, einen andern Urſprung haben. 
Wer weis, wie es hernach um Def übrigen Re⸗ 
liquien Gewisheit ſtehen wuͤrde. Es befindet ſich 
in obigem Bericht auch das Regiſter der daſelbſt 
geweſenen Meiſterinnen, nebſt einer ganz kurzen 
Hiſtorie der ſelben. Hiervon wollen wir nur dieſes 
wenige noch anfuͤhren, Daß ſich zwar Die Grafen 
son Solms zu Anfang der: Reformation viele 
Mühe gegeben haben , das Kiofter zu fecularifi- 


ven und zureformiren ; allein’ fie fanden an dem’ 
Churfürfsen zu Trier und andem Kaifer Carl! 


den V. einen fo ſtarken Wiederſtand, das es nie⸗ 
mals zu einer Wuͤrklichkeit hat gelangen koͤnnen. 


In dem drevßigjaͤhrigen Kriege bat mn Ä 
a | | ar 
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mach ausſtehen muͤſſen, fo, ‚daß es zu achtmalen 
ausgeplündert , und auf Die Lezte noch dreymal 
von den Schweden eingenommen worden. Unter 
der leztverſtorbenen Meiſterin ift Das ganze Klo⸗ 
ſter wieder ausgebeſſert, und. mit einer neuen 
Eonvent-und Schlafhauß, fo zweyhundert und 
fechgehen Schuh lang iff, erweitert und erneuert 
worden. Hierzu haben Die regierenden Herren Gra⸗ 
fen su Solms⸗Braunfels an Bauzugehörungen 
und andern Nothwendigkeiten vieles beygetra⸗ 
Von Altenburg vollfuͤhret die Lohn ihren 
Lauf über Albshaußen, Ober⸗und VNieder⸗ 
Bühl, als swen Solmiſchen Dörffern , und 
nime unterhalb denfelben Die Solmsbach zu id 
Diefe ift; ein ziemlich ſtarker Wach, wovon die 
ganze Grafſchaft Solms den Namen führet. Sie 
entfpringe im. Amt Kleeberg in einem Walde, 
ohnteeit Weiperfeld, und treibt viele Mühlen 
und Eifenhämmer. - Endlich faͤllt fie unterhalb 
Burg sindie Lohn. | 
Nurerwehntes Burg⸗Solms, fo anjetzo ein 
bloßes Dorf vorſtellet ſt ehedeſſen das allerdltefle 
Schloß und das eigentliche Stammhauß der Gra⸗ 
n von Solms geweſen, worauf Graf Phi⸗ 
‚ als: der Stamm⸗ Vater dadon, im Jaht 
356. reſidiret hat. Ob wan ihm auch ſchon die 
erſte Aufbauung dieſes Schloßes zuſchreiben toill, 
fo kan doch ſolches nicht dargethan und aus glaub⸗ 
wuͤrdigen Urkunden en werden. So bil 
ift ingroifchen gewis, daß fein Sohn Otto die⸗ 
8 Schloß im Jahr 890. an vielen Orten auss 
ſſern laſſen, und auch den Titel eines Brafens 
won Solms iu erſt angenommen: hat, N 
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fien. . Denn,als Johannes Springsicben) 
Graf zu Solms, mit der. Stadt Wetzlar ſehr 
hiele Händel gehabt. hatte, daß er auch dieſelbe 
endlich im Fahr 1375. eroberte, bald aber hernach⸗ 
weil er auf Jacobi» Tag eines Aufruhrs wegen 
drey Burgern daſelbſt Die: Koͤpffe abfchlagen 
lies, 1378, Riese verlehr , und beyde Parteyen 
einander beftänbig:in Den Daarenlagen, überDied 
es auch ermeldetes Graf Johannes fogar feinen 
Bertern zu Braunfelß beunrubigte ; fo wurde 
ieſe Burg von den Schwäbifchen und Rheimi⸗ 
chen Bunds⸗Verwandten mit Hülfte und Bey⸗ 
and des Srafen Ottens zu Braunfels, nad) 
einer monatlichen Belagerung, im Jahr 1380., 
oder nach anderer Borgeben 1384. , gänzlich vera 
wuͤſtet. Man erzehlet ben Diefer Gelegenheit, Daß 
des Srafens Gemahlin, Namens Louiſe, bey 
der Uebergabe fich ausbedungen habe, alles das⸗ 
jenige , was fie auf ihrem. Ruͤcken hinaustragen 
würde , eigen und ohnbeſchaͤdiget subehalten, 
worein ihr auch Die Belagerer gemilliget hatten. 
Hierauf habe fie ihren Gemahl auf dem Ruͤckes 
um Schloß ⸗ Thore hinaus getragen, Nachge⸗ 
—* wurde ſogleich das ganze Schloß zunichte 
—58 und in einen Steinhauffen verwandelt 
Man ſieht auch heut zu Tage weiter nichts, als 
nur —R Stüf Mauer davon, wor⸗ 
auf. ein Store ſchon von undenklichen Jahren 
ber.eingeniftet hat. Der übrige Platz iſt der Er⸗ 
ben. gleich, und mit Haͤußern überbauet. 
Eine halbe Stunde unter Burg: Solms/ober⸗ 


halb dem Staͤdtgen Leun, geht eine bey ſieben⸗ 
hundert Schuh lange ſteinerne Brucch über Di 


Lohn, 


daßelbe ſeit feiner Aufbauung vieles ausſtehen 
u 


ci s ind 5 
4806 DenkiöärdigerAhtigiirius _- 


Bohn, wenn felbine aber erbauet worden , Ik | 


mittelfte Schwibbogen, zu Berhinderung des 
Durchzugs eingeriffen , und von dem Grafen zu 
Solms: Breiffenfbeinund Hohen⸗Solms mit 
Schanzen und aufgeroorfienen Bollwerkeri, mie 
auch mit einer Beſatzung verwahret, 
Gleich unter dieſer Bruͤcke flieffet die Iſer in 
die Lohn. Diefer Fluß entfpringet im Weilhur⸗ 
Sifchen dep Didenhaußen, und gebt durch Loͤm⸗ 
bach, Pbilippsflein, Se. Georgen und bey 
Braunfels 'vorbey‘, allwo er einen anfehnlichen 
Zuflug von einer flarfen Quelle erhaͤlt. Drep 


bekant. Im drenfigjährigen Kriege wurde de 


Viertel Stunden weiter hin treibet er neun Mühe 


len und Hammer: E8-ift Diefe Duelle auch ſo hell 
und Far, Daß man bey den allerftärfiten Gewaͤſ⸗ 
fern dennoch allemal bis aufden Grund fehen Fan; 
über Diefes ſo geſund, Daß dergleichen menig zw 
finden feun wird, Desmegentreibet man das Waſ⸗ 
fer vermittelſt eines fchdnen Druf s: und Waſſer⸗ 


Werks bis auf das Schloß Braunfels hinauf, 
Auf einigen Land-Charten wird Diefe Bachfalſch 


Vorgedachtes Philippsſtein, for mie erweh/ 


net, an. der Iſer und eine Stunde oberhalb 


Braunfels auf einem hohen Zeigen liegt, iftein 


I 





‚altes Schloß. Nach Angeben der Limburg 


feben Chronik ift es von dem — — 
Herrn zu Naſſau und Mehrenberg aufgebautt 
worden; Zu welcher Zeit es aber zerſtoͤhret wor⸗ 
den, dieſes iſt unbekant. Unter dem Schloße liegl 
ein Naſſau⸗Weilburgiſches Dorf gleiches Na⸗ 
mens, allwo guter Kalk gebrantwird, 


Eine Stunde von Philippefkein;, zweene son 


HEHE 
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Wetzlar und eben ſo weit von Weilburg, liegt 
Braunfels, die ordentliche Reſidenz der gegen⸗ 
waͤrtigen Herten Grafen dieſer Linie. Einen Ab⸗ 
ris davon leget beygefuͤgtes Kupfer an den Tag. 
Es wurde im: Jahr 246. oder nach Auch Fuͤr⸗ 
ſten⸗Saal, 933. von Eitel Craft erbauet und 
befeſtiget, nachdem er ſeine vorige Wohnung 
Dahlheim den Geiſtlichen uͤbergeben hatte. Es 
ſtehet zu vermuthen, Daß um. den Berg Braun⸗ 
fels dazumalen müffen Seiftlihegewohner haben, 
weil das Schloß. und Thal noch bis gegenwaͤr 
ein Fuldſches X heniverblieben, .Manfönte aud 
wohl glauben , daß das Schloß Dahlheim gegeis 
Diefen Berg vertauſchet worden. Denn ſonſt müs 
ſte man nicht, wo man den erſten Ursprung ſol⸗ 
Wer LCehen herleiten: wolte. ber dieſes iſt dieſer 
Hrt äan alten Zeiten wegen vieler Wallfahrten und 
Heiligthumer in groſſem Anſehen geweſen. Die⸗ 
es beſtaͤtigen einigermaſſen die unter demſelben bee 
findtichen Dörfer zuSt. Beorgen zu St. An⸗ 
en x Heilen aber hiervon Peine ſchriftliche Uß⸗ 
Funden vorhandenufindi, ſo kan man dudon fuͤr 
wahr halten, was einem beliebt. .. 
ng übrige leitet dieſes Schloß ſeinen Namen 
von dem dunkel braunen Felßen her worauf es er⸗ 
bauet iſt. Man findet in einer alten Geſchichte 
sangemerket, Daß; befagter Ereel Crafe einsmals 
ausgezogen fen‘, einen bequemen Platz zu einem 
Schloße zu ſuchen z da er nun nicht weit von Dies 
fen Braunfels einen Schäffer, welcher ſeine Heer⸗ 
}de hütete , angetroffen und Ihr gefragt, wo r 
wohl ein. Schloß am beſten hinkauen koͤnte, habe 
Ahn dieſer zu dem braunen Felßen gewieſen. Hier⸗ 
auf haͤtte der Graf geantwortet: Es ſoll auch 
REN Jh Braun⸗ 
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Braunfels heiſſen. Inzwiſchen laſſen wir dieſe 


-Erjehlung an ſeinen Dre geſtellet ſeyn. Graf 
Heinrich, ein erfahrner Krieges⸗Held, der ums 
Jahr 1308. lebte, und deſſen Gemahlin Adel⸗ 
heid eine Graͤfin von Weſterhurg geweſen, 
wverbeſſerte das Haus Braunfels gar ſehr, und 
verſahe auch. die Grafſchaft mit mehreren Renten 
and Einfünften. - Im Jahr 491. erbauete Graf 
Otto die daſige Schloß» Kirches Es ift dieſe Jahr⸗ 
Zahl nebft dem Namen über dem Eingange des 
Thores, wenn man aus dem Thal ins Schloß ges 
bet, nebſt noch einigen andern unerkentlichen Buch⸗ 
«flaben u erfehen. a | 
.:: ‚An: fich liegt das Schloß Braunfels fehr hoch 
“auf einem Felßen, und iſt mit hohen u. ſtarken Mau⸗ 
ern, wie auch von dem unten liegenden Thal umge⸗ 
ben; Man kan von dannen bis Hohen» Solms, 
Greiffenſtein, Cleyberg bey Biefenzc. umher 
ſehen. Gedachte Schloß » Kirche , der ſich auch 
die Einwohner im. That und, zu St. Georgen 
„bedienen iſt gleichfals fehr hoch und aufein ſtar⸗ 
kes Gewoͤlbe gebauet, wodurch man unter Dit 
Kirche hin aus dem Thal in das Schloß gehet. 
Man findet: Darinnen ein in: Stein gehauenes 


Grabmahl ohne Beyſchrift, fo Dem Grafen Con⸗ 
rad, als dem Stamm⸗ Water der Braunfelſi⸗ 


ſchen, Greiffenſteiniſchen und Hungiſchen 

Linien, wie auch feiner Gemahlin Eliſabeth/ 
einer Graͤfin von Naſſau⸗Dillenburg, zugehoͤ⸗ 
ret, wo aber das eigentliche Grab ſey, iſt unbe⸗ 
kant. An dem Chor liegt obbemeldeter Graf 
Heinrich begraben, feit dem er im Jahr 1693- 
‚in dem damaligen blutigen Treffen bey Thienen 
in Slandern feinen Seift aufgegeben hat. a 
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Das Waſſer iſt auf dem Schloße wegen der 
Hoͤhe des Berges etwas rar; es wird aher dieſer 
Mangel vermittelſt einer unten am Berge ſtehen⸗ 
den Waſſer Kunſt zum Gebrauch. des ganzen 
Hofes und des Thals reichlich erſetzet Der über 
zwey hundert Schuh tiefe und mitgutem Waſſer 
verſehene Zieh⸗ Brunnen im Schloße wird nich6 

gebraucht. — EL — yon N 
In dem dreyßigjährigen Kriege ift-diefer Org 








nebſt vielen andern: Schlößern: mehr. groffen Uns 
ruhen und Drangſalen unterworffen gewefen, guch 


zu fuͤnfmalen bald von dieſer, bald von jener Par⸗ 
they eingenommen worden. Anfaͤnglich als die 
Spanier mit ay ooo. Mann in die Masz:einfielen, 
kam der. General: Graf von Mannofeld mit 
35000: Mann im: Jahr 1602 5. 0der wie andere 
feßen. 1622. vor dieſes Schloß und eroberte es 


nach wenig Tagen, ohngeachtet ſich die darinnen 
gelegene Beſatzung ſo vier hundert Mann ſtark, 


tapfer: zur Wehre geſetzt hatte. Hierauf wurde 


der yore Sole eee Kai⸗ 
‚ferlichen General | 

auch än die “sehen Jahr beſeſſen hat. Martin 
Dampf , der daſige Pfarrer und Inſpector, mu⸗ 
ſie nebſt den übrigen Yredigern ſogleich das dand 
rdumen ,. und man fetzte im Jahn 1636. Den; 8. 


ylli: eingeraͤumet welcher. ihn 


Febr Theodorum Kollium einen K 


iten Kaßonie 
von Wetzlar auf das Schloß. — —————— 


auf befindliche Kaiſerliche Commendante wolte 


- war: auch Das Greiffenfkeinifche und Soben⸗ 


Solmifche in Brandfchagung ſetzen; allein es 

wurde ihm folcher Anfchlag gar bald zunichte. ges 

mache, indem fih Graf Wiübelm zu Breiffens 

fein u. Philipp er zu Hobam Colwe 
| | 2 mi 
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mit aller Macht dargegen legten, die Leuner⸗ 
Bruͤcke abbrachen, und mit Schanzjen wie .ahch 
mit einer guten Befakung wohl verwahrten. Die⸗ 
Sferroegen griffe im Jahr 1628. die auf den 
ESchloße Braunfels befindliche Mannſchaft die 
fe Schanze an, drunge auch bis nach Leun ein; 
Als aber ermeldete beyde Grafen mit ihrer Huͤlffe 
ankamen, muſte fie mit vielem Verluſt wieder hach 
Hauße wandten. = in. 
Da fi) nun vollends die Wetter auiſchen Gras 


fen zu ihrer Beſchuͤtzung ein eigen Regiment an⸗ 





Weworben/ und mit einigen Schwidiſchen Bl 


Fern vereiniget hatten, belagerten fie das Schloß 
Braunfbls zu Anfange des 163 aſten Jahres um 
Ater Anfuͤhrung des Grafens Philipp Reinhards 
von Hohen⸗Solms, und nahmen es nach eini⸗ 
den Ntederftande utuh ih. . Dierdunc Ahr 
s:dR die ganze WOeereram'inSrenheit geſetzet / und 
die von den Spaniern aus dem Lande ver triebene 
MPfarrer muſten auch wieder kommen. Dada⸗ 
einer, namens Zaunſchliffer, als Juſpector (hät) 
Braunfels geſetzet wurde Das Schloß uhb 
"gand raͤumete man dem Grafen Conrad Lud⸗ 
wig auch wieder ein Allein im Jahr 1654.beh 
€ Annäherung: der Kalſerlichen Ligſtiſchen Armie 
“ergab ſich ermeldeter Graf Conrad Kudwig von 
Solims auf Braunfels ohne alle Noth und Ge⸗ 
fahr aus eigenen Grillen, und nahm eine ziemlich 
—— — ein. Dieſes war den Wekteraui⸗ 
ſchen u. Weſterwaͤldiſchen Grafen, ſondetlich bher 
den von Solms ein ſtachelichter Dorn in den As 
gen, ie verhoͤhneten auch deſſelben Ubereilung wicht 
“ menig, und. waren anbey auf Mittel bedacht, tie 
ei Braunfels nieder befregen und inihre _ 
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bringen moͤchten In dieſer Abſicht brach der 
Obtiſte und Graf Ludwig: Heinrich von 
L-Taffauı den; 17. oder 27. Jam an einem Same. 
ſtage Abends in der Stille zwiſchen 5. und 6. 
Uhr mit einem Theil Der zu. Oillenburg liegen⸗ 
den. Beſatzung auf des: Vorhabens nach Mit⸗ 
ternacht, etwa um zwey Uhr, die Feſtung Braun⸗ 
fels zuͤberrumpeln ; Weil aber der Wagen,“ 
worauf die Leitern, Petarden und anderes Zu⸗ 

behoͤr gefuͤhret wurde, unterwegens brach; fo: ver⸗ 
zog es ſich bis morgens fruͤh um 5. Uhr, als cben 





der Tag anbrach, ehe er vor Braunfels ankam. 


ER wurde zwar ſogleich Lermen im Schloße, nichts 
deſtoweniger aber uͤberſtieg der Graf in aller Eil 
den Thal und uͤberfiel die Hauptwache, ehe ſie 
noch recht: ins Gewehr kommen Konte. Dieſe 
machte er nieder, und ſetzte darauf an das 
Schlaf: Er legte Petarden an das vorderſte und“ 
an Die uͤbrigen Thore, weil fie aber Feine Wuͤr⸗ 
Bung thaten, ſo brannte er dieſelben weg. Die⸗ 


ſes verurſachte einen ſolchen Dampf und Rauch, 


daß faſt niemand durch das Gewoͤlbe hineinkom̃en 
Bonte. Unterdeſſen ſtellten ſich die Soldaten in’ 
dem. Schloße mit Steinwerffen und. Schieſſen 


tapfer zur Wehre, ruͤkten auch noch vor das obere! 


— 


ſte Thor eine Sturmhaſpel; deſſen aber al⸗ 


len ohngeachtet wurde ihnen im voͤlligem Dampf! 


dergeſtalt begegnet , Daß fie ausreiſſen, und um⸗ 
Quartier rufen muſten. Solchergeſtalt wurde 
diefer Dre ohne Verluſt eines einigen Mannes: 


wieder erober£ 5 auſſer daß wohlgedachter Herrt. 


Obriſter ſelbſt mit einem groſſen Stein , Doch 
ohne Gefahr, auf den Kopf war geworffen, ſein 
Sattelt necht aber. durch) ET ya 
nz: LE em. 
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ben; !.Bon:der. darinnen gelegenen Kaiferk Bes: 
ſatzung find ſechs und dreyßig Lodt geblieben. Den 











VObriſt⸗ Lieutenant , zwey Capitains, drey fiir ⸗ 


nants, einen Cornet, drey Faͤhndriche, nebſt den 
Unter. EDfficiereen und 156. gemeinen mit beyder 
Obriſten als Schellhammers und Stechen⸗ 
bergs Weibern bekam: man gefangen, und er⸗ 
beutere ſechs Faͤhnleinnnnn. wm. 

Der Commendante iſt damals eben auf dem: 
Ruͤf wege von Gieſen nuch Braunfels hegriffen 


geweſen; Er wäre auch⸗ ohne ſich etwas arges 


träumen zulaßen, immer auf: das. Schloß zuge 
fahren wenn er nicht unterwegens in dem Dorfie 
Oberndorf ein Schreiben: gefehen haͤtte, worin⸗ 
nen ale Schmiede und Zimmerleute eilends nas 
cher Braunsfels zukommen und die Thore wieder 
zurecht zumachen, beordertsworden waren. Hier⸗ 
auf kehrte ex. gleich wieder um, und gieng nad) 
Wetzlar, allwo er: die daſelbſt wie auch zu Ho⸗ 
be» Solms, Weilburg und Cleyberg in 1400. 
Mann ſtark gelegene Reuter und Fußvoͤlcker auf⸗ 


brecben lies; Nach dieſem marſchirten zwar etliche 


Schellhammeriſche und Lerchenfeldiſche Truppen, 


ſo ſich in Wetzlar verſammlet hatten, auf Braun⸗ 


fels an, ſie muſten aber alle wieder abziehen, und 
es blieb das Schloß Braunfels unter dem Com⸗ 
mando Des: NaſſauiſchenVObriſt⸗Lieutenants 
Georg Sebaſtian Fiſchers (der ſich in deffen 
Eroberung, nebſt dem Major: und einigen an⸗ 
dern ſonderlich tapfer gehalten.» ‚und bey dem Gras 
en u. Dbriftenfehr beliebe’gämachr hatte) beſetzt, u 
ohnangefochten: Bey Dem: Ahzug dieſer Dillen⸗ 
urgiſchen darinnen gelegenen Beſatzung ſind Die 


oorhanden geweſene Canonen nebſt andern — 
7 j e⸗ 
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Geraͤthſchaften mit nach Dillenburs genommen 
worden. Im Jahr 1640. machten fich Die Fran⸗ 
zoͤſiſche· Weymariſchen Volker zu Meiftern von die⸗ 
ſem Schloße; weil aber der Eigenthums = Herr, 
Graf Johann Albers von Solms, der Ge⸗ 
veral«. Staaten von Holland General⸗Feld⸗Zeug⸗ 
meiſter, Obrifter und Befehlähaber zu Maſtricht 
war, und die Neutralität von ‚beyderfeits ſtrei⸗ 
tenden Partheyen,  fonderlich Durch gute Ders 
wittelung des Ehurfürfteng und Erzbifchofs Ans⸗ 
beim. Lafimir su Maynz, bey Dem. Kaifer Gere 








dinand erhalten hatte, fo wurde ihm folches im 


Jahr 1642. nicht ſonder ziemlichen Schaden wie⸗ 
Der ausgeliefert. ER | 

Im Fahr ı 679. iſt in dieſem Schloße und zwar 
in dem daſigen Wachhauße ein heftiges Feuer 
entſtanden, Daß nicht allein Das Schloß, ſondern 
auch der ganze fordere Thal in die Afche geleget 
wurde. Ja es blieb im ganzen Schloße nichts 
weiter als ein Kleines. Wachhaͤußgen nebſt drey 


Haͤußern im Thal und der alte Hinterthal ſtehen. 


Von dem ſehr alten und unfchägbaren Archiv kon⸗ 
„Le nicht. das geringſte gerettet werden,, vielmehr 
muſte man alles der Wuth des Feuers überlaßen. 
Nach der Hand hat Graf Heinrich Trajecti⸗ 
nus zu Solms, ein ſeiner tapfern Heldenthaten 
wegen beruͤhmter General, ſowohl das Schloß 
als den Thal wieder aufzubauen angefangen; je⸗ 
doch mehr nicht, als er für ſeine Perſon und für 
einige Bediente vonnoͤthen zuſeyn erachtete. Nach 
deſſen Todte, wodurch Die Grafſchaft an Die noch 
jetzo florirende Hochgraͤflich⸗ Solms⸗Greiffenſtei⸗ 
niſche Linie ſiel, verlegte Graf Wilhelm Mo⸗ 
exit Hochſreligen Andenkens feine Hofhaltung 
2; u ba dahin, 
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dahin , und lies darauf das Se 
andern, obſwar ſehr unregelmäßigen 
Bätien. Nicht weniger iſt Der That feit ſelbiger 
Zeit mit vielen Gebauden vermehret worden. 
Von dannen'verfürgen wir uns gerades Weges 
ur Lohn, und kommen mit ſelbiger auf das 
ʒolms⸗Braunfelßiſche Staͤdtgen · Leun · Dieſch 
iſt ein ſehr nahrhafter und fruchtbarer Ort, quch 
noch ſo ziemlich ſtark bewohnet. Im Jahr 1684 en 
hielte es von den Grafen Heintich Trajecti⸗ 
no iu Solms die Stadt⸗Ftehheit und Buyer 
ſchaft, gleichwohl find diefe ge Frey⸗ 
heiten, nachdem es durch den Krieg v völlig verher⸗ 
ret worden, und lange Zeit wuͤſte gelegen, nit 
dir erlöhren gegangen. Inwiſchen gehtiein 
take Landſtraſſe durch, weiter aber findet mir 
nichts dabey anzumerken. Im ee föhrtes 
einen gelben Mond im weiſen Felde. 
Bon Leun fließt Die Lohn auf Stokha⸗ 
— Die fenbach und Biß irchen, womit ſe 






gleich der Grafſchaft Solms gute Nacht gieht. 
eilen aber von dieſet Grafſch ſſchaft ſehr * 
vᷣder noch gar keine Nachrichten im Druk erſchie⸗ 
fen find, fo wollen wir hier dem geneigten Lefer-eitie 
kurze Beſchreibung davon mittheilen, und zwar ſo, 
‚wie fie ein ſicherer Freund am Solmſiſchen 
‘mit fonderbarem Fleiß aus Herfchiedenen geſchrie⸗ 
— zuſammen getragen und un uͤher⸗ 
ikt hat. 
VUeberhaupt iſt von diefer Sr u 
daß fie bereits im a 310,8 
Zu Naſſau feinen So —— 


And die herauf feinen 
— pero hat. „Deflen‘ SE Dei haut J un 
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der Hand felbiges, Schloß an. vielen Diten erneu⸗ 
ern und verbejlern laſſen; anbey ſich zu erſt einen 
Grafen von Solms geſchrieben, gegentheils aber, 
hach damaliger Gewohnheit, den Titel eines Gra⸗ 
fen; von Naſſau fahren laſſen. Inzwiſchen mi 
doch Textor in feiner Naſſauiſchen Chronik 
— „als hätten ſich auch ſchon vor felbiger 

tr die Örajenvon Naſſau, Grafen zu Solms 
geſchrieben. Bey dieſer Gelegenheit thut er einer 
alten Tapete ECrwehnung, worauf dieſe Schrift 
zuleſen geweſen: Henticus Comes de Naſſau a Ley- 
den de Alten, Solms &c. woraus denn abzuneh⸗ 
men waͤre, Daß. dieſe Grafſchaft Solms, ſchon 
lange vor der Abtheilung des Gräͤflich⸗ Solmſiſchen 
von dem Naſſauiſchen Stamme muͤſſe bekant ge⸗ 
weſen ſeyn. Folglich haͤtte man auch keineweges 
aujweifeln, Daß Die groſſe von den Allemannen 
an den Römern vollfuͤhrte Niederlage, fo, nach 
Bes Geſchichtſchreibers Ammiani Marcellini Be⸗ 
richt, beh Solicino geſcheheniſt, eben ben dieſem 
Solms vorgegangen ehyh.— 
Sonſt liegt dieſe Grafſchaft in der rechten Ge⸗ 
gende, wo vormals die alten Catten gewohnet, 
mit welchen die Roͤmer jederzeit vieles zuſchaffen 
gehabt. Dieſes bezeuget einiger maſſen der Mame 
dis Dorffes Catenfurth ander Dille, deſſen 
oben von uns Erwehnung gethan worden. Eben 
dieſes bekraͤftigen auch die in daſiger Gegend noch 
befindlichen Ueberbleibſel von den alten aufgeworffe⸗ 
ne Graben und: Schanzen, ſo ihnen gegen Die 








Einfälle der Römer gur Sicherheit dienen muͤſſen. 


Es find: zwar dieſelben anjetzo mit. ftarfen. Baͤu⸗ 


men und Geſtraͤuchen bewachſen, nichts deſtowe⸗ 


iger kan man ſie noch ziemlich deutlich erkennen, 
u obs zuma⸗ 
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— in dem Braunsfelßiſe herr Xhiergartan * 
ſ den datan liegenden Waldungen. Desglei⸗ 
chen ſind noch die Spuren von nur gedach⸗ 
ter Roͤmiſchen Niederlage hier und da in der 
Srafichaft Solms anzutreffen. : Und ſonderlich 
wird man in dem Laufdoͤrffer Gelde , ferner in 
den Oberndoͤrffer und Oberwetzer Walde, 
verſchiedene ziemlich kentbare alte roͤmiſche Grab» 
maͤhler gewahr. Weil ſich nun dieſe durchgehends 
um die Burg Solms befunden, fo wird dadurch 
dasjenige nicht wenig beſtaͤrket, was Bernhard 
in feinen Wetterauiſchen Alterthuͤmern Cap: 
IK. p. 59. ſqq. ſchon mit gnugſamen Gruͤnden ge⸗ 
gen alle diejenigen erwieſen hat, ſo den Ort ſolchet 
Niederlage woanders hinſetzen. 

Von den Laͤndereyen, ſo ehedeſſen zu dieſer al 
teh Grafichaft Solms gehörst haben , findet ſich 
= . ſchriftlichen Urkunden folgendes‘ Det 

eichnis: 

1.) Das Amt Braunsfels; Eu 

‚2 ee Amt und Burggrafthum Greiffen 
22 ein. 

3.) Das Amt Hohen» Solms, Davon Oben 

Meldung — 

9 Das gleichfals vorhin erwehnte nunmehtd 

EBeßiſche Amt Koͤnigsberg. 
5.) Die jetzige Naſſau⸗Catzenelnbogiſche Kelle 
rey lieder: Rülsbaußen , fo im Jahr 
"1492, als Graf Dtto. feine Tochter Ma⸗ 
riam an Johannem , Grafen Heinrichs 
er Naſſau Sohn, verheurathete, und ihr 
“7 5000. Gulden: haar, und vor 2000. Gul⸗ 
den dieſes Ruͤlshaußen zum Heurathg: But 
erst aitgabr u * Grꝛafſchaft — 
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erh 4).Qabindrsenbergtfäbenämte gelegene‘ 

Dorf Muͤnchholzhaußen, fo an die edlen 

Herren von Schwalbach verpfaͤndet iſt. 

Der vierdte Theil von dem Amt Cleiberg, 

ſo aber im Jahr 1629. an den Landgrafen 
Georgium abgegeben worden. 


8.) Die Obe 1 Landes«Derrlichteit: des Dorfes: 


Hermannſtein. 
Hieraus hat vormals die alte@raffchaft Solms : 
eigentlich beilanden ; was aber bie übrigen Lands: 
ſchaften, ale Jungen, Laubach, Lich Ba⸗ 
ruth u. a. m, betrift, fo find ſolche theils ange⸗ 
heurathete, theils angekaufte Länder, fo mannach 
und nach darzu geſchlag en hat. 

Das Land in Diefet Grafſchaft ift feiner Sage 
noch verſchiedlich. Alſo iſt das Braunsfelßiſche 
an Fruͤchten und: auch ſonſten ein ſchoͤnes Land; 
allein jenſeit der Lohn im Greiffenſteiniſchen, 
nach dem Weſterwalde zu, iſt es ſchon ziemlich 
rauh und unfruchtbar; gleichwohl iſt es hinwie⸗ 
derum deſto reicher an zwar duͤnnen, doch mit 
ſtammhaften Baͤumen verſehenen Waldungen ſo 
in ſelbiger Grafſchaft manchen ſchoͤnen Platz ein⸗ 
nehmen. Ferner trift man allda eine ſol⸗ 
che Menge Eiſenſteine an, daß es, wenn es 
nicht allzuviel Holz koſtete, ganz Deutſchland mie 
Eiſen verſehen koͤnte. Auſſerdem zeugt es auch 
die Art eines etwas rauhen ſchwarzen Marmels: 
imgleichen rothen Agat und andere Gattungen von 
Steinen mehr. Unter dieſen find die ſogenanten 
Bruchſtein am meiſten zubewundern. Es find die⸗ 
ſelben drey, pier, fuͤnf auch wohl ſechs Schuh 
lang, anbey ſchwarz und ſehr hart. Im Durch⸗ 
— beläuft ſich ihre Dicke auf zehen bis bunt Ä 
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| Zoll, und haberkfünf bie ſechs Ecken. Man ie 

det. ſie bey Leun in einem dafigen Berge, imgleis 
chen bey Breiffenfteiss in groſſer Merige, auch ſo 
vollkommen, als wenn fie von einem Steinme⸗ 
tzen ganz ordentlich waͤren behauen worden. An 








geſunden Waſſern iſt allda gleichfals fein Man⸗ 
ge. Sonderlich iſt der Sauer⸗Brunnen zu 


Schwalbach, ſo zwey Stunden von Braun⸗ 
fels liegt, eines ſehr guten Geſchmackes, nicht 
Pr — ein — zu Ta an der 


Gieichfals bat man vormals zu Daubbaufe 


fen im Greiffenfteinifchen eine Stunde von Keunr 
Erz. zu graben angefangen ; fo aber wegen der 
ſchweren Koſten wieder ins Stecken gerathen, ohn⸗ 
acachtet die Proben davon ungemein gut waren, 
Dieſes haben wir als Das merkwuͤrdigſte von Dies 


fer Grafſchaft Solms anführen mollen , wobey 


wir es vor dieſesmal bewenden laſſen. 


e} Von Bißkirchen flie t die Lohn oder * 
herab auf Laͤhnberg. Dieſes ſehr alte Stadt⸗ 
gen; liegt auf einem Berge nahe an unſerem Fluße / 
und wird insgemein Lehnerich genant. 
dabey befindet ſich ein altes verfallenes Schloß, von 
deſſen Urſprunge aber, wie von ſeiner Zerſtoͤhrung 


a — — ö— 


nichts gewiſſes bekant iſt. Der Ort an ſich ift halb 


Naſſau⸗ Dietziſch und halb Weilburgiſch, wird 


auch nur von bohngefehr hundert Einwohnern be⸗ 


wohne; Es wohnet ein Amtmann dafelbft , un 


ter. den Die Dörffer Böerfpach , W 
an Düren — mr n Ks 
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Ohnweit yoniermwehntem Kähnberg *unud 
— noch etwas oberhalb deſſen, fließt die A Ilm 
bach in die Lohn. An dieſem kleinen Waſſer, 
zwey Stunden oberhalb Laͤhnberg und eine von 
Greiffenſtein auf dem Weſterwalde zwiſchen Den 
Bergen und einem Thal liegt die Herrſchaft Beil⸗ 
iſtein nebſt Den Schloß und > Stadtgen gloiches 
Mamens. Es muthmaſſet Johann Textoͤr in 
feiner Naſſauiſchen Chroni p. m. 16. daß die⸗ 
ſer Ort ſeinen Namen von den groffen und! langen 
Steinen erhalten habe, welche in dem ohnweit Be. 
won gelegenen Walde, : fo gleichfalsder Beil 
sheiffet, gefunden werden, auch fo ſcharf u: ecfik 
sfollen, als. wenn ſie mit Bellinalfosugehauintnärs 
den wären. Das Schloß ift vormals weil lange Zeit 
meine Herren darauf reſidiret, faſt — 
‚ten und: einem: Steinhauffen Hat; aͤhnlich 
‚fen ‚ gteicheooht iſt es en, wieder Arne 

‚r3 Kahl Fre LIEITEE 1 a won ⸗ 

tt 9 1 DT A nis ri 


0) Beh ieh Hrn: in Pr —5 hf ai ‘dh 

man nemlich von demſelben, he von allen me | 

ſchen Oertern zurZeit gar weniger Rachrichten habhaft 

werden koͤnnen, ohn Hr CM a EMuhe Dars 
Anl e 
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unm gegeben, u, fo wohl bi * ils 
‘auch an ein ige bafipe gute? Beinen Ö 
"hen hat. Ves Texrors rw 
mehr eine —*2 als leint Se Na — —— 
dieſes iſt nicht in dallen Süden wrdudn. 
.; Diefemnad) ware wohl sus wunſchen daß einmal — 
RR —— e Nachricht Ran eh ke hte 
“ ‚Too eich — Dat lebei au He 
der troͤſtlichen Hoffnung —8 — 
Bemüuhen des-fehr a Hein d 
logid Schramms zu Herborn; derglei nk te 
| nad) begierigen Welt mittheilen , ‚ wie er denn bereits 
Diele Jahre daran gearbeitet hat. 
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gutem Stande und es wohnet der Zeit ein zeitiger 
Amtmann darauf. Neben dem Schloße ſieht der 
Schloß⸗Garten, vund eine ziemlich ſchoͤne Kirche , 
gleich am Eingange in ihr Chor find ſchoͤne lateinj⸗ 
ſche Berfe zu leſen, ſo der berühmte Johann 
Heinrich Alſtedius verfertiget hat. Das Stadt⸗ 
gen begreift etwa vier und zwanzig Einwohner in 
ſich, unter Das daſige Amt aber gehoͤren uͤber weg || 
und funfzig Doͤrffer. Sonſt gehoͤret es nebſi dxr 
„ganzen Herrſchaft an das Hauß Naſſau⸗Dietʒ 
Eine Stunde von Beilſtein liegt das Naſſuuß 
Dillenburgiſche Staͤdtgen u. Amt Driedorf oder | 
Trittruf. Dieſes fol feinen Namen von dreyen 
Doͤrffern bekommen haben, welche daſelbſt nahe 
beyeinander gelegen, und endlich ſind zuſammen 
gezogen worden. Es iſt zwar nicht groß, aber 
doch mit hohen Mauern und Thuͤrnen umgeben, 
‚and ſoll vor Zeiten piel weitlauftiger geweſen ſchn. 
Die daſige Kirche iſt ſchoͤn und durchaus gewolbt. 
Das unterhalb der Stadt an einer Ecke gelegene 
Schloß , To ehebeffen mit einem fehr breiten Waſ⸗ 
ſer⸗ Graben umgeben. geweſen, iſt gänzlich ruini 
‚set. Im uͤbrigen ſchlieſſet dieſer Ort nicht über ſech⸗ 
zig Einwohner in ſichh.. 
Eie Stunde weiter davon liegt das Yaffauifhe 








Staͤdtgen und Amt Mengerskirchen, wobey 
weiter nichts ſonderliches, als das darinnen gelegene 
fuͤrſtliche Schloß zu bemerken iſt. Die Einwohnet 
velauffen ſich auf etwa fünf und ſechzig Mann. 
Mach Zuruͤklegung dieſes Ortes ſtreichet Die 
SLohn weiter fort auf Selters, Ahaußen, ferne 
auf den Wehrholzer bis ſie endlich zu der 

fuͤrſtlichen Reſiden;⸗Stadt Weilburg tot. 

Won dieſer ſiehe beugefügtes Kupfer. 
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Da fünfte Capitel. 

Bon dem fernern Lauf des Lohn⸗ 
Flußes von der Sürftlichen Refidenze 
Stadt Weilburgauf Vilmar, Runtel, Den 
Zimburg und OÖranienfkein bis nad) Diez; 
Nebſt einer Beſchreibung der Gränz » :Derter 
Weilmünfter,, Idſtein, Des Selter Sauer⸗ 


Brunnens, Lambert, Hademar und 
| anderer Orte mehr. Ale 


. Fr 
SSR zwey Stunde von Braun⸗ 





| fels, diere von Wetzlar und fünfe von 
Simburg , auf einem ziemlich hohen 
Berge, welchen Die Kohn faft rund-berum um⸗ 
ſchlieſſet. Es laßt dieſelbe nur einen ſchmalen 
Strich feften Landes übrig , worauf Das Thor 
zur Einfahrt ſtehet. Jetziger Zeit iſt dieſe Stadt 
‚eine der fchönften und anmuthigfteit-Derter ſowohl 
am ganzen Lohns Strom , als dücdh in Allen 
umliegenden Ländern, Man findet an Zier lich⸗ 
keit der Gebaͤude, in ſo weit es die ungleiche La⸗ 
‚ge des Berges hat zulafſen wollen ‚> als auch an 
andern Vortreflichkeiten wenig ihres gleiched. 
Sie ift jego die beftändige Reſidenz der Fuͤrſten 
Sie führetihren Namen von der neben und une 
‚ter der Stadt in die Lohn fallenden Weil. Ehre 
deſſen mar fie ſowohl wegen Der ſchlechten Gebaͤu⸗ 
de, als auch megen Unfoͤrmlichkeit der Sträfs 
‚fen ,_ eine fehr feblechte Stadt ; anjetzo aber ſchei⸗ 
‚net fie in Vergleichung mit ihrem vormaligen ge⸗ 
* ons’ — —E EEE rin⸗ 
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in Anſehen, gleichfam ganz -umgefchmolgen 
zu ſeyn. Es hat Der worige , nunmehr hochſeelige, 
alda regierende Graf auf das dalige Schloß, Gary 
ten und andere öffentliche Gebaͤude mehr nicht we⸗ 
nige Koſten verwendet, daß man ſich billig darüber 








verwundern muß. Gemeldetes Schloß iſt ſon⸗ 


derlich wegen ſeiner zierlichen Bau⸗Art und we⸗ 


gen ſeiner überaus koſthar meublirten Zimmer, 


imgleichen wegen des darinnen befindlichen ange⸗ 
nehmen Orangerie⸗Haußes, wegen des prächtigen 
Marſtalles, wegen des Reit: Maußes, und ande⸗ 
ver Gebaͤude mehr, nicht weniger ſehenswuͤrdig. 
De Daran gelegene  zierliche Garten verdienet 
wor andern in Augenfchein genommen ju merden, 
ſo wohl wegen feiner ſchoͤnen Statuen; Vaſen, 
Gallerien, Springbrunnen, Alleen und der ghi⸗ 
chen, als auch wegen der erwehnten treflichen Ds 
rangerie, ſchoͤnen Baͤume und anderer raren Ge⸗ 


- — — — — 


waͤchſe. Der Platz, worauf jetzo dieſer Garn 
ſtehet, war ehedeſſen ein bloſſer mit etlichen Ha 
ſern uͤberbauter Felſen. Nach der Hand hatman 
aihn an theils Drten-abgetragen,, an,andernabe | 


mit Erde ausgefüllet und alſo gang eben gemacht. | 
Die gegen dem Lohn⸗ Fluß zu allda befindliche | 


ſehr hohe und Dicke Mauer fiel nicht lange vach 
ihrer, Erbauung den Berg hinunter, wurde Abt 

gar bald von ganz DEIN f 
KFerner iſt die auf das prächtigfte in Diefem Gars 
„ten, angelegte Kirche, mit Fleiß zu betrachten. * 


„beftehet aus einem einzigen hölzernen Gewoͤlbe, d 


„mie der ſchoͤnſten StructursArbeit gusgezieret iſt. 
Die daſige Canzel nebſt der Orgel iſt von nicht gh⸗ 
‚singer Koſtbarkeit, und man findet uͤberhaupt AM 
dieſer ganzen Kirche ein rechtes — 

ſter⸗ 


L 


—— — — — 


— — 


— 
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ſterſtͤk. Nur moͤchte man wuͤnſchen, daß dag 





dariñen befindliche Gewoͤlbe an Dauerhaftigkeit ſei⸗ 
ner Schönheit nichts nachgaͤbe. Nahe an der 


ſteinernen wohlerbauten Häußern umgeben. Er 


geht. | 


VUeber die Lohn geht dieſes Orts eine ſchoͤne ſtei⸗ 
nerne Bruͤcke, ſo aus fuͤnf gewoͤlbten Schwieb⸗Bo⸗ 
gen beſtehet. Gleich dabey liegt eine groſſe Muͤh⸗ 
le. Unterhalb der Bruͤcke iſt der Herrſchaftliche 
Gemuͤß⸗ Garten, im Haͤyn genant. In dieſem 
iſt noch eine andere faſt hundert Schuh lange kuͤnſt⸗ 
liche, bedekte aber nur hoͤlzerne Bruͤcke ohne einem 
einigen Pfeiler über die Lohn angeleget. Uber 
diefelbige lauffen die bleyernen Röhren, fodas 
after auf den Kirchthurn führen. Ehedeflen 
gingen felbige unter- dem Waſſer auf dem Gruns 
de hin, weil fie Br ‚alle Winter vom gan 
z | Si — 9 





Kirche auf dem Markte ſtehet der mit einem ſchoͤ⸗ 
nen Gelaͤute verſehene Glockenthurn. Oben auf 
demſelben iſt ein gewaltig groſſer kupferner Keſſel, 
worein das Waſſer, verwittelſt vieler Roͤhren 
von ſehr weit entlegenen Orten uͤber die Lohn her⸗ 
geleitet wird. Von dem Thurn laͤuft es nachmals 
in die Springwerker des praͤchtigen fuͤrſtlichen 
Luſt⸗Gartens und in das Sloß hinab. An die⸗ 
ſem Thurn und Kirche in einem Gebaͤude, nach dem 
Markt⸗Platze zu, ſteht das Rath Haus. Der 
Markt⸗Platz iſt viereckigt und mit lauter neuen 


— 


hat anbey einen uͤberaus groſſen mit ſchoͤner Bild⸗ 
hauer⸗Arbeit gezierten Springbrunnen. Man trift 
allda auch ein gutes Poſt⸗ Haus, nebſt andern be⸗ 
quemlichen Wirths⸗Haͤußern an. Wie denn uͤber⸗ 
haupt eine ſtarke Durchfuhr durch dieſe Stadt 
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Hy Eis viel Schaden litten... 10: hat man 
‚ fie nunmehre auf die befchriebene Art angeleget, 


Vor dem Thor; ehe man in die Stadt komt, 
erblikt man einen. geräumfichen Kirchhof und auf 
dieſem die Todten⸗Kirche nebſt einer Capelle. Die⸗ 
ſe trift an Geſtalt und Bauart mit der zu Je⸗ 
ruſalem bey dem heiligen Grabe befindlichen Capelle 
gänzlich überein. Ferner verlohnet es ſich wohl der, 
Mühe, daß man den dortigen groſſen Thier⸗Gar⸗ 

ten in Augenſchein nimt, welchen man vor Far; 
zem rings umher mit einet Mauer cingefaffet hat, 
Man findet darinnen ein fehr fchönestuft- Haus, 
ſo allerdings verdienet, daß Man es in genau 
"Betrachtung ziehet. ii 

Alle Wege um Die Stadt herumfindin gera⸗ 
Der Linie angeleget , und mit den ſchonſten Linden, 
ie auch andern Bäumen und zwar in folcher vor- 

xreflichen Ordnung bepflanzet, daß man fi ein 
rechtes Vergnuͤgen Daraus machet, Diefelbigen zu 


1 
4 
J 


paßiren. Nicht weniger find alle Poſt Wegeſo 
eben gemacht worden, daß man bey dem 
ſtaͤrkſten Regen-Wetter faſt nicht einmal ein Was 
sen: Kleis oder einigen Koth Darauf zu fehen be⸗ 


 Fomt. Man ift auch noch immer befchaftiget, 


diefelbigen mit, folcher Sauberkeit weiter fortzu⸗ 


führen. . 


J 


Bey dem oberwehnten vielen und Foftbaren 


aumefen, fo der feelige Graf. mit erftaunenden 
often verrichtet, ift merkwuͤrdig, daß derfelbt, 
alser auf dem Todtbette gelegen , alle Bau Rech⸗ 
nungen vor ſich in das Zimmer hat bringen, un 
* — dans 
ih f 
| 


| 


| 


| 


| 
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Darauf eine nach Der andern in dem Camir des 
Zimmers verbrennen laffen. Vielleicht in der Abr 
ſicht, damit die Pachroelt nicht erfahren möge, 


was er dor gewaltige Summen andiefen Ort ver ⸗ 
wendet habe. So viel ift inzwifchen gewiß, 


wenn man diefe Koften nicht an einen fo unebenen, 


fondern. an einen regelmäßigern Ort verwendet 


haͤtte, daß ein uͤber koͤnigliches Gebaͤude Davon hätte 
aufgefuͤhret werden koͤnnen. Ei u 
Das Wappen der Stadt Weilburg beſtehet 
in einem Thor, woran zu beyden Seiten zweene 
ſtumpfe Thürne zu fehen. In der Mitten oder‘, 


‚über dem Thor ſtehet noch einer etwas ziemlich” 
weit. hervorragender Thurn; im Thor felbft aber 


erblickt man ein vierecfigtes Schildgen und auf 
dieſem einige Fleine Ereußgen. Sonſt haͤlt fiedes 


aubeee fünf Märktes den erften Dienftagsnach 


nvocavit, den zweyten Dienſtags nach Palm⸗ 
Sonntag, den Dritten auf Walpurgio, den 
vierten Dienftags nach Petri Kettenfeyer, und 
den finften Dienftags vor Thomaͤ. & liegt 
unter dem go. Grad 25. Minuten Laritudinis, und 
unter dem 27. Grad >. Minuten Longitudinis. 

Der jejt regierende Gürft Carl Auduſt, () ent⸗ 


ſchloſſe fich im Jahr 1736; zum Dortheil Der 


Emigranten, und anderer Evangeliſchen und Re⸗ 
— | Jiſ2 Nr. FORD 

— ———— — 

(X) E38 erhielte das Haus Naſſau⸗weilburg ſchon —55 
3365. von dem Kaiſer Carl dem IV. die Reichs⸗Fuͤr⸗ 
‚Würde, wurde ah im Jahr i6g8.Hon dem Kaifer 


felden nicht bedienet, bis fie endlich Der jejt regierende 
Earl Auguft im Sept. 1737. ordentlich annahm, und 
ih nunmehro einen Fuͤrſten ſchreibet. Der Sreyberr 
von Pölnis infeinen Nachrichten im ı. Theil auf ae 

hs Pe Er Ze Zr a En 168. 
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‚Leopold dem ĩ. darinnen beftätiget; har ſich aber dek⸗ 
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formirten, fo wohl deutſcher als Franzoͤſiſcher Das; 
tion, an dieſer Reſidenz⸗ Stadt Weilbuig eine 
neue Vorſtadt anlegen zu laſſen. Dieſerwegen lies 
er auch den 20. October ein Patent oder oͤffentli⸗ 
ches Schreiben ausgehen , morinnen er denenjeni⸗ 
gen, die fich Dafelbft niederlaffen wolten, und in 
dem Stand mären , ſich anzubauen, einen freyen 
Platz und die. bendtbigten Bau Materialien um⸗ 
fonft, doch ohne Zufuhr, wie auch. geben Jahre 
lang alle Sreybeiten. von Abgaben-nebft einer un 
geswungenen Religions⸗Ubung verſprach. Nicht 
weniger ſolten die reformirten Geiſtlichen, aus 
der Graͤflichen Renth⸗Cammer / jahrlich 7 

| w Ul⸗ 
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168. Seite (in der franzoͤſiſchen Herausgabe) indem 
er die lezte Kaiferl. Wahl befchreibet, erzehlet von dem 
Vorfahren des regierenden Fürften einen Umſtand, 
den ich hier mit einrucken muß: »Diefed ganze Ge⸗ 

„praͤnge ging, ohnerachtet des erſtaunlichen Zulauf“ 
„bererjenigen Perſonen, jo dieſe hochanſehnliche Hand⸗ 

»füng von allen Enden herbey gelocket hatte, ohne die 
geringſte Unordnung vonftatten. Nur ereignele ſich 
Iwiſchen dem Fuͤrſten von Thurn und Taßis und 

„dem Grafen von Vaſſau- weilburg eine kleine 

„Mißhelligkeit. Denn der erſtere, od er gleich in 

„Vergleichung mit dem Grafen, von einem viel neue⸗ 
„ren Hauße war, wolte dennoch, feines fürſtlichen 
„TDTitels wegen, dem Grafen vorgehen: fein Die 

„fer wuſte den Streit, im Augenblik zu enrfheiden, | 
„indem et ben Fuͤrſten beymi Arme nahm, undnad | 
„Zurükſtoſſung hinter ſich alfo zu ihm fagte:.wiß | 
„jet, mein Zerr, daß Fuͤrſten, wie ihr ſeyd, nah, 
Grafen meines gleichen geben müffen. Der Fuͤrſt, | 
»» welcher über dieſes Begeguen ungemein erfihroden 
„war, hielt es doch Damals nicht für rathſam fein 
„Recht weiter zu behaupten.» ont begleitet bet 
jezt vegierende Fuͤrſt feit 1735. Die Stele eines ör 
nerals der Ober⸗Rheinjſchen Crays⸗Truppen. 
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Gulden bekommen auqh ihnen ſogleich eine Kirche 
zugeſtanden und uͤberlaſſen werden. * 


ELine vierkel Stunde von Weilburg landein⸗ 


werts, ohnweit dem Dorfe Ahaußen, liegt daͤs 


ſchoͤne Luſt⸗ Haus der Windhof genant. Dieſes 
iſt ein ganz regelmaͤßiges und zierliches Gebaͤude, 
mit einem groſſen Irrgarten; wird aber von der 
Herrſchaft gar felten befücht. - 


Ngenſeit der Kobneine gufe Stunde ven Weil: 
‘burg’ 5. : Hleichfals landeinwerts, liegt das 
alte Stamm» Haus, Städfgen und Schloß 


Mehrenberg/, fo ohngefehr neunsig Einwoh⸗ 


ner in fich faſſet, und zur Graffchaft Weilburg 


‚Hehöret. 


Unterhalb Weilburg fält die Weil in die 


Bohn. Selbige entfpringet in der Wetterauiſchen 


Herrſchaft Koͤnigſtein, nicht weit von dern alten 


Schloße Keiffenberg: Sie geht durch das 


Naſſau⸗Uſingiſche, zwiſchen Ale» und Neu⸗ 


Weillnau hindurch; und von dannen ins Naſſau⸗ 
Weilburgiſche; ferner bey Weilmünfter und bey 


J 


beſagtem Orte in die Lohn ergieſet. 


dem Schloße Freinfels vorbey big fie ſich endlich an 


Weilmuͤnſter liegt zwey Stunden von Weil 
burg, und iſt dermalen einfchlechter Dre. Wie 


denn deflen Mauern ‚: womit es ehemalen umges 
‚ben gerefen,igegenmärtig mehrentheils eingegans 
gen find. . Die dafige Kirche ift noch fo ziemlich 


wohl gebauet. Es wohnet ein Amtmann vafelbft 


und hat einige adeliche Höfe. Die Zahl der Eins 


wohner erſtrecket ſich etwan auf hundert und drey⸗ 
fig Mann: In ſelbiger Gegend graͤbt man viele 


Eiſenſteine, nicht wemiger iſt ein ziemlicher Reich⸗ 
thum an Holz alda vorhanden, wedurch Die da⸗ 
F Ji3 ſigen 
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‚gen Glen, Alten in.befondere Aufnahme gefeget 
werden. ein. ter, 13 . 

u. Nach Einnehmung der Weilbach ſiroͤmet Die 
zn auf. Odersbach, Kirchhofen/, Fal⸗ 
kenbach und Grevpeneb zu. Dieſes Grevener 
liegt etwan andershalbe Stunde unterhalb Weil⸗ 
burg am linken Ufer der Lohn. Es iſt ein altes 


zerfallenes Schloß, mit einem Naſſau · Weilburgi⸗ 


fchen Hofe , und einem kleinen Dorfe von vhnge⸗ 


fehr fuufzehen Einwohnern. Von deſſen Erbau⸗ 
ung Fan die, Limburgiſche Chronik p. m. 117. 
. 218. weiten nachge ſchlagen — Nahe das 


bey landwerts liegt Elgershaußen · Siche hier⸗ 
ak gleichfale Die Rimburdifcbe Chronik $r28.. 


und 18. 768 iſt gar ein ſchlechter Ort Vom etwan 
vier und zwanzig Einwohnern. Die Herren von 
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Mauern und Gräben umgeben. 
J J ur 
- Brand. gänzli) Au Crane gerichtet, iſt über fe 
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‚ger Stadt und Limburg eine Burg anlegte, und 


ſie Gretenſtein nante. 


Vllmer gegen uͤber an unferer Lohn liegt das 
Dorf Arbeiden , von damen flieffet fie in. die 


Graffchaft Runkel, und zʒwar hart an Ruͤnkel 
vorbey·Dieſe Stadt, oder wie andere wollen, 
dieſer verwahrte groſſe Flecken, iſt * 
Schloß wurde im dreyhigjaͤhrigen Krie 


der Zeit ſo ziemlich wieder aufgebauet und zur 
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graͤflichen Reſidenz gemacht worden. Es liegt 


aufeinem hohen · Hügel oder Berge, und Der Gra⸗ 
ben umher iſt von ungemeiner Tiefe, daher zu 
glauben ſtehet, daß ehedeſſen die Lohne darum 


hat lauffen ſollen. Anjetzo hat die Frau Mutter 


des regierenden: Grafen von Wied⸗Runkel ih⸗ 
ven Wittwen⸗Sitz allda; Der Graf ihr Herr 
Sohn aber refidiret zu Dierdosf auf dem We⸗ 


fter- IBalde. Sm übrigen geht allhier auch wine 


Reinerne Brücke über die Kohn , und Des Städt 
ans Wappen ſind zwey rothe Pfaͤle, nebſt ei⸗ 
nem kleinen blauen Vierel im obern rechten Win⸗ 


* 


kel, im ſilbernen Felde⸗ 


Das Amt oder die Harſchaft Runkel wird 
in das Ober · und Nieder⸗Amt eingetheilet: Zum 
BOber⸗ Amte gehoͤren ſechs Doͤrffer, zum: Untern 


aber zehen. Vor Alters wurde es in den Stein⸗ 
Runkler, in den Schuppacher, allwo ein 
weiſer Marmel gebrochen wůd, und in ven Aus 
menauer⸗· Centen unterfchieden;. Ein jeder fund 
unter einem Ober: oder Land Schulpheißen. Die 
Stadt Runkel: begreift ohngefehr Hundert und 


funfsig Einwohner in fich , und hat im dreyßig⸗ 


14 jaͤh⸗ 
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jahren Kriege durch viele Brandichakung, um 
aufnörliche Einquartirung und vielfältige Dusche 
zuͤge unfäglihen Schaden gelitten. Den allers 
haͤrteſten Stoß muſte fie im Jahr 1634. ausſte⸗ 
hen, als fie nemlich von Den Croaten nicht nur 


‘angegriffen , erobert, ausgepluͤndert und alle ih⸗ 


re Einwohner ohne Unterfchied ertsürget ; fondern 
ſie auch zulest angefteft „ und nebft dem Schloße, 
Kirche, Schule. und Pfarr: Haubern eingeaͤſchert 
furde,.daß_alfo nach -Deren Abzug. togiter. nichts 
als der traurige Anblif der Mauern zuruͤk blieb, 


Eine Stunde von Runkel liegt das Dorf 
Ennerich, woſelbſt eim fchöner Hof und Wo 
nung der Grafen von Solms - Braunfels vor 

handen. In der Ober⸗Herrſchaft Runkel und 
zwar in der Gegend Laber⸗-Eſchsbach und 
Wolfbaußen fteht die jogenante lange Heck, all⸗ 
wo in vorigen Zeiten Die diegeuner (*) - = 


‘ 
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(*). Diefes nichtswuͤrdige Geſindel wird von den Deits 
a Den meann feines Herumſchweiffens alfo benennet, und 
eiifet fo viel, als Ziegeinher. Ferner iſt «8 unter 
‚ Dem ötamen der Zeiden, Kgyptier und Tartern Des 
kant. Im Jahr 1417. haben ſie ſich mehr als vier⸗ 
zehen tauſend Mann ſtark, unter Anführung ihres 
Koͤniges oder Capitains Zundel, das erſtemal in 
Deuiſchland ſehen laſſen. Sie ſtammen ſonſt entwe⸗ 
der aus Scythien, Nubien, Egypten oder Zeugi⸗ 
tana, einer Landſchaft in Africa her. Wie ſie ſich denn 
anfaͤnglich ſelber fuͤr Eghptier ausgegeben haben, die 
deswegen in der Welt herumsichen muͤſten, weil ihre 
Vorfahren der Jungfrauen Mariaͤ mit: dem JEſus—⸗ 
Kindlein in Eghpten keine Herberge hätten geben wol⸗ 
ten. Es hat, anderer Meynungen au gejthtveigen, 
| | — er 
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deres liederliches Raubheſindel feinen Aufenthalt 
gehabt. Es werden in diefem Revier verfchiedene 
Silbersund Eiſen⸗Bergwerke angetroffen; auch 
‚gute Schieferfteinie gebrochen ,. ſo man weit und 


breit. verführet. un: 2 | 
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der berühmte wagenſeil nicht ohne Wahrfheinlichkeit 
dafuͤr gehalten, daß Die. erften Ziegeuner Juden gewe⸗ 
fen, die ih ums Jaht 1349. megen der damals wuͤ⸗ 
tenden Peft, und wegen harten Berfolgungen zufamz 
men gefchlagen, und um deſto fücherer zu ſeyn, einen 
ganz fremden Urſpung gegeben hatıen. Dieſes Vor⸗ 
‚geben wird ‚fo wohl durch die Zeit; da Diefe Reute ſich 
luerſt haben ſehen laſſen, als auch durch Die vielen He⸗ 
hraiſchen Woͤrier 1— ſo ſich in der Zigeuner⸗ 
ESdprache Befinden. Bon denenjenigen, welche man zu 
danſerer Zeit hier und da in Deutſchland autrift, moͤ⸗ 
ven zwar einige von den alten Ziegeunern herſtammen; 
meiſtentheils aber beſtehen ſie aus zuſammen gelauffe⸗ 
nen Spitzbuben, bie fi das Geſicht ſchwarz färben, 
„Sommerö: Zeit gemeiniglic, hinter den Heden und in 
"Wäldern liegen ‚ander ih vom Stehlen, Nauben, 
maͤchtlichen Einbruͤchen, Betteln, Wahrfagen, Sees 
gen⸗Sprechen, Feuer⸗ Beſchwoͤrungen und andern 
gottloſen verbotenen Kuͤnſten naͤhren. Sie geben ſich 
gwar wohl vor Chriſten aus, und laſſen ihre Kinder 
Aunterweilen tauffen „haben .aber doch eigentlich keine 
Religion, fondern treiben nur Aberglauben und Zau⸗ 
bereyen. Sie kommen auch in keine Kirche, haben 
unter ſich keinen ordentlichen Gottesdienſt, leben hin⸗ 
gegen in, allerley Sunden und Schanden, bey vielen 
Weibern finden fich zum oͤftern kaum zweene Mans 
ner. Den Namen GOttes und JEſus nennen fie 
oͤfters dey ihrem Beiteln, doch nicht aus Ehrerbie— 
tung, ſondern bios ihres. Nutzens ‚halber. Kaiſer 
Sigismundus gab ihnen zwar einen Frey-Brief, daß 
man fie ohnangefochten ſolle gehen laſſen; Auen die 
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Etwas gegen: Runkel weiter herunter an der 
LCohn liegt das Staͤdtgen und: Schloß Scha 
der. Das Staͤdtgen iſt ſehr klein und hat: gar 
wenig Einwohner. Das Schloß ſtellet vollends 
nichts ſonderliches vor, indem es faſt gar nicht 
bewohnet wird. Es gehoͤret dem Grafen von Lei⸗ 
‚ningen- Weſterburg und wird rund umher von 
dein Runkeliſchen Gebiete umgeben. 
Eine Stunde unterhalb Schadek an de 
Bohn folgt der Naſſauiſche Ort. und Das Cent· 
‚gericht Doͤren oder Dein, ſo in das Amt Ha⸗ 
Damar gehoͤret Es hefinden ſich ohngefehr funf⸗ 
zig Einwohner darinnen. Das dabey gelegene 
Alte Schloß und Stamm Hauß befiken Die Frey⸗ 
herren gleiches Namens, ſo zu den Rhingauſſchen 
Canton gehören. Sonſt zehlet man auch, in den 
Derner Lone die Dörfer Oſtheim, Dickirch, 
Albach, Nieder⸗Albach, Ober⸗ und Mieder 
Weyer, Malmeneich, Nieder⸗ Diefenfach 
Linker Hand unterhalb Doͤren fallt: die Wuͤrs 
m die Kohn. Diefe Bach entſpringet oberhalb 
Idſtein im Naſſauiſchen, und fließt neben ſelbi⸗ 
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Kaiſer Maximilianus der J. Carl der V. Rudolphus 
der H. und andere mehr ;- haben dieſelben durch ihre 
preißwuͤrdigen Berordnungen, als ein gottlöfe® und 
diebiſches Geſindel aus dem ganzen Roͤ miſchen Reiche 

zu verbannen geſuchet. Siehe A. F. von den Ziegeu⸗ 
nern c..2. ex Alb, Cranzi Sax. 1. 2. c. 2. Nerrets 
Ä Beiden:Tempel P. 1097, Avent. Annal..p. 835. Hiſtor. 
Lex. Tom. 4. p- 973. Bodin::de republ. lib. 5. Pauli 
‚zeit und: &uft T. ı. N. 198. P. 690..'Voenus Difp, 
T.IL.p. 654, Camer, hor. fubcif; Cent. 1. p. 195.(egg. 
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ger Stadt ſo ohngefehr Hier Stunden von Run⸗ 
kel, Pe von ]fingen, und achte von Frankfurt 
liegt, vorbey. Erwehntes Idſtein iſt wohl ges 
baut und bewohnt. Das daſige fuͤrſtliche Schloß 
iſt ſchon noch ſehenswuͤrdig ; weil es nicht allein 
ziemlich regelmaͤßig angelegt, ſondern auch von ei⸗ 
ner ſo geraͤumlichen Groͤſſe iſt, daß im Nohfall 
zweene Herrſchaften zugleich darinnen wohnen koͤn⸗ 
nen. Die daſigen Zimmer ſind alle auf das praͤch⸗ 
tigſte meubliret, und Der ſchoͤne Luſt⸗Garten liegt 
gleich: dabeyNebſt dem Schteß iſt voruemlich 
auch die dortige Kirche zu bemerken, indem man 
darinnen ſo wohl verſchiedene ſchoͤne Gemaͤhlde, 
als auch andere trefliche Zierrathen, und vornem⸗ 
lich eine aus ſchoͤnem Marmelſtein gehauene Can⸗ 
zel, Altar, Taufſtein und ſieben groſſen Saͤu⸗ 
len: wahrnimmt: Das Gemaͤhlde im Chor oben 
an dem Gewoͤlbe verdienet eine groſſe Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Es ſtellet daſſelbe die vier und zwanzig 
Aelteſten aus der Offenbarung Johannis Cap. 4. . 
Vers 4. ſehr kunſtreich vor, und man nimt uns 
ter deren Zahl den lezten Fuͤrſten ganz deutlich 
wahr. Auch iſt das daſige wohlbeſtellte Gymna⸗ 
fium nicht vorbey zu gehen/ weil ſich viele junge 
und anfehntiche Leute aus den benachbarten Fan 
Bern Darauf befinden , indem fie daſelbſt ziemlich 
wohlfeil leben konnen. Die aldg angelegte Heßi⸗ 
ſche Poͤſt geht auf Rheinfels, Schwalbach, 
Wetʒlar, Marburg ꝛtc. Im uͤbrigen möchte Die 
Stadt — dreyhundert Einwohner in 
fd begreifen tea 

Anderthalbe Stunde von Idſtein, die Würs 
hinunterwerts nach Der Lohn zu, liegt Walra⸗ 
benſtein, ein geringes Dorf, unddaben das alte 

| ® zer⸗ 
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burgiſchen Chronik ums Jahr 1352. von Dem 
Grafen Walrahen zu Naſſau erbauet würden: 
Bon Walrabenſtein hiehßt dieſe Bach: auf 
Gnadenthal. Dieſes wor vormals ein Ciſter⸗ 
tienſer⸗Jungfern⸗Cloſter, das eingefallene Mau: 
erwerk davon hat man zu Aufbauung der daſigen 
Kirchen und: Schulen: angewendet; Es gehoͤret 


* 


J J 


Anderthalbe Stunden ſeitwerts rechter Hand 


liegt das Stadtgen Camberg / ſo von dem Gra⸗ 


‚ten. Gerhafd su. Dieg.im: Jahr n357. zu einer 
Stadt gemgcht worden. Man trift allda ein 
Schloß nebſt unterſchiedlichen adelichen Höfen an. 
Es gehoret zum Theil hach Chur⸗Trier. In einer 
gewiſſen Reiſe⸗Beſchreibung wird gemeldet, Daß 


Haus gen ift es mit einer Vogteh 


verſehen „und der ſogenante Camberger · Grund 


Führt feinen Namen dahon. Die daſigen Einwoh⸗ 
‚werden bis auf drey hundert Mann geſchatzet. 
Eine Stunde weiter herunter an einer Bach, 
die Ems genant, (woran auch Camberg liegt) 
und zweene von Bunkel, befindet ſich das Chur⸗ 


Trieriſche Dorfu. der berühmte Sauer⸗Brunnen 
Solters oder Nieder Selters. Dieſes Dorfiſt 


zwar an ſich ein groſſer aber gar ſchlechter Orts 
Inʒwiſchen trift man doch einige wohlerbauete 
Wohnuůgen zu Beherbergung vornehmer Chur⸗ 
Gaͤſte darinnen an. Der gedachte Sauer: Bruns 
nen iſt etwas gar zu weit von dem Drte.entlegen. 
Es har fich feinetwegen von langen Fahren her zwi⸗ 
fchen Chur: Trier und Naſſau⸗Dietz vieler Streit 
ergignet, weil Diez die Jura Superioritatis daruͤ⸗ 

Ä : an er 


gerlöhre Shi, ſo nach Erzehlung der Lim⸗ 


Bieräeiber aber ine von Riedefel Stamm⸗ 


— — —. — u — — — — 





des Lohn⸗Stroms. sont 
ber. behaupten will; und daher wird dieſes Dorf 
nebſt dem Brunnen; mit einer Chur⸗ Trieriſchen 
Wacht beſetzt gehalten. 
Von dannen komt man auf ieder · Brechen, 
ein Chur Trierifches Staͤdtgen, ſo eine Stunde 
von Runkehoder von der Lohn hegt, und zwar 
an dern nemlichen Orte, wo Die Emsbach in Die > 
Wuͤrs fat;  » Es wurde dieſer Ort um das - 
» Zahr 1369. von Cuno Biſchoffen zu Trier aus 
» einem Dorfe zur Stadt gemacht und mit Mau⸗ 
»ren umgeben.  Derfelbige Herr behielt auch. ein: 
» die Einperleibung derſelbigen Kirchen und Paftos 
vreyen zu Brechen. Dieſelbe ‚Paftorey wird nun 
»zu ewigen Tagen einem Biſchof gu Trier in ſei⸗ 
»ne Küche dienend, vorbehalten, welches ſich 
» wohl bis auf hundert Malter Korn⸗ Gulden ans: 
»laͤſſet, darüber ein Vicarius Dennoch genug zum: 
» Befcheidenheit hat. >» Alfo meldet Die KAimburs 
giſche Chronik F. 211. p. 24 
Von Niederbrechen duſt die Wäre bey 
Diekirch oder Dikkirch indie Kohn. Diele - 
Dikkirch liegt eine Stunde unter Runkel, und 
eben ſoweit oberhalb Limburg. Es iſt ein of 
fener Ort und Flecken, und hat eine fchöne Kir 
her nebſt einem Poſthauße. (*) Sm übrigen 
gehöret es zu —— | Ci 
” ine 








———— — 





Die Poflen ſollen zerſti in Perſie en —— 
die erſie vom Archipelago bis zu der Perſianiſchen 
Haupt⸗Stadt Suſa angelegt worden ſehn. Bey den 

- Nomern find ſie gleichfals ſchon im Brand) gewefen.E8 
beißt aber eine Pot diejenige Veranſtaltung, fo may 
gemache hat, daß an gewiſſen Sagen und zu — 

* Sm 
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Eine Stunde unterhalbDirruch ander Lohn 
liegt Limburg, ſonſt Limburg an der Lohn 
genant, zum Unterſcheid anderer Staͤdte gleiches 


Namens. Es iſt daſſelbe mit hohen Mauern, 


Thuͤrnen, und Graben umgeben; 'hat'ianbe) 
drey Thore, und" ift ehemals eine der anſehn⸗ 
lichſten Staͤdte an der Lohn geweſen. In der 
Limburgiſchen Chronik wird unter andern auch 
dieſes davon angemerfet.: > Um Jahr 1336. 


»bey Regierung des Kayſers Ludwigs des 


» Vierten, und Herrn Gerlachs zu Limburg 
»(danndiefer Ort weiland feine eigene Grafen ge" 


»habt) ftunde die Stade Limburg und die 
Burg in groffen Ehren: und Seeligkeit von 
20 Leut und Reichthum, - und wurden geachtet, 
»mann fie zu Felde zogen mehr dann an zwey tau⸗ 


» fend Bürger und bereite Leut mit Panger und. 
mg | | e J » mit 








e ⸗ 





Stunden theils reitende theils fahrende geſchwinde 


und an benahmten Orten ahwechſelnde Boten ordent- 


lich ab und zugehen , und Briefe, Paͤkgen, und Pers 
‚fonen dahin überbringen , wie auch wieder mit fih 

binwegnehmen, Das Seneral-Erb-Poftmeifteramt in: 
Deuiſchland, Neapolis und in den Spanifchen Nies. 
berlanden haben die Fütften und Grafen de la Toux; 


und Taxis. Es iſt daſſelbe eine hohe Bedienung im Ro- 
mifchen Reiche , und erftrecker ſich über die Kaiferlichen 


Erblande, über das Churfuͤrſtenthum Maynz , im⸗ 


gleichen über Die Reichsſtaͤdte und Über andere gerin, 


ger Reichsſtaͤnde Herrfchaften. Die mächtigern. bins 


gegen, als Chur⸗Sachſen, Chur-Brandenburg , Luͤ⸗ 
neburg, Heſſen zc. 2c.. haben ihre eigene General-Ober- 
und Eand-Poftmeifter. Dergleichen Poft-Aemter ha⸗ 
ben alle übrige Potentaten Durch ganz Europa in ihren 
Koͤnigreichen und Landſchaften hoͤchſtloͤblich augeord⸗ 
ten, woran nichts auszuſetzen iſt. 


— — - 
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— des. Lohn⸗Stroms. fin 
mit Harniſch, und was Dazu gehoͤret, und: 
die zu Dftern, Die Gottes Leichnanrempfingen »: 
wurden geachtet, mehr Dann acht taufend Mens 
chen. Im Jahr 1344: wurde dieſe Stadt am 
wen Erz Bifchof zu Trier Baldninum verpfaͤn⸗ 
et, oder wie die Trieriſche Chronik - meldet ,: 
um.halben Theil verfauffet. Das dafige Colle⸗ 
ia Stift zu Se: Gregorii iſt fchon im Jahr 
47. von dem Grafen Conrad, des Pfalzgrafens 
Everbards Sohn , geftiftet worden. Die dazu 
jehörige Stifte Kircheiftgroß , ſchoͤn, mit zwey 


‚oben Thuͤrnen gezieret, und ftehet ganz zu oberfii 


n.der Stadt. Nebſt dem Auguſtiner⸗Kloſter 
finden ſich noch zwey andere Kloͤſter darinnen. 
Sie hat drey Vorſtaͤdte, und uͤber die Lohn eine 
ſchoͤne ſteinerne Bruͤcke. Anbey treibt ſie einen 
ziemlichen Handel und iſt ein uͤberaus nahrhafter 
Ort, vornemlich wegen ver ſtarken Paſſage ͤber 
die Lohn⸗Bruͤcke. Sonſt machen dieſelbe auch 
des "Johannis Gensbeins Faftil Limpurgenſes 
beruͤhmt, ſo im Jahr 1617. zu Aſchaffenburg 
zu erſt bekaͤnt geworden ſind. Sie fangen von 
dem Jahr 1336. an und endigen ſich mit 1398. 
Der Herr Rector Bernhard zu Hanau beſitzet 
noch ein altes nie gedrucktes Manuſcript von dem 
Herkommen, Stamm, und Geſchlechte der Herrn: 
von Limburg, DE Re 
: Das Wappen dieſer Stade. :ift ‚ein ſilber⸗ 
und roch gewürffeltes Zwerch Band, worüber 
neun , unten. aber fünf guldene viereckich⸗ 
te Steine ftehen. Sie halt des Jahrs fünf Mark⸗ 
te , den erflen Montags vor Lichtmeße, den: 
zweyten Montags nad) Lätare, ven. dritfen: 
Montags nach Georgii, den vierten Montags 


I . "nd 


s12 Dintroäibiger Algen, 


— 
nach Michaelis, und den fünften Dionage 
nach Catbarinä. | 

Eine halbe Stunde unterhalb Limburg be⸗ 
giebt ſich der aus dem Weſterwalde kommende 
Elz⸗Fluß in Die Lohn; An demſelben liegt die 
Stadt Hadamar oder Ober⸗Hadamar auf 
dem TBefterwalde , zwey Stunden von Limburg 
und Dietz, und achte von Coblenz. Gie mar 
bis ind Jahr 171 1. die ordentliche Mefidenz der 
Fuͤrſten von Vaffau» Hadamar, welche fie) zur‘ 
Catholiſchen Keligion befanten. Der lezt vers 
ftorbene hies Franz Alerander , und war Cams 
mer: Richter zu Wetzlar, ſtarb aber im gedach⸗ 
ten 1711. Jahre. Das ganze Fand iftdaraufan 
Diez, Siegen und Dillenburg zertheilet wor⸗ 
den, - Die Stadt Hadamar gehoͤret dem Fuͤr⸗ 
ften von Dillenburg. - Das fürftliche Sdleß 
iſt ſchͤn, und ziemlich wohl gebaut, aber ſeit 





1711., teil ſeit der Zeit keine Herrſchaft dahin 


gekommen, in ſchlechtem Stande und billig zube⸗ 
Dauern,daß ein fo ſchoͤnes Gebaͤude verfallen muß. 
Es befindet fich ein Jeſuiter⸗Collegium daſelbſt, 
und die Poftftraße von Werzlar und Weilburg 
auf Coblenz neht durch Die Stadt. Die Eins 
wohner — ſich ohngefehr auf itoenhundert | 
und funfzig Seelen. “ 
Eine Stunde von Sadamar und drehe von 
Limburg, nach dem Weſterwalde zu, liegt das 
alte Stammhaus der Freyherren von Molsburg / 
“fo mit ihnen gleichen Namen hat. Dieſes 
fuͤhret einen lbernen Loͤwen im guldnen Felde im 
Wappen. Drey Stunden hinaufwerts indem 
— liegt die Stadt und das Schloß 
‚ Wefterbung „ſo den Grafen ven Leiningen⸗ 
Weſter⸗ 








een , 








voefterbung yuflehkt.:C0 befinden AN audyan 


dieſem Orte einige adeliche Güter , und er bes 


‚greift on — hundert und funſzig Haus ! 


Geſaͤßen in 


Von dem nie ver Ye in die Kohn, bis 


giebt fich dieſe auf das Hang Heu und zierlich er⸗ 
baute Schloß Oranienſtein. Es fl daffelbevort 
= lezt — Wittwe auf das prachrigfte 

jeführer worden, und gewis nicht wenig ſe⸗ 


kam, ohngeachtet- es dem Auſehen und 


Vernehmen nach , nicht vollig nach dem gemach⸗ 
ten Entwurf fol ausgebauet ſeyn. Nahe dabey 
find der ſchoͤne Luft: und Baum ⸗Garten/ der plaͤ⸗ 

ſirliche Thier⸗Garten, die anmuthigen Alleen, die 

duichgehauenen Waldungen, und dergleſchen— 
Nicht weit davon — werden ih der * 
gute id gelangen. — 


"Dad fechöte Kapitel. + 
Von dem endlichen Lauf der dohi 





von: Wie Durch die : Graffehaft 


Schaumburg und söljapfel nach dem Eloſter 
Aruſtein: ferner nach der Stadt Maſſau Und 


nach dem Emſer⸗Bad, allwo fie ſich unterhalb 


demſelben in den weltberühmten bein trom 


ergieſet; Nebſt einer Bebchreibung der Graͤnz⸗ 


Oerter Hohenſtein, Apolphsek "Bari 
ESchwalbach / Als; —— und 
Naſtedt. | R iu. 6: 


2 Ob Oranlen * ih ib eie 
"nen Beinen Vortalbnpdcud Rechten Bi S 
2 
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Dorf Auel worben „_ zur Linken aber dur 
ſchoͤne Allee nach der Stadt Dietz. Die dahge 
Altſtadt mag ehedeſſen ſehr elend ausgeſehen ha⸗ 
ben, Doc) iſt fie nunmehro in eine gang: andere 
Geſtalt verſetzet, indem man viel herrliche Ge⸗ 
‚ baude darinnen —— Die Neuflopt 
rege mit geoffen Markt - Plägeny ;jmgleichen 
‚mit fehr breiten Straſſen pi beyden Seiten 
‚mit wohlangenroneten Hau ken und nut fehönen. 
‚Linden Bäumen verſehen ſind. Auf dem hoch ⸗ 
ſten von den. zweyen in. Der, Stadt befindlichen 
‚Hügeln fteht das fuͤrſtliche Schloß, ſo aber ziem⸗ 
Lich alt iſſ. Auf dem andern aher, der ſehr fie 
iſt, ‚hat ehedeſſen die Kellerey geſtanden, wovon 
‚man anjetzo weiter nichts mehr als nur ein altes 
Gemaͤuer wahrnim. 
Die Reformirten beſitzen allda zwey Kirchen. 
Die eine davon, fo nahe an dem Schloß ſtehet, 
ift ein altes. und fehr übel» gelegenes Gebaͤude; 
Die ———— der Lohn auf eit em Berge 
und wird zu Sanct Peter genant. Nicht we⸗ 
niger uͤben auch Die daſigen Lutheraner ihren Got⸗ 
tesdienſt öffentlich. aus. Sonſt iſt Dietz eine uͤber 
aus nahrhafte Stadt und zehlt bey fünf. hundert 
Einwohner. In das daſige Amt *) —— | 
Zu et med rt FOR 





E) Das Wort Amt wird auf alt Deurfch und im As 
fränkifchen,, wie aud bey den alten Celten, Ambacht 
oder Ambecht, zu Latein Ambadtia ausgeſprochen. Es 
bebentet fo viel als eine Amtmannſchaft oder Pflege; 
Und ift daher der Name Ammann, Ammeifter bey den 
Schweitzern in Schafhaußen, wie auch in Straßburg 
and in uͤnterſchiedlichen baͤndern und Stadien pi 
——— TE £ | 


udes Lohn⸗ Seroms. 715 
funfzehen Dörfer, und uͤber die Lohn gehet ſel⸗ 
biges Ortes eine ſteinerne Bruͤfe. 

Im Wappen fuͤhret Die Stadt Dietz zweene 
lauffende guldene Loͤwen uͤber einander im rothen 
Felde. Sie haͤlt Markt Montags nach Antoni, 
Montags nach Judica, Montags nach Mariaͤ 
Beburs und Montags nach Klicslar: 
Gleich unterhalb der Dietzer Bruͤcke ſtuͤrtzt ſich 
die Aat in die Lohn. Dieſe Aar oder Arde ent⸗ 
ſpringet im Naſſau⸗ Idſteiniſchen bey Wehen. 
Eine Stunde hinaufwaͤrts von der Lohn, und 
zwar an dem nemlichen Fluße liegt das altẽ Schloß 
Arder, ſo im Jahr 1325. von dem Grafen 
Adolyh zu Dietz und Naſſau gebauet worden. 
Es ſoll ſchon hundert Jahr zuvor ebenfals em 
Schloß allda geſtanden haben. Anjetzo gehoͤret 
en von Dier , ift aber ganzlich vers 
asien, N, 2 FOREBEN —— 
Bey Stunden vor Dierz ebenfals ander Aar 
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noch bis jetzo gebraͤuchlich. Es haben dergleichen 
Amtleute oder Ammaͤnner gewiſſe Keller unter ih, 
„and, über etliche mehr. oder wenigere Dorfſchaften su 
ſprechen, nachdem ſich ihr Gebiets erſtrecket. Schon 
ie Zeit, ver Könige in Iſrael und Juda geſchichet ih— 
rer Meldung. Indem dieſe dergleichen hin und wie⸗ 
der ühzer gewiſſe Gemeinden beftenetet "Siehe das 
erſte Buch der: Könige: Cap. 5. v. 18. ap. 9.9.23. 
und 2.Chronicd Cap v. r0;3C:. Zul; Caͤſar führet 
auch Lib. 6. de Bello- Gallic. p. m; 206. Fdit. Lugdun. 
das Wort Ambadtus an, wenn er ſchreibet: Ira plu- 
rimos circum fe Ambactos habent. Die vier Ambach⸗⸗ 
ten in Flandern gegen Oſten, ſo den General⸗Staa⸗ 
he were ſind nicht wenig beruͤhmt, und beifs 
ft; Sochounie, Aſſenede, Axel und Bulſf. 


re 
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hinaufwerts und etwas zur Seiten in dem aroſſen 
alde, die Fuchs⸗ydie genan/ liegt dad Bitg⸗ 
Schloß Hollenfels. Pach Angebung der Wim⸗ 
burgiſchen Chronik iſt daſſelbe im Jahr 1374 
von einem Ritter vpn Langenau mit Huͤlfe Gra⸗ 
fens Johannis von Naſſau zu Mehrenberg auf 
gefuͤhret worden. Es hat zwey höhe Thuͤrne/ am⸗ 
bey ſchoͤne Wohnungen und iſt ziemlich befefliget. 
Es liegt gleichſam mitten im Walde und man 
kan ſich Davon: ſehr weit umſehen. Der Zeit ge⸗ 





hoͤret es den Herren von Gallen. 

« Eine een enger 

det, Aar etwas zur Linken im Naſſau⸗oſtau⸗ 

ſchen, liegt Burg⸗ Schwalbach, ein Schloß 

und Staͤdtgen, ſo ohngefehr ums Jahr 1383: von 
* 


dem Grafen Eberhard au Catzenclnbogen auf 
gebauet worden. Es iſt ein ganz ſchlechter Ort von 
etwa funfiig Einivohnern: k DEREN v1 0 
VBeh dry Meilenvonder Lohn / ehenfals der 
Aar hinaufwaͤrts, inder untern Grafſchaft Ca⸗ 
tzenelnbogen liegt Hohenſtein, ein Heſſen⸗Rhein⸗ 
elßiſches Berg⸗ Schloß, Dorf, und Amt, Haus. 
Bor dieſem war es ein obwohl altes, doch feſt 
erbauetes Amt, und eine Graͤnz⸗ Keftumg > ſo ſel⸗ 
wien Namen von dem hohen Felßen, worauf es 
 tiegt 7 erhalten hat. Es war mit ſchoͤnen Gebau⸗ 
den und herrlichen Wohnungen gegieret „‚imgleb 
en mit ſtarken Thuͤrnen, feſſen Mauern und tie⸗ 
fen , doch trockenen Graben verſehen. Vor Alters 
iſt es ein ein Gan⸗Erben Haus geweſen, wotzudie 
von Hohenſtein gehöret , (6 drey Roſen im 
Schild, und drey dergleichen aus einem Aſſ wach ⸗ 
fende auf dem Helm geführet haben. So tange «8 
die Ban: Erben beſaſſen, wurde. es nie * in 
air EEE m 





der Breiffenfkein geheiffen. Von mem dieſes 
erbane 


des Lohn⸗ Stroms. f 17 





gutem baulich: m Stande erhalten ſondern auch 


wohlheſchutzetz Nachdem aber Die meiſten da⸗ 


von abgeſtorben Ada; und das Schloß an Die 
Landgrafen gefallen ,. forib es in den vorigen Krie⸗ 
gen geriköhrst worden, und nach und nach vollends 


verfaͤllen. Man: Friegt: Daher. zwar weiter nichts 
F als bios nah einiges altes Gemaͤuer davon zuſe⸗ 
hen zglbeichwohl legen dieſe Ueberbltibſel von der 


ehemahligen Schönheit des Gebaͤudes ein ſattſa⸗ 


mes Zeuanis:ab.  Peummehro fake: man es voi⸗ 


lends zu Grunde gehen weil der ehemals daſfelbſt 
wohnhaftige Amtmann ſeinen Aufenthalt anjetzo 
in Sch genommen hat. Unter Ho⸗ 


walbach 
henſtein am Felſen haͤngt auch noch einiges an⸗ 


Mauerwerk von einem altem Schloße, ſo 


t worden, oder wer es zerſtoͤhret 
von iſt gar Feine Nachricht zufinden. 
fagt. — — es Alter als als Cazenelnbe 


Eine Siunde davon. auch noch: FR — Ar 
liege Adel pbs-EE, ein ganz Meines Staͤdtgen 
im Thal nebit einem alten Schloß auf einem run⸗ 


habe, da⸗ 






den hohen Berge zwiſchen wilden Gebuͤrgen. Auf 


de * * wird es von einem groſſen Teiche 
auf der andern aber vermittelſt eines 

Ai min 5* Felſen gehauenen Grabeys, wodurch 
die Aar fließet, von dem Berge abgeſondert. Das 
Schioß hat im XIII. Jahrhundert Graf rn A 
Naſſan, der im Jahr 1292. zum Roͤm⸗ 


von 
| Bu Kaifer erwehlet wurde , und ein Sohn Gra⸗ 





ohlraths zu Naſſau und der Adelheid, 
Graben Dieerichs zu Catzeneinbogen Tochter, 
TOR auf dieſem hohen REN 3 


—** 
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Hen angelsget und gut befeftiget,. Nicht lange 
hernach wurde es von dem Kaiſer Alberto im 
Jahr 1302, exobert, und nebſt andern Schloͤſſern 


dieſer Gegend niedergeriſſen. Wie Merian in 


feiner Beſchreibung des Heſſen· Landes auf 
dem 5. Blatte berichtet, ſo hat noch im Jahr 
1635 1, dieſes Schloß in baulichem Weſen geftans 
den, und in.dem Senfter eines allda befindlichen 
Saales beobachtete man gedachten Kaiſers Wap⸗ 
pen , worunter Folgende: alte deutſche Reimen 


hol KERNE SEE TER EN 
¶Wann Sünd nicht haͤtte Suͤnden · Na⸗ 
Wolt ich mich Hoch der Suͤnden ſchamen. 


Heut zu Tage iſt dieſes Schloß gaͤnzlich tuinirt, 
und: es ſind nur noch einige verheerte Mauern nebſt. 
den in den’ Felſen gehauenen Graben davog uͤbtig. 
Das Staͤdtgen iſt Idſteiniſch, und faßt wicht 
über fuͤnf und zwanzig Einwohner in ſich, die faſt 
alle Wollenweber find, ddc. 
Eine Stande Davon liegt Langen⸗· Schwal⸗ 
bach in dir viedern Grafſchaft Catzenelnbogen, 
ein wohlbekanter Flecken, welcher wegetn ſeiner 
herrlichen Sauerbrunnen durch ganz Deutſchland 
beruhmt iſt. Er liegt in demjenigen Revier, web 
ches man Die funfzehen Doͤ fer nennet/ und war 
Iwey ſtarke Meilen von Maynz , viere vom Em⸗ 
ſerbad⸗ fuͤnfe von Coblenʒ und ſechs von Franb⸗ 
furt, in einem ziemlich tiefen, Dach nicht gar en⸗ 
gen Thal, « Der Dre an ſich hat eine ſeht geſun⸗ 
‚Pe Luft, und eine luſtige uud dortrefliche Gegend, 
welche der Laͤnge nach von unterſchiedenen Bars 
— | ch | gen 
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nenn niit een 


genringsumher umſ loſſen wird, und deren ab⸗ 


wechſelende Frucht⸗ und Unfruchtbarkeit, Some 


merszeit dem Geſichte einen lieblichen Anblik ver⸗ 


urſachen 

Seinen Namen fuͤhret er von den Schwals 
ben und Baͤchen, welche lestern haufig durch 
und um din Biecken in «Die fogenante Schwäls 
bach, ſonſt die Manzenbach genant , flieſſen. 
Feruer benamet man es auch Langen Schwals 
bach nicht allein feiner Länge wegen, als vielmehr 


zum Untorſcheid von Burg⸗ Schwalbach und J 


KleinSchwalbach. Überhaupt wird dieſer 
Flecken in das Ober⸗und Nieder · Schwal⸗ 
Bach eingetheilet , und weil dieſer leztere Theil 
etwas weit vom Brunnen entlegen ift, fo wohnen 
meiſtentheils Juden darinnen; dahingegen Der 
obere wegẽ Nähe des Btuñens viel volkreichere auch 
beſſer angebaute Theil nur von Chriſten bewohnet 

wird. Sonſt iſt es ſehr weitlaͤuftig, und erſtrekt 


ſich in Peiner‘ Lange bis auf vierzehen hundert 


Schritte oder auf eine gute Viertelſtunde. Der 
daſigen Brunnen, > fd theils in, theils auſſer 
Schwalbach bekant ſind, werden uͤber ſechjehen 

gezehlet/ wovon man’ aber nut viere mit gutem 
Noutenbtauven kan. { 
Mitten im Flecken ſteht der Lindenbrunnen | 
Diefer wird bon den nächften Nachbarn ordent- 

lich getrunken, und es iſt gewis „daß derſelbe 
techt geiſtreich und kraͤftig iſft. Etwas weiter 
hinunter auf der Seite ſteht der Brudel ⸗Brun⸗ 
nen, welcher Deswegen alſo genennet wird, weil 
er mit einem ſtarken Wallen hervorquillet, und 
daher den Thon eines am Feuer heftig kochen⸗ 
den ei von fi giebt. RD ift er 
8 nicht 
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hen nach im Stande mare « ‚eine Mürble zutreie 


ben, dennoch Feinen Ablauf hat, ſondern ſogleich⸗ 


wie es auf dey einen Seiten berporbrupelt +. anf 


ber andern: wiederum verſſeget € ‚ohne abzuneh⸗ 
men. es ſey dann + daß man ihn ausſchoͤpffe. 


An. dem Wege nach dem Schlangen: Ban iſt 


der Stokbrunnen, Welcher. in einen. hohlen 
Baum eingefaſſet iſt. Nach dieſem pflegen Die 
Churgaͤſte gemeiniglich ſpatzieren zugehen ; um 
nach eingenommenen ordentlichen Waſſer nach et⸗ 
liche Glaͤſer zutrig ken. Hinter dem Schloß / une 
en in der Wieſe, ſteht noch ein ſtark hervorquel⸗ 
lender Brunnen/ welchen auch ein alter Baum um⸗ 
faßet. Er perurſgchet beh denenjenigen, ſo Ihm 


trinken. Die Graͤtze, welche ſich aber nach deſſen 
fernern Gebrauch wieder verlieret. Aus dieſen 
Urſache nennet man ihn den Grindbrunnen. 


Der ſogenante Koch⸗ odar füfle Brunnen liegt 
im untern Theil des Fleckens und iſt wie ein 
Schoͤpfbrungen eingefaſſet. Dir Kuͤchenhaͤns 
gens⸗ Brunnen Me ige in 
ner. Wieſe, etwa go0, Sc 






Deunnen. Der Augſt · Brunnen, von einem 
chemabligen Einwohner, ſo Auguſtus geheiſſen/ 


Mo bepsmet, liegt gleichfals in einem Wieſen⸗ 
Thal 332,£ hritte vom voricen. Der eu 
rn a Hores⸗ 


itte vom Wein⸗ 


des Lehm Strome- | git 
— der Are Brunnen; gleichfals von ei⸗ 
net pormalgen Einwohner , namens Henn⸗ 
Hores, alſo betitelt „- ill :300, A— von dem 
lezter BAUTEN Der Botenbrunnen liegt zwan⸗ 
ig Schrute von Dem Grindbrunnen und wird 
hicht gebraychr, Der Boͤtelhrunnen von der Roͤ⸗ 
telbach alſo benamet liegt 420. Schritte vom 
Slindbrunnen , und jſi mit einem Stok: einge⸗ 
faſt, der übrigen zugeſchweigen. 

Unter dieſen allen iſt der Weinbrunnen der 
heſſe edelſte und geſundeſte, ‚und: wird wenig 
ick ale gleichen in der Welt hahen. ‚Errentfprins 
get ohnweſt vom ‚dem Wege nach Wißbaden 
Die nab dem Schlangenbad:auf einer. Aiefe, 
wohin mau von — € Straße vermittelſt ei⸗ 
Allee gelagnget. Er bricht — —* 
> ame ‚hervor Seine Farbe 
! N, 
anbey im Sommer ſehr kalt, im Winter aber 
ſulicht. Er iſt von lieblichen Geſchmacke und 
omt einem: ſaͤuerlichen neubergohrnen Weine 
bey...  Diefernegen wird er der Wein⸗ 








ruͤngen genennet. Viele hundert, jatauſend 
enſchen / hohen und niedrigen Standes / beſu⸗ 
en ihn jaͤhrlich, und ſein Waſſer wird an alle 
rte Deutſchlands, ja gar bis in Frankreich ge⸗ 
uͤhret . Deſſeg Quelle iſt von der Durchlauch⸗ 
tigen pen tifchaft- mit Steinen eingefaſſet worden; 
welches aber. bald uͤbel gelungen ware / indem: Dies 
ſelbe damals eine Zeit außenblieb, daß man ſich 
auch —20 — ſahe, dieſelbe Dusch ſleißige Arc 
beit und ernſiliches Gebet wieder in jhren vorigen 
Gang zuhringe- Nachdem fie ſich endlich wieder ein⸗ 
ale hatis, ſaßte man ins 2 —8 der * 


und durchſichtig, wie ein Cryſtall, 


| Us Ze ee 
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hat man: fie nebſt dem Spuͤhlbrunnen ihre 
ſteinernen Geländer von rothen Werk ſtuͤcken ums 
geben. In deſſen Bezirk wird einer groſſen Ans 
zahl Brunnen⸗ Gaͤſte und zwar in guter Hrdnung 
son dein Brunnen Meiſter oder feinen deuten Das 
friſch geſchoͤpfte Waſſer zum trinken gereichet. 
Ferner hat man in ſelbiger Gegend einen Schop⸗ 
pen nebſt zwey Haͤußern aufgerichtet, morunter 





man ver Regen und Sonnenftrafen beſchü Hi | 


it, und: ſich Dennoch die nöthige Bewegung 


dyen kan. An dem einen Gebaude ſtehet eine 


DrußsTufdl, ‚worauf die Brunnen⸗Gaſie nach 
Belieben ſpielen koͤnnen. Auf der einen Seite 


— — — — — — — — — — —— in — — 


des Brunnens iſt ein Spatziergang aus dem Se | 


cken mit einer ſchoͤnen Allee von ‚grünen Hegen 
auf: Das angene hmſte angeleget. An deſſen Auf 
gange nach dem Brunnen / zu ſteht ein Beil und 
darunter eine: Hand abgemahlet, zur Marnung; 
daß ſich daſelbſt niemand an. dem andern bey 
Strafe vergreiffen ſolle. Berner darf niemand 
ſowohl is dem Orte’ als an dem Brunnen mit 
einem Gewehr oder Degen erſcheinen: welchet 


Vam dnung ſich auch fuͤrſtlcche Perfontn nich, 


| entziehen, · k 

Auſſer a wehnter Alee bedienet man ſich auch 
nach eingenommener Chur des luſtigen Weges 
nach dem Ehebaum ſo aus einerEiche und 
Buche: befteher , die in der Mitten zuſammen ge 
wachſen find ; ferner nach dem Schönebaum; 
den fünf zuſammen gewachſene Buchen vorftehen 


— —— 


— — — — — — 


— — 


imgleichen nach dem Wieſen⸗Brüngen Nach⸗ 
mittags macht man ſich bey dem Linden drum · 


sen, Brudelbrunnen und Schwefel⸗Keller 
sine‘ Veränderung: In dieſem leztern koͤnnen we⸗ 
Der 


— 
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der Meuſchen noch: X Vieh das Leben erhalten. 
Man gehet auch unterweilen zu dem ſchoͤnen 
dreyfachen Echo, wobey de gemeiniglich 
Trompeten und Paucten hoͤren laſſen 5 nend» 
Ich aber zu dem: altenSchloß Adolphoek. 





Ingwiſchen iſt es zu bedauern, daß bey einem ſo 


veruͤhmten Sauer⸗Vrunnen nicht beſſer auf die 


Reinlichkeit ver Straſſen, auf ſchoͤnere Gebaͤude, 
luſtigere Spatziergange ind Garten geſehen wird, 
wodurch der Ort gewiß in noch groͤſſere Aufnah⸗ 
me kommen wuͤrde. Alle drey Haupt⸗Religio⸗ 


nen haben allda ihre beſondere Kirchen und oͤffent⸗ 
lichen Gottesdienſt. Die Catholiſche Kirche ſtehet 


im obern Theile an der Allee; Die Lutheriſche hin⸗ 
gegen im Untern⸗Dorffe. Die Reformirten be⸗ 
dienten ſich — ehedeſſen wechſelsweiſe, ſie ha⸗ 


ben ſich aber erft sim 1739ſten Jahre eine 


eigene Kirche angelegt; Die daſigen haͤufigen 


Juden haben gleichfals ihre Synagoge. Es fuͤh⸗ 


wer der Ort ein redendes Wappen, ſo in einer 


ſchwarzen Schwalbe beſtehet, die auf einer Bach 


hier totifen Felde figet. 


Die ganze Grafſchaft Eigeneinbegenii iſt übers 


haupe und faſt allenthalben mit Sauers Brum- 
nen angefuͤllet. Bey diefer Gelegenheit muß man 
milden; daß die Land⸗Grafen von Heffen Rhein⸗ 
feld nichts als Die Jura Civilia und Criminalia in 


dieſer Grafſchaft nebſt den: hohen und niedern 


Jagden beſitzen, der regierende Landgraf aber Hat 

das Jus Territoriale Saperiotitatis unnd Epiſcopale 

nebſt den Contributionen ; Zöllen und Geleiten. 
Von der Aarde kehren wir wieder zuruk nach 


der Bohn: Diefe freicht von Dies bey Sreyen: 


Din n — } Sachingen —— 
ein 
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ſtein vorben ; "nd Font’ enakich aus dert 
Schrunnbu 


— Diez; in die Wrafſchaft rg 
av Holzapfel. Zchaumburg iſt ein feſtes und 


5*— auf einem hohrn Berge ohnweit der 
Lohn / welches ven Jitel einer freyen Herrſchaft 
führer » und Die Oerter Craumburg, Biebsich 


und Steinsberg unter ſich begreift, Die Graͤ⸗ 


fin. Agnes von re kaufte es im Jaht 
einingen⸗ Weſterburg 
ab ,. befreyete es von der Chur⸗ Coͤlniſchen dehen⸗ 


1676. dem Grafen von 


ſchaft, und brachte es auf ihre Tochter —— 
ge, eine Gemahlin des Grafens Adolphi von 


— ; welcher hierauf den Titel 
au⸗Schaumbu 


rg annahm. Nach 
— re kam es. durch ihrt aͤlteſte * 
Erneſtinam Chariott am an. Wilhelm Mo⸗ 
ritzen / Fuͤrſten zu Naſſau Siegen, der ſie im 
Jahr 1678. geheurathet hatte. Nunmehro iſt es 
dDie Reſidenz eines Fuͤrſtens qus dem Hauße Ar 


—— welcher eine Irre erg 
nen unterh 


Jenſeit der Lohn, eine kleine Halbe» Stunde 


— — — 2.22 2 ra sen > zu, oo — — — 


von ihrem Nfer liegt Holzapfel, ne ae | 


dien und rd »  toelches ehedeſſen Eſter ges 
heiſſen. Es brachte Diefen Hrt der im drenfige 
jaͤhrigen Kriege beruhmte Kaiſerliche —— 
ser von Aolzapfel, an VD und fies das Re⸗ 
vier umher in eine frege de Sraffebaft vers 
wandeln; welche von ihm die © 

apfel: genefmet wurde. Es hinterlies aber Dit 
fer. —S Holzapfel, ſonſt auch Melander 
genant, keine männliche Erben, ſondern nur ei⸗ 
ne Tochter und einzige Erbin, namens Char⸗ 
— ſo allererſt 1707. geſtorben iſt. a 





— — — 


— — 


— N | 
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Re 
Charlotte vermaͤhlte ſich · wierfung vorher.g 

afen Adolph von: — * 
aus. dem, Haube Dillenburg, weicher gher im 
Jahr 1456. verſtarb, amd keinen Sohn, ſondern 
Bun she hinterlixg,, davon die juͤngſte, 
false Charlotte genant, Die mutter liche Citafs 

t Solzapfel bekam. Dieſe brachte felbige: 
—5— ft Schaumburg an ihren Gemahl 

irften zu Anhalt⸗Bernburg und: 
Ib im nahe 1708; noch vor ihrer. Frau Mutter. 
eil ſie nun Feine leibliche Erben hinterlies, ſo 
wurde Dir Grafſchaft arele oder Naſſau⸗ 
mburg bon dem Hauße Waffen geſon⸗ 
dert und geböret nunmehro Dein Haufe A nbalte 
Bernburg zu Wie ſich denn un Sahr 1708, von 
den; vier Rindern. er fler. Che Fuͤrſt Lebrecht r 
allda huldigen laffen / ‚und darauf i im Jahr 1714. 
die Regierung davon antrat. Dig gauge Graf⸗ 
ſchaft ft zweh Meilen lang und eine breit „und. 
beſtehet aus fuofzehen Doͤrffern; Die Einwohner 
des Orts Holzapfel aus fiebengig Mann. 
oh diefen befindet ish eine Refornm te State 
zoſiſche Colonie Dafelbit 
Aus der Gegend —— — begebi fi 
die Lohn bey Geelenau, Sched und Cram⸗ 
berg oder Craumburg vorbey, benetzet ſodann 
das alte zerſtoͤhrte Schloß Laurenhurg, legt 
endhch die Höfe sum Haus und Polseich/ nebſt 
* oa Kalkhofen und Gbernhofen zu⸗ 
I: efanget zulegt zu der Abtey Arnſtein 
renſtein oder, Arnſtein, lateiniſch 
a ne und vor Alters Arinſtein genant/ 
it ein vornehmes Praͤmonſiratenſer⸗Kloſier a 
eintm hohen Seifen. Anfänglich iſt es ein . 


Gerd 
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geweſen, das ſeine beſondere Grafen gleiches Na 
mens gehabt ‚fo aber von dem Grafen Ludwig, 
als dem leſten feines Geſchlechtes, im Jahr a155 








in ein Cloſter verwandelt wurde. Er liegt zu Folge 


der Grabſchriften, nebſt feinem Sohn, Graf 
Ludwigen, der im Jahr 185.0hne-Erben ge⸗ 
ſtorben, allda in der St. Margarethen · Kirche 
begraben. Es gehoͤret dieſes Cloſter zum: Erz⸗ 


Stift Trier, Naſſau⸗Dietz aber hat die Ober⸗ 


Herrſchaft daruͤber. Die ganze Abtey beſtehet 
aus fuͤnf Doͤrffern, zwey Hoͤfen, und faßt bey 
acht zig Einwohner in ſich —D—— 
MNahe dabey fallt die Dreuſchbach in die 
Lohn. An dieſer liegt zwey Meilen von Dietz 
und eben ſo weit von Naſſau das alte Schloß 


— — — — 


Catzenelnbogen, welches in den Land Charten, 


wie das Dorf und Amt, ſchlecht hinweg Catzen⸗ 


elnbogen geſchrieben wird; es wurde aber bey Er⸗ 


bauung des Berg: Sloßes Neu⸗ Catzenelnbogen 


oder der Catz über Dem Staͤdtgen Goars⸗ 


haußen, zum Unterſcheid von jenem eigentlich Alte 

Catʒenelnbogen bendmet. Das daben gelegene 
| orf und Amt: Haus gehoͤret nach -Sueffens 
beinfels, Non deſſen Erbauung iſt Alterthums 
‚wegen Feine Nachricht vorhanden.’ Injwiſchen 
iſt es eines der aͤlteſten Stamm⸗Haͤußer in diefer 

Gegend, , und deralten Erafen von Catzenelnbo⸗ 
em ordentlicher Sitz geweſen. Seinen Namen 


hat es urſpruͤnglich von den alten Latren , wel⸗ 
che ſich aüda aufgehalten haben. Das Schloß 


über dem Dorffe liegt in feinem voͤlligem Ruin / 
und iſt weiter nichts mehr, als das bloſſe Ge⸗ 
maͤuer und eine alte Capelle daͤvon u Ar 
dem Amte gehören nenn Doͤrffer, als A non 
| a 
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bach, Schoͤnborn, Auendorf Mittel⸗Fiſch⸗ 
bach, Nieder⸗Fiſchbach / Berbach, Ebers⸗ 
haußen und Gutenacker. | 

Wann nun die Kohn eine Stunde fortgeflof: 
ſem iſt, fo komt ſie in das eigeneliche Fuͤrſtenihum 
und zur Stadt Naſſau. Dieſes Naſſau iſt ein 
feiner Ort zur rechten Seite Des Lohn Stroms 
zwey Meilen von Dietʒ und dreye von Coblenz. 
Ihre Erbauung: wird von J. Textorn, in ſeiner 
Naſſauiſchen Chronik auf dem 3. Blat, einem 
Grafen von Laurenberg zugeſchrieben. Denn 
als er auf der Jagd mit den Hunden einem Hirſch 
nacheilete, und dieſer ſich im Lauffen an den Berg/ 
darauf das Schloß Naſſau jetzo ſtehet, begeben 

hatte» allwo er auch gefangen und: gefaͤllet wur⸗ 
De, gefiel ihm Die Gegend fo wohl, daß er her⸗ 
wachmals ein Schloß auf denſelbigen Berg anleg⸗ 
Lt, und es Naſſau nante, aus der Urſache, weil 





er geſehen hatte, daß der Berg umher wit lauter 


naſſen Wieſen, Auen ꝛx umgeben geweſen. Die 
Reformirten und Lutheraner haben in der Stadt 
eine gemeinſchaftliche Kirche, und die Herren 
don Stein einen ſchͤnen Hof und: Wohnung. 
Sie iſt nebſt dem. Amt dreyherriſch. Denn 
Naſſau⸗Dietʒ beſitzt die Helfte davon, Naſſau⸗ 
Weiburg ein Viertel und Naſſau⸗Idſtein 
das andere Viertel. Beyde Schioͤßer, Jo wohl 
das Naſſauiſche Stamm⸗ Haus, als das alte 
Schloß Stein, aus dem die Frey⸗Herren glei⸗ 
ches Namens herloimmen; und uͤber der Lohn zur 
linken Seite liegen, ſind zerſtoͤhret. Die Stadt 
hat. hundert und funfzig Einwohner, und das 
Amt beſtehet aus ſunfzehen Doͤrffern, ale, Das 
ſenau, Becheln, Caͤmenau, Kaͤmenau Core 


ev ' 6 
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ep, Dienetbal, Kppenrode, Schuhe, Gor 

denauy Hoimberg/ Wauch/ —— 
— Scheu, Soltzbach und Zim⸗ 


merſcheid 

— dem breufigjährigen: Kriege war dieſe 
* Stadt mit einer ſchonen auf. sehen gewoͤlbten 
Bögen ruhenden Bruͤcke an dem hohen Berge, 

‚worauf das uhralte Stamm⸗Haufi uͤnd weite 
ruͤhmte Schloß Vaſſau ſtehet, ara ; ſie jſt 
‚aber in erwehntem Kriege, weil ſie nicht wohl ge⸗ 
‚legen war, geſprenget, und ſeit derſelbigen Zeit 
auchnicht: wieder aufgehauet worden· Es ragen 
— heut — Tage verſchiedene feier Davon aus 

tvor. 

Das Mappen Biefer. Stadt iſt ein guldner 
Kane öder Leopard im blauen Felde, ſo mit gul⸗ 
denen dielſpanen beſtreuet iſt. Don ihren Jahr⸗ 
Märkten; faut der erfie auf Joſephi det zweytr 
auf Johannis des Taͤuffers⸗ Tag; ver dritte 
auf Martini; fallt aber dieſer Tage einer auf 
einen Sonntag, ſo iſt der Markt: des Montags 


darau 
Unterhaibbefigter beyden Shlöfer fließt Di 
WMůhlbach indie Kohn. Diefe entſpringet “ 
ur einem Benedictiner Moͤnchs⸗Moſtet 
6 mad Arie gehoͤret, an der: —— — 


a geht ſo dann durch den Flecken 
ſeſer Ott iſt ſeit 17 13. wegen des allda ** 
> „Heßifchen Haupt⸗Quartiers bekant. Et hat ver 
8* ſchöne Haͤußer znebft einer Heßifchenund 
Kaiſerlichen Poſt. Es halten alle drey Religionen 
ihren Gottes dien ſt allda/ und die Einwohner dar⸗ 
innen erſtrecken ſich über hundert und ſechzig Pers 
em Rahe dabey ent ſpringet ein ſchöner —* 

nen. 





des Lohn⸗ Stromes: ſ22 
Von PDaſſau ſließt die Lohn auf Miſſelbach 
u. Manch. Hierauf gelanget ſie in einer Stune 
de nach Dauſenau, einem groſſen Naſſauiſchen 
Flecken und Amt. Allda quillet nahe an der Lohn; 
aus einem Steinfelßen eine Quelle hervor, deſſen 
Waſſer eine Art eines Sauer⸗Brunnens zu ſeyn 
ſcheinet; ex wird aber gar wenig getrunken. Von 





dannen geht die Lohn auch nur in Zeit von einer 


Stunde nach dem weit und breit beruͤhmten war⸗ 
men Emſer⸗ Bad. Dieſes liegt in der Grafſchaft 
Diez, ze Stunden von Diez und Braubach⸗ 
wie auch ohngefehr drey Meilen von Coblenz und 
Montabur. Es iſt ganz mit hohen Bergen Self 
ſen, Steinklippen und Waͤldern umgeben; ha 
aber dennoch im Grunde guten Weinwachs und 
Moͤne Wieſen. Man trift allda fuͤnf Baͤder an, 
davon die beyden, ſo gegen Abend liegen, Heßen⸗ 
Darmſtaͤdtiſch, die drey uͤbrigen aber Naſſau⸗ 
Dietziſch ſind. Es iſt immer eins waͤrmer als das 
andere, ſonderlich das lezte. Dieſe heilſamen Waſ⸗ 
ſer werden theils durch Canaͤle in die Baͤder gelei⸗ 
tet, theils aber quellen ſie allda aus dem Boden, zur‘ 
gröften Verwunderung ber Badenden, ohne Aufe, 
hören durch eigenen Trieb heraus , alſo Daß man: 
immer friſch und fauber Waſſer hat, welches, wenn 
die Baͤder voll find, oben wieder abläuft. Alle A⸗ 
beride werden Diefelben wie ein Fiſch⸗Weyer abgen 
laſſen, mit Befen ausgefehret und fauber gemacht. 
Sie ſind mehrentheilsbedeft, zugewoͤlbt und vier⸗ 
eckicht, anbey mit aufgemauerten Staffeln oder 
Stiegen verſehen, Damit man ſich allmaͤhlig je laͤn⸗ 
ger je tiefer hinein ſetzen kan. Auſſer dem werden ſie 
Durch Zwiſchen ⸗Waͤnde in verſchiedene kleinere 
Cellen zur Veguanlchten beoth en Geſchlechts 
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—— Wie denn ſondeilich in dem Naſſaui⸗ 
ſchen Hauße im’ unterſten Stoftwerke fuͤt 
Maͤnner und Weiber, wie auch für Die Armen je⸗ 
des befonders if: Nahe bey dem fürftlichen Darm 
fſtaͤdtiſchen Pallaſt iſt noch ein ander Bad worinnen 
eringe und arme Leute baden, und welches deswo⸗ 
en das arme Bad genennet wird. Deſſen bedie⸗ 
sien ſich auch diejenigen, fo mit Kraͤtz Und Eider⸗ 
Gefemüren auf der Hauf beſchweret find. Daher 
muß man ſich wohl fürfehen, Damit man nicht etwa 
mit Ausfagigen, Grindigten, oder mit den Frames 
fen — Perſonen zu baden komt, es mochte 
> das Sprichwort wahr werden · 
Den — ſtekt gar leicht ein team 
kes Schaͤfgen n 
Iſt eines angeſtekd , iſts um die ed 


der u 
Auſſer Den ——— herrſchaftlichen Bohrungen, 


oder den zwey groffen und: beguemlichen Hochfuͤrſtlichen 


Pahlaͤſten, als Dem Darmſtaͤdtiſchen und Naſſauiſche 


worinnen Gemaͤcher, Stuben und Cammern in ſehr er 


‚fer Menge anzutreffen ſind, erblicket man ſelbiget Si | 


anjeo noch einige andere zum Gebrauch ver Eur, Gafte' 
auf 8 beſte und gemaͤchlichſte angelegte Gebdude. Vor⸗ 
nemlich können in denen Häußern , ſo die heyden daſen 
Voͤgte haben auffuͤhren laſſen, ganze Hofhaltungen ein⸗ 
echten; ‚und ed begreift des Naffauiſchen vogts ſeines 
zum wenigſten fünf und ri mit allen Nothwendigkei⸗ 
ten —8— ezimmer in ſich. Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. 

au Heßen,Caffel, Carolus, We Gedaͤchtniſſes ha⸗ 
ben im Jahr 1717. dieſen Naſſauiſchen ſchoͤnen neuen’ 
Bau auffuͤhren, und dabey ſehr bequeme Bad⸗Stuben 





— — — 


unterin ben Felßen hauen laſſen, worinnen nichenur ale; 


Iesdasjenige ,. was zur Zierde und Vollfommenheit der, 
Brummen und Bäder gehbret, fondern auch mas den Bade. 
Gaͤſten zu einer erlanbten Gemürhs -Beluftigung-dienen 
mag,/ angetroffen wird. Das an der Kohn liegende tr) 
ſund · Br ruͤnngen, ſo ein miltdlaues Waſſer fuͤhret, und 


des Lohn⸗Stroms. 751 
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vermittelſt einer Roͤhre aus einem Felſen Läuft, ftehet Hefe 
ſen⸗ Darmſtadt zu: In dem vr m Hauße find auch 


vor nicht zu langen Jahren noch verfehiedene gute Brun⸗ 


‚nen hervorgebrochen. Ja der Kohn ſelbſten thun ſich ver⸗ 
ſchiedene heiſſe Quellen hervor, und man kan ſie mitten 
im Fluße ganz deutlich wahrnehmen Eine darunter heißt 
das Pferde⸗Bad, weilen darinnen zum oͤftern die Franken 
Pferde wieder — Staͤrke gelangen. 
Weberhaupt aber find. Die Wuͤrkungen der warmen 
Waſſer zu Emß verſchiedentlich. Alſo fuͤhret das ſogenante 
Sruͤnngen viel Alaun aber wenig Salpeter hey fi. Einige 
Geiehrle find det Meynung, daß derSchwefel / Kalkſtein u. 
ein Bleygang ſolche Waͤrme verurſache, welche her⸗ 
nach durch dad Kupferwaſſer temperiret wurde. Denn, 
wenn man es in einen Keller oder ſonſt an einen friſchen 
Ort ſezte, fo bekaͤm es eine Saͤurigkeit. Trinket man daſ⸗ 
ſelbe aſo reiniget es Das Haupt von Dem dicken und zaͤhen 
Schleim, und andern Unreinigkeiten. Es oͤfnet die enge 
Bruſt, vertreibet den kurzen * imgleichen bas Grim⸗ 
men im Leibe, ferner die Erkaͤltung und Verſchleimung 
der Mutter ic. Das aus der Erde entſpringende war⸗ 
me Waſſer dieſer Bader, fol nach D. Peter Wolfarts 
Meynung von einer Vermiſchung Der ſchweſlichten und 
alcaliſchen Erdtheile, vornemlich vom Schwefel, Salpe⸗ 
ter, Bergharz, Eiſen und Ogger herkommen. Es ſtaͤrket 
daher die Gelenke und das Geaͤdere, ziehet auch Splitter, 
Pfeile, Bleykugeln, und andere Dinge mehr, fo lang in 


der Haut geſtecket, wieder heraus. Es oͤfnet ale Ge⸗ 


ſchwuͤre und alte Apoſtemata, damit ſie recht geheilet und 
gereiniget werden, nachgehends fügt: ed dieſelben wieder 
zuſammen. Auch iſt es fehr: dienlich in Derftopfungen 
des Gehirnes, bey fallender Sucht, Schlagfluͤſſen, 
Kopfſchmerzen, ſchwachem Gedaͤchtniße, Dunkelheit des 
Geſichts, ſchwerem Gehoͤr, Laͤmung der Glieder und Rie⸗ 


ren; es treibet ven Blaſen⸗Sand ab, euriret Das Voda⸗ 


gram, Chiragram; es hebet die Unfruchtbarkeit, ſtellet die 
verſtopfte Monatzeit wieder her, heilet die Graͤtze, den 
Auſſatz, die Fiſteln, den Krebs, und bey ſechs hundert ans 
dere ſehr gefährliche Zufaͤlle mehr. 
Einen Buͤchſenſchuß von erwehnten Amtöbaußern und 
Din dabey befindlichen Hase vn Das artige — 
— 1 





— 
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fo wenland Ihre Exetllenz, der Herr General und 
“ Sreyberr von Thüngenetbauethabens Ohumeirdavon | 
- aber per Flecken Ems / ſo in den alten Urkunden SEmbeſſe 
genennet wird. Es ſollen die erſtern Cinwohner dieſes Orts | 
Burger geweſen ſeyn, wie wir bey dem winkelmennin 
ſeiner geßifchen Chronik im 2.Cheil, im 3. Capitel auf 
demi 23. Blat klare Nachricht davon antreffen, wenn er 
alfe ſchreibet : „Diefed Ems ſoll vor alten Zeiten ein groſ⸗ 
„fer Flecken, oder wie andere wolen, eine Stadt und je: 
‘ „inals mit einem Graben , wie die Merkmahle noch mids 
nweifen,umgebengemwefen ſeyn. Es hat auch Kaiſerli 
Freyheiten gehabt , und iſt annoch an der Landſtra 
„nad Coblenz ein Pfoften niit einer eifernen Hand zufe 
hen, daran auch ein eiſernes Schwerd fon gehängt ha⸗ 
ben. Im Flecken ſteht eine ſchoͤne alie Kirche zu St. 
Martini genant, auf deren groͤſten Glocke dieſe Worle 
„geleſen werden: Maria heiſſe ich!: In Godes Kir lu⸗ 
„denich: Boͤſe Weder verdrieven ich: Peter von Ech 
„ternach goesmich 1407. Es iſt aber dieſer Flecken i 
Zeit von vierzig Jahren viermal durch erſchrekliche Feuers⸗ 
Brüunſte in die Aſche geleget worden. Die legte.ereigneie 
ſich im Jahr 1720. den 15. Maͤrz, und richtete die daſige 
Kirche, nebft dem Schulhauße, und noch ſechs und vierzig 
== und zwar Der beſten Wohngebaͤude voͤllig su 
Glunde. WER Ei WET. 
Bon Ems verfügt ſich die Lohn nad) den Doͤrffern 
Sachbach, Nivern and Mülheim , ferner zudem Eifens 
hammer Aal und treibet unterwegend noch erliheMühlen, 
bis fie ſich endlich, nach einer ſiebenzehen Meilen langen | 
Reife zwiſchen den beyden Churmannzifhenleden®bers ? 
und Nieder⸗Lobnſtein, wonon in unſerm Rheinifchen I 
- Antiquario pag. 492. Meldung gefhehen, nitdem 
| edlen Rheinftrom vereinbaret. - 


Ende der Beſchreibung die 
Kohn Seroms. 
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8 iß der lol nom bereite in 
Aralten Zeiten und vornewlich bey 
den Roͤmern nicht wenig bekant ger - 
F wefeu:, auch’ nach und nach, als 
@) ‚viele ihre Eroberungen bis. dahin 

3 und noch weiter auisbreiteten, noch 
mehr: ‚getvorden ſey, ift. eine von den alten und 
neuern Bekbicufbreibemn zur Gnuͤge erwieſene 
Sache. Schon unter dem Kaiſer Nerone im 
5*8ten Jahre nach Chriſti Geburt brachte Lucius 
Vetus, ein Roͤmiſcher General, der über dieje⸗ 
nigen Voͤlker, ſo den, Rhein bedecken muſten, 
Befehlshaber war, in: Vorſchlag, die Moſel 
mit der Saone zuvereinbaren, und ſolchergeſtalt 
den Oceanum oder das rin Reltincer an das 


13 Mittels 
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Mittellaͤndiſche Meer zuhaͤngen. Vermittelſt bite 
fer Dereinbarung hatte man. aus. der Rhone, 
fateinifch Rhodanus; in Die. Saone, aus dieſer 
in die Moſel und in den Rhein, endlich aber, wie 
erwehnet, in den groſſen Ocean gelangen koͤnnen. 
Die von dieſem Unternehmenzuei Wartende Dors 
— — ſehr wichtig , Mu zugleich Die 
indergjiße, 10 in dem Wege ſtunden, ni 
groß zuſeyn, — ——— 
‚und Madaon nicht über eine Stunde == 
Der entfernet find; über dieſes fich auch die Ma⸗ 
dan bey Pone de St Vincent etwan gwey 
Stunden don VNaney indie Mohi argett. 
Folglich waͤr es gar leicht. geweſen, DI fe bepden 
Fluͤße gleich bey ihrem Urfprunge Durch Die vers 
fhiedenen Bäche , fo bier und da hineinfallen, 
noch mehr zuverftärken, Allein Aelius Graccchus 
oder Bracilins , det damalige Roͤmiſche Bes 
fehlshaber in Gallia Belgica, ſo über die an un, 
ferer Moſel gelegene Landſchaften das yon e 1% 
verwaltete, und Die tapfern Verricht —V 
rer beruͤhmter Generale beneidete, wol 
nicht zugeben, daß gedachter Lucius 
ne Voͤlker zu ſolchem Endzwek in dieſes —8 > 
biete einruͤcken laße. Dieſemnach gab er vor, es 
toürde Diefes Unternehmen, ob es wohl den Gal⸗ 
liern ſehr zuträgtich ſeyn doͤrfte, den Kaiſer ſehr 
befrembdeh „ und. er: daher nicht unterlaſſen, 
dergleichen Abfehen mit Gewalt —— 
Durch ſolche Vorſtellung lies fich C. Vetus ab⸗ 
ſchrecken, daß er ſich alſo ſein nuͤtzliches Vorha⸗ 
‚ben: gänzlich: wieder aus dem Sinne ſchlug. 
Von den Alten wurde diefer Fluß ee kehhuunb. 
Mufala > — aber. Moſella genennet, — 
au 
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gero in Leit, Aufon, I. c, z,. und vornemlich im 
Auſonii Moſella Deutlich zuerſehen iſt. Pirk⸗ 
heimer und Rhenanus meynen, fie ſey des 
Ptolomqi Obrinca odet Obrincu: , jumalen Da bes 
kant rare, daß Pt olomaͤus noch mehreren Fluͤſſen 
Dergleichen ganz fremde,» und andern Hiſtorien⸗ 
Schreibern unbekante Namen Deugelegt Nabe. Dr 
dein. es iſt bereits Son einigen alten. Schriftſtel⸗ 
dern erwieſen worden, DaB unter. dieſer Obrinca 
pder Abrinca:Fein anderer De Kein (l Aar 
verſtanden werde; ſich oberhalb Sonn, 
bey dem Staͤdtgen Sinſich, in den Rhein eis 
geuſt. Sp viel man auch in. den alten Zeiten 
von diefem- Strom Meldung findet „. foböret man 
dennoch nicht daß er. jemals. einen:andern: NRa⸗ 
men gefuhret haben. fordern allezeit Die Moſel⸗ 
dat, Mofella genennet worden. Selbſt Auſo⸗ 
nius, Der doch Diefen Fluß umftändlich beſchrei⸗ 
bet , und keinen Umſtand vorbey läßt , der zu ei⸗ 
niger. Nachricht. dabon dienen koͤnte, nennet ihn 
a, ange ogenem Orte niemals bey einemandern, 
als hey ſeinem heutigen Namen. Im übrigen hat 
das Moſelgau, vor Zeiten. Muſelengoͤw oder - 
Pagus Mofelle benamet, ‚von ihm feine Benen⸗ 
nung erhalten s es kan aber Defien eigentliche Lage 
und Hröfle von den Schriftſtellern nicht wohl auge 
findig. gemacht erden. ae 
Die Farbe dieſes unſers Moſel⸗Flußes ift et⸗ 

was graulicht und dunkel, wird aber von Aue 
ſonio in feinem Gedichte, ſo er auf dieſen Strom 
verfertiget, vom 220. bis 235. Vers als ſehr 
klar beſchrieben, Daß man ſich darinnen beſpie⸗ 


geln und. die Steine auf dem Grund erkennen 


14 koͤnne. 
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tönne Ueberhaupt lege er ihm gleich anfangs ſel⸗ 
digen Gedichtes verſchiedene Vortheile benz die 
er vor andern Fluͤßen voraus habe. Er fliehe 
nemlich ohngehindert feinen Weg fort/ und wer⸗ 
de nicht wie der Rhein von hohen und graͤßli⸗ 
chen Pafferfällen , oder von abſcheulichen Ab⸗ 
pründeh-, wie etwa der Po in Itallen und in 





a — mn un. 
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Deutſchland die Donau in ſeinem Lauf verhin ⸗· 


Derts auch waͤren Beine herborgene Klippen darin⸗ 
nen vothanden / dergleichen man im Rhein bey 
Bingen, St. Goar und an vielen Orten mehr 
antrift. Wenn aber dem alſe waͤre, ſo hätte 
ſich jener Schifmann, welcher von Metz nach 
Trier fahren wollen, wie Georgius Turonen⸗ 
ſis L. IV. de Mirac. S. Martinicap. 29: erſehlet, 
vor den in der Moſel verborgenen Klippen nicht 
ſo fürchten u.’ den heil. Martinum ſo eifrig um 
feinen Beyſtand anrufen doͤrfenDamit er ihm 
Durch die Klippen gluͤklich vurcpheifte, Nicht⸗ 
weniger ſollen ſich auch keine Inſeln in dieſem 
Fluße aufhalten; welches in ſoweit wahr iſt, wenn 
man fie ihrer Kleinigkeit halber‘, nicht dafür an⸗ 
ſieht. Ferner metket er als etwas bewundernb⸗ 
wuͤrdiges an, daß man alles fleißigen Sortrudemd 
ohngeachtet democh immer wieder züruͤf an den 
nemlichen Ort komnie, welches ſich ſonderlich 
bey / Marieburg ereußert. Dihn, wenn man 
gleich vor zwey und mehr Stunden ſchon mit un⸗ 


ermuͤdeten Fleis bey dieſem Ort vorbeygerudert 


iſt / fo fährt man dennoch bald hernach noch ein⸗ 
mal vorbey. gJa, wenn man den Sttom abwertb 


faͤhrt, ohngeachtet er ſonſt ſehr hnell IMy' tot 


«8 dennoch fo lgngſam zugeht) Daßeinent: 
Weile lang wirds da man Hingegen dem Strom 
FR 159 *22 | 


mt; 
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fun erwehntes Meer: 
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entgegen * —X Gorinkonynen demer⸗ 


meta: 

N nft ik deſſen Ufer. fonber nd vicht wie | 
8 Fluͤßen mit Rohr un. re If bewach ” 
auch, führer, er deinen. Schlam und Unrath bey 
— auſſer daß 5— em Örunder fonderlich am 








— Dem Di en Zui 
— vr N N u Mengen er bafflbe 


nicht nur an ——— n zu —5 — ſondern 
raß zu troßnena. ihm! 

Ben nt er vorzuwerſſen. Das Motels 
aſſer an fich jelbft,..fo von andem als nicht 

= zu defund und etwas raub angegeben wird, 
beſchreibet Auſonius v. 30. als ſehr angenehm 
zum Trunk, und gziehet es ſelbſt deu Fühlen und 
ſchmakhafteſten Brunnen vor; faget auch, fernen, 
«6 habe Diefer Slußpon.andern Basen aM alles, 
was man ſonſt in den Brunnen, uͤſ⸗ 
in Seen, ja —29 in dem Meer —* —X 
"Omnia folus häbes, qua’ FBons — rivus & 

ni: re, Ä * 


u lacus, & bitictteffun —* pontus, 


Dahero mangele hn auch Bid au: an auf — 
sen ‚welche: vom 85. bis * 
sen Geſtalt, Farbey Geſchm af == u 
— —— 
q. ¶ · Capitones, eine roßkoͤpfe; Lalares 
Lachs⸗Forellen; — die nicht viel Sraͤ⸗ 
ten haben; Umbras Eſchen, ſo jehr, ſane 
ſchwimmen; Barbos Barben; Salmangs ; Sal⸗ 
men:; Muſtellas, Lampreten: ‚Percas s Ber⸗ 
ehe; huciges — TERN Gehleyenʒ 
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Alburnös; Weisfiſche 3 'Alautis; lßennre 
Schneider « Silbe, meil fie von den gemeine 
Leuten ſtark gegeſſen werben z°Farionies,.Shrels 





len; Gobide Kreßen; Siluros Schaiden, 


eine Art ſehr groſſer und ſo ſtarker Fiſche, daß Pli- 
nius L. IX Hk. Natur, 1 y. von ihm ſchreibet, 
er thue groſſen Schaden / wo er ſich aufhalte, und 
mache ſich an alle Thiere, ja er ziehe ſo gar die 
ferde, wenn ſie abgeſchwem met wuͤrden, unter 
as Waſſer, und haͤlte ſieh vornemlich im Rhein 
u Bey dieſer Gelegenheit koͤnnen wir nicht 
unterlaſſen dasjenige hier mit einzuruͤcken, was 
Paulus; Forojulienſis Diaconus, in Hiſtor. Epiſcop. 
Metenſh von dem heiligen Arnulfo ats. eine 
wahrhaftige Geſchichte erzehlet, wenn er ſchreibet: 
»Dieſer (ineniilich heilige Arnulfus oder Arnul⸗ 
»phus) iudem er einiger begangener Miſſetha⸗ 
»ten halber heftige Reue trug, ging ohngefehr 
rüber die Moſel ⸗ Brücke, Als er nun die Tiefe 
» und den Augen unergundlichen Abgrund des 
Waſſers gewahr wurde anbey auch ein ſtar⸗ 
»kes Vertrauen bey ſich empfand, zog er einen 
» Ring vom Singer und warf ihn mit diefen Wor⸗ 
»ten in felbige Tiefe: Alsdann will ich verfis 
vchert ſeyn / daß mir meine Sünden! verge⸗ 
ben worden; wenn ich dieſen Ring, den 
mich bier wegwerffe / wiederbekomme Et⸗ 
» liche: Jahre hernach, da er zur biſchoͤflichen 
Wuͤrde gelanget war, brachte ihm eines Ta⸗ 
»ges ein gewiſſer Fiſcher einen Fiſch, den er ſich/ 
> weil er Fein: Fleiſch aß,, auf die Nacht zurecht 
»machen lies. Als ihn nun der Koch nach Ge⸗ 
»wohnheit ausnahm, fand-er im Eingeweide den 
»nemlichen Ring. Dieſer voller ir 
. tie un 


Be 





\ . ) 2 
e - 3 Pan Cl « 
:: des Moſel⸗ Stron ; 
Fi a 


vund Hon der Sache nichts wiſſend, brachte ihn 
»fogleich dem heiligen Arnolpho ‚welcher ihn fo: 
»bald er: ihn nur erblikte, vor den-feinigen ers: 





nFfante, und-hierauf. GOtt für Die nunmehrige 


» Erlaffung: der Suͤnden feinen Dank abftattete. 

7 Snzwifchen hat er doch nach der Zeit keineswe⸗ 
ges ungezwungener, ſondern vielmehr nach viel 
xeingezogener gelebet. Dirſes habe ich von keiner 
geringen: Perſon erzehlen hören, ſondern viele 
mehr von einem wahrhaftigen Mann, dem 
»Durchl. König Carl, welcher von dem Heil: - 
Arnolph abſtammete und vermoͤge des Stam⸗ 
»Baumes deſſen Uhr: Uhr⸗ Uhr⸗Enckel war. 
Was dieſes fuͤr ein Fiſch muͤſſe geweſen ſeyn, fan 
man nicht fuͤr gewis ſagen, weil der Erzehler deſ⸗ 


fon Namen nicht hbeygefuͤget hat: Es wollen auch 


die Schifſeute vorgeben, Daß unterweilen Plat⸗ 
eiße, die Aufonius in einem Gedichte ans Theo-; 
nem Plateſas nennet, imd: eigentlich unter: Die, 


See » Sifche gehören rin dieſem Fluße gefangen 


wuͤrden. 


a x A N 
Ihren Lauf ſetzet die Moſel und zwar vornem⸗ 
lich im Trieriſchen durch entſetzliche ſchlangenmaͤſ⸗ 
ſige Kruͤmmungen und groſſe Umwege fort‘, wel⸗ 
ches dann, wie bereits erwehnet, verurſachet, daß 
man unterweilen an den nemlichen Ort, von dem 
man gefahren iſt, nur daß zwiſchen beyden Stroͤ⸗ 
men ein einziger Berg ſtehen bleibet, zwey, drey 
bis: viermal wieder zuruͤk komt, che man: dahin 
gelanget, wo man ſeine Gedanken hingerichtet 


hat. . to: N — — 

Die Berge, zwiſchen denen ſie durchrauſchet, 

find an theils Orten ron entſetzlicher Höhe, und 

bellehen mehrentheils and lauter grauem a 
e 


PP — — 


fer oder Leyen, wie rman dieſe Steine in. felbiger 
Gegend riennet ». —* anbey ‚auch. von unten 
bis oben hinaus mit den ſchoͤnſten Weinſtoͤcken 





— Ra fie doch nicht allen Otten ſo gah, 


daß nicht diee Winſer oder Weingaͤrtner mit ſehr 
leichter Mühe; Dasjehige humuf bringen ſolten, 
was zu Duͤng⸗ und Bauung der Beinbergeind‘ 
thig iſtz vitlwweniger behehmen ſie einander ihrer: 
uͤbermaͤßigen Hoͤhe wegen die · benoͤthigte Son; 


iadem des Flußes Drehung⸗ und Wendungen | 
wich( wenig Durchbruche ·verurſachen / woduich 
Die ralem einen affenen leg 


gewinnen; 

und mit einet angtnehmen · Abwech ſelung * 
wiſſen Keiten * deiten des ro ber 
fiadlichen Berge heſcheinen Auf den hoͤch⸗ 
ſten Gipfein —S— ſich zum Ackab u 

ziemlich ruͤchtige ebene, Plaͤtze · Am Uftr ſelbſt⸗ 
zwiſchen dem Strom und; Den Weinbagen (wit: 
ch eanıwdien Bügel, anıtheils: Orten: etwas weit: 
— —— man Die. anmuthigſten 
grünen Wieſen an, worauf man verſchiedene 
ich weiden ſiehet denen eec wenn die 
—— zuninn, leicht iſt, hinunter an das 
—— ſteigen Ja man erblikt oft ganje 
Heerden bis an den Hals im Fluges um ſich dar⸗ 
innen abzukuͤhlen, oder des. ihnen ſchmakhaften 













tur um dieſem Fluß herum alles / was zu des 
Minfchen Gebrauch moͤthig iſt, in ſolchem Uber⸗ 
fluß angeſchaffet, daß auch an vielen Orten, wo 
das eine Ufer einen etwas zu hohen Berg oder 
. Hügel hat, das andere dargegen viel niedriger 
iſtz damt alfo die. Weinberge ihreswöllige Sonne 
* und eine FREUEN jur. Sr 

ei⸗ 


— — —— 


Meergraſes zu bedienen. Uberhaupt hat die Dir. 





— — — 


des Moſel Stroms.” var 


8 





‚Beide uͤbrig bleibet. Wenn eine Ebene von dem 
Fluß ein wenig hinauf ſteiget, ſo Täet man Ge⸗ 
traide darauf/ welches aldd ann in ziemlicher Men⸗ 
ge zu gerathen pfleget. An vielen Orten thut ſich 
das Gebuͤrge von einander und giebt viele ſilbor 
dlare und fifchreiche Fluͤße und Baͤche von ſich, 
welche an manchen Orten mit einem ſo lieblichen 
GBemurmel uͤber die Steine hinweg rauſchen und 
der Moſel zuflieſſen, Daß man ſolches, ohne ſi 
daruͤber recht inniglich zu vergnuͤgen, nicht gei 
betrachten kan. ums hi aa 
Anter den vielen Fluͤßen und Baͤchen, womit 
anſere Moſel verſtaͤrket wird, find die vornehni⸗ 
mMen, die vonder Pronæa oder Pruim, imglei⸗ 
‚hen vonder Nemefa oder Nyms bey dem Dorffe 
Eerel, ohnweit ven. Cloſter Echternach/ vers 
mehrte Saur 7 lat. Sura; : Sernier' die Kyll, lat. 
Gelbis bey dem Dorffe Erang; die Rouver 
lat, Erubrus, bey dem Dorffe gleiches Namenst 
Die Kefer , lat; Leſura; die Daon oder Dron 
dat, Drahonum, nicht weit von FFimegen’; "Die 
Salm, lat; Salmona; die Sahr, lat, Saravus) 
allwo die ehemaligen’ Caſtra Sarrz-pder das heu⸗ 
tige Sarburg, ferner Die Sarbruͤcke, lat. Pons 
Sarız ſ. Sarravi befindlich, und die fich big zu dem 
bey Trier gelegenen Dorf Cunsy wovon die Cun⸗ 
ser Brüche ihren Namen führer , erſttecket ¶ diẽ 
Elz, la: Alifontia; bey dem Dorffe gleiches eds 
mens. Dieſe ift mie dar Alſitz nicht zu verwech⸗ 
feln, welche eigentlich in Die Saur und mit’ dies 
fer erft in Die Moſel faͤllt.Vormalsmag fie 
Elſenz geheifien haben, Davon das Eſſenzgow 
feine Benennung erhalten, wie won ver Aſenz 
das Alſenzgow. Es werden dieſe jetzt — 
—8 Me 





142 Denk wurdiger Antiquatiu⸗ 
Einflüße in unſirn Hauptfluß von Auſonio I. c, 
vom 349. his 379: Vers nach einander erjehlet 
und mit einer kleinen Beſchreibung begleitet; fi 
ſind es aber nicht alle, wie er ſelber geſtehet, wenn 
er Ders 372. alſo ſchlieſſet 











Mille alii, prontquemque ſuus impetus urget, 


Elſe tui cupiunt. 


J 


‚Denn bev Mer begiebt. fich. die Ornelar,Orns, | 


oberhalb aber Die Selle lat. Salliaz ferner dk "Jar 
Jar. Jarus, Die Sier lat, Sierus, die Biefer lat, 
Biferus und Rutenbach hinein. -Siehe'Marg, 
- »Freherum ad c. l. Aufonii p. 72. und Scaliget, in 
Le&, Aufon, L. 1. c. 21. :. & e8 trägt ofterwehn⸗ 
ter Aufonius fein Bedenken unfern Fluß mit der 
roͤmiſchen Tiber in Vergleichung zugiehen. Un- 
ter: allen ‚find auffer dem Hauptftrom; die Tofd 
menne ich , nur die Meurte, Seille, Sahr, 
Kyll und nach etliche wenige einigermaßen ſchiſ⸗ 
bar. Mit diefen Durchflieffet unſer Fluß ſowohl 
im Lothringiichen als Trierifchen Bebiete verſchie⸗ 
dene weitläuftige und ſchmale Thaler; wie auch un: 
geheuere Waldungen, die wegen ihrer Dunkelheit u. 
Menge ber Baͤume einen fuͤrchtetlichen Ar 


biik verurſachẽ. Gleichwohl beſtreichet er auch u. vor 


nemlich inLothringen die ſchoͤnſten u.anmuthigften 


Luſtwaͤlder, worunter ſonderlich Das Hanger⸗Ge / 
hoͤlze wegen ſeiner wohlſingenden Voͤgel berühmt 








it Man nimt darinnen unterweilen mit De 


wunderung wahr, wie ſich Die dafigen Voͤgel u. ſon⸗ 
derlich die Nachtigallen bey einer allda angeſtel⸗ 
ten Muſik herzumachen, und: die. Mufi 
kanten mit ihren angenehmen Stimmen verge⸗ 
are: Ein gewiſſer Sreund hat feine Ge 

nken hieruͤber alſo zu Pappier gebracht : r ſe 


2 


D 


—— 


r ET a — 
I 
⸗ 


au ——— 

O ſuſſe he om las di ved 
iachdew der — * dibanhero hat 
rg 


hr unſre —* an und (eben uno der 
* ne: Lieder 
wir onfern folcher: Bufloke file tüble, 


Kr 33 ser re mn 
y 4 a A BAG 4 wis. si yield 
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rue 5 nennen — 8 Nan n WERT 

3⸗ dein verliebtes &lo;: * ganz be⸗ 
truͤbtes Pi 6*) a Bit ' 

‚@ibe deine: Kilerfüce den. Muſen zucıe 


in Wer diefe Bun nicht liebe, in ärger 
Ri E —— aa 
il. er = a 2 O8 


" 4 
R————— — — — —— — — 


| ch Der an Eintaͤlen reiche Rircherus hat die 
| en einen: kurzen Inbegrif der gefame 
en harmoniſchen -Bieblichkeit geneunet, und ihre, 
‘nterjhiedlide ungen s Schläge. ai e, gemillen 20, 
nennungen ausgedruͤcet, unter weltheh einige 
*retismi, andere Glozismi, und noch andere — 
«heilen: Wer: von dev Nachtigall und von den Schrift⸗ 
Ußellern, Die etwas beſonders von dieſem angenehmen 
Vogel geſchrieben oder gedichtet haben, nachleſen will, 
der bediene ſich A. J. Sells erwekter Nachfolge zum 
irrdiſchen Vergnuͤgen in GOtt, Samburg 1735. 8. 
und zwar der von dem feel. u. ehemals unvergleichlichen 
Polyhiſtore D. Jo. Alberto Fabricio dieſem Suche hey⸗ 
gefugten Borrede , worinnen derfelde. erſtlich von des 
nenjenigen handelt , die großen undgelehreen —— 
nachfolgen und ihre Gedichte zum Lobe des Schöpfers 
unh Der Geſchoͤpfe anwenden; hernachmals aber sum 
Schluß nach Anleitung der in —— Buche päg 
| ER ——— 


— — — — — —— — — — — — — 





444 enkroũe iger Arquarius 
; ’ Een ai 





Das arte Waſſer dieſes Flußes wird oͤhn⸗ 
—* feiner groſffen Tiefer und feines ſtrenen 
uffes gar leichtlich Durch Die Kaͤlte bezwungen, 
u. mit Eis uͤberzogen, worzu deſſen viele Drehungu. 
Wendungen nichtwenig beytragen, indem er fſaſt 
alle Stunden, ja an theils Orten in noch weni⸗ 
ger Zeit in eine Berg⸗Ecke eingeſchloßen foird, 
an welche ſich das Eis feſte ſetzet, u. hernach an ein⸗ 
ander haͤnget. Man ſiehet es: alsdann wenn der 
Buß bey einfallenden Thauwetter aufbricht, mit 
Erſtaunen Ay wie ſich das Gis ammanchen Ors 
ten des N haͤußerhoch aufthͤrmet, und auf 
einander ſetzet; auch; folange liegen bleibet, bides 
nach und — Nichtweniger Vers 
wunderung erwecket es wenn man vobet halb 
Trarbach den Strom hinauf ſchauet, und der⸗ 
ſelbe Das Anſehen gewinnet, als Fam er aus den 
Wolken heraus geſloſſe. 
Indem er nun, gedachter maßen, feinen uf 
durch Lothringen und das Trieriſche Gebiete) 
fortſetzet, beruͤhret er unterwegens / aber nur we⸗ 


nig, das Luxemburgiſche "und Pfalz Birken⸗ 


feldifche , bis er endlich bey Cobienz gleith 
unterhalb Der Moſelbruͤcka mit groſſer Geſchwin⸗ 
bigfeit in Den Rhein wandert, und zwar = 


273. enthaltenen Betrachtung über Die Nachtigal der⸗ 
ſchiedene Stellen aus einigen Schriftfteflern anführet, 
die vonder Nachtigall etwas verfertiget haben. Es fol 
dieſes ein Eleinen Vorſchmak einer künftigen Sant 
< ang feyn, der man den Titel: geben fönte: Philemel 

vox centum: difertorum hominum fiylo commendata: 
d. i. die von hundert beredten Leuten befchriebepe 
Stimme der Nachtigall. — * 





— — — — 





des Wold- Stromes. 545 | 


daß man eine siemliche Strecke beyde Waſſer, we⸗ 
gen ihrer ——— Farbe ganz deutlich von eins 
‚ander unterſcheiden kan, wie ſich denn die Mo⸗ 
ſel alsdann nad) der linken, der Rhein aber 
‚nach der rechten Seite zuhalten pfleget, bis end⸗ 
lich eine bolfommene Vermiſchung unter beyden 
botgehet. 

Vomemuch wird die Moſel wegen der 
guten und ſchoͤnen Weine, ſo an ihrem Ufer 
und auf den umliegenden Bergen wachſen, im 
‚Betrachtung:gegogen , wie — * an 
den Tag legen: | 








& Vin. Mofellanum fuit omni temppre —* 
t Yipum, Rhenenfe a. & gloria, menſe. ‚ar 


| Der. moſeiwein hi ar ſteto dem Leib ge⸗ 

| fund und gut; 

Doch Kheimvein siereden Tiſch und Biebe | 
den Gaͤſten Muth. 


Anker allen behalten. die, ſo zu Dußemund/, 
gu Thußz / beh dem Staͤdtgen Berncaſffei, und bey 
den Flecken, Chrach Wehlen, Zeltangen 
und au Erden gezogen werden, den Preiß, und 
werden von den Weinhaͤndlern fleißig aufgekauft. 
In einem gewiffen Tractätgen, die Weinſtraſſo 
betitelt, werden beſagte Oerter wegen ihres tref⸗ 
lichen Ernst: Der andern in folgenden Rej⸗ 
men nahmhaft gemacht 

Bey Coblenʒ müfen Bir die Moſel nicht vers 


fehlen 
P Die Noſen —— 9 erſt hin nach Duſ⸗ 
Da Dem 





ng 


246. Dentwürbiger Antiquarius 





‚Dein folget Con hernach vam 
Chrach und Wehlen, 

Und iſt in. ve — das Leppern hr 

Dino ſtehet Bringen ben einem fetten er 


— — — 


27 | 
Das ſchließt mit BE bie edle le 


— in feiner Moſollaniſch en Schr 
fahre weis gleichfals Diele fruchtbate und mit 
vielen Weinbergen verfehene Gegend , wie Au⸗ 
ſonius gethan , nicht genugfam herauszuſtreichen 
‚allein €8 wuͤrde zuweitlaͤuftig ſeyn , wenn wir deſ⸗ 
ſen Gedanken davon hier mit einrücken wolten. 
Der Abt Trithemius i in feinen originibus Fran- 
scicis fchreibet , Meroveus, des Clobii Sohn, 
habe, nachdem er ſich des um die Moſel geleges 
nen Landes bemaͤchtiget, zwoͤlftauſend Moſellaner 
in das morgentänbifehe: tanken , und hinwie⸗ 
derum an deren Stelle eben ſoviel Franken an die 


— —— — 


Moſel geführets und von Derfelbiger Zeit her | 
ſaget er » ſey auch der ſogenante Fremiſche od 

raͤnkiſche Wein ben den Moſellanern auſgekom⸗ 
mn, inder, die erwehnten Franken, als gute 


Wingersleute, die Fraͤnkiſchen Weinſtocke mi 
Ah dahin gebracht hätten. 

| Gerne befchreibet en von dem 258: bit 
34 ĩten Vers ſeines Moſel⸗Gedichtes die alten al⸗ 
da befindlichen Denkmaͤler, und ſaget: 


hiec clari viguere Menecratis | 
attes atque Epheſi pectata Manus. +. - 


Wie denn auch niemand in Abrede ſeyn er 


i 


2 ah) Moſel⸗Stroms. Fur 


ni FE ER — 


daß fi ch ebeoeflen an der. Mofel und in den Nie 
derlanden nicht wenig anſehnliche Kuͤnſtler befun⸗ 








den, welche, wie ihnen Auſonius ſchmeichelt, 


auch ſelbſt den gr in ihrer Kunſt nichts 

nachgegeben. ter ihre nachgelaßene und noch 

Theil — * zum Theil aber von dem 

lite Aue beichadigte Werke gehöret das praͤch⸗ 

—5 Renkmal, ſo zur linken dee Moſel in dem 

rfe Egel, eine Meile von Trier, dem Schloß 

Reinich gegenüber gezeiget, und von Ortelio und 

Vixiano in, Itinerar, Belg: p. 59. imgleichen von 

Sulpit. Seuer, iu Dial, p. 416: icheiweniger Ind® 

ben Werke: zu feinem; Drte weitlaͤuftig heſchrie⸗ 

wird; „ferner Das zu Erier im Eingang: ei 

& ehemala ; heidniſchen Tempels an einem 
chwibbogen hangende Mercurius Bild; im⸗ 

m Diele Thuͤrne, welche nad) etlichen zuge⸗ 

ten, Haubern zu Schloßern erwachſen/ eg 

Dem Rn ‚in Stron burg⸗ incho⸗ 





alter — und * —36 rear 
uns 4 .E. bey Conflnenz , Erier-2t. gewahr⸗ 
le die. Roͤmer dieſe Landſchaft inne hatten, ma 
die fateinifche Sprache. darinnen gebrduchtich, 619 
ich hebſt den Fraͤnkiſchen Geſetzen ‚auch DIE 
raͤnkiſche Sprache allda eingeführee wurde Und 
Sieronyms merket an, daß die. Galater; an 
Pe Paulus: feinen noch vorhandenen Brief 
ieben, die nemliche Sprache. geredet hätteng 
an chedeſſen um Trier ir geſprochen —8 
due m a en. 








us Denkwurdigor Antigua 
en, Siehe Gorop. Saxon. 627.in Gall; pi fl 
sidonius an Eruagaftorem ’Epift. XVII. Lib. 4, 
Nichtweniger ſchreibet auch Gregor. Turonehfis Dit 
ver den. Einwohnern um die Mofekeinie fehrbars 
sarifcherund rauhe Sprache zu; Dahitigegen Aus 
= Vers 383. das Gegentheilmeldet ; wenn 
ir ſaget: De 
AÆAmula te { Moſella) Latiæ 'decöorar faeundia 
er ren linguæ. .] De FE N 








* 
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Es Hat auch) P. Pithoeus in feiner Vorrede, fort 
bes Quintilianii und Calputnii Deelamstionibus 
vorgeſetzet, von der. Gallier und‘ Niederlaͤnder 
Berebſamkeit, fo der roͤmiſchen nichts nachgege⸗ 
ben, weitlaͤuftig gehandelt, und dieſe Sehe des 
Aufonii zur Gnuͤge erklaͤrte. 9.7 
In dem 9: Vers des ofterwehnten Mo⸗ 
ſel⸗Gedichtes nennet Auſonius Die‘ um 
unſere Moſel gelegene «Gegend x; Arvanıı 
per «Sauromatum ‚colonis metata, womt 
er auf den von dem roͤmiſchen Kaiſer Gratiano 
über die Sarmatier u. die ihnen zugeſellte Hun⸗ 
nen erfochtenen Sieg zielet, nach welchem er dies 
ſelben als Gefangene mit ſich nahm und ihnen an 
dieſem Fluße bey Denßen lar Dumniſſum unter 
halb Kirchberg und bey Serncaffel , imglei⸗ 
chen einem Theil davon in Italien ein gewiſſes 
Stuͤk Land eimaͤumte, fo fie bauen, und dafüt 
den Roͤmern gegen ihre Feinde dienen muſten. Von 
dieſen fuͤhret das ſogenante Hunsgau , oder der heu⸗ 
tige Hundsrůk, worauf die Wild und Rheingra⸗ 
fen zu Daun und Kirpurg /imgleichen Die Rhein⸗ 
ac zum Stein anfebnlibe Schlöger: und 
Dorffihaften beſitzen, feinen Namen: 7 
—W — niger 


Res Moſel «Stroms: 149: 
meniger.geig deiget das Schoß Zpunolefteit, volge: 
Aunfkein ,: ferner Caſſcihnn/ſ. Hunorum Ga: 
ftrumy und das nahe dabeh gelegene Dorf Hunt⸗ 
heim, wie quch nicht weit von Simmern, kat: 
Simera ‚Der. Hunenborn, von dem Dafigen Auf⸗ 
enthalt der Hunnen. Anjetzo wird dieſes Land. 
zwar von Dentichen bemohnet , gleichwohl aber 
gehöret wenig mehr Davon zum deutſchen Weiche, 
indem. frankreich nach und nach bey nahe den 
ganzen Moſel⸗ Strom an fich gezogen hat. Dies 





Se rechnen es zu dem fogenanten Belgio Gallico, 


vornemlich aber Trier und die dafige Gegend, 
weswegen Pomponius Mela L. IH. c, rr. fchreis, 
bet: Aquitanorum clariffimi ſunt Anfet, Celta- 
rum Hedui, Belgarum Treviri, Und Vibius Se- 
duefter de flaminibus ;’Mofella Belgicz, defluit in 
Rhenum); Und furz darauf: Rhenus Germaniz, 
Belgas a Germanis fegregans fc, Mofella. d. a. 
Der Bhein ſcheidet lano, die Mo⸗ 

ei «aber die: Niederlaͤnder von den 

Deutſchen. | 


Das erſte Capitel. 


Bon dem Urſprunge det Mofel ud 


deren Lauf auf Remiremont/ ferner 
auf Efpinal , Caſtel und Bayon, bis nach 
Tull; Nebſt einer Beſchreibung der fuͤrnehm⸗ 
fen Bräni Drte, als Luneville, St 
Nicolai und Vauden onc· ne ae 
he weit berühmter Bez ent⸗ 
v1 et in dem Vau Bes 
pringe Min —*8 3 






so Denkwuͤrdiger Actiquttier 
—— — rn nn —— 
bürge (*) an ber Graͤnze von Burgunt und 
von kn Gebiete des Biſchofs zu Baſel auf der 
mittaͤgigen Seite des Herzogthums —24 
Ben ‚vornemlich aber in Der geiſtlichen — 

rkeit des Biſchofs zu Tan, - Dlejeni 
den Urſprung und Ausgang unſerer Moſel in — 
teiſcher Sprache zu leſen belieben, doͤrffen mit 
Scaligerum in Aufon, Lect. L. t. «rt. nachſchla⸗ 
En, welcher alſo Ben Ipfe Mofella in Lei 
Br) 





TE — — 





6 Das Vogeſiſche — übte ii ed von auie 
andern genennet wich, Der Vogelsberg, laleiniſch 
Aon⸗ Vogeſus und ee: ‚:fratzofifch aber le er 
‚de. Vange , exſtrecket ſich gegen es nach Ba 

u, anf die fünf und zwa mania Deutsche Meilen, m 
ſcheidet — gegen Suͤden von Burgund un 
art Dften nd Elſaß; nachmals ziehet 9 ſich in 
Herzogthum gern und in einen Theil der 
Unter⸗Pfalz ; Nebſt der Arofel haben auch die 
Saone und Die iR e mit noch vielen andern ge 
Fingern Fluͤßen, als der Gef, Androgne ‚ Lan⸗ 
ine, Aangnon , en rafſchaft Burgund, die⸗ 
fen Geduege ihren Urſyrung di banken, Nach der 
Elſas u entſpringen Die Yar , Thur , Sach, Weiß, 
Arber, reuſch darauf. · dem-Thal Liberia ft 
weh an Biefem Berge dern von purem und lauterm 
ilber, obwohl nicht in groſſer Menge an, — 
amen und guten Kräutern ingegen, iſt er.dn 
ends gee und waͤch Kr uberbeit bie alle 
— — —* ͤch biele Pet I 
auch werden die nd Fhaltedon⸗ Steine allda 
ng ar * uß ——— und hernach mit 
| an wieder verkauſet. Uber dieſes giebiew 
* vr In: Kr ‚und Meienige Materie, wor⸗ 


ausm ale, Kelche und andere Geſt 
pe verfertiget. e 





des Moͤſel⸗Seroms Pro 


ole oxitur, ſupra Tullum, quod oppidum: eft:epi= 


ſcopale: ptimum tenuiſſimo filo, quanquam 


multotum fontium convenarum auxilio; audus, 
defertur ad Caſtellum, quod vulgo vocant, adeo 
anguftas‘, ut ponticulo ex fingulati trabe junctus 
tranfich ſolcat. Inde auxiliaribus rivulis mex pau- 
latim inctementa capiens, ad ipfum oppidum 
Tullum , deinde ad aliud oppidum, quod vulgo 


‚ Pöntem’ Amaflonium vocant.,.defertur, ut jam 


ptimum incipiat navigia pati, & ita ad'Confluen- 
tes notiſſmum oppidam, Rhenum ingteditur, 
&kceptis intra fe præter eos fluvios, quorum me- 
minit Aufonius, Ru, Moſa (alius eſt a Mofa illo 
Magno fluvio ) Sella, Jaro, Siero, Biſers & Ku- 
tenbacho. | | u. ET — 
Nach der allerneueſten Befchreibung des Herrn 
Diedier Bugnon, erſten Angenieurd und Erde: 
beſchreibers Seiner Koͤnigl Hoheit des Herzogs 
— —— hat dieſer Fluß zwey Queluun 
Die erſte iind‘ 
hen Berge le Mont de Hacilles genant ; Obere: 


9 
“ 


halb dem Flecken Buſſang, eine Fleine deutſche 


Meile von der franzoͤſiſchen Feſtung Before im 
Sundgau, und ohngefehr zweene von Sauct 
Amarin im Elſas in dem Stift Baſel. Die⸗ 
fe iſt bey ihrem -Urfprunge ſo Hein, daß man dar⸗ 
über ſchreiten kan, wird aber nach einem kurzen 
Lauf von verfchiedenen Perg: und Wald⸗Waſ⸗ 
fern dermaſſen verftärfer , daß ſie in dem That 
Berfchiedene Papier⸗ Mühlen treiben Fan. Von 


Buſſang begiebt ſie ſich auf S. Morice, Le⸗ 


ſtat und zum Flecken und Schloß Leſtrayes/ fe: 


von den Deutſchen insgemein das Schloß auf 


der Moſel genennet wird. Allda geht die erſte 
| Mm 4 Bruͤ⸗ 


fürnehmfteientitehet mis einem rau⸗ 





| 
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Brücke über diefen Fluß, und es führet von dem⸗ 
felbigen Ort das ganze Ichöne Thal den Namen 


le Dalde Leſtrayes. Serner nimt fieihren Weg 


auf Remontchamps/ — le Cheſſne / 
(allwo die zweyte Brücke iſt) Kongchamps, 
Defsour.les Pange und Maxonchamps, ums 


ger welchem Dorffe ſich die zweyte Quelle mit dieſer 


erſtern dermiſchet. — — 
Dieſe andere Duelle nimt ihren Urſprung eben⸗ 


fals aus dem Vogeſiſchen Gebuͤrge und zwar aus 
demjenigen Theil den man Haute · Chomes nen⸗ 


niet, welches ein ſehr hohes und wildes Gebürge 


iſt, bey: drey Meilen von dem Ort, wo die ers 
ſte eutſtehet, und eine einzige von dem Urſprunge 


der Meurte. Sie flieſſet auf la Breſſe, auf: 


Die: Flecken Bemont oder Belmont, Sauxu⸗ 
res les Gravieres und, Vaigny, ſireichet fer⸗ 


ner durch das Thal le Wal de Vaigny genant, 
nach Cremonviller Dommarsin und ende 


lich an: den Ort, wo ſie fich mit Der erftern Quelle 
vereiniget. Einige Erdbeſchreiber pflegen fie von 
Dem Flecken Vaigny, den Vaigny⸗ Fluß zu 
nennen. — | 


RBenn nun Diefe zweene miteinander verein⸗ 
barte Quellen bey drey deutſche Meilen von ih⸗ 


rem Urſprunge an zurüf geleget haben, ſo kom⸗ 
men ſie zuvorderſt auf Remiremont. Dieſer 
HOrt auf lateniſch Romericus Mons, Caſtrum Ro» 
marieum, und. Avendi Caſtrum genant, iſt eis 
ne kleine Stadt in Lothringen, und hat eine be⸗ 
ruͤhmte Frauen · Abtey, worein nur Standes⸗ Per⸗ 
ſonen aufgenommen werden , welche-nach Schale, 
len aus Dem. Elofter wieder heraus gehen und ſich 
verheurathen koͤnnen; Der Aeblißin aber, I 
— a allema 
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wurde die Wohnung ber daſigen Sonnen, 


welche im zehenden Sahrhundert von den Hun⸗ 
nen war zerſtoͤhret worden, von dem Kaifer Lud⸗ 


wig dem III, nieder ‚bergeftellet, und in dem un⸗ 


ten am Berge gelegenen Städtgen angeleget. 


‚ Bon. dannen. flieffet die Moſel durch groſſe 
Waldungen nach Jarmeml, mwofelbft die aus 


dem Girarmer⸗See entſpringende Velogne 
oder Vologne hinein faͤllt. Ferner begiebt ſie 
ſich auf Das Dorf les Loyes, fo eine Brücke 


bat ‚und komt endlichzu dem Stadtgen Arches, 
bey welchem fie Die Aniche aufnimt. Gegen über , 
liegt Archette. Es ſtreichet aber unſere Moſel 


weiter vor St. Barbe vorbey auf Eſpinal zu. 
Dieſes if ein Staͤdtgen, ſo etliche Spinal nen⸗ 
nen und zur Rechten der Moſel liegt, woruͤber 


felbigen. Orts eine Bruͤcke gehet. Man pfleget 


viele Leinwand allda zu verfertigen. 


KHerner richtet Die Moſel ihren Lauf nach Gol⸗ 
bey, Dougneville, Chavelotte, Igney und 


Vachoncour, an welchem Orte ſich die Dur⸗ 


— — — 


bion zu ihr geſellet. Hierauf erreichet ſie Caſtel⸗ 


Chatte, ein Staͤdtgen und Schloß. deſſen Ges 


biete Das: Land von Chatel heiſſet. Nach diefem 
laͤſſet fie Die Doͤrffer — Vinſey Lang⸗ 
| Ms 


ley⸗ 
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ley, Effigney u. den Flecken Porcteng liegen, und 
Font auf Charmes. Dieſes iſt ein Städtgen fs 
ehemals ziemlich feſte geweſen, und ſtets ſeine eige⸗ 
ne Beſatzung gehalten hat, es iſt aber durch Die 
Krieds Unruhen in groſſen Abfall gerathen. 


Bon diefem Orte richtet die NMoſei ihren Lauf 


nach Socour, Chamagne, Virecour und 


Bayon. Dieſes Bayon war ehemals ein feſtes 


Staͤdtgen, befindet ſich aber vorjetzo in einem 
mittelmaͤßigen Stande, und fuͤhret dennoch den 
Titel einer Marggrafſchaft. 

Prey Heine Meilen von Bayon und viere ſuͤd⸗ 
werts von Naney an dent kleinen Fluß Vefouse, 


fo ſich ohnweit Davon mit der Meurte vereiniget, 


liegt Lüneville, eine kleine mit Waͤllen umge⸗ 


bene Stadt in Lothringen, ſo vor Alters von ge⸗ 


ringem Anſehen getvefen , gegenwaͤrtig aber wohl 
verdienet in Betrachtung gezogen zu werden, Der 
wörige Herzog von Lothringen hat fie mit trefli⸗ 


chen Gebäuden verſehen und mit vielen-anfehnls 


chen Haͤußern zieren laſſen, wie auch nebft der 
Herzogin vor allen andern Städten. feinen: Auf 
enthalt Darinhen genommen, Zu Anfang des 
achtzehenden Jahrhunderts legte der Herzog Leo⸗ 
pold Joſeph eine Ritters Academie allda ati 
Das daſige adeliche Frauen⸗Zimmer⸗Stift, wor⸗ 
aus ſich Die darinnen befindlichen Damen wieder 
verheurathen koͤnnen, und deren Aebtißin alleſeit 
von fürftlicher Herkunft ſeyn muß, iſt nebſt dem 
Reſidenz⸗Schloße ziemlich artig; ohngachtet bie 
ſes lezt ere, ſo viel das aͤuſſerliche anbetrift, nichts 
praͤchtiges von ſich blicken lͤßt. Der Eingang 
und Der Vordertheil davon haben mit Dem ko⸗ 
niglich en franoͤſſchen Luſt —— 


— — — 
— — — 


—— — 
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wie ſich ſolches von der Seite nach Paris zu zei⸗ 
get, viele Aehnlichkeit, und das inwendige iſt auf 
Das prachtigſie aufgeputzt. Die Zimmer fuͤr ihre 
Königliche Hoheiten find meitläuftig , und mit 
foftbarem Hausrath verfehen: Das erfie Vor⸗ 
Zimmer ift ein groffer. und überaus ſchoͤn angeleg⸗ 


rer Sat, Er beſtehet aus lauter ausgelegter Ars’ 


beit , und iſt mit den Bildniſſen des Lothringi⸗ 
ſchen Danßeg gezieret. Es unterfcheidet derſelbe 
De Zinmer Ihro Koͤnigl. Hoheiten von der Ca⸗ 
pelle, welche in Anſehung der dabey beobachte⸗ 
fen Anordnung mit der Koͤnigl. Capelle zu Ver⸗ 
failles ziemlich uͤbereinkomt. Es ſtehet dieſelbe 


sur Rechten des Eingangs erwehnten Saales, 


die Zimmer aber befinden ſich zur Linken. Des 
Herzogs feine gehen nach der Stadt und nach 


sem Kücens Hof, und der Fürftin ihre nach dem 


Karten zu. Es find Diefe viel meitläuftiger ats je⸗ 


ne und auf dag herrlichfte aufgepußet, Der gan⸗ 


se Theil dieſes groffen anfehnlichen und Poftbaren 


Pallaſts wurde im Jahr 1719. vermittelft einer. 


unvermutheten Feuers⸗Brunſt gänzlich indie Aſche 


geleget, ſo vieſe Tonnen Goldes werth Schaden 


vherurſachte. Nach der Hand und nach kuͤrzem 


es vorhero gemefen iſt. 


Bon Bayon komt die Moſel Über Herbe⸗ 


mont zum Benedictiner⸗ Moͤnchs⸗Cloſter Neu⸗ 


zum Flecken und gleichfals Benedietiner⸗Moͤnchs⸗ 
| elle Sevigeh, Nahsehenbeicgt fie die Doͤrf⸗ 

1, Merville Meffin und Caftel di Afric zu⸗ 
FÜR, welches leztere noch ein Roͤmiſches Werk 
kenn fol, und nimt Darauf bey dem Fiecken ae 
* | E 


willer ; ferner zum Berg. Schloße Tonnois und 
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Benedictiner- Moͤnchs · Cloſter Pont St. Vin 


eene den mit der Jon und Vietel vermehrten 


Madon⸗Fluß zu ſich. An dieſem Orte gehet ei⸗ 
ne Brücke uͤber die Moſel, wie auch bey dem 
befier unten gelegenen Stecken Chaligny. 
Zwey Deutiche Meilen von Pont de Se. Pins 
cent Und eben fo weit von LTancy an der Meur⸗ 
ce in einer ebenen und fruchtbaren Gegend liegt 
St. Nicola oder Niclasburg lat. Fanum $t, 


- Nicolai eine berühmte Lothringifche. Handel» 
Stadt , fo ihren Namen von ber; bafigen St 
Yricolai » Kirche erhalten hat, und ums Jahr 


1518. wie Martin Zeiler gedenket, nur noch 


ein bloßes Dorf geweſen. Die erwehnte ſchoͤne 


und über ale Maſſen berühmte Kirche des heilis 
gen Nicolai, it zwar ein nicht gar zu altedı 
aber doch ein groſſes und hohes, und varuenlih 
helles Gebäude, Sonderlich bewundert man dan 
innen die fo fehr höhen und dabey ſchwachen 
Säulen „ worauf Die ganze Laft ruhet und tel 
eye man nicht ‚dafür anfehen. folte ,.doß fie Dies 
felbe zu tragen ım Stande wären. Dornen hat 
fie zweene hohe Thuͤrne, anderen einem des Cats 
dinals Carls von Lothringen, der zugleich Bi⸗ 
fchof zu Ten geweſen, und unter. dem Diele 
Kirche als ein Priorat geitanden, Sinnbild zu ſe⸗ 
hen; nemlich eine mit Eppich:oder Epheu ums 
wundenene fpißige Säule oder Pyramide, woer⸗ 
an zu oberfi auf einem fchönen viereckigten Stein, 
dieſe Beyſchrift ftehet ; Te Stante Virebo. d.h 
So lange du fEcheft, werde ich grünen. In 
diefer Kirche wird ein Glied von der Hand des 
heiligen. Nicolai, ehemaligen Bifchofs zu My⸗ 
ra, einer in Kycien gelegenen. Stadt , A in 


nen 
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bank auch felbft aus Lycien und zwar aus ber das 
figen "Stadt Parera gebürtig war , in Gold eine 
gefaßt, und mit vielen Edelgeſteinen befegt ver- 
ahret. Dieſes Heiligthum und der Zulauf der 
großen Menge freinder Leute, die ſich Dafelbft 
siedergelafien , haben diefen Hrt ſo volkreich ges 


diß man ihn, wenn er nur noch mit ei⸗ 
Her Mauer umgeben würde, nicht mehr ein bloſ⸗ 


ſes Dorf / ſondern vielmehr. die wohlgelegenſte 
Stadt in gam Lothringen nennen koͤnte. Denn 


er ib mie ſchoͤnen Gebaͤuden, wohlangelegten 


Straßen, und einer zahlreichen Menge Einwoh⸗ 
ner verſehen, daß man alſo faſt nichts mehr dar⸗ 
zu bg ne ABER er wegen 
feiner A wegen allers 
— daſelbſt dein mu nen 
mer wuͤrdig. Wie man dann ſagt, da vie⸗ 
fe reiche Kaufleuthe allda befinden föllen, Die fich 
durch ihren ftarken Handel und die Dafigen Meſ⸗ 
im.n nicht wenig beruͤhmt machen. 

Im Jahr 163 5. ſtekte der ‚General Gallas 
a feinen Ervaten diefen Dre in Brand , wor 
durch ber meifte Theil der Stadt,. famt der Kirs 
be in. Die Afche geriech,, und, wie Chemnitiu 


ſchreibet, der groffe via feinem Alltar felbff | 


mit verbrennen muſte. Nach der Hand hat man 
alles fehr ſchoͤn wieder aufgebauet, daß alfo heu⸗ 


tiges Tages Die daſige Handlung ziemlich wiedet 


in Flor gekommen. 
Zweh Meilen von Chaligny liegt das Staͤdt⸗ 
mn und Schloß Vaudemont auf einem Berge, 
d mit ſeinen zugehoͤrigen Oertern den Titel eines 
irftenthume fuͤhret. Ehedeſſen wurde der aͤl⸗ 
wi Lothtingiiche Prinz gemeiniglich der Fuͤrſt 
DR von 
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von Vaundemont genennet Es gehörte dange 
Zeit einer abgerheilten Linie, bis endlich der Hair 
Paris von Montwartel in Frankreich im Jahr 
1725., nachdem dieſe Lothringiſche Familje au⸗⸗ 
*568 beydes das Stadtgen und das Sau 
an fish Faufte. 
VWon Chaligny wandert die Mofel nach s⸗ 
xey aux Forges und Maron gehet ferner Dun 
den Hayer⸗Wald oder le Boie de Haye auf 
Ville le. Sec, Piertes, Chaudenay, Valed 
ka Rochelle und. zum enenitsinere Rohe und 
Kirche Sains pure, Pmmnf fie der * | 
— 46 | 


Das Zweyte Capitrl, | 


on dem Fottlauf der Möfe: bon 
Tull nach der Capelle St: En | 
nach dem Kloſter Dieulegard, nad) dem Bi 
Serpegne, nach der Univerfität Pont a Mouß 
| 





fon , bis na Wien, Dieſem iſt bengefüget 
die Beſchreibung der ehemaligen fer — 
Eee £3 Refideng Städt LTancy, und des Reſchs 
VNomeny/ nebſt einem ausführichen 

Bericht son der alten roͤmiſchen at 
tung bey Jouy aur Ares. 


Sy oder Tull, lateiniſch Tallam; * 





zieinlich groſſe, feſte und wohlbewohute / 
aber ſehr ſchlecht erbaute Stadt, lieg 
air der Moſel / im Herzogthum Lochringe⸗ 
der in Gallia Belgica, ſo in Altern Zeiten Au⸗ 
Ara oder auch Das Zoͤnigreich Metʒ ar 


m, Te —— En — — — 
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worden, und zwar auf der Landſtraße non Strass 
burg. anf, Paris, fünf Meilen von Nancy. 
Dor Zeiten wurden Die Einwohner biefer Stadt 
Leuci, ſo ein-beruhmtes Dort mar, und Die 
Stadt nach. ihnen Ciuftas Leucorum geheiffen. 





Etliche Gelehrte geben Daher Diefer Stadt einen 


ſehr alten Urfprung , indem fie behaupten wollen, 
der alte roͤmiſche König Tullus Hoſtillius, habe 
Den erſten Grund Dazu geleget; weiches aber eine 


elende Fabel iſt, wozu wohl einige Unwiſſende | 


mögen Anlaß gegeben haben — 

* Aufehen ft allda meiter nichts, als die Dom⸗ 
Kireche zu Sancs Stephan / ſo ein groſſes / ſchoͤ⸗ 
hes, herrliches mit vier Thürnen geziertes Ger 
haͤude iſt. Sie hat einige ſaubere Capellen, und 
ju dem Chor ſoll des Heiligen Borhe Grah 


wujeben ſeyn. Man lieſet auch ‚daß in befagteim 


‚Chor eine groffe , von purem Gilber ‚verfertigte 


und Überguldete Crone, in der Groͤſſe wie Die sn 
Lron- MWeiffenburg im Elſas ift, ehedeſſen vorz 
nden geroefen ſey; ob aber foldye ned) allda zu⸗ 
hen ift, davon Fan ich Feinen Beticht ertheilen, 
Der fuͤrnehmſte Eingang in Die Kirche iſt ai 
Fünftlihen und ſchoͤnen marmorfleinernen Sit 
len gezieret. Es iſt dieſe Domkirche mit —* 


Domherren derſehen, die vor dieſem ſehr aͤnſehne 


liche Einkunfte genoſſen haben. Die übrigen Kit⸗ 
chen beſtehen in dem Collegiat· Stift zu St· Gan⸗ 
golf; in den Pfarrkirchen zu St. Shane 
St. Benoveve „ iu Se. Amand, iu St, 
Agnan, fo den regulairen Chorherren aeböret; 


in. der Kirche Der Mißionasien , zum Heiligen 


Heiſt genant, ben welcher das Seminarium Dep 
Geilktigpkeir iſt; in Der Capelle au. St ba 
€ . . J n 
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nis von Jeruſalem, ſo den Commandeur von 


Libdo zugehoͤret, und: der Pfarrkirche u 


St. Peter zur Beyphuͤlfe dienet. Nebſt dieſen 
yefinden ſich auch etliche Capellen allda, als die 
Tapelle zu St. Vaſti, die Capelle der Frauen 
om heiligen Sacrament, die Capelle ber Frauen 
vom groſſem Orden der Dominicaner, Die Ca⸗ 


oelle der Frauen von der Verſammlung und die 
Tapelle der Frauen vom dritten Orden der Fran⸗ 


liscaner. “ 
An dafigen weltlichen Gebaͤuden iſt nichts merl⸗ 
würdiges vorhanden. Die Stadt hatfonft feine 


Mauern , durd) welche Drey Pforten gebrochen | 


find , fo man la Porte au Wie , la Porte 
au Guez und la Porte Rouffe nenne: Es 
fehlet ihr auch nicht an guten Graben und Auffens 
werkern, welche Ludwig der XIV, König von 
Krankreich , noch vor Dem Rißwickiſchen Frieden, 
als er Nancy famt dem ganzen Lothringen dem 


rechtmäßigen Herzoge wiedergeben mufte ; am 


fehntich vermehren lies. Sonderlich aber hat er 
dieſe Stadt im lezten Spaniſchen Guceekiond 


Kriege, und zwar ſeit dem Jahre 1706. mit ih 


nen neuen Bollwerkern verſehen. 
Im Waoppen fuͤhret die Stadt Tull einen 
ſchwarzen Adler, ſo auf der Bruſt ein kleines ro⸗ 
thes Herz ⸗·Schildgen hat, worinnen der weill 
Buchſtabe T. im guldenen Felde zuſehen. Sie 
liegt unter dem 27. Grad 20. Minuten Latitu- 
dinis und unter Dem 48. Grad 40. Minuten kon 
gitudinis, J a Re 
Ehedeſſen war fie eine freye Neichsftade, nun⸗ 
mebro aber gehört fie feit 1552. Dem Könige in 


Vrankteich. Sie it noch jego ein Bi 
Ä { 


L 
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picelben noch zu Der. Zeſt, als fich Frankreich bes 
anter maßen bereits von dem as ya. Jahre an Der 
ber.» Schuß Herrlichkeit. Darüber angemaßet 


hatte, in Berrichtung unterfehiedlicher Handluns 


en. ber daſigen graflichen Gerichtsbarkeit fortge⸗ 
ahren, bis: zulegt der. Fothringifche Herzog Earl 
den Tl, im XV. Sahrhundert von den Franzo⸗ 
fem ans ‚allen. (einen Landen vertrieben wurde, 


(musfätng ,.) 
ui ie i 
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Nachgehends molte man zwar, nach deffen ju 


Folge des Rißwickiſchen Friedens gefchehenen | 


Wiedereinſetzung einige der alten Gerechtfamen 


auf Tall, und fonderlich auf Die zwey daſige Abe 
tenen zu Se. Evraͤ und zu Se. Manſueti tie || 


der hersorfuchen 3 es iſt aber in Dem’ zwiſchen 


Frankreich und Lothringenim Fahr 17718. zu Par 


ris gefhloffenem Vergleich , Daslestereauhhien | 


von völlig abgeſtanden. Veichimeniger hat 


dag deutſche Reich feine Forderungen an Tal; |: 


Metz und Verdun ,. nachdem diefe Frankreich 


feit dem Jahr ı 552. ebenfals in SBefig hatte, jeb |: 
biger Erone indem 1648. gefch'offenen Weſtphaͤ 


liſchen Frieden nebft dem Eigenthum etlicher Städt 
gaͤnzlich überlaßen. | 
Der erſte Tulliſche Biſchof fo, nach einiger 


Borgeben , Manſuetus, ein Jünger und Zu 


hörer des Apofteld Petri gemefen fern. Glaubli⸗ 
cher aber iſt es, daß das dafige Bißthum det 
König Dagobertus geftiftet habe , als welchet 
alles , was Inder Gegend auf vier Meilen meit um 
die Stadt gelegen und Das Tulliſche Gebiete genen 


net wird, darzu geſchenket, und Larolomannıe 


mit der Herrfchaft Bicherie, fo aus jehen Dorf 


ſchaften beſtehet, vermehret hat, Nach der Zeit 


find die Biſchoͤffe in den Reichs⸗Fuͤrſten⸗Stand 
erhoben toorden , haben aber nach und nach Dies 
les wieder von ihrer Herrlichkeit perlohren. Es 
blieb ihnen davon nichts als Die geiftliche Ge⸗ 
richtöbarfeit übrig, welche fich über Die ganze Ge⸗ 
gend erftrefet, fo vormals die Leucii, deren 
Hauptitadt Tull gemefen, bemohret haben. Man 
fan auch mit rund der Wahrheit fagen, dah 
es das groͤſte Bißthum in ganz Sn 
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Inzwiſchen hat es fehon bey einigen Jahrhunder⸗ 
ten her gar wenig Einkünfte mehr , und fein groͤ⸗ 
ſter Ruhm gründet ſich auf die vielen frommen 
und:heiligen Pralaten, ſo e8 nacheinander befef 
fen haben. - Was gegentodrtig die daſige geifttis 
che Jurisdiction betrift, fo verbleibet das Biß⸗ 
thum ſamt ſeinem Gebiete noch immer unter der 
Dberaufficht des Erzbiſchofs und Churfuͤrſtens 
zu Trier; das weltliche Regiment aber laͤßt der 
König in Srankreich von einem daruͤber ernan⸗ 
ten Befehlshaber verwalten. _ Das Wappen des 
Bißtbums beftehre in einem rund umher. roth eins 
gefaßten Mittel Schilde, morinnen ein gelber‘ 
Hitſchkopf zuſehen, zwiſchen deßen Hoͤrnern ein 
gelbes Creutz im blauen Felde fiebet.. — 
In vorigen Zeiten find zu Tull verſchiedene 
Eoncilia oder Kirchen⸗Verſammlungen gehalten‘ 
worden, als 756. wegen der Angelegenheiten des 
Heiligen Nizier von Trier, der einige liederli⸗ 
che Herren in den Bann gethan hatte; ferner 
259. auf welchen fib Carolus der Fable ‚, fü 
damals feine zwey Neffen Korbarium und Car 
rolum bey fich hatte, über Ganelonem ben das 
maligen Ergbifchof zu Sems befchiwerte, und 














ihn aan y daß er es mit dem Könige Lu⸗ 


dovico, ſo ſein Bruder u. Feind war gehalten habe. 
Wenn nun endlich Die Moſel zu Tutl den 
kleinen Fluß Ingrechin oder Aigrechin einge⸗ 
nommen, und die Vorſtadt nebſt dem Cappußi⸗ 
ner⸗Kloſter zu Se: Manſueti zuruͤk gelaſſen hat, 
ſo gelanget ſie in ihrem Lauf zwiſchen ſauter hohen 
Bergen auf Dommartin, imgleichen zum Schloß 
Gondreville,ſo eine alte Grafſchaft vorſtellet, 
und zu der Malteſer Commenderey Libdo. Don 
I na dans 


N 
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anınien ‚geht fie an.den Dörfern Sontenay, Vi 

er, Serey le Bois, Aingerey und Faro 

welche beyden leztern hoch römifche Herter 4— 

ſollen, vorbey. Feryer komt ſie auf das Sri 

zen Lyverdun⸗ vorzu viels Hroffe — Me 
e 








— — — 


Klöfter und Güter gehoͤren. ‚Hierauf: eh 

fie r: verſtoͤhrte Schloß Pome das F 

Sräbtgen. ruart/ und Das of, — 
hau, ſo ei ne Brüche De und allwo ſiche 

was unterhalb; derſelhen der Meurtefluß ui 


gefelle 

Seoifäen Tuit und Naney⸗ hi die drdentlie 
che Landſtraſſe nad) P z3 —— Pf —9— Ton, 
man durch das tufige % anger⸗Gehoͤlze / worin 
nen Ludwig der X IV; Ehen an anlegen tale, 
bp ver Nachwelt ein ewiges Denkmal von darge 
lichEeit Diefes groſſen Prinzens abgeben wind. 

Ztvey deutſche Meilen von Sruare, uch 
ſo viel von Tull, an dem nur gedachten, 
tefluß , liegt lancy die Hauptſtadt gr 
Herzogthums Lothringen, Und ‚ehemalige, Nele 
denz Der Herjot —AA geſchiehet dit⸗ 
ſer Stadt, fo viel uns wiſſend iſt, von en A 
ten Schriftflellern Feine Meldung: Peer De 
vaͤus vermeynet zwar, ſie ſey des P De 
Nabum. oder Naffum ;- ven auch, ‚in Des An⸗ 
tonini Reiſe⸗ —— ged —z wel⸗ 
hei De Bund Ortelius ‚beupflichtet s: Fr vom 
en Penn“ * ven a ln 
af und, ey a8 Dorf, Naß/, ſo wi 
len Barleduiſchen andgen oder Äh 
Herzogthum Baar ‚niet weg von der Maas 
liegt, ip eigentli —8 en —* 


ade J 1, via eh rk 
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des Moſel⸗Stroms. 


Chile — — nn ET einen, — —— ⸗ 


MNAIm uͤbrigen hat die Stadt VNancy eine ſchoͤ⸗ 


ne Lane; fie iſt anbey ziemlich groß, wohl gebau⸗ 
et und liegt recht im Mittelpunct deſſelbigen Lan⸗ 
des ohngefehr Hundert Schritte von Der Meurte, 
mitten auf einer aroffen Ebene, jedennoch aufeis 
wer Seite etwas hoͤher als aufder andern, Denkt 
De gegen Mittageinen Berg, der fid) nach und 
ach gegen die. Stadt zu verlieret, und fehierdem 
St. Michelssderg ben Ulm zu vergleichen ift, 


nur Daß er etwas weiter von der Stade entfernet 


iſt. Diefer' berühmte Ort wird in zwey Theile 
Uunterfchieden , nemlich in Die Obere oder Alte, 


und in Die Untere oder Neue Stadt. Die 


Alte Stadtift von der Neuen durch einen Waſ⸗ 
ſer⸗Graben und etliche Feſtungs⸗Werker abges 
fondert, fie werden aber-bep dem Bollwerke Hofs 
fonvitle , vermittelft einer Brücke mit einander 


vereinbaret. Beyde Städte waren vormals‘ nur 


fine, welche: von fechjehen Bollwerken eingefaſſit 
wurde. Die-alte Stabr ift nod) bis jetzo wohl 
Befertiget, und mit Schönen Bollmerfern , Waͤl⸗ 
fen, Wauern und tiefen Sräben umgeben: . In 
Dieſem fo genanten Alt⸗Nancy flehet auch Die 
>alee fürfttiche Reſidem oder der Herzogliche Palo 
Jaſt, ſo fehr prächtig und zierlich, jedoch nach der 
alten: Bauart in das Gevierte angeleget ifl- Er _ 
ihat von allen Seiten Den Zugang von gewiſſen 
Gaſſen und dahero eine gar ſchoͤne Ausſicht, je⸗ 
dennoch keine Waſſer⸗Graͤben. Vornemlich laͤßt 
der Eingang viel Pracht von ſich blicken und fuͤh⸗ 
Fe zu einem: fehönen und Hroffen Hofes. alwo 
man piele und ‚wortrefliche Sachen zu betrachten 
worfindet. Inwendig vor den Gemaͤchern iſt ein 


wvhener Gang: und die fuͤrſtlichen gimmerfind ſehr 
be Vnz wohl 
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wohl meubliret, aber etwas finſter. Der groſſe 





Saal oder die Gallerie iſt lang, ziemlich helle, 


und überhaupt ein herrliches Gebäude. Man zei⸗ 


get in Diefem Schlofie unter andern Mertwürdig 
keiten eine hölgerng Statue, an der fich alle Muß 
keln ordentlich bervegen koͤnnen. Der Herzog 
Antonius erweiterte dieſes Schloß mit nahe 


nem prächtigen Gebäude, und der Herzog Carl 
verſahe es miteinem geraͤumlichen Speiße Saal, 
den er in Zeit von dreyen Monaten zu Stande 
brachte, weil er den damaligen Herzog Heinrichen 


von Anjowalsernach Polen ging u. von demfelbE | 
Königreiche Belig nahm, darinnen bewirthen wol | 


te. Nach Ortelii Bericht in feinem Balls: Bra. 
bantico p- 28.1. find in diefem Zimmer auch Die 
Exequien der Claudiä Valefis , des Königs in 


Sranfreich Heinrichs des IL. Prinzeßin Tochter 


und befagten Herzogs Gemahlin , nach der in ſel⸗ 
biger Familie gebräuchlichen Gewohnheit , auf 
folgende Weife gehalten worden. Man hatte 


nemlich bey folcher Gelegenheit der verftorbenn 


Bildnis, fo ihr dem Leben nach am ähnlichfien 
war, mit königlichen Kleidern angethan, auf ein 
erhabenes Bette geleget : bey dieſem fande fich alle 
Morgen , das ın ihrer Bedienung geftanden 
Hof-Srauenzimmer „nebft den Bedinten von hoͤ⸗ 


—— — 


herem Adel, welche, da ſie noch lebte, um ſie ze 
ſeyn pflegten, nicht anders ein, als wolten ſie ih⸗ 


rer Gebieterin nach wie vor ihre Aufwartung ma⸗ 
chen. Die Aerzte kamen gleichfals ſich ihrer GW 
fundheit halber zu erkundigen; nicht weniger wur⸗ 
Den auch zur gewoͤhnlichen Zeit, auf eine vor ihr 
Bett geftellte- Tafel von Denenjenigen die Speißen 
aufgetragen , Die folches bey ihrem Leben un 

te A p e 
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pflegten. Nachgehends theilte man dieſe Speißen 








und zwar nach vollbrachtem Gepraͤnge unter die 


Armen aus. Dieſes dauerte vierzig Tage, waͤh⸗ 
rend welcher Zeit die Kirchen in der Stadt ge⸗ 
ſchloßen blieben, und aller ſonſt gewoͤhn licher Got⸗ 
tesdienft nur blos im dieſem Speiße⸗Zimmer ges 


halten wurde. Zu diefem Ende hatte man allda- 


einen befondern Altar aufgebauet, und der ganze 


Kath mufte ſodann ſchwarz gehen. Nicht we⸗ 


niger enthielte man ſich ſelbiges ganze Jahr uͤbet 
aller Luſtbarkeiten und des Tanzens. Hinter dem 


Schloße ift der Luſt⸗Garten, Der wegen feiner. 


Anmuthigkeit, Fuͤrtreflichkeit und Größe für ein 
Meilterfiüf der Natur und der menfchlichen Ers 


findung Fan geachtet werden. Er ift aufeiner 


Baſteh angeleget und zwar an Dem Orte, mo vor - 


Zeiten die Stadt Mauer geftanden. Er reichet bis 


an das groffe Bollwerk am Ende der Stadt. Man - 


betrachter ihn nicht anders ald Den ehemaligen 


wunderbaren Garten zu Babilon, den weyland 


die Königin Semiramis hatte anlegegen laffen. 
Unter den geiftlichen Gebäuden in ber alten 


Stadt ziehet man infonderheit Die nahe bey dem 
Herzoglichen Pallaſt ftehende Kirche zu St. Ges 
orgii in Derrachtung , ald worinnen unter Der 


Orgel das Monument oder Denkmal des. Herzogs 
Carls von Burgund, Audacis oder Pugna⸗ 


eis, das iſt des Kuͤhnen oder Serciebaren zu . 
fehen iſt. Sin Bildnis erblicket man auf einem .. 
vierecfichten Stein in voͤlliger Ruͤſtung mit. zus. 


ſammengeſchlagenen Händen und mit dem Haup⸗ 





te — Kuͤſſen ruhend. Zu ſeinen Fuͤſſen liegt 
ein Loͤwe u. Die dabey befindliche Aufſchrift lautet 


alſo: | | 
Nu 4 Care- 


| 


— 





Cum feérto & flammis utbs populata fuit. 
Monte ſub Heritio Francas cum rege cohottes 
_ In pavidam valido truferar enfe fugam; 
Hoftibys expulfis Eduardum in regna —* n 
" Anglica, primævo reffitwens folio,; ' 
Bella .ducum; zogenigne » & Calaris omina 
ELF penens 
Totus in effafo Sanguine lætus erat, 
Denique cum folitis dir temerarius armis, 
Atque Lotharingo cum Duce bella movet; 
Sanguineam vomuit media inter proelia vitam, 
Aureaque hottili vellera liquir humo. 
Ergo triumphator longæva in fecla Renatus 
Palmam de ranto principe vidor habe, 
Otibi! quiterräs quæſiſti, Garole, calum 
Der Deus, & fpretas antea pacis opes! 
Nuncdic, Nanceios eernens ex zthere muros: 
A clemente ferox hofte recondor ibi, | 
Dilcite terrenis quid fir confiderg rebuss _ 


Hic toties victor, denique victus adeft, 


| das iſt: | 
3» Unter diefer Grabſtaͤtte ruhet Carl, der Ruhm 
vdes Burgundifchen Haußes, Der vormals ganj 
» — ein Schrecken einjagte. Die rebellie 
» fehen Einwohner zu Bene wurden unter deſſen 
» Bottmaͤßigkeit, nach Verbrennung ihrer alten 
» Geſetze und Freyheiten, von einem harten Joche 
»gedrukt; Nicht weniger mufte Luͤttich biefen 
» blutbegierigen Helden empfinden, als are 
| : i DK 
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»5 diefe Stadt mit Feuer und Schwerd verheeret 














a wurde. Unter dem Herißifchen Gebürge muften 


» die Sranzöfifchen Völker nebit ihrem Könige vor 
» deſſen tapfern Degen furchtfamer Weiſe die 
»Flücht nehmen. Er ſetzte Eduardum, nach⸗ 
» dem er Die Feinde verjaget hätte, wieder in den 
» Beſitz der Engliſchen Koͤnigreiche, und verhalf 
»ihm wieder auf feinen väterlichen Thron. In⸗ 
»dem er alle Kriege mit Herzogen, Köninens 
» und felbit mit dem Kaifer nichts achtete, fand 
»er fein voͤlliges Vergnügen an Dem vergoffenen 
» Dlute- Endlich aber, als er fich ziemlich vers 
»wegen auf feine germöhnliche Waffen verlieh, 
»und mit dem Herzoge von Lothringen einen 
» Krieg anfing, mufte er mitten im Treffen fein 
» biutbegieriges Leben und dem feindlichen Grund 
»und Boden das goldene Vlies hinterlaffen, 
» Solcher geftalt trug der in fpäte Zeiten beruͤhm⸗ 
»te Renatus, als Überminder, über einen ſo groſ⸗ 
fen Bürften den Sieg davon. O! Carl! d 

»du fo viel Länder an dich zu bringen gefuche 
»haft, GOtt wolle dir den Himmel und Die vor⸗ 
»mals von Dir verachtete Güter Des Friedens ges 
„ben! Denn du nun von dem Himmel Die 


» Mauern’ von VNancy befrachteft,, fo. fprich: 


» Ich wilder Feind werde hier von dem Gütigen 
» verwahret. Lernet Daraus, mas es fen , wenn 
»man ſich auf das Irrdiſche verläft: Denn Dies 
vſer, Der ſo Eh uͤberwunden hat, muß hier 
» endlich ſelbſt is, 


überwunden liegen. 


Ferner fiefet man folgende Werfe an diefem Bes 
grabniße: . — | 


x 


nz ‘ Dux 





0, Denbkwuͤrdiger Antiquarius 
Dux jacet hic Carolus, Belgarum illa ignes, 
— 
Cui Mavors dederat bella gerenda pater, 
Quem timuit ſubitis animoſus Gallus in atmis, 
Cuique Alemannorum terga dedere duces: 
Quique animum Heſperias bellis agitabat in 
= Ürbes, | 
Sed fubito invertit fors traculenta viam, 
Nam cum Ranerium bello fibi ptovocat hoftem, 
Occubuit fufo milite ftratus humi, 

Qui, ne tanta viri laus inteftata jaceret , 
nHaooc vidor vi&i condidit oſſa loco, Ä 
‚ eGCe Leo CeCIDIt, IaM paX qVzsita VI- 
ee gebt. | 





* 


das iſt: — 
»Hier liegt Herzog Carl, der Niederlaͤnder 
» brennende Tapferkeit, den der Gott Mars 
> Kriege zuführen gelehret hafte s den megen ſei⸗ 
» nes geſchwinden Leberfals der beherste Franzos 
⸗ſcheuete; vor dem die Heerfuͤhrer der Deut⸗ 
» fchen Die Flucht nahmen: und welcher fein Ab⸗ 
» fehen Darauf gerichtet hatte, die Heſperiſchen 
» Städte mit Krieg zuuͤberziehen; allein das zor⸗ 

» nige Schikfal machte feinen Weg auf einmal, 
» zunichte. Denn als er feinen Feind Rane⸗ 
»rium gegen fich zum Krieg. anreigete, muſte 
» er, nachdem feine Arınee war gefhlagen wor⸗ 
» benz geſtrekt zur Erden liegen, Damit nun. 
» der fo große Ruhm diefes Helden nicht ohme. 
» Denkmal fenn möge, ſo hat der Ueberminder 
» des Ueberwundenen Gebeine an diefem Oite 
» verſcharret. Siehe hier! der Loͤwe iſt gefals 
» jen, nun wirb Der geroünfchte Friede rt 


k 
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(NB.) ber un lateiniſche Vers higet das Jahr 
feiner Niederlage MCCCCLXXVI. 

Weiter liefet man folgende Eurze, mine nicht | 
gar sühmliche Srabfchrift daran; 








;. Te.pacis piguit, te tzeduit atque quietis? . 
— Catole ſicne jaces? Ergo quieſce diu. 


das iſt: 


. Der Ruhe warſt du feind , im Frieden war 
dir bange: 


Mein Carl, fe of du nun ? ja ruhe nur 


ein lange. 
Es blieben aber die Ueberbleibſel von dieſes 


Hergogs Gebeinen an dieſem Orte nicht liegen, fon: 


bern fie wurden im Jahr 1550. aufdes Kaiſers 
Caroli des V. Verordnung von hier hinweg nach 


Luxemburg, und von dannen ferner durch Ma⸗ 


riam, verwittibte Königin in Ungarn und Kai⸗ 


— —  — We — — — — — — — 


ſers Caroli Schweſter, nach Bruͤgg in Flan⸗ 
dern gebracht , allivo fie in der dafigen Kirche zu 
Unſerer Lieben Frauen im Chor vor dem ho⸗ 
hen Altar in das prachtige Grabmal feiner Toch⸗ 
ter der Erzherzogin Mariaͤ beygeſetzet worden und 
es iſt beyder meßingenes Grabmal allda noch heuti⸗ 
Tages zuſehen. In beſagter Kirche des hei⸗ 

gen Georgii,, wie auch in verſchiedenen ans 
„dern mehr, trift man noch etlicher Lothringiſcher 
‚Derzoge Grabmaͤler an, aber ohne Auffehriften. 


Anbey iſt zumerken, daß dieſe Herzoge niemals 


‚einen, getoiffen Ort zu ihren Begraͤbnißen gehabt 
‚haben. Denn ein großer Theil Davon liegt in der an 
‚der andern Seite des Schloßes bepahlichen Fran⸗ 


BJ sigcaner: 
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iscaner⸗Kirche begraben , allwo ſich u 
098 Renatt, fo zugleich König in Siclien ge 
veſen, prachtiged Begrabnis'ztiger s Nigtwo⸗ 
aiger Des Herzogs Antons und ſeines Nattrd 
Sranzisci, nebft feiner Gemahlin Elaudiä ih 
em, Die daſige Pfarrfircht u Sanct pirä 
pder Sr. orä,'fo ebenfals in Der altem Stadt 
tehet , iſt ziemlich anfehnlich. * 

In Neu⸗Yancy find zubetrachten die Dans 
Kirche, die Kirche u St. Sebaſtian ünd die 
zu Se. Michaelis, nebſt dem Ssefuiter « Koll 
gio und noch verfehiedenen andern Kloͤſtern. Bey⸗ 
de ſowohl Kirchen als Kloͤſter heſtehen durchge 
hends aus Jauter Schönen und foftbaren egge 
und es iſt immer. eines praͤchtiger als Das A 

daß fie gleichfam megen Der Daran gerendeti 
Kunft mit, einander um den Vorzug zuftreiten 
ſcheinen. Vor dem in dieſer Neuſtadt befindh⸗ 
chem Rathhauße iſt ein groher Platz / den tautt 
ſchoͤne nach der neuen Art angelegte Gebaͤude ji 
ven, Bon diefem fan man in drey große Stri 
fen kommen, welche zwar ziemlich ordentlich nt 
gelegt ſind, aber wenig Einwohner haben s' 
hingegen Alt > Fancy nebft feinen regelmäßigen 





417 | 


— — 


— — — 


Gebaͤuden auch viele und reiche Einwohner inſch 


faſſet. Sonft prafentiret fich die Neuſtadt mi 
ihren vier Thuͤrnen recht artig, und man trift‘& 
ne Rentcammer, nehſt einem Oberhof⸗Gen 
gleichliche Feſtung zʒ es ſind aber ihre Werkerſch⸗ 
im Jahr 1661. von dem’ Könige in Franfıt 
per Erben gleich gemacht worden, und man k 
N 





fie ſeit der Zeit nicht wieder aufbauen börfen. 9 
Dafigen Stade Thore find fünf , Namen 


darinnen an. Vor diefem war fie auch eine —* 


| 
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big — das Eder des X läkr Jahrbi 
Darts bie, ae ft: Champag ‘| l an Die 
ya © Te el Bon: di Fan: tpi 


! 
) 
’ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





Elena 78, 


1, Thor &, Dame, [aberau nmehro we · 

ahr. 633.9 legten -Eitgr, 

| if e. — 2 €: * * 
er 34 

I &r.Bupe 











Es ni hrhundertsvor⸗ 
* man eine N t Nanc 
ide urde es von * 
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er⸗Herrſchaft Aber Ylancy jugef rieben / ohne 
man ausfindig machen kqu, wie es dieſe Les 
as ſchaft los. topsden 64 A a die franzo⸗ 
— als Grafen von Chammatinen 
„Herrlichkeit uͤber viele andere zu dieſer 
* Oerter beitändig behauptet ha⸗ 
Sonft iſt Diele Stadt. oft belagert und ein⸗ 
—— worden... Wie fie denn Carolus, den 
e Herzog von Burgund, im Jahr 14015: Deu 
er zoge von Lothringen Renato wegnahm, aber 
* nge behielt, indem dieſer —8 
Fa 4476. goieder ‚eroberte, ; Hiexauf wolte 
sh vedachter Herzog Carl hes ur 
urn 


= ‚von: Lothringen. 9* 
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derſelbe den Herzog im feine Reſidenz Nancy 
eine franzöfifche Beſatzung einzunehmen , welche 
Diefelbe wieder befeltigte. Leber Diefes Bezeugen 
‚entrüftete ſich der Herzog dergeſtalt, Daßer, ohn⸗ 
‚geachtet der König feinen Officirern anbefohlen 
«hatte , Ihro Königlichen Hoheit alle ſchuldige 
‚Ehre und Hochachtung zubegeigen, dennoch nicht 
in einer Stadt bleiben mwolte , von der man für 
‚gen koͤnte, dag er zwar, wohl Herr davon ſer, 
aber doch nichts darinnen zubefehlen habe, EX pero 





nachgehends beftändig verbliebe, ob ihm ſchon 
Nancy vermöge des Baadiſchen Friedend 1714 
wieder eingerdumet wurde, Gleich zu Anfang des 
leztern Krieges im Jahr 1733. lies der König im 
Frankreich diefe Grade nebft dem ganzem Herzogs 
thum in Befiß nehmen, und es Fonten fich die Eine 
wohner aus verfchiedenen Umftänden ſchon damals 
die Nechnung machen, Daß Die Rranzöfen ihre - 
bieidende Staͤtte alda fuchen würden. 
Ausgang erwies e8 auch, indem gleich Der erfte 
Artifel, der zu Bien den 5. Ottob. 17375. uns 
tergeichneten Praͤliminar⸗Friedens Puncte, alfo 
eingerichtet war: » Der Kaiſer confentiret Darein, 
» daß der König und Schwiggers Bater Seiner 
>» Aleerchriftlichſten Majeſtaͤt (nemlich der König 
» Stanislaus aus Polen ) indem ruhigen Bes 
'» fit, der Herzogehümer Lothringen und Barr und 
> deren Dependentien in eben dem Bezirk, nie fie 
» das Hauß Lorhringenheutzn Tage befißet, geſe⸗ 
» Ket werde. Worauf auch der König Sta⸗ 
nislaus den 21. März 1737. von dem ganzen Her⸗ 
ogthum in Diefem Nancy Beſitz nehmen 


Nit 
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Ad Dentwürdiger Apehgneri 
Nicht weit vonder Stadt, auf der. Straßennd nad) 
Patis zu aneinem Bachelgen, zeiget man den 
Vrt / wo oben beſagter Herzog Carl von Bur⸗ 
gund als ſeine Armee von dem Herzog Reinhard 
oder Renato don. Lothringen bereit tar \ 
fchlagen worden, uͤber —— Baͤchelgen 
ſetzen wollen, ihm aber das Pferd unter dem 
geiodtet wurde, und er ſelbſi das Leben —* mu⸗ 
e.Es iſt ſelbige Stelle an der Straſſe mit einen 
erhadenen ſteiner nen Creutze bezeichnet, worgh 
man unten auf einer kupfernen Tafel, ſo daran 
det Buraace it ,. ‚folgende kanndſae aufih 





— 


— — 





lieſet 


En iin: x — E | $ 
"Mille quatre cens feprant & hi = 
— yeule de l’Appatition , 4 
Fut ce Duc de. Bourgogne oceis;. Pe 
— Et. en Bataille ici transſis. F 
ku croix füis miſe pout Memoire, 
Ren Duc’ des Lorraines mereis . Sg 4,3 2 
' ‚Rendant a in eut la Victoire. 


das iſt: ae] 


* — der Meſowewbung Ein eaufend vit 
35 Hundert ſechs und ſiebenzig, den heiligen Abend 
» por der Erſcheinung Chriſti, wurde der Ha 
55 zog von Burgundallhier, wo ich, dieſes Creuh, 
> zum Gedächtnis bin errichtet worden , getddtet, 
Ki — som Herjog don 
». Lothringen erhie te damals den ie ret 
— GOTT Dankfagte. — 


Ein wenig höher hinauf, auf 
wo dieſe Schlacht —2* (be a > 
of 


- .. .- 
— ni — — — — ——— — — — 
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hof oder Gottes⸗Acker, fo mit einer Mauer ums 
fangen iſt, ‚auf diefem fies Herzog Renatus die 
Erfcjlagene begraben und eine Eapelle erbauen, 
welche zu den Burgundern genennet wird. An 
verfelben ift der Verlauf des Treffens nochmals in 
ftanzoͤſiſchen Verſen auf-einer ehernen Platte bes 
ſchrieben. "Man Fan folche noch heutiges Tages 
daſelbſt ſehen und die Schrift iſt folgendes Inhalts ? 


Mil quatre ſoixante & ſeize advint, | 
Que Charles Duc de Bourgogne ici vin, 
Accompagne de foudars & Gendarmes; i 
Cuidant Nanci furprendre a force d’armes, 
Veille des Rois, qu’on depart le Gafteau, 
Il fat occis en paflant un Miffeau 
Et la pluspart de fes hommes de Guerre 
Furent occis, & femes fur la terre, 
-«Puis: recueillis par le commandement: 
‚Du preux Rene ; qui vertueufement 
‘ Obtint fur eux glorieufe vidoire, - 
Dont les corps font-ci-gifeans en memoire  "' 
"De ce confli&. Renee de Bourbon | 
Noble Princefle, ajant vouloir tr&s-bon, 
"Femme du tresilluftre-Duc Antoine . | 
‘Fils’ de Rene noble Duc. de Lorraing, ! 
A fait batir ce cimitiere & Croix, | 
“"L’än‘ mil cinq cens’avec que vingt & trois 
“Priez a Dieu, que par fa fainte Grace rt 
Aux trepafses pardon & merci face. 
daB iſt: —— 
»Es war zu Anfang des 1476. Jahres, als | 
3 Carl Hersog von Burgund hierher md 
in Begieitung der Soldaten und Bewafneten, 
ꝓ Vo ⸗⸗ Nan⸗ | 


ED 


— 





> Nancy mit Gewalt der Waffen zuüberfallen s 
2 allein. er. wurde den heiligen Abend, vor drey 
2» Könige, wenn man, Kuchen austheilt, indem 
>> .er über einen Bach feßen wolte, ertoͤdtet, Deb⸗ 
..» gleichen wurde der gröfte Theil feiner Kriegee 


>» Leute erleget und zerſtreuet, hernachmals aber, | 
» auf Befehldestapfern Renati, der voller de 


» denmuth einen ruhmmürdigen Sieg über fie 


>> erhielt, aufgelefen , und ibre Corpet zum ne 
> denfen Diefes Treffens hierher begraben. Au 


» nata von Bourbon, die edle Fuͤrſtin und 
» Gemahlin des Durchlauchtigen Herzogs Ans 
» tons, eines Sohns des edlen Herzogs Ars 
nati von Lothringen , hat nachgehends aus ber 

> fonderer Guͤtigkeit diefen Kirchhof nebſt dem 
» Creutz im Jahr 1523. aufrichten laßen. Bits 
» tet GOtt, damit er durch feine heilige Eina 
> be a“ Ertoͤdteten Gnade und Vergebunger⸗ 
» leihe. 


a — — — — — 


Aber genug von KTancy. Wir gehen min 


mehro mis dem. MNeurtefluß von Diefer Stadt 
zum Dorf Marchainville oder Marchevile, 
fo unten am Gebürge liegt, . Wie Ortelius be⸗ 
richtet , fo ſollen deſſen Einwohner wegen einer an 
ihrem Herzog (den dieGeſchichte Friedrichen den 
II. nennen.) begangenen Untreue in uͤblen Kuf 


ſeyn; weswegen ihnen auch, wen es fichzuträgt, 


daß fie mit des Fuͤrſten Bedienten fpeifen , das 
Brod noch immer verkehrt auf den Tiſch geleget 
wird. Allda zeiget man auch noch die Weberbleibs 
fel von einem runden Thurn‘, morinnen felbiget 
Herzog. , nachdem man ihn heimlich pon der Jagd 
enstührt gehabt, drey Jahre lang ſoll ſeyn verbots 
‚gen gehalten worden... Im übrigen gröehlet * 
— 353 | “ —1 
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[4 


benheit. 


[3 


Auf dem ganzen Wege bis dahin trift man zur | 
echten nichts als ſchoͤne grune Wieſen an, welche 


zum Theil von der Meurte während ihres ſanften 
Laufes benetzet, oder fonft von andern ihren anmu⸗ 
thigen Zuflüffen befeuchter werden s Zur Linfen: 
‚ aber zeiget fich ein langes an einander hangendes 
Gebuͤrge, an deffen Wurzel Die fruchtbarſten Wei⸗ 
zen⸗Felder liegen. Auf denſelben waͤchſt auch viel: 
Attich, Feld⸗ oder Niederholder; welches nach 
dem Beyfal aller Alten ein Zeichen der Fruchtbar⸗ 
keit iſt. Wie denn Eato bey dem Plinio unter 


— 


die Kennzeichen eines fruchtbaren Geträide- Bon, 


dens vornemlich Diefes Attich, imgleichendie wil⸗ 
den Aepfel⸗ und Birnbaͤume mit zehlet. Nicht⸗ 


weniger trift man in ſelbiger Gegend Speyerlinge, 


Sporaͤpfel oder Arlesbeeren, nebſt noch andern 
gewiſſen großen Baͤumen an, die man in daſiger 


Landes⸗Sprache Erable, und auf latein. Acera, | 
zu Deutfch aber Ahormoder Maßholder⸗Baͤume 


nennet. Aepſel und Birnen wachſen dortherum 
in groffer Menge, woraus die Einwohner , vor⸗ 
nemlich aus den milden, einen Tranfmachen , Der 


ganzklar wie Wein wird, undfich ein ganzes Jahr 


haͤlt. Von dannen komt man mit der Meurte 
wieder an die Moſel, welcher ſie ſich in einer Ebe⸗ 


ne, zwiſchen lauter Wieſen, allmaͤhlig naͤhert, 


und ſie eine gute Strecke in gleichem Lauf begleitet, 


daß zwiſchen beyden Fluͤßen nur ein ſchmales Stuͤk 
Landes liegen bleibet, bis ſie ſich endlich, nachdem 
ſie nebſt der Moſel einen ſpitzigen Winkel formis 
ret haty mit ihrem Waſſer völlig vermiſchet. 


Da 0. Die 





gs Dentwürdiger Antiquatius b 
Dieſer Meurtefluß lat; Murta, fo unter die 
fern Namen ſchon ſeit dem X. Jahrhundert in eini, 
gen Geſchichten vorkomt, entſpringet gegen Mor⸗ 
gen aus dem Vogeſiſchen Bebürge etliche Mei⸗ 








- Jen son dem Urfprunge der: zweyten Moſelquelle 


Sein Lauf erſtrecket ſich auf dreyzjehen Meilmend, 
und fuͤhrt das klarſte und helleſte Waſſer unter al⸗ 


len Lothringiſchen Fluͤſſen. Et flieſſet vor unter⸗ 
ſchiedenen Staͤdten, und inſonderheit vor St. 
Nicolai und Nancy borbey/, ziehet auch unter⸗ 


wegs viel Fluͤſſe an ſich, worunter die Plain, 
Veſouze, Mortagnes, Saulnon ꝛc. die vor 
nehmſten ſind. Mit dieſen laͤuft ſie der Moſel 
immer nach, bis ſie ſich endlich zwiſchen dem Dorf 
Chau und den Stecken Cuſtine fonft Conde ge 
nant, voͤllig mit ihr vereiniget. | | 
- Dem Dorffe Chau gegen über jenfeit der Mor 
gel ſieht eine Capelle, die dem heiligen Eucha⸗ 
rio gewidmet iſt. An deſſen Eingang auf einer fteis 
nernen Tafel ſtehet folgende in lateintſcher und 
frangöfifeher Sprache (wie ſolche in Den mittlern 
geiten beſchaffen geweſen) abgefaßte Auflcrift 
ingehauen: A ya" 
- Ex Cätalonie regis proſapia Baccii & Lientru- 
ttudis editi ſunt nobilifimi ſanctique, fub- 
feripti videlicet Sandtus’Eucharius, Sandus 
Elighius, Sandta Libatia, Sandta Suſanm, 
“ : -Sandta Memia, Sancta Oda, & SandaGer- 
trudis, quorum dignis ſuffragis & glotiofis 
meritis cum ipfis alldciemur'in calisi"; 
- Pout lPamour du Createur ici en ceſt lieu, & 
aleritour'nobles Barons, Ghevaliers; & Cham- 
pions de la foi de la Vie eternelle ayansfoif, 
dequels le mireur & exemplaire eſtois Ber 
s Ä — 0 $. Eu- 


\ 
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ee re 
S. Eughaire.par Wandres, Sarazin, & pa- 

‚yens eltans ayec Vapoſtat Julien. vingt deux 
* + centz par nombre , font ici mis en comble 

en Y’an CCELXH, La X. Kalende de . 

farent mis en ceſte maltz, | vr 


“ HI FELICES'.PRALIBATI - 
JULIANI GLADIO SVNT, TRVN- 
TATN N 


das iſt: DR 
Aus der Ehe des Königs von Cotalonien 
Baceii und Tientrudis, ſind folgende 
Durchlauchtige und heilige Perfonen 
gezeuget worden, namens der heilige 
EXucharius, der heilige Elighius, Die 


beilige Kibaria y: die. heilige Suſanna, 


die heilige Memia, die heilige Oda und 
die heilige Gertrudis, durch deren wuͤr⸗ 





J 


dige Vorſpruͤche und glorreiche Verdien⸗ 


A — ſte wir ihnen einſtens in dem Himmel | 


moͤchten zugeſelletwerden. 
U der Kiebe zum Schöpfer halber fi nd 
allhier an dieſem Ortte und umher die 
edlen Freyherrn, Ritter und Streiter 
ee des Glaubens welche nach dem ewigen 
© Beben dürfketen , unter denen der heilige 


we Herr Eucharius zur Bewunderung und 


Beyſpiel diente, durch die Vandalen, 
Sarazenen und Heiden, ſo ſich bey dein 
abtrůnnigen Iuliano befanden an der 


en Dahl 2200. im "Jahr CCELXI. den 10. 


"May über den Haufen se und 
ei begtaben worden. Kr 


oz J "il 





082; Deitkrorirdiger Antiquriis 
0 Diefe Beglukten find: 
durch des abtrünnigen. Zultani Degen 
ermordet worden. 
Unterhalb dieſer Capelle empfaͤugt die Mofa) 
gedachter maßen, beſagte Meurte / und fließet ſo⸗ 
dann zum Flecken Eufkine » über welchem aufei— 
nem Selfen ein Schloß- gleiches Namens liegt. 


Diefes führt den Titel einer Marggrafſchaft und 


wurde ehedefjen Conde genennet. 

Don Cuſtine gehet ſie auf Millerie, Autre⸗ 
ville, Belleville und Dieulouart, welches ei⸗ 
nige Dienlevart, andere aber Dieulegatd nen 
nen. Dieſer Ort iſt zwar nur ein bloßer Flecken / 


hat aber eine berühmte Benedictiner⸗Abteyh, welche 


auf gewiſſe Art eine Republik vorſtellet. Demnes 
Itehet das Kloſter unter keinem General, ſondern 
es erwehlen fich Die Mönche ſelber einen Vorſteher 
aus ihrem Mittel, der den andern gewiße Kegeln 
vorſchreiben fan: Auf dem Felſen uͤber dieſem Fle⸗ 
cken ſteht ein Schloß, unter welchem die kuhleſten 
Sauer⸗Brunnen/ ſehr —6 
Etwas weiter hinunter faſt auf einer Inſel, ſo die 
Motel vorſtellet, liegt Der kleine Flecken Sar⸗ 
painge Oder Serpegne, von deſſen Alterthum 
die Einwohner vieles zuer zehlen wiſſen. Chedeflin 
ſoll er eine weitlaͤuftige Stadt, gewefen ſeyn, ſoih⸗ 
‚ven Namen von einer, gewiſſen Koͤnigin, Gars 
Pigniagenant, erhalte welche in derſelhen ihre 
Tönigti e Nelibenggehabt. au Beftärfung Die 
ſes Vorgebens zeigen fie nochemige alte M 
Sup ebeReifen awarıne Badet foren geflanben, 

es läßt aber ihre Figur nicht ſo leicht ſchließen, was 
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fie ejgentlich gervelen find, Vermuthlich bar 
N »⸗ | | = fi 


— Sie teen Eine een 
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gedienet· Wie man denn noch etliche runde und 


hen nach darzu gedienet haben, daß man die 
Wurf Spieße oder Pfeile daraus hat loßſchieſ⸗ 
ſen koͤnnen. Nicht weniger ſoll man in ſelbiger 

Gegend unterweilen noch alte Muͤnzen ausgra⸗ 
ben, worunter ſich einige kupferne befinden, auf 
denen des Kaiſers C. Caligulaä Name ſtehet. 
Jncder Mauer eines daſigen Bauer⸗ Haußes bes 
findet ſich ein alter Marmorſtein, „mosauf ihrem 

Vorgeben nach felbiger Königin Bildnis einge⸗ 
hauenſey. Es ſtellet derſelbe ein kuͤnſtlich ausge⸗ 
arbeitetes. WeibsBid in einer ziemlich langen 
Kleidung vor, welches auf einem Mutter⸗Pfer⸗ 
de ſitzetz an dem: ein Fulen- zu augen ſcheinet, 


und seinen Korb oder-fonft fo ein Gefaͤße trägt» 
toorinnen man dem Augenſchein nach Die Geſtalt 


gewiſſerr Aepfel wahr nimt, fo den Feigen nicht‘ 
ungleich kommen. Bey dem allen ſtehet aus die⸗ 


ſem Stein und aus der daran befindlichen Bilda - 


hauer⸗ Arbeit zu ſchlieſſen/ daß ſelbiger Ort ches 
mals etwas muͤſſe zu bedeuten gehabt haben; es 
maygeln aber hiervon eben fo wohl; wie von vie⸗ 
—— Dingen mehr, Die gehoͤrigen Machrich⸗ 
tent Inzwiſchen traͤgt ſich Der. gemeine Mann 
wit unzehlig vielen leeren Maͤhrgen, wie bey dera 


Bleiben Dingen insgemein zu geichehen pfleget und 
u — bekant iſt. 


nr .“w 


N Sarpegne reicher bie — [be D) ) dei 


—* und-grlangety ‚Denn. fie: eine Mälle: urüf 
gelegt hat nach Pont a Mouſſ 60 p'lät. Mu- 


J Dieſes iſt Ey Made och mohlers 


o —* jo abauete 





i ungemeinen Dicke wegen zur Befeſtigung 
vwnge Locher daran wahr nimt, welche dem Anſe⸗ 


.- — 
— —— ——— — nn — — 
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baute S 7 an der die Moſel hart dabey 7— 





— —— 








ſtreichet, und woſelbſt eine ſteinerne Bruͤcke nach 
dem gegen uͤber auf einem Berge gelegenen 


Schloße, namens Mouſſon gehet, von welchen 


beyden Die Stadt den Namen fuͤhret. Es theilet 
unfer Fluß dieſelbe in zwey ungleiche Theile: Sa 


dem gröffern fteht das fürftliche Schloß, vor wel⸗ 
chem ein groffer Markt Pas, und an: demfelben 
die 'Collegia der dafigen hohen Schule zu ſehen 
ſind. Dieſe, als die einzige Univerfität im gan⸗ 
sen Herzogthum Lothringen , hat der Cardinavon 
Lothringen Earl: der sweyte , im fahr 1573. 





— — 


— 


augeleget, und der Jeſuiter Aufſicht anbertrauet. 


Pabſt Gregorius der XIII. vermehrte ſie nach der 


Hand pit einem Seminario für die Schottlan⸗ 


der.(*) Neil der. Ort ſehr wohl gelegen, auch 
allda ziemlich wohlfeil zu zehren iſt, ſo haben ſich 
ederzeit viele Studenten daſelbſt eingefunden, und 
die Academie in ziemlichen Ruf gebracht. Sie 
ft noch bis dieſe Stunde beruͤhmt, und ſonder 
ich wird die Medicin ſtark daſelbſt getrieben. 

In der kleinen Stadt ſteht das Jeſuiter⸗Colle⸗ 
zium, nebſt dem Praͤmonſtratenſer⸗ und einem 
Benedietiner⸗Nonnen⸗Cloſter zu St. Claraͤ ge⸗ 
zant. Die Prinzeßin Philippa, Des Herzogs 
Adolphi von. Geldern Tochter, Herzöge Re⸗ 
ati von ——— Herma und kg Ant 


Jh ET EIER "Vo 
⸗ fi I ee > 
2 77 52 — To — — 


— 8 un Site) Stadt PEN PR | 
"hat nedft der Politiſchen Hiſtorie der V. Calmer in ſei⸗ 


ner Hiſtoire Becleliaftique & Girile de Loxraine depui 

p entree 5 ‚elar. dans les Gaylas jusqu’ a I mort d de 

Kemer De Lörraine. Nancy m. Vo 1728. in 
| Fol. webi beſchrieben. —2 
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wor Mutter, ( von der auch Die Lothringifhe . - 
Kürften noch. jetzo das Gelderiſche Wappen ſamt | 
dem Titeb führen ) hat gedachtes Cloſter allda er⸗ | 
bauet7 und iſt endlich etliche Jahre hernach dd | 
Nonne darinnen geſtorben. Bey ihrem Grab⸗ | 
mahle wird fienoch bis auf diefe Stunde in Les 
bens⸗Groͤſſe, als eine Nonne gekleidet, vorgeſtel⸗ 
{et Das Geſicht iſt von dem weiſeſten Marmel 
das Unterkleid von ſchwarzem und das Oberkleid 
von graͤulichtem. Dieſe mit Der: gewoͤhnlichen 
Ordens⸗Tracht uͤbereinkommende Kleidung, ſoll 
dieſer Stein, ſo dem Vorgeben nach nicht weit 
von der Stadt gegraben wird, ganz natuͤrlich 
vorſtellen. Sonſt iſt dieſe Stade nicht ſonderlich 
alt / und es ſcheinet, Daß man fie nach und nad) 
wegen: Gemaͤchlichkeit der daſigen Bruͤcke ange⸗ 
bauerhabe, Wie denn auch auffer Dem erwehnten 
Grabmale nicht Das geringſte darinnen zu ſehen 
af, woran einiges Alterthum wahrzunehmen waͤ⸗ 
re Vor Zeiten ſoll fie auf der Seite, wo jthlzo das 
hohe Berg⸗Schloß Mouſſon ſteht, geſtanden 
haben „undfchon in dem ⸗. und folgenden Jahr⸗ 
handerten unter den Namen Moncio bekant ge⸗ 
weſen ſeyn.Die alten Grafen von Barr führten 
ehedeſſen den Titel als Grafen von Pont a Mouſ⸗ 
fonybisendlich Kaiſer Carl der vierte im Jahr 
335 gar ein Marggrafthum daraus machte, 
weswegen ſich nachhero verſchiedene Lothringiſche 
Prinzen Marggrafen von Pont a Mouſſon ge⸗ 
ſchrieben haben Obbeſagter Kaiſer Carl der Tv. 
Ukkaͤrte aueh dieſes Pont a Mouſſon zu einer 
Reichs⸗ Stadt, jedoch ohne dadurch den Rechten 
der Grafen wid damaligen Senogen von Bair 
den geringſten Eintrag zu thun.· > Wahn 








— — — — — — 


— — — — — — — — 





6 DankwärdigerAniguatius 


Der Stadt Pont a Mouſſon zweh Meilen 
zur. Rechten, liegt Nomenny, lat. Nomenium, 


Staͤdten, in dem Bißthum Merz au der Seille, 








eins lecken. oder wie andere ſagen, ein Feind 


fo ein Reichs⸗Lehen iſt und ebenfais den Titel o⸗ 


er Marggrafſchaft fuhret · Schon in den aͤltern 


Zeiten hat es zum Bißhum Metz gehoͤret Es 
war zwar gegen das Ende Der — — 


zn vom dem Biſchoß Raoul oder, Radol⸗ 
o von Coucy an Carolum den erſten Herzogen 


von Lophrirgen- um: ſieben tauſend Franken guten 


Geldes verſetzet worden, allein Die folgenden | 
Viſchoffe haben, es nach und nach wieder einger 


J 


Lothringen auf das genaneſte zugethanen Gardind 


loͤſet · Als aber im Jahr 155 1.,dig dem Hauße 
le von RMenonoourt /und von Lothringen das 


Bißhum Mletʒ beſaſſen / wurde dieſes Nomenn⸗ 


demſelhen So Viſchof als win Lehen übergeben, 


* — — — — 


worzu auch das Dom⸗ Capitul endlich ſeine Ei 
willigung gab. Weil es nun zulegt auf die Gioh⸗ 


Tochter des Graſens von Vaudemont / howen 
Franciſeam fiel⸗ welche ‚nach Dar Bein. Caͤſaris 


wvon Vandome Gemahlin worden, ſo herkauftt 


es dieſer ihre Mutter und Vormuͤnderin Maria 
on. Luxenburg für fuͤnfmal hundert tauſend 


Zrlranken an den damligen Herzog nom: Lochti 
Zen deſſen Nachfolger es von der Zeit an alb 


ein unwittelbares Reichs + Lehen behauptet haben 
worauf es mit den uͤhrigen Lothun giſchen dan⸗ 


dern gieiches Sefchif:gehabt hat. Zu. dolge Dit 
278, Maris; gefchlaffenens N angleich: bopeb 


⸗ v 


Ei 


ſich Frant eich alles zuvor anf dieſes Homenny de 
machten Anfpruches,, worauf es ſo lange unte 
bes Herzogs Botmaͤßigkeit blieb, bis eg nebſt * 

N 


| 
| 


Wie denh an dem rechten fer Re Mi; 


\ — —— ” \ Sahı 1737. 
—*2 des erſten Artikels der zu Wien den zten 


Otctober 1735. unterzeichneten Praͤliminar Frie⸗ 


dens⸗ uncte, den Könige Stanislao eingeraͤu⸗ 
met wurde. Insgemein rechnet man Vandre⸗ 
vangeSirk Sißdorf die Abteyen Roleyy 
Metlach⸗ Bauſonville, Frießdorf und Frau⸗ 
enlauter darzu; welche eben fo wohl als das 


Marggr afthum ES a Mouſſon, nebft den 
darzu gehörigen Particular⸗ und After-Ichen, des 


| ‚Beil. Roͤm. Reichs Mann⸗Lehen find...“ 


Wenn nun unſere Moſel zu Pont a Mouſ⸗ 


Ton die Aiche eingenommen hat, fo fließt.fie von. 


dannen auf Noter Damme de Rupt, und weiter 
nach Ponce und Chanipe /allwo fie gegen, tiber 
Die Treyauffafler's ferner nad Vitronville, Cors 


NY und. rnouville/ woſelbſt Die Mad, Maid. 
oder Mas zu ihr ſtoͤßt. Mit dieſer komt fie uf 
MDornat, allivo fie aber mols von einem Stüßgen, 
woran. die vornehme und reiche" Eifteitienfers 


Moͤnchs⸗Abtey ek vermehret wird. 
—— fie guf Acy und Jouy aur 


Dar gange Sttich Sandedi von Pont an J 


fon bis an gedachtes Dorf: längft der Moſel 
fteller einen’ durchgehends 3 X 
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nacı Meg habe geleitet werden koͤnnen Inzw⸗ 
ſchen find dieſe Schwibbogen wegen Ungleichheit 


des Erdreichs von verſchiedener Hoͤhe, und das 


Waſſer iſt oben auf den Gewoͤlbern dͤrch tigen wit 
gehauenen Steinen eingefaßten Canal hingefloſſen, 


welchet von ſolcher Weite geweſen ſehn ſoͤll, daB 
ein Mann, ohne ſich zu buͤcken, darinnen aufrecht 
habe gehen konnen , Soldyergeftalt flöbe Daffelk 
von HIBED Derde — bie es ſich endlich 
in eine 


— 


— tin 


— — — — — — — — — — — 


ne ergoß Der Ausflug davonmarmit 


einem. groffen Waſſer⸗Behaͤlter umfangen / ter 
aus ep weiter big nach Merz, geleitet tburde,.. Die 
Höhe derjenigen Bögen, fo. an dem, Ufer ſtehen, 


| sches: gehet, wird bis 


und worunter man dirchkomt, wenn man von 
Metz nach Jouy — c6. geh) 
te Weite auf ohnge⸗ 


aus ſtehet AU erachten mie ungehener DAB ar 
ExBert, HND fie hoch Dieenigen Ayla, 0b 
zen OrnD und Sunbäinent in per Mpofehgehebt; 
woron Aber heutiges Tages nichts Aueh, Bere 


cht Wwolf bis. funfgehen Schuhe —59— Hi. 
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des Moſel⸗Stroms 19 
den iſt, weil fie Durch den ſtarken Eisgalig nach 
und naeh find eingeſtuͤrzet und wegefuͤhret worden. 
Das Mauerwerk an ſich heſtehet aus einem weiſen 
Stein, welcher nach Art der gebackenen Steine 
zugehauen iſt. Die Überbleibfel davon Tan der ges 
neigte Lefer in beygefügtem Kupfer genauer bes 

‚trachten. Die dafigen Einwohner verfihern, daß, 
noch heutiges Tages dort herum ein tiefer Bruns 
new vorhanden ſey; obfie ſchon fonft aus Unwife 
fenheit der Meynung find, Daß man dieſe Bögen: 
vormals zu einer Brücke gebrauchet habe: Sie 
berichten zugleich , wie nemlich von dieſem Dorffe 
an: fo gar oben auf der Höhe des Gebuͤrges noch 
einige antere kleinere Boͤgen geſtanden, welche, 
ſich bis zu der Stade Men, fo eine Meile davon⸗ 
biegt, erſtrecket hätten. Ferner geben ſie vor, daß 
ber obere Theil dieſer Schwibboͤgen obeıtäemp eben 
ſey, und mitten darauf habe'vor vielen Fahren ein: 
bon allen Seiten offenes Häusgen geflanden,wors: 
aus zu vermuthen ftehe, daß foiches ein "Theil des 
Dachs geweſen, worunter die Röhren gelegen: 





- Bon diefen Alterthümern komt man: mie der: - 
Motel auf Nieder⸗ und Hoch» Montignür 
Aongeville und folgende nach Metʒ. 


Das dritte Capitel. 
Bon dem weitern Lauf der Moſel 
von Metz nach: der Seftung Diedenho⸗ 
fen , und von: dannen nach dem: Kleinen Städta 
gen Koͤnigsmacheren, Syrck, Grevenma« 


cheren und Waſſerbillig, bis zu — 
Fk Eu 0 = 16h 








EL würdigen Antiquarips 

lichen Reſidenz⸗Stadt Trier. Anbey folgeteis 
ne Befchreibung:der Eräng: Feſtung Luxenburg, 
| Der Denedict mer Abtey Echternach — der Con: 


zaer Bruͤcke und des. Roͤmiſchen Monus 


= ments bey dem SStesken Tel. ©... ©. 


5 


EEE heißt zu latein Metz; MetenfisUrbs; | 
! Q ‚oder ‚Diyadurum: 


% Mediomatrieorum, Von dieſem Na⸗ 
men iſt zu merken, daß er von den Medioma⸗ 


tricis oder Mediomatricibus, ſo ehedeſſen da 


herum gewohnet, und dieſen Ort zu ihrer Haupt⸗ 
Stadt gehabt haben, herſtamme. Es haben die⸗ 
ſe Voͤlker ihre Graͤnzen zu den Zeiten Julii Caͤ⸗ 


faris und· Strabonis bis an Den Rhein erfhe, 
et, und dieſes Metz wird von Tacito und, 


P.tolomᷣo, wie auch in der Tabula Peutin⸗ 
geriana, meiſtentheils Divoduum genennet Im 
vierten Jahrhundert wurde es das erſtemal von; 
Ammiano Marcellino, der zu den Zeiten der 
Kaiſer Valentiniani und Valentis geſchrieben 
hat, nach den Einwohnern felbiger Gegend Me 
diomatricum benamet. Diefe Benennung 
iſt nachgehends bis ins neunte Jahrhundert 


— — nn — z 


| — — — Ze — — 1.9 — — — 


— — 


im Gebrauch geblieben, ob gleich auch: der ver⸗ 


kuͤrzte Name Metis und Metaͤ ebenfals bereits 


zu Ende des vierten Jahrhunderts muß aufge⸗ 
kommen ſeyn. Denn’er wird ſchon in der-Noniria 
Imperii, Occidentaliʒ und ‚bey. dem Idatio ge⸗ 


Es liegt aber die Stadt Mer vier Meilen vom! 
Pont a Mouſſon, ſechs von Nancy und Luxen⸗ 
burg; zwoͤlfe von Trier, und achtzehen von 
Strasburg in einer weitlaͤuſtigen Ebene, me 


ERS Mohi⸗ Strmen. * 


von der dortherum in ‚etliche Gandle abgetheilten 
Moſel beſeuchtet wird. Sieiftan fiheihe groſſe 
und tefte Stadt mit einem Citadell, und zugleich: 
die Haupt⸗Stadt des Bißthums Neu in Loth⸗ 
ringen. ‚Ein Theil von der Molel fließt linker 
Hand an ihren Mauren hin; der andere aber ge⸗ 
het mitten durch, und es koͤnnen ſich deſſen die da⸗ 
figen Einwohner mit. groſſem Nutzen bedienen. 
Alſo zertheilet fließt unſer Fluß eine ziemliche Stre⸗ 
cke fort, bis zu ſeinem lezten Umlauf, allwo er 
nach eingenommener Seille, fo rechter Hand durch 


eine Ecke der. Stadt laͤuft, wieder ein Strom wird. 


Vornemlich belufliget man ſich an der Lage dieſer 
Stadt. Denn gleich wie ſie um ſich her eine weite 
mit Aeckern verſehene Gegend hat, alſo iſt auch der: 
Platz, worauf fie ſteht, etwas erhoͤhet, woraus: 
man der Alten ihre Art Stadte anzulegen,zur Ge⸗ 


nüge erfiebet. - Inʒwiſchen iſt ſie zu allen Zeiten 


und zwar nicht wenig beruͤhmt geweſen, imgleichen 
auch der: Stadt Trier gleich geachtet worden. 
Ammianus Mareellinus, wenn er das alte 
Gallien beſchreibet, leget daher einer ſo wohl als 
der. andern: in dem erfien Belgio gleiche Wuͤrde 
bey, indem er dieſes Mediomatricos und jenes: 
Treviros (worunter er die beyden Staͤdte ſelbſt, 
nicht aber, wie bekant iſt, die Einwohner verſtehet) 


Domicilium Principum elarum; "Dirt. eine be⸗ 


ruͤhmte Wohnung der Fuͤrſten, nennet. Uber⸗ 
haupt pflegte man damals die Oerter / deren Benen⸗ 
nungen aus: dem gewoͤhnlichen Gebrauch. gekom⸗ 


men waren, wie nicht weniger die Staͤdte ſelbſt 


nach der Einwohner Mamen zu nennen. Solches 
beweiſſen die Städte Durocortorum / Bratus⸗ 


BB ce und bier: andere mehr. 
Se Dan 
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Denn weil der Gebrauch ihrer aͤchten Namen auf⸗ 


gehoͤret hatte, ſo nante fie Caͤſar nach den Ein⸗ 











ug un de Pr 


wohnern Remos , Parifios, Bellovaios ic. 


 Einigegeben vor, es habe Julius Cäfar, als 
ſich Metz nicht an ihn. ergeben wollen, Marium 
Metium mit einer anſehnlichen Armee dahin ge⸗ 
fehickt , welcher Die Stadt belagert und endlich) 


robert, nachgehends aber ausgebrant, alle Buͤr⸗ 


ger erbarmlich umgebracht ‚und alfo'diefe Stadfr 


fv vorhin eine Beherrſcherin vieler Städte, und | 


eine Uberwinderin vieler Voͤlker, auch eine Obſie⸗ 
gerin vieler Tyrannen gervefen, erbaͤrmlich in die 
Aſche geleget und gänzlich gefchleiffet hätte. : Ad 


ihm aber nachmals Die Gelegenheit daherum felber‘ 


wohl gefallen, habe er mit des Caͤſars Erlaubnis 


dieſe Stadt wieder herrlich aufgebauet, und nach 
ſeinem Namen Metium, oder, welches noch 
glaublicher iſt, Metiam genennet, worauf ſich 


dann von allen Orten Leute, auch die vor der 
Belagerung entwichenen Burger wieder dahin bes 
geben haͤtten. Nicht weniger ſoll dieſer Metius 


neunzehen Jahre allda regieret, vor: ſeinem Ende 


aber dreyzehen Perſonen aus den alten und vor⸗ 
nehmſten Geſchlechtern erwehlet, und ihnen die 
Stadt nebſt der Regierung darinnen anbefohlen, 


anbey einen zugegeben haben, der den Kaiſer, als 


welchem er die Stadt unterworfen gehabt, vor⸗ 


ſtellen muͤſſen. Dieſe Regiments⸗Art ſoll auch bis 


auf die Zeit, da fie von dem Koͤnige in Frank⸗ 
reich eingenommen worden , befländig geblieben 


ſeyn. | > BT | y = 
- an. "Unter den erften hat der Dom oder die bir 


ſcwoͤfliche Haupt» Kirche iu: St, Seaoban De 
RL p⸗ 
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Vorzug, als welcher Heitige zugleich der Stade: 
Shug Patron if. Estiegefeibigefaftamhöchften 
Orte in der Stadt, und muß man vermittelſt vie⸗ 
fer Stuffen zu ihr hinaufſteigen. Sonft ſtellet 
ſie das ſchoͤnſte Gebaͤude vor, ſo man an der gan⸗ 
zen Moſel zu Geſichte bekomt. Sonderlich iſt es 
feines maßiven Mauerwerks wegen anſehnlich, ans 
bey auch allenthalben vollkommen ausgebauets 
welches man gewis ſelten anzutreffen pfleget. Das 
an dem in dieſer Kirche befindlichen ſehr Fünftlie 
ben hölzernen Creutz hangende Bild Chriſti, iſt 
Aber und über mit pur goldnem Blech überzogen. 
Desgleichen zeiget man einen koſtbaren tänglicy 
runden Saufftein darinnen, der von dem ſchoͤnſten 
and rareſten rothen Porphier verferriget iſt, und 
deſſen Laͤnge ſich auf mehr denn zehen Schuhe, die 
Weite aber uͤber vier, und ſeine Dicke auf einen 
Schuh erſtrecket. Sn einem andern von gleiche 
Materie, jedoch etwas kleinern, wird das Weih⸗ 
Waſſer aufbehalten. Auf dem Kirchthurn kan 
man nicht allein Die Stadt; fondern auch die gan⸗ 
umliegende anmuthige Gegend überfehen. Gleich 
dabey liegt der Markt und zwar auf ven hoͤebſten 
Theilder Stadt, Von dieſem muß manaufale , 
‚ kn Seitennach der Stadt +» Mauer zu beflänbig 
bergabfteigen. An der einen Seite ift erfogahr 
daß man sermittelft einer langen fleinernen Trep⸗ 
pen hinauf und.herab_gehet. Unter den uͤbrigen 
gleichfals prächtigen Kirchen ,. fo man. jn Diefer: 
Stadt antrift „ befindet fich Die Kirche zu St. 
Vincent, zu St. Chiebald, zu Se. Peter, ik -- 
St: Claraͤ, zu Se. Gigould, u Se. Renetta 
und andere mehr. Die daſigen anſehnlichen Clo⸗ 
Ber heiſſen, Das Celeſtiner⸗ Lappuciner Mini⸗ 
Br Ts 





z ; 
3 
N EEE WW 


“nn 


Pr 


4, 


194 DenkwürdigerAntiguarius 


Ç Ç ——— — —— — —— — — ih . 


mens Augufkiner s Antoniter · Jacobiner⸗Tri⸗ 
nitatis Mißionarien· Jeiuiter « Recoletten⸗ 
Carmeliter⸗Urſeliner⸗und Viſitentir⸗Klo⸗ 
ſter, die andery geringern zugeſchweigen. 


Unter den weltlichen Gebäuden hat der Pallaſt 
oder das Rathhauß, ob es ſchon ein altes We 
fen iſt, dennoch den Vorzug. In der Vorſtadt nicht 
weit davon, wo ehemals Die Kirche der Abteh 


zu St. Arnold geſtanden hat, erblikt man noch 


einige Anzeige von einem alten Amphiteatro, deſ⸗ 


— — — — — — 


— — — — — 


fen Erbauung etliche Dem obengedachten Drufe 


zufchreiben tollen. Auf dieſer nemlichen Seit 

der Stadt bemerket man dieöffentlichen Bader, | 
und. denjenigen. Ort, allwo fich die Kömerehe 
deffen“ im Schifftreit zuͤben pflegte Hier 
Bon haben auch noch die vielenmarmornen Süw 
fen ihren Urfprung , welche man hier und da in 
der Stadt theild ganz, theils gerbrochen zufehen ' 


bekomt. Aus den. öffentlichen Baͤdern hat man 
denjenigen großen Porphier genommen, welcher 
ſich nunmehr, wie erwehnet, in der Cathedral⸗ 


Kirchse befindet, und ſtatt des Tauffteines ge⸗ 


braucht wi8—dd 
Doas daſige wohlangeledte Citadell beſtehet aub 


=. 
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vier Bollwerkern, etlichen ſehr tiefen Gräben ' 


worein Die Moſel nach Eröfnumgeiniger Schlaf 
fen lauffen kan. Auſſer dem hat der König in 
Frankreich Ludwig der XIV. dieſe Stadt vor 


treflih und zwar nach dermeueften Art-befeftigen 


laßen. Wie denn auch noch immer an ihren io 
ſtungs · Werbern gearbeitet wird. Im uͤbrigen 
hat fie vier Thore, als la Porte d Enfer am 


bem Citadell auflerhalb.der Stadt, ſo ſonſt auch 
la Porte de St. Louis heiſſet: la Dem 


j | En ; — —— 
des Moſel⸗·Stromo. - yop, 

St. Thiebaut; la Porte de Mazelle und la 

Porte des Allemans, Weber die Moſel gehen 
felbiges Ortes zwey fleinerne Bruͤcken. Sonſt 
iſt von dieſer Stadt noch merkwuͤrdig, daß fie 

in ganz Frankreich die einige iſt, worinnen Ju⸗ 
den angetroffen werden, welche einen ziemlichen 
ſtarken Handel, abſonderlich mit Pferden tris 
ben, als woran in Frankreich ein großer Mange 
iſt. Sie muͤſſen daher dem Könige jederzeit au⸗ 
ſehnliche Lieferungen thun. ME TE 

Ehe wir aber Ditfe heut zu Tage ſehr berühmte 

Stadt gänzlich, verlaffen, muß ich noch einige | 
‚alte Aufichriften anführen , die ſich zu des Abræaæa 
peme. Örtelii Zeiten, laut deflen Itinerarii Gal- 
do-Brabantici.p. m, 187. 183. aufeinem viererfiche 

ten Fußgeſtelle, fo Damals in eines: Goldſchmie⸗ 
des, namens "Johann. Daubers, "Behaugung, 
verwahret, und unter den Lleberbieibfeln eines ven⸗ 
fallenen Sffentlihen Thores angetroffen worden, ' 
befunden haben, und von der erften Seite nach 

der Linken zulefen, alfolauten: 
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Das Mappen der Stadt Merz iff gefpalt, 


und zwar die vechte Seite weis , die linke aber 
ſchwarz.Zur ‚Latitudine hat fie 49. Grad und 


40. Minuten, 26 
Zu der Roͤ 
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6. Minuten, und zur Longitudine 27, Grad un 


ser Zeiten war dieſe Stadt nicht 
— . weni⸗ 
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weniger in einem guten ‚Anfeben, : und hatte die. 
Ehre mit ihnen im Bund zuſtehen. Nach dee: 
Hand’ murde fie von Attila bis auf die biſchoͤf⸗ 
liche Kirche zu Sanet Stephan gänzlich zerſtoͤh⸗ 
ret, und kam nachgehends, als die Homer dieſe 
Gegend bis ins fünfte Jahrhundert behauptet 
hatten , unter der Sranken Gewalt, wurde andy 
unter diefen im ſechſten Jahrhundert zur Haupt⸗ 
| Stadt des Königreichs Auftrafien (*) — 


Pr 


— — I 








(*) Das BinigreidKoftrsfien Bateinen alten — 
und Men erwehnter maßen zur Haupt⸗Stadt. Eher 
mals begbif es alles in ſich, was zwiſchen der Maas, 
Schelde und dem Rhein bis an die See liegt , das 
Kothringen, Elſas, Pfalz, Trier, Kiffel, 
cCoͤln, Luxemburg, Lürtich „ein Stuͤk von Slan⸗ 
dern, Brabant, Limburg, Bennegau, Namur, 
Geldern ; Utrecht, Seeland , golland, Juͤlich 
und Cleve. Heutiges Tages wird Das weſtreich ſo 
nuur ein geringer Strich Landes iſt, Auſtraſien genen⸗ 
net. Etliche Schriftſteller vechnen noch jetzo faft alles 
dar zu ‚mas biffeit8 des Rheins liegt, nemlich den gan⸗ 
gen Fraͤnkiſchen, Schwaͤbiſchen Bayeriſchen / Oe⸗ 
ſerreichiſchen und Niederſaͤchſiſchen, auch guten 
Theils die beyden Rheiniſchen und Vber⸗Saͤchſiſchen 
Craiße, ſoweit ſich Das ehemalige Fraͤnkiſche Reich 
„gegen Oſten ausbehnet:, Es wurde daſſelbe über hun: 
Bert jahre von neun Königen regieret, welche in der 
Ordnung alfe heißen: 1) Theodoricus der 1. mar ein 
unächter Sohn Clodovaͤi des Erſten, Königs ber 
Franken, ge regiertenon 514: biß 530. 2) Theodöbers 
tus der Erſte. 3) Theobaldus: 4) Sigebertusderl. J. 
6) Childebertus der. II. 6) Theodobertüs der II. 
7Tbeodorieus der II. 8) Sigebertus der II. und 
. 9) Dagobertus der II. fo im Fahr 658. ermordet und 


hierauf Auftrafien mit Dem übrigen Stantrei verei⸗ 
niget wurde. 


ss BDehPwürbiger Antiquarius 
In der Theilungder Länder Lotharii des fine 
ern, Caroli Magni Urenkels, kam Metz u 
amt dem ganzen Auſtraſien an Ludovicum 
Germanicum und mit ihm an das deutſche oder 
roͤmiſche Reich. Es hat nebft der Müng&te 
rechtigkeit zu alfen Zeiten- einer ziemlichen Fey⸗ 
beit genofien ; bergeftalten, Daß es ſowol den ak 
gen Srankifchen Koͤnigen, ald auch nachhere.den 
deutſchen Kaifern unmittelbar unterworffen ge⸗ 
weſen iſt. Die Biſchoͤffe nichtweniger, als Bit 
ſogenanten Grafen zu Netz hatten zwar ihre ger 
wiſſe Gerechtfamen in diefer Stadt , und ſonder⸗ 
lic) lag den lezten ob „ Die Kaiferlichen Rechte 
darinnen zubehaupten, gleichwohl that alles vielts 
der Burger Freyheit nicht Ben geringften Eintrag. 
Daher geſchah es auch, dag im Jahr x21 3, ald 
die daſigen Srafen mit Theobaldo den Lrfien 
Herzogen zu Lothringen , welcher folche Graf⸗ 
ſchaft dureh) feine. Gemahlin, Alberti, des kez⸗ 
een Grafens Tochter erlanget hatte, mit Tor 
de abging ; und: feine Erben hinterlies, Meg 
fehlechterdings an Den vornehmſten Echevin oder 
Schöffen der Stadt fi. Die dortigen Br 
ſchoͤffe maßten fi darinnen zwar einiger Aus 
törirät an , und. wolten fondertich die Stele 
des oberften Schöffen befegen s allein es entflun 
den verfchiebene beſchwerliche Kriege Daraus, wo⸗ 
durch Das Bißthum immer mehr und mehr.der 
arımte, die Burger gegentheils aber ſich in ihren 
von dem Bißthum und Stift. unabhangenden: 
echten fefter festen. - - I 
- Damals, als ſich einige deutfche Fuͤrſten mil 
dem Könige in Frankreich Heinrichen dem Zwe⸗ 
con gegen Kaiſer Carl den Fuͤnften Si > 
j — Bouͤnd⸗ 


des Wiöfel» Stroms. 794 
Buͤndnis einliegen, und befagter Königunterdem - 
Vorwand, , den bedrängten ‘Proteftirenden zu” 
Huͤlfe zukommen, eine ſtarke Armee auf die Bei⸗ 
ne gebracht hatte, ruͤkte der Connetable Annas - 

Montmorancy im Fahr 1552. mit derſelben 

vor biefe Stadt, und deutete ihr im Namen ſei⸗ 
nes Königs an, nur. eine einzige Fahne von fratte 
gie Mannfchaft zur Beſatzung einzunehmen. 

Die Stadt, welcche fich Feiner Hülfe getröften 
fonten, muſte endlich dieſem Begehren willfah⸗ 
ren, da dann dreytauſend Franzoſen mit einer 
einzigen Fahne hineinzogen. Und alſo wurde ſie, 
gleichwie auch Die Städte Tull und Verdun, 
mie Liſt eingenommen, und dem deutfchen Reise 
he entzogen, Es hatte zwar befagter Koͤnig dae 
mwals and) ein Auge auf Strasburg , es wolte 
ihm aber nicht. gelingen. - Kaiſer Earlder V. bins 
gegen bemuͤhete ſich das Jahr Darauf, nemlich 
15 53. dieſe Stadt wieder zuerobern, und ging 
daher den 20. November mit einer- Armee von 
Rebengig taufend Mann davor; meil aber indeſ⸗ 

- fen die Franzoſen diefelbe,fo gut fie gekont, befer 
ſtiget ‚und fich wohl verprosiantiret hatten , 6, 
mufte er roieder abziehen. Der Kaifer lies die 
Stadt damals viertig Tageund Naͤchte lang mit 
dem: Geſchuͤtz ohnaufhörlich beängftigen „, und 
zwar Dergeftalt, daß Kugel auf Kugel hineinge - 

ſſchoßen wurde, wovon die ganze Gegend umher 
gleichſam in einem ſtarkẽ Nebel ſtund, u man konte, 
nach Cruſii Zeugnis, das Schießen aus den 

groben Geſchuͤtz in Strasburg hören. Nichts⸗ 
deſtoweniger wehrete ſich der darinnen com⸗ 
mandirende Herzog von Guiſe ganz verzweifelt 
und machte dem Kaiſer viel Wolf zuſchanden. 

— ie 7 Hier⸗ 
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Hierzu kamen noch Kranfbeiten, Kälteundauh 


der Hunger in das. Kaiferliche Lager , dag über 
Brengigtaufend Mann darüber verlohren gingen, 
Waͤhrender Belagerung bediente fich der erwehn⸗ 


te frongöfifche Befehlshaber „ der. Herzog von 


utfe,fölgender Liſt, welche nicht wenig darf 


biente, daß der Kaifer unverrichterer Sache wie 
‚der abziehen mufte, Es hatte nemlich Earl dur 


‚Sünfte Meg an der allerſchwaͤchſten Seite an 
‚gegriften , und. war ohne Smeifel bald damit fern 
tig worden; es fehrieb aber Der Herzog ,. als die 


Belagerung am. hrftigften war, einen Brief an 


den König Heinrich den IL. in Frankreich, und 


verſicherte ihn, daß es mit der Belagerung nichts 
zubedeuten hatte, weil der Kaifer die Sn | 
eu 


rat. im Fahre, und noch Darzu an der flär 

Seite angegriffen haͤtte. Diefen Brief lies er 
mit Vorſatz den Kaiſerlichen in die Hände gera⸗ 
then, und erhielte dadurch, was er wolte. Denn 
der Kaiſer glaubte dieſem obwohl falſchen Bericht, 
und veraͤnderte ſogleich den ganzen Angrif, wo⸗ 


durch Zeit, Volk, Geld, Ammunition und der 


befte Vortheil verlohren ging. Denn hatten 


die Belagerer an der ſchwachen Seite heftigen 
Wiederſtand gefunden, ſo richteten fie an der ſtar⸗ 


fen noch viel weniger aus, bis fie: endlich merk 


ten, daß ſie betrogen waren. Nichtweniger naͤ⸗ 
herte ſich auch der Herzog von Nevers dem ge⸗ 


ſchwaͤchten Kaiſerlichen Lager, und noͤthigte daſ⸗ 


felbe den erſten Januarii 1553. Diefe Belagerung, 
welche dem Kaifer: die .beften Soldaten: gefoflel 
hatte, völlig. aufzuheben. Daher fagt man noch 
immer. dort zu. Lande, ‚wenn: fich einer eine wich⸗ 
tige Sache vornimt: Du wirft foviel anal 
e 
\ 


) “ - , ii | 





kens. — FRE vor Mes I 
trieben ihren Spott. über dieſes des Kaifers Us 
gluͤk ſoweit, daß ſie zu Gent an. diejenige Säus 
Je „woran. fein Wahlſſpruch ſtehet, unter Die 
Worte Plus ultra, einen: Kıcbs mit Din bene 
Brfügeen, Verſen hängen :; — 


; Nercules optafi longas tranfire — 
er ‚Sika yiam Metis, hc tibi meta datur. | 


Weil auch der nemlthe Kaifer einen gleichen 
Korb vor Magdeburg bekommen hatte, f ent⸗ 
Kund hernach das Sprichwort daraus· 


Du Metʒze und eine Magdd | 
Haben Raiſer Carln den Tam vaſagt | 


> Ein anderer: Dichtete folgendes = n 

Ni ‚Metz ; ni Mäuritz', ni Mauritania > ni 
24. | Magd, 

: Ni Mors, er multis ? fueram- per — 
| "u = fein, | 


\ das ift: 
en Den, „ea Man, ’ bie ao, 


| ezt der Todt, 
Die binderten mein Glöt, und brachten 
— mich in Noth. | 
Man haͤlt dafür, Daß dieſer ungfükliche Zug⸗ | 
und Der damalige Ueberfall von Herzog Moritzen 
aus Sachſen diefen Kaifer fo verdrieslich gemacht 
habe, daß er ſich das Jahr darauf 1556. der Res 
gierung begeben, und Die Kaiſerliche Crone ſeinem 
ruder Ferdinando, Spanien aber N 
Phlippo überlaffen bat. - _ 


Por Inm 
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Im beſagten 1556. Jahre wurden die dep 
Städte Mes, Tull und Verdun, in dein da 
maligen Lambrefifchen Site 


völlig an die Cron Frankreich überlaffen. Merle 


in felbigem Tractat die Stadt Metz fo wohl mi 


ſich allein, als auch die drey Bißthuͤmer Men, 


Tu und Verdun famt der Abten Gorz, ſeine 
Verbundene genannt, und fich nachhero, wie 


Anfangs, Da er fie einnahm, als einen Schuß« 


Herrn davon aufgeführet 5, nienmalg aber ſich de6 


Worts Unterthan im geringften gegen fie be 
dienet hat. Nachdem endlich Heinrich der 
Zweyte im Jahr 1780. geſtorben twarz forderte 

fſie der Kaiſer Ferdinand der: Erſte wieder zu⸗ 

ruf, aber vergeblich, Im Jahr 163 3. legte Kdı ' 


nig Zeinrich der Vierdte das schendeiframgoll 
ſche Parlement * in dieſer Stadt anne N 


> x 
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lements⸗-Obriſten, ſechs Präfiventen ‚fechs urd vier: 
ig Rathsherren, worunter ehedeſſen ſchs Refor⸗ 
mirte waren; ferner aus einem Seneral-Brocuratot, 


dienten mehr. Die Alten haben dieſe Gerichts⸗Hoͤfe 
darum alfa genennet, weil man in felbigen parlirtt 


dder redet, ‚fein: Recht zu -vercheidigen , und die 


Streit: Sachen: entfcheiden zu faffen. "Wie: dentt die 


Reechts⸗Haͤndel non den Praͤſidiaux und andern Un⸗ 


ter⸗ Gerichten, per modum appellationis dahin ge⸗ 


deihen. | | | 


" Oinjego find sehen ſolche Parlementer in Franfteid 
und in denen von felbiget Crone eroberten Landen: 
nemlich zu Paris, welches das vornehmſte ift, 
| u — | L 


9 Has Parlement zu Mey bbeſtehet aus einem har⸗ | 


> men Gentral-Apnocaten,. und noch ans ahdern dt 


l 


Neil Cop 








oder Land erſtrecket, ſo jet le Pais de Meflin ges 
nennet wird. Teil auch gedachter König nichts 


wiehr wuͤnſchte, als Die Macht des Haußes J 


Oeſterreich auf alle Art und Weiſe zu mindern, 


fü lies er zugleich ein ſtarkes Cikadell von vier 


Bollwerken allda anlegen „ welche hernach der 
Koͤnig Ludewig der XIV. nach der neueſten 
Baus Art einrichtete. Das Parlement zu Merz 
wurde mit diefem Umftand angeordnet , daß die 





en Usern * 


— — | 
lber die Stadt und weh bar gehörige Bißthum 
e 


\ 


Bafigen Bifchöffe dennoch die Belehnung, wie vor 


ſo nach, von den Deutfchen Kaifern empfangen 
ſolten, welches auch: bis auf Die Zeiten Ferdi⸗ 
nandi des II., Der 1625. Henricum von Bour⸗ 
bon, einen natuͤrlichen Bruder des Königs 


. » ‘ u 
Zur %% 
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von welchem Über die Titel der Paird, über Die Rechte 


und Veraͤuſſerungen der Königlichen Domainen, über 
die Regalien, und uber. Die Gutheiſſung Der koͤnig⸗ 


‚den Edicte erkeunet wird. Die übrigen befinden 
ſich zu Thoulouſe, Rouen, Grenoble , Bourdeaux, 


- Dion, Aix, Rems, Pau‘; und. allhier zu Mien- 
NMebſt dieſen sehen vornehmen Parlementern hat der 

König im Fahr 1674._ nad) eines au Dole fuͤr die 
Grafſchaft Burgund aufgerichtet , melched nachge⸗ 
hends nad Biſanz verleget worden, Ferner iſt 
auch eines zu Cambray, welches man 1709. von 


Tournay in Flandern für die franzoͤſiſche Prorin⸗ 
“zen in ben Niederlanden dahin geſetget hat. 


No ein anders traf man ehedeſſen zu EKnſisheim 
im Elſas an, fo fir Die Landſchaft Elſas und das 
Sundgan angeleget war; man hat es aber im Jahr 
18698. nach Colmar verleget. Endlich, hat das Con- 


ſeil Sonverain von Rouffilton zu Perignan, und das 


Conſeil Souverain zu Arras in Civil⸗Sachen eben fo 
viel Anſehen und Gewalt als ein Parlement. 


rs 
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Ludwigs des XIII., welcher nachgehends nach 
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WVWVerlaſſung des geiftlichen. Standes Hertzog 


von Vernevil genennet worden „.. "mit dieſem 


Herzogthume belehnte, ſeine Richtigkeit behielt: 


bis ſich endlich Ludwig der. XIII. bey Anord⸗ 
mung des neuen Parlements, ſchlechterdings 
zum unumſchraͤnkten Beſitzer dieſer Stadt, det 


soft erwehnten drey Bißthuͤmer, und aller uͤbri⸗ 


gen davon abhangenden Sande erklaͤrete. Die 


— 


— nn — 


Jemnach beklagten ſich die Kayſerlichen Commiffae 


rien im Namen ihres Principalen Darüber, daß der 


KWoͤnig in Frankreich, welcher bis dahin nur "für 
einen «Schuß. Herrn uͤber Die Stadt und die darzu 


‚gehörige Landſchaft erkennet worden‘, die ordent⸗ 


hide Jurisdiction daſelbſt abſchaffen den Ein 


wohyern ihr Recht an die Kaiſerliche Cammer 


zu appelliren entziehen, und ſich alſo zum voͤli⸗ 


den Oberherrn davon Machen wolte. Endlich 
wurde die Sache in: Dem Muͤnfferiſchen Frie⸗ 


dens⸗Schluſſe 1048. im 4ten Artikel dergeſtalt 
beygelegt, Daß: die Crone Frankreich die Ober⸗ 


herrſchaft über dieſe drey Städte zwar behalten, 


hingegen aber. dem Erz⸗Biſchof zu Trier ſein 
Recht als Metropolitano oder Erz Biſchof über 


dieſe drey Bißthuͤmer ohngekraͤnkt laſſen ſolle. 


I 


- 


zum Abfall zu zwingen, davon man in den erften 
Verfolgungen nicht einmal etwas wuſte. — 
a8, Das Bo 


Und ſolcher geſtalt hat Frankreich dieſe Stadt 
ſo wohl, als noch. verſchiedene andere mehr uns 


„ter dem Schein den Proteſtirenden zu helfen, an - 
Sich gebracht, und diefe. hernach ‚dennoch graue 


‚famer Weiſe mit Feuer und Schwerd verfolgen 


helfen. Sa faft noch zu unfern Zeiten ſuchet 


"man Diefelben mit ſolchen Arten von Martern 


’ 








des Moſel⸗Stroms. Sog: | 


durch denn Die unglaubigen Sfuden,. Heyden und 
Tuͤrken zur Geringhalt ˖ und Verachtung . der 
Chriſtlichen Religion verleitet werden: indem fie 
fehen ; daß diejenigen, ſo doch den gekreutzigten 
JEſum insgeſamt für ihren allgemeinen Hiiland 
balten, dennoch fo unbarmherzig gegen einander 
wüten. Im fahr 1680. legte der König. Lud⸗ 
wig der Vierzehnte eine Reunions⸗Cammer zu 
Men an. Diefes groffe, Collegium muſte auf 


Befehl des Königes, genau: unterſuchen, was 
vormals zum Herzogthum Lothringen, oder, 


noch deutlicher zu ſagen, zum alten Koͤnigreich 


Ben gehoͤret hatte. Wer nun mit dem. i 
lus | 


pruch Diefer Cammer nicht zufrieden: war, 
der muſte entweder. Das Land rdumen oder Der. 
‚militarifchen Execution gewaͤrtig ſeyn. J 
Der heilige Clemens, ein Schüler des Apo⸗ 
ſtels Petri, und des Pabſts Clenientis Vaters 
Bruder, ſoll der erſte Biſchof allda geweſen 


feyn , und den daſigen Einwohnern das Evange⸗ 
lium .geprediget, wie nicht: weniger fie auch zum 


Chriftlichen Slauben gebracht haben. Die jegigen 
daſigen Bifchöffe, als des Erz⸗Biſchofs zu Trier 
a ‚, führen den Titel der Reichs⸗ 
üriten. In dem zum Stift gehörigen Kirchen» 
prengel zehlet man vier Archidisconaten , ſechs 


hundert drey und zwanzig Kirch-Spiele,. wovon - 
fechgehen allein in Mes finds vier Abteyen für 


Manns: und dreye für Weibs⸗Perſohnen, nebft 


noch vielen. Elöftern.. : Am Jahr 590. wurde 
der erſte Synodus allda gehalten, auf welchen 
Egidius, der Biſchof von Rems, weil er 


wider den König verrätherifche Anſchlaͤge gepflo⸗ 


gen hatte, von feinem Amt abgelegt und ins 


. Elend 





. 606 Dentwürbiger Aniquatan 
Elend gejagt wurde: Im Jahr 753. wurde id 
- biges Ortes Ludwig der Fromme, den man 
vorhero abgefegt hatte, von Pipind aufs wur 
‚gekrönet. ; In den Sahren 859,885, 888,08 
890, Und 1272 %; wurden noch verſchiedene ana 
„Bere geiftliche Berfammlungendafelbft angeſtellet. 
Des Hoch⸗Stifts Wappen beſtehet in einm 
u Ba mit Aner wochen Cronz iM 
VWornemlich iſt von dieſer Stadt noch ann 
merken, daß im Jahr 137%. auf einem allda 
angeſtellten Reichs: Tagedie- von dem Römifchen 
Kaifer Carl dem Vierten, mit den Ständen 
Des Reichs zu Nuͤrnberg aufgerichtete guldene 
Bulle, (*) endlich vollzogen, zu Ende —— | 
| 2 und 








* 


— ml — mi —— ——— — — 


| 


*) Hierunter veritchet man diejenige Verordnung Rab 
ſers Caroli des Dierten, melde unter Die Reichb⸗ 
Fundamental⸗Geſetze gejcehlet wird, ſo Der nen et⸗ 
wehlte Kaifer in feiner Capitularion mit beſchworen 
>. muß. Sonderlich iſt beſagter Kaiſer in Derfelben - 
Darauf bedacht geweſen, allen ehedeſſen ben der-Kaiz 
ferlihen Wahl entjtandenen Streitigkeiten abzuhel⸗ 
— fen und hat darinnen verordnet, wie es Hinführe dadey 
oll gehalten werben, Nicht weniget Haben auch DIE 
-. Ehutfüriten den Geund ihrer Vorzüge daran ders 
aubolen. Der gemeinen Sage nad) ſollen noch derp 
Driginal:Eremplaria von diefer guldenen Bulle vote 
\.... ‚Hanben ſeyn, Davon das eine zu Seidelberg, W | 
äber nebſt der daſigen berähmten Bibliothek im Jaft 
2622, mit nal) Rom fon feyn gebracht worden; daß 
andere zu Maynz, und das dritte zu Frankfurt am 
Mayn verwahret wird. Bon dem leztern beſiche un⸗ 
ſern Antiquarium des Maynſtroms, auf Deut 335» 
and folgenden Blättern, alwo deßen ausfuͤhrliche 
VErwehnung geſchiehet. | ' 


— \ 











7 





des Moſel⸗Strome· € 


und oͤffentlich bekant gemacht worden. Zu Aus⸗ 


gang des benanten Jahres im Chriſtmonat ka⸗ 


men die vom beruͤhrten Kaiſer beſchriebene Chur⸗ 


ünd Fuͤrſten, ſamt den übrigen Reichs ⸗ Standen 


zu Metz zuſammen, und wurde damals nach In⸗ 
halt der guldenen Bulle, der Einzug, der Reichs⸗ 
Sitz, und alles verrichtet, was darinnen vers 
‚Bronet war. Denn am heiligen Ehrifitage, 
nach ‚geendigtem Gottesdienſt, begfeiteten die 
Chur⸗und Fürften , den Kaifer und feine Gemah⸗ 
An anf den Markt, allwo fie fich beyde an einem er⸗ 
habenen Drte in ihrem Kaiferlichen Schmuk zur 


Tafel festen. Als dieſes gefchehen war, Famen 


die ChursZürften in ihrem Chur⸗Habit vor die 
- Tafel getreten, und zwar erfllich Die drey Geiſt⸗ 


lichen, welche, als Reichs Canzler, guldene 


Inſiegel am Halße hängen hatten, und jeder in 
ſeiner rechten Hand einen Brief. hielt. Hierauf 
folgte der. Chur⸗Fuͤrſt zu Sachfen, als des Reichs 
Erb-Marfchall, mit einer filbernen Mefte oder 
Möülterlein vol Haber , ynd tie, nachdem, gr 
vom Pferde gefliegen war, einem jeden Fuͤrſten 


an den Neben⸗Tafeln den ihm gehörigen Ort 


an. Nach ihm erfihien der Marggraf zu Bran⸗ 


denburg, als Reichs Erze Caͤmmerer, mit eine | 
guldenen Gieskannen, "Becken koͤſtlicher Hands 
quele, und reichte dem Kaifer und der Kaiferin 


das Hand⸗Waſſer. Dieſem folgte der Pfalz⸗ 
graf, und ftellte, als Reichs Erz⸗Truchſes, M 
guldnen Schüffeln Die Speißen auf die Kaiferliche 


Tafel. Endlich Fam Wenzeslaus, des Kaiſers 


— 


— 


Vetter, den er zwey Jahre vorhero aus einem 


Grafen zum Herzogen zu Luxemberg gemacht 


bat, und te in gulmen Örfäfen dm Aben 
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auf die Kalferliche Tafel. Er werrichtete darale 
an ſtatt des Koͤnigs in Boͤhmen Das Reichs 
Erz⸗Schenken Amt. Zulezt erſchienen noch dit 











Marggraf von Meiſſen und der Graf von 


Schwarzenburg als Faͤgerme ſter, und mach⸗ 
ten mit ihren Jaͤgern, Hifthoͤrnern und Wind⸗ 
ſpielen ein gewaltiges Lermen, erlegten auch in 
Gegenwart des Kaiſers, ein groſſes teildes 
Schwein und einen treflichen Hirſch. Dieſem 
anſehnlichen ReichsTage wohnten damals dit 


min 


Cardinal Theodoricns, Biſchof in Wlbanteny 
und des Königs in Frankreich beyden Söhnt 


bey. Eben damals fügte man der guldenen Bulk 
die fieben tezten Capitel bey, wie die Überfchrift 
des vier und zwanzigſten Capitels beſaget. Hier⸗ 


durch wurde Peucer zu feinem Irrthum verleitet 


‚mern er in feiner Chronik meldet, es waͤre dieſe 
ESatzung nicht zu Nuͤrberg, fondern zu Mi 
verabſchiedet worden; worinnen ihm aber Die 
Eingangs⸗Rede, nicht weniger auch das Zwälftt 


Kapitel ausprüflich mieberfprechen. : Im übrb | 
gen hat Kaifer Carl von diefer Satzung fo viet 
Weſens gemacht, daß er, wiewohl er fchon fir 


ben Jahre lang Kaifer geweſen war , dennoch 


‚bon Derfelben, wie die Unterfehrift lautet, dir 


Ssahre feines Kaiſerthums zu zehlen anfing, 
” Yuffer dem haben ſich zu und mit fen noch 


piele Merkwürdigkeiten zugetragen, telche fit 
ber, alle Weitlaͤuftigkeiten zu vermeiden, mib 


* 


Stillſchweigen übergehen wollen 
= Gleich unterhalb. diefer Stadt an der Mofel 
ſteht die Kirche zu Se. Juliant ‚über welcher auf 
«einem hohen mit fauter Weins eben beſetzten 
Berge, fo Grimont heiſſet, eine Habe erbaut 
en ie a arg - Rap 


des Mofel-Serome. = «o⸗ 
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Sapefle fichet, die zum ſchoͤnen Creutz genens 
net: wird. Etwas weiter hinaufwerts von der 


ſelben vermiſchet ſich Die Seille mit der Moſel. 


Dieſe Seille lat. Sella,nimtihren Urſprung zehen 
deutſche Meilen von Metz gegen Morgen, aus 
einem See Linderlac oder auch nur Lindre, 


zu deutſch Lechenpful genant, zwiſchen la 


Garde und Albersdorf. Sie benetzet in ihrem 
Lauf die Lothringiſchen Städtgen und Feſtungen 
Dieufe, Marfal, Moyenvie, Vik und No⸗ 
meny faſſet auch unterwegens noch verfchiedene, 


jedoch nur fehr kleine Bächelgen auf. : 
Nachdem nun die Moſel von diefem Fluße iſt 


vermehret worden, ſo flieſſet ſie durch verſchiedene 


Ebenen auf Algy, Franconchamp, Lalange, 


Hagondange, Manderange, Ukange, bey 


welchem Dorffe die mit mehr als zwoͤlf andern 
Baͤchen vermehrte Orne in ſie ſchleicht; ferner 
auf Guenange, Bertrange, Neuerburg 
Altegletʒz, und komt alſo zu der zwar kleinen 
Stadt ‚aber fehr berühmten franzoͤſiſchen Feſtung 
Diedenhofen , franköfifch Thionville, und las 
teiniſch Theodonis villa, wie fie Regino Prus 


mienſis und andere alte Schriftfteller mehr 


nennen, Don ihrem erfien Urfprunge ift ung 


toeiter ‚nichts befant, als mas ein gewiſſer 


- Schriftftelter berichtet, _melcher ihren Namen 
von: einem Theone oder Theodone, auf deutſt 


Dieten herfuͤhren will, der allda einen Meyerhoff, 
wie auch Für etliche Bauers⸗Leute, und zum 


Feldbau einige Huͤtten und. Scheuren aufgerich⸗ 
tet haben ſo. Denn die Gegend umher iſt 
ſchoͤn, eben und gar fruchtbar,hat auch. gute IBals 


dung. Ortelius ſchreibet Daher, wenn man ihre, 
FIT ee > BE deutſche 
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deutſche Benennung erwege, ſo koͤnte man vey⸗ 

muthen, daß fie von einem gewiſſen Theodone / 
(er ſey auch geweſen wer: er wolle,) ihren Namen 
bekommen habe, von dem auch der ohnweit Lu⸗ 


xemburg gelegene Dirtelberg ven ſeinigen 


erhalten. Denn das lateiniſche Theo ſeh von den 
Deutſchen gar öfters in Dith oder Thit ver⸗ 
wandelt worden, wie an dem Namen Theo⸗ 
dorus, und Theobaldus zu seien act fie 
in Diedrich , und Thebald verivandelt. haben. 
Tilemann Stellahingegen mennet es fey dieſe 
Stadt Die.alte Augufta Romanduorum geweſen, 
indem Die Lage diefes Orts mit. der Beſchrei⸗ 
Prolomai genau übereinfomme, Ange 


bu 
—uuͤhrter Ortelius giebt dieſer Meynung Bey—⸗ 


all, und ſaget, Daß ſolche der wahren Beſchaf⸗ 
-fenhert der Sache viel näher zu kommen ſcheine, 


ats derjenigen ihre, weldye Luxenburg felbit an. 


diefen Ort vermeifen wollen. Indem dieſes fer 
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nesweges fo alt ſey, daß man ihm ein fo hohes 


Alterthum beylegen, und von feinem Urſprunge 
fo. gewis verſichert ſeyn koͤnne. Auſſer dem ſiehet 


Ortelius in oftangefuͤhrtem ‚Gallo-Brabant, lti· 


ner. pag. 190. in den Gedanken, daß dieſe Au- 


puſta, fo ſonſt auch auguſta Veromanduorum ge— | 
nennet wird, in Das Veromanduiſche Gebiet 
felbft , nicht weit von dem Tempel des. heiligen 


Quintilini zu ſetzen fen. Im übrigen iſt dieſer Ort 
in dev Form eines halben Mondes oder Cirkels 
gebaut , und ſchon im vorigen Jahrhundert tref⸗ 
vch befeſtigt geweſen, wie aus dem V. Theil des 
Theatri Zuropät fol: 108. ſeq. erhellet; Denn 


er warbereits im Jahr 1643. nicht allein mil 


ſtarken Mauern, Waͤllen und @räben, fun 


des Moſel⸗ Stroms: * [733 
auch mit ſechs fchönen Bollwerkern umgeben. 
Zwiſchen jedem von den leztern liegt ein halber 
Mond hebſt unterfebiedlichen andern Rabelinen 

u. Abſchnitten. Abſonderlich zeiget fi) an der Sei⸗ 
te nach Luxenburg ein ſtarkes Real⸗Fort. Aufe 
ſerdem ſind die Graͤben uber eine Picke tief und 
voller Waſſer, welches vermittelſt Schleußen aus 
der Moſei hinein geleitet wird: Dieſer feſte Ort 
iſt den Franzoſen, weil er nur ohngefehr vier klei⸗ 
ne Stunden von Wien liegt , jederzeit ein Dorn 
in. den Augen geweſen. Im Jahr 1643. den 10. 
Auguſt eroberten fie ihn unter Alnführung des . 
Her ogs Ludwigs von Bourbon, nachherigen 
Prinzens von Conte auf Accord: worauf ihn 
. bie Erone Frankreich zu einer vortreflichen Feſtung 
machen/ und noch erſt vor kurzer Zeit noch an deſ⸗ 
ſen Werkern arbeiten lisss. 
Moebſt andern anſehnlichen Gebaͤuden, als der 
Pfarr⸗Kirche, dem Auguſtiner und Cappuziner⸗ 
Kirchen und Cloͤſtern, dem Rathhauße, der ala 
ten und nenuen Burgu. des Befehls habers Hauſ⸗ 
ſe pranget dieſe Stadt auch mit einer ſchoͤnen 
Bfuͤcke uͤber die Moſel. Anbey iſt die Gegend 
umher ſehr artig, ziemlich eben und fruchtbar, 
weswegen ſich Kaiſer Carl der Große gern all⸗ 
da aufgehaiten, und im Jahr 800. auch einen 
Reichs⸗Tag in dieſer Stadt angeſtellet hat. 
Eine Meile von Diedenhofen zwiſchen Luxen⸗ 
burg und Arlon in einem dicken Gehoͤlze an einem 
luſtigen HOrte liegt Die Benedictiner · Nonnen Ah⸗ 
tey Clairẽ Fontaine, ju deutſch Bardenburg. 
In der daſigen Cloſter⸗Kirche erblikt man verſchie⸗ 
dene alte Graͤber vornehmer Perſonen, und ſon⸗ 
derlich der ehemaligen Luxenburgiſchen Herzoge. 
Eh, na. Mache 
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Nachdem nun die Moſel noch oberhalb Die⸗ 
denhofen die Fens, ein kleines aber ſehr tiefes 
Waſſer, eingeſchlukt hat, ſo begiebt ſie ſich von 
dannen auf Paſſegletz / Muͤnhofen, Ham und 


Kettenhofen. Dieſes leztere iſt ein verwahrter 
groſſer Flecken, ſo zum Hirzogthum Luxenburg 
gehoͤret. Obwohl dieſer Ort gegenwaͤrtig unter 


frangoͤſiſcher Bottmaͤßigkeit ſtehet ſo behalt er 

doch ſeine alte Freyheiten, und iſt ſonderlich we⸗ 
gen ſeines groſſen und anſehnlichen Jahrmarkts 
beruͤhmt, welcher insgemein Montags nach dem 


exrſten Sonntag im October gehalten wird: 


Von Kettenhofen komt die Moſel auf Koͤ⸗ 
nigsmachern ‚lat. RegisMacra, ein Luxenbur⸗ 


giſches verwahrtes Staͤdtgen, ſo eine Meile von 


Diedenhofen und dreye von Luxenburg liegt. 
Es enchält-nichts.merfiwürdiges in fich, und der 
Wein ſo dortherum in groſſer Menge an der 


Woſel waͤchſt, ift auch nicht zum lieblichſten. 
Von Ronigsmacheren verfügt ſich die Moſel 
nach Meteringen, Weiß und Millingen. 


— — — — 
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Dieſem gegen uͤber fängt fie ein Fluͤßgen auf, ax 


gen Schloß und Herrſchaft in dem Herzogthum 
Luxenburg, fo aber dem Marggrafen von Baa⸗ 


den⸗Baaden gehoͤret. Ehemals hat ein abgetheil⸗ 


ter Marggraf allda reſidiret. 


- den etwa eine halbe Meile von der Moſel, As 
demacheren lat. Rodemacria liegt, ein Stäbe 


WVon Millingen fließt die Moſel auf Rettel, | 


—auf Ober⸗ und Lieder Rum, und. pon da fir 
ner auf-Sire oder SireE, franzöfifch' Sirques, 
‚Sein Städtgen, fo annoch unter das Lorkringifct 

‚Gebiete gerechnet wird, und hart an der Trieriſchen 
Graͤnze ijegt. Auf einem benachbarten Berge iſt 
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zu deſſen Vertheidigung ein feſtes Schloß aufer⸗ 
bauet worden. Und wie Huͤbner meldet, ſo hat 
in Lothringen ehemals ein adeliches Geſchlecht Dies 
ſes Namens floriret, aus welchem "Johannes der 
VEsum das Jahr 1305. Bifchof zu Tull und 
hernach zu Utrecht; : ferner Sriederich der IT. 
um bas Juhr 13 17. gleichfate Bifchofzullerecht, 
und Jacobus um das Jahr 1439. Biſchof zu: 
Trier geweſen. — 
Etwa zwey ſtarke Meilen von dieſem Syrk 
oder vielmehr von der Moſel, imgleichen ſechse 
von Trier und achte von Metz, an dem Fluß 
Elz, Alſitz, Altzet oder Alisonse liegt Luxem⸗ 
berg oder Luͤtzelburg, lat. Luxemburgum und 
. Luciburgum; die. Haupt⸗Stadt Des Herzogthums 
gleiches Namens, welches eine von. den ſiebenzehen 
‚ Riederländiichen Provinzen ausmachet. Sie iſt 
groß, Felt und überhaupt eine: Der vortreflichftem 
und ftärkiten. Seftungen in Eutopa.: Der groͤſte 
Theil der Stadt liegt auf einem hohen Felgen, - 
der. übrige Theil aber geht den Berg herunter bis 
an das Thal. ee en Re 
Zu den Zeiten des: Kaiferd Ottonis des. Groſ⸗ 
fen: hat an Diefem Orte weiter nichts alsein Ca⸗ 
ſtell oder Eleines Fort geftanden , fo damals ſchon 
‚ den Namen Aurenbürg ; oder, wie einige lieber 
wollen, Luͤczelburg geführet haben fol, und: 
von Siegfrieden oder Bilberten, des Grafens 
von Arduenne und in der Geſchichte zur Genuͤge 
beruͤhmten Ricivini Sohn, anbey Gottfrieds: 
Bruder, nachdem er es von dem damaligen Abt: 
Wickern von St. Maximini bey Trier 
dur) seinen Tauſch erhalten hatte, erweitert, / 
endlich auch mit Bewilligung des Herzogs Bru⸗ 
8q 3 nonie 
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nonis von Lothringen „des nemlichen Kaifers 
Ottonis Bruder , Dig Graffchaft Auspenbung - 
benennet worden, bis ihm zulezt Wenzeslaus des 


Luxenburgiſchen Johannis Bruder, mit Ge⸗ 
nehmhaltung feines Vetters, des Kaiſers Garls 
Des IV, ven Titel eines Herzogthums beylegte. 
Die Landſchaft worinnen diefer Ort liegt, wird 


in der über Diefen Taufch errichteten Urfunde pom 


Jahr 363. das Mekingoͤro genentiet. 
Einige find der Meynung, daß dieſes Kuren⸗ 


burg des Ptolomaͤi Auguſta Romanduorum fen, 


wovon oben bey Diedenhofen Erwehnung geſche⸗ 
hen iſt; und zwar. vornemlich deswegen, weil die 


Romandiſche oder Rochwelfche , das iſt, dr 
nie verderbte franzöfifche Sprache, in dem groͤſten 


heil des Luxenburgiſchen Gebietes geredet werde, 
Seinen Namen Lügelburg foll e8 von Lichte, 


Jar. Luce, und von dem Worte Burg, uͤberkomnen 


haben, dieweil nemlich, nach. Bertelii Vorgeben, 
vor Zeiten an dieſem Dirte ein berühmter: Goͤtzen⸗ 
Tempel geftanden , tworinnen die Heyden Dem 
Fichte oder Der Sonnen , ala einer Göttin, ge 
ppfert und groffe Abgötterey getrieben hätten, 
Daß es alfp Lucisburgum oder ein Sonmn⸗ 
Schloß beige. — er 
- Der höchfte Theil: der Stadt wird yon den 


Einwohnern die Obere⸗Stadt, franz. la Eie 


genennet. Er bat eine ziemlich weite Ebene ‚und 
iſt theils von Natur, theils wegen der angeleg⸗ 
gen Werker ſehr feſte. Es befinden ſich zwey ſcho⸗ 


ne Pfarr⸗Kirchen darinnen, als zu St, Nicolai, 
woran ein ſehr hoher Thurn ſtehet, und zu St. 


Michaslis; ferner ein: ſchoͤnes Cloſter zu St. 
. Sranzifei J ſo eines mit son ben erſten Bi 


7, des Mifl-Serome ey 


en ie en mean 
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Ordens ſoll gemefen feyn , mie einige aus den 

Grabſchriften, ſo man darinnen wahrnimt, ſchlieſ⸗ 

fen wollen ; ja es ſoll ſchon zu Den Zeiten des hei⸗ 

ligen Sranzifei geftanden haben. Nach dem da⸗ = 

figen hohen Altar betrachtet man imeinem. offenen. .- 

hölzernen Behaͤitniße Den wahren und noch ziem⸗ 

lich ohnverſehrten Coͤrper des Koͤnigs in Böhmen, 

Johannis ſonſt der Luxenburger genant. Die 

fer König war ein Sohn Kaiſers einrichs des | 

VI. und ein Vater Kaiſers Carls des IV. Er © 

blieb im Jahr 1348. als er dem Könige in Sranke 

reich gegen Die Engelländer beyitund, im Trefz: 

fen bey Creßy. Nicht weniger haben die Domi⸗ 
nicaner allda ein ſchoͤnes Cloſter, und die Jeſui⸗ 
ter ein trefiiches Collegium, In der Untern Stadt, 

franz. la Baſſe Ville, find die Kirchen zu St. 

Ulrich, zu St. Jobannis des Taͤuffers, und 

zu St. Matthaͤi zu ſehee. 

Unter den daſigen weltlichen Gebaͤuden ſind zu 

beſichtigen der fuͤrſtliche Pallaſt oder das Schloß, 

worinnen der Landsverweſer wohnet; ferner das 
ſchoͤne Rathhaus, das man auch die Canzley neñet, 

und in welchem Das Land⸗ und Hof Gerichte des 

‚Herzogs von Luyenburg gehalten wird , ſo aus 

einem Praͤſidenten, der ein Juriſt iſt, und neun 

Raͤthen beſtehet, deren fuͤnffe Rechtsgelehrte und 

viere von Adel finds Man kan aber von dieſen 

Gerichte nacher Mecheln appelliren. Der ehe⸗ 

malige Befehlshaber in Dem Luxenburgiſchen Ge⸗ 
biete, der Graf Peter Ernſt von Manofeld, 

hat auſſerhalb der Stadt gegen Morgen, ‚über: 
dem Waſſer unten bey dem fehr hoben Selßen,. 

. um das Jahr 1570, einen prächtigen Pallaft aufs, 
führen laſſen. Der dafigen Stadt + Thore oder 
zu 1 7 ul 
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Pforten find fünffe, ale die Juden: Dform | 
oder la Porte d’Arlon, die Schloß: Pforu, | 
oder la Pörte dů Chateau, die Dinfel-Pfor | 
ce, oder la Porte de Treves, die Ulrich⸗ 
Pforte, oder Ia Porte de Thionville, und. ı 
endlich Die Seilers« Pförce. Das ABappın 
von Luxenburg ift getheilet, und beftchet oben 
aus einer filbernen Mauer im rothen Felde, uns 
ten aber aus zwey rothen Balkea im fitbernen 
Felde. N 
\ ‚Sm. übrigen hat Diefe Stadt des Kriegen Sof u 
und Schaden öfters erfahren , und. in den wis (| 
fchen-Sranfreich und den Niederlaͤndern geführs I 
ten Kriegen viel ausſtehen muͤſſen. Der König | 
Franziſcus der Erſte König in Frankreich lies | 
fie. im Jahr ı 542. Durch feinen Sohn, den Harjog | 
von Orleans, einnehmen und ausplündern; fie | 
turde ihm aber von dem Kaiſer Carl demV. . 
wieder abgenommen: In dem darauffolgenden 
fahre eroberten fie diegranzofen aufs neue, ud 
fpielten ihr eben fo übel mit als das vorigemal, 
bis fie fich endlich 1544. wieder an die Spanier 
ergeben muſte. Db ſie nun wohl damals 
an ihren rechten dann, das ift, an das Erf 
Haus Oeſterreich gekommen war, fo mad» 
te fich Doch der König in Sranfreich Ludwig der 
‚ XIV: aller oͤfters beſchwornen Friedens⸗Vertraͤge 
ohngeachtet, kein Gewiſſen daraus, dieſelbe im 
Jahr 1684. Da der voͤllige Friede herrſchete, und, 
die Chriſtenheit ſonderlich aber das Roͤmiſche 
Reich mit dem ebenfals friedbruchigen Tuͤrken zu 
thun hatte, Durch Den Marſchall von Crequi, 
nach einer Furjen Belager ng den sten. Junii 
abermals wegnehmen zulaſſen. af en 
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te er fie dermaffen , daß man fie nunmehro für  - 
noch feſter als Namur hält: Ob nun glei 
Srankreich dieſe Feſtung, kraft des damals gefchlefe 
ſenen und beſchwornen Ryßwickiſchen eig 
und zwar mit ihren voͤlligen Feſtungs-⸗Werkern, 
dem Koͤnige in Spanien nebſt andern eroberten 
Hertern mehr wieder ausliefern müffen ; ſo wu⸗ 
ſte es Doch dieſe Crone dahin zu ſpelen, daß ihee 
nicht nur; dieſe, ſondern auch noch darzu alle an⸗ 
dere in den Spaniſchen Niederlanden befindliche 
Feſtungen und Plaͤtze nach Abſterben des Königs 
Carls des IT. in Spanien, gleich zu Anfang des 
Succeßions⸗Krieges im Jahr 1701. von dem 
Churfuͤrſten von Bayern, als damaligen Nieder⸗ 
laͤndiſchen Statthalter, zu aller Staatserfahrnen 
hochſter Verwunderung, eingeräumet, und.des 
nen zum Theil darinnen gelegenen Hollaͤndiſchen 
Beſatzungs⸗-Voͤlkern kaum der Abzug verſtattet 
wurde, blos in der Abſicht, damit von ſelbiger 
Seite die hohen Alliirten keinen Einbruch in 
Frankreich thun moͤchten. In dieſer Verfaſſung 
blieb es damit, big endlich im Baadiſchen Frie⸗ 
dense Schluße 1714. dieſes Luxenburg nebſt 
dem ganzen Herzogthum Diefes Namens dem. 
Kaifer wieder eingeraumet. worden. . Mach ver 
Hand haben Ihro Kaiferl, Majeft. die daſigen 
Feſtungs⸗Werker, fonderlich aber in dem Fürzlich 
geendigten franzöfifchen Kriege, um ein anfehn: 
liches vermehren und verftätfen laffen, und zwar 
glſo, daß man faſt eine Viertel Stunde zu gehen 
bat, ehe man Durch folche in die Stadt. gelangen 
AIn der Gegend von Sirk befomtunfere Mo⸗ 
ſel ein ganz anderes Anſehen, indem ihr Ufer zu 
Bein bey 
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“bepden Seiten immer. höher und endlich gar u «; 


einem hohen Sebürge wird; welches ſich auch faft 


nicht eher wieder erniedriget, als Furg Bor ihre 


Mündung, wo fie nemlich in den Bhein fält 


Hierbey ift zu merken, daß die am linken Ufe 
- der Mofel gelegenen vielen Dörffer durchgehende 

zum Luxenburgiſchen Gebiere, Die aber zur Rech⸗ 
ten faſt alle unter Das Herzogthum Lothringen |; 


gehören. 


Rachdem nun endlich unfere Moſel an dem || 


Städtgen Sirk hingelanften iſt, und. in ihrem 


‚Lauf von vier Meilen viele Dörffer, Fleckenund 
Schloͤßer beruͤhret hat, fo erreichet fie endlich 


Apach, Schengen, Petel, Wineringen, 
Schwetʒbingen, Kleinmachern und den ans 


fehntichen Flecken Reimich. Don diefem Orte: 


- flieffet fie ferner. an den beyden Schlößern Thor 
und Polzen vorben, und benetzet nach Zurüfls 
gung der Flecken Stadtbrechtingen, Leinin⸗ 
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gen , Weiler, Vormeldingen und Bollingen 


die Gapele zu Unſerer Lieben Stauen. Nach⸗ 
hero läßt ſie Nitel, Obermachern und Peilen 
zuruͤf, und beniebt fi. auf Graͤvenmachern 


lat. Comitis Märca, Dieſes ift ein Lugenburge 
ſches Städtgen, und, gleichfam die Mark oder | 
 Brängfeheidung der. Herzogthümer Luxenburg 


und Lothringen. Die Lüge des Orts ift übers 
aus luſtig, und mit vielen Bergen umgeben, wel 
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be im guten Jahren einen herrlichen Wein zu 


gen, und von Der Moſel Durchftrichen werden. 
Eche diefer Ort im Fahr us 52, von dem. Marge 
grafen Albrecht von Brandenburg he 
wurde „war. er ein volkreiches und nahrhafted 
Staͤdtgen; hat fich aber ſeit derſelben et. 
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nicht recht erhohlen Fönnen, Sonſt hat er eine 
ſchoͤne Kirche nebſt einem Spitat, und wird von | 
einem Richter und fieben Schöffenregieret. Sein 
Samen it ein weiſſer Schluͤſſei im bum 
Felidbtt.— | | ' | 
Von dannen erreichet Die Mofeldie Maltheſer 
Commenthurey zu Sr. Georgen, von melcher 
ſie an Metert hingehet, und. bey dem Flecken 
Waſſerbillig den Sur oder Sauerfluß lat. Su- 
um aufnimmt, Dieſes Waſſerbillig nennenan- 
dere cin: Städtgen und wird noch zum Hergoge 
thum Luxemburg gerechnet. Es liegt hart an der 
Trieriſchen Graͤnze. In Merians Topogra⸗ 
phie des Erzſtifts und Churfuͤrſtenthums 
Trier auf dem 45. Blat lieſet man folgendes; 
»Die gewaltige Waſſerleitung oder Aquæductus 
Ubio-Romano-Trevericus, ging von den Coͤl⸗ 
» niſchen Haupt ⸗Kirchen, bis zu den hoͤchſten 
» Bergen der mittlern Eyffel, oder Durch Dies 
» felbe ; und von Danmen , eben dieſes Oder Ders _ 
> gleichen römifches Werk, bis an Die Graͤnzen 
‘» der Stadt Trier ; und ein wenig oberhalb des 
3 Trieriſchen Volks, da gedachtes Waſſerbil⸗ 
» lig geſehen wird. Es entſpringt Die Sauer 
in Dem Ardenner⸗ oder Kohlenwalde, nicht weit 
von Baſtonach auseinem zweifachen Brunnen. 
Sie wird nachmals von unterſchiedenen Baͤchen 
permehret, worunter Die Pur, Pruim, Nims 
die pornehmſten ſind. Sn ihrem Lauf benetzet ſi 
die Stadtgen Moerſtorf und Echternach/ wor⸗ 
auf ſie ſich, wie gedacht, bey Waſſerbillig mit 
der Mofelvermifchel: 
Echternach, Epternach oder Echtern 
ein Luxemburgiſch Staͤdtgen und Kloſter, liegt 
huge | n 
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ander: Sauer zwey Meilen von Erier und eben 
ſoweit von Waſſerbillig, in derjenigen‘Gegend, | 

. Die. vor Zeiten Andethanna acheiffen ,. wie de⸗ 
ren: Sulpitius Severus im IIl.Meſpraͤche &ap | 

2. gedenfet, wenn er von Dem beiligen Mar 

tino alſo ſehreibet: Des andern Eages ſchlich 

er ſich von dannen (von Trier) hinweg, und 
als er auf dem Ruͤkwege voller Betrübnis 
ſeufzete, ſezte er: ſich nicht weit von den | 
lecken/ ſo den Namen Andethanna fuͤh⸗ 
ret, allwo man wegen der großen einſamen 

Wälder ( daher die Eigenthums-Herran:felbiger | 

Gegend Wild / oder Waldgrafen gennet werden) || 

fuͤr ſich ſeyn kan, nachdem er von ſeinen Rei⸗ | 

| 
) 
| 
| 








— — — ⸗ 
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ſegefehrten cin wenig voraus gegangen war, | 
nieder, Der heilige Wilbrord, von Geburt 
ein Engelfache , und. Erzbifchof won Llerect, |. 
pie auch ver Hollaͤnder, Frieslander und An⸗ 
doͤrffer 2lpdftel „bat im Jahr 736. das daſige 
Kloſter durch Benhülfte Caroli Martelli und 
der, Irminä, Koͤnigs Dagoberti in Frankreich 
Tochter erbauet/ und der Heiligen Dreyei⸗ 


nigkeie den Apofteln. Petro und Paulo ud | 
Ihanni dem Länffer gewidmet. - Es iegt | 


auch: diefer ‚heilige: Willibrord in dem Kloſter 
begraben, :; und wird fuͤr deſſen Patron oder 
Schutz⸗ Heiligen ausgegeben. Bald nach Er⸗ 
bauung des Kloſters kam cin Dorf darzu, nor | 
aus endlich ein Staͤdtgen erwuchs ·, ſo nunmehr 
ro mit Mauern, Thoren/Thuͤrnen und Graͤ⸗ 
ben wohl verwahret iſt. Sein jetziger Name 
ſoll, wie Bertelius ehemaliger daſiger Abt berich⸗ 
tet, einen griechiſchen Urſprung haben, und don 
ben ſieben verſchiedenen Bergen, womit es ze 
ae . £ ge N 
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ui des Miosfele Stroms. 1624 
gebenift, Epternac, aufdeutih Sieben Ber⸗ 
Geheiflem. © 2. 
Wmeer andern Heiligthümern , ſo in Diefem Be⸗ 
nedictiner⸗Kloſter aufbehalten werden, wird dag 
Haupt des heiligen Sebaftiani, welches der 
Habſt Sergius dem heiligen Willibrordo bey 
‚feiner. Abreiſe von Rom derehret, für deſſen groͤ⸗ 
dien. und koſtlichſten Schatz gehalten. Neben 
des heiligen Sebaſtians Altar haͤngt eine 
ſehr dieke und groſſe Wachskerze, fo drerphundert 
und Hier und ſechzig Pfund wieget, und der Kai⸗ 
ſer Maximilianus der Erſte dieſem Heiligen 
werehret hat. Der daſige Abt iſt ein Keichsfürft 
und: ein, Mitglied. des Weſtphaliſchen Craiſes. 
Er: hat auch die Mache Münzen ſchlagen zulafs 
fen, und. über. Das. Staͤdtgen völlig zugebieten. 
Im übrigen iſt Diefeg Echternach ben zweyhun⸗ 
dert und ſechzig Jahr aͤlter, als des Landes 
Hauptſtadt Kurenburg, und faſt in die Run⸗ 
dung erbauet. Es zehlet ohngefehr dreyhundert 
Haͤußer. Die Pfarrkirche zu Ste. Petri und 
Pauli ſteht mitten in der Stadt, und iſt ein 
groſſes und anfehnliches Gebäude, Nicht weit 
davon ſteht das Spital zu St. Georgii. Es 
find auch zwey Jungfern⸗Kloͤſter Darinnen, wos . 
von das eine dem Orden des heiligen Sranzisci, 
das andere aber dem Orden de& heiligen Ur⸗ 
bani zuſtehet. Das Städtgen hat feinen Schult⸗ 
heißen, Burgermeifter oder Richter, undfieben 
Schöffen, welche der Abteinfeget: Demieiben 
‚dur. Seite gegen Mitternacht liegt ein meinreicher : 
diemlich hoher Hügel, unter welchemdie Sauer 
hinflieſſet, woruber eine ſchoͤne fleinerne Brücke 
gehst, fo. beydes die Stadt und den Berg an⸗ 
m I einan⸗ 








— 


geben, an Vortreflichkeit auch nicht einmal jenſel 


ein Stuͤk von einem mit ausgebreiteten ale | 
’ | : m 
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einander hängt: · Es hat ·dieſe Bruͤcke wieaus 
vielen Merkmalen erhellet, ſchon vor des Klofierd 
Erbauung akda geflanden , und ſoll entweder von 





J 


den Roͤmern ober von den Trierern angeleget wor⸗ 
den ſeyn. | u 


Sobald die Moſel die Sauer, fo. beyibem | 
Auſonio die Sura heißt , eingenommen hat, gt | 


het fie weiter auf O&berbich, Waſesloch und |! 


Reinicy. Alhier gefelle fich die fchifbäre Saar || 


oder Sahr, lat: Sura, Sarra, Saravüs zu ihtj 


und gerade gegen über zur Linken der Moſel liigt 


der Flecken und die Herrſchaft Igel oder gel, |ı 


n yſio Areopagitaͤ geweihet, wie Dengnocdek 
ſen Hirnſchale darinnen verwahret wird, worauf 
Bas Zeichen eines Creutzes zuſehen, weldesde |: 
heilige Apoftel Paulus demſelben, da er ihn 

aAls Biſchof nach Frankreich verſchikte, und vor⸗ 


Dieſes Ortes Pfarrkirche iſt dem heiligen Dio⸗ 


— — 


her einſegnete, wunderbarer Weiſe ſoll einge 
drukt haben. — F = et | 
+ Bey diefen Flecken auf einent erhabenen Dit 
fteht ein anfehnliches. Denkmal des: ehrwuͤrdigen 
Alterthums, dergleichen man, nach Ortelii Für 


— — 


des Alpen⸗Gebuͤrgs mehr antreffen fol; meine | 


"gen man es ſelbſt den Italienern, als etwas be 


fünderes zeigen Fünfte, Das ganze Werkiſt von 
Stein, und ruhet auf einem zwoͤif Schuh) dicken 
viereckichten Fußgeſtell. Es erſtrekt ſich nach ſei⸗ 
ner. zugeſpitzten Laͤnge auf vier und ſiebenlig 


Schuh in die Höhe, Anbeh iſt es von allen St 
ten mit allerhand halb erhabenen ausgehauenen 


Bildern gezieret. Oben auf dem Gipfelſteht noch 
| 


e 





des opt. Stromo. 6423 
auf eier Kugel ſitzenden able, vor deffen Brufl, 
dem Anfehen nach, eine Decke, Schild‘, Spies 
gel’ oder fonft etwas gelegen hat. Auf der erſten 
Seite zeigen ſich drey von halberhabener Arbeit 
verfertigte Bilder, von ziemlicher Gröffe s und 
zwar ſtellet das zur Rechten ein Mannsbild, das 
zur Linken aber ein Frauenzimmer vor, welche 
einander die rechten Hände geben, das mittelſte 
aber Fan Alters wegen nicht fo leicht erfant wer ⸗ 
den. Dieſe Bilder halten einige fuͤr eine bfchie 
derung der Creue uͤberhaupt, dergleichen man auch 
noch zu Rom hier und da antrift. Wir hinge⸗ 
gen muthmaſſen, daß dadurch eigentlich die ehe⸗ 
liche Treue , und zugleich ‚Diejenigen Perſonen 
angedeutet "werden ,...zu Deren Gedächtnis dieſes 
Denkmal iſt aufgerichtet worden ‚. und deren ih 





der Aufſchrift Meidung geſchiehet. Ueber ihren - 


Haͤuptern erblicket man noch Drey andere Geſich⸗ 
ter, ſo aus einem cirkelrunden Platz hervorragen, 
und vielleicht. auch gewiſſe Abbildungen: vorftellen 
follen s gu den —8 aber ſtehet eine Beyſchrift, 
aus der man, fo gut als moͤglich, ohngefehr ſo 
viel * - aus bringen Fan: 


1 SECV 411100: m, | 
IN: —8 —— SECVRIET. PVBLIE. 
PAGATA, CONIVGI, SECVNDINT, AuN- 
.TINL 
lET, % SACGIO.MODESTO. ET. MOBESTIO, 
=  MACEDONT. 














ET, IVSTV 11 SECVNDINWS. AVENTINVS.L JF 


ET, SECVNDI: | 
F CVRVS. PARANTIBVS. DEFVNETIS,ET, 5 
— v1 VIVTA. EPEi::3:: ERVNT. _ | 
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Ä Ays.diefen Worten erhellet N daß dieſer Obe⸗ 


liscus oder Pyramide nichts anders als ein Grab⸗ 
mal ſey, deren in ſelbiger Gegend noch viele andere 
mehr vorhanden find. Es fügt auch Bextelius, dah 
einige muthmaßetẽ, dieſes Monument ſey nicht lan 


* 


— — — za, ee Di ea * 


ge nach Erbauung der Stadt Trier, um die Zeit des 
Patriarchen Abrahams erbauet worden. Un⸗ 
ter angefuͤhrter Aufſchrift, fo ſich an dem Fuß ber 


findet, erblikt man noch ein Bild, ſo einen Men⸗ 


— 


ſchen vorſtellet, der von einem Pult ablieſet, und 


von einer Menge Zuhoͤrer umgeben wird. An 


dem oberſten Rand ſtehen noch etliche kleine Bild⸗ 


niſſe, und in der Mitten vier Perſonen, die nach 


alter Art mit einander ſpeiſenz wie denn zweene 
davon auf eben die Art liegen, wie ehedeſſen di 
Maͤnner bey Tiſche zuthun pflegten/ dahingegen 


— — — 


— — 


die übrigen nach Gewohnheit der Weibsperſonen 
ſitzen, An; dem. Tifche zur Mechten:ftehen die 


Bedienten, Deren der eine von dem Schenktiſch 
Becher wegzunehmen, "Der andere einzuſchenken, 
zur Linken aber noch ein anderer die Speißen zu⸗ 


zurichten ſcheinet. Dieſes iſt ed, was man an 


der Vorder⸗Seite, womit ſich das ganze Gebaͤu⸗ 
de nach der Landſtraße zukehret, heraus bringen 
Fan. Auf der Hinter-Seite zeiget fich ein Kıaß, 
(wie der Thierfreiß lat. "Zodiacus,) mit etlichen 
Figuren, und in den vier Winkeln erfcheinen die 
Köpfe Der vier. Hauptwinde, in deſſen Mitte 


m 


— —— — 
ne Duty ver 8 Aimn.iiadie 


aber fieht das Bildnis ‘eines bartigen Mannes, 


der etwas traͤgt, ſo einem Gürtel nicht unahn⸗ 
lich ſieht. Unten zur Rechten erblife man noch 
einige Spuren von einein dreyſpaͤnnigem Wa⸗ 
gen mit etlichen Ballen, fo nach Art der-Rauf 
manns⸗Waaren gepaft ſind. Oben mird ein 
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des Moſel·Stroms ar 


xweyſpaͤnniger Wagen vorgeſtellet, worauf zwey 
Perſonen ſihen. Die übrigen Bilder bat die Lan⸗ 
ge der Zeit und das Wetter dergeſtalt vernichti⸗ 
‚get; daß man von deren erhabener Arbeit faſt gar 
nichts mehr erkennet. Es ſtehet dieſes Denkmal, 
wie wir ſchon erwehnet haben, an einem ziemlich 
anſehnlichen Orte, und zwar auf einem viereckich⸗ 
ten Acker, der ſonder Zweifel demſelben geweihet 
geweſen, tie die Alten in Anſehung ihner 
graͤbniße zuthun gewohnet waren. Es gehoͤret 
derſelbe Acker auch noch gegenwaͤrtig darzu, und 
wird zu nichts nicht gebraucht. Der ſeigentliche 
Abris dieſes Monuments kan aus beygefuͤgtem 
— genauer betrachtet werden. Marquar⸗ 
dus Freherus in feinen Ammerkungen uͤber dis 
‚Aulonii Mofellam: Bere 307. bey den Warten: 
Menecratis Atres, faget's Da diefes herrliche 
And koſtbare Srabmai are 
den Locuris und Secumdinis , und, (wie die Fi⸗ 
huren zur Rechten anzeigeny) von bleßen Kauf ⸗ 
Leuten nufgerichtet worden, ( dem diejenigen 
begehen eine große Thorheit, Die es. dem Con⸗ 
ſtantind und der Helena zuſchreihen, fo kan 
‚men leiche fchließen , was vollends. von den 
uͤrnehmſten/ ‚von den obrigkeirlichen Ders 
nen von den alten Officirern und von den 
Edelluten haͤtte geſchehen koͤnnen. lapliu⸗ un 
Admirand, cap.ı3,. | 
Unterhalb dieſes Hıtes an dem gegen ME 
gel genen Ufer, iſt die Mündung der Saar, | 
von. Auſonio Bars 367. Saravus gm. 
== wird/und bey zwoͤlf deutſche Meilen von 
der Sen de vermittelt dry Quellen ausdem 
mont —— Nicht weit * 
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Gunrius, geht eine alte fteinerne Bruͤcke, die 
Cunzerbruͤcke oder Saarbruͤcke lar: pons Sarız, 
Saravi oder Sarnix genanf uͤber dieſe Saar. Sit 
ruhet auf ſechs Pfeilern, und iſt vornemhich we⸗ 
gen ihrer auſſerordentlichen weiten Boͤgen ſehens⸗ 
würdig: Won dieſen iſt derjenige, ſo mittenim 
Vluß ſtehet, der hoͤchſte und weiteſte, dabingegn | 
“die übrigen: an Den Seiten viel niedriger find. 
Aus dieſer Urfache ift auch Die Bruͤcke ſelbſt zu 
beyden Seiten: Des Ufers sein wenig. abhängig; 
J ee aber hat man Dabey der Dauerhaftige 
keit und Stärke des Gebäudes dermaßen wohl 
- »fürgefehen;, daß man ein rechtes Meifterftühvon 
der alten Baufunft Daran wwahrnims,. ſo man un⸗ 
ter die ſchoͤnſten römifchen Alterthuͤmer zehlen lan. 
An ihren beyden Enden ſtehen Die alten Warlen 
‚oder Wachthuͤrne Der Trexirorum oder Trieret. 
Am Jahr 1675. den erſten Auguſti wurden dit 
Granʒoſen unter dem Commando des Marſchals 


—— 





— J 


von Crequi von den Deutſchen bey dieſen Biuͤcke 
geſchlagen, und der Marſchall ſelbſt nebſt vielen 
‚andern franzoͤſiſchen Offitirern gefangen genom⸗ 
men... . RT 
Es gebenfet dieſes Ortes Auſoniug in dem 
roftangefuͤhrten ſchoͤnen Gedichteworinnen 
eben dieſen unſern Moſelfluß befinget wenn t 
Ders 31. bis 94. faget! ebenen \ 
1, Tüque per obliqui fances: vexate Sarayi,.. 
. „Qua. bis terna fremunt ſcopuloſis oſtia pilisz 
CGium defluxifti famz majoris in amnem; 
©. »/Liberior laxos exerces, harbe, magataıı., 


a SFr, 4% 1 
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der Moſel bey dem Flecken Conz Aabs;viens 








— — ——— 
"md, Barbe, die du dann vie — 
pflegſt zuſchwimmen, 


Sobad dich aus der Saar und Ihren vie⸗ 


len Arömmen, - - - 
"Durch fecbe Pfeiler durch ; woran ihr 
Waſſer ſchlaͤgt, 
Ein ganz anderer $ Iuß,der viel beruͤhm⸗ 


J— (conf. Scaliger, Aufon, Le&.Lib; 1, c.2,) 


Ferner thut er dieſes Saarflußes in eben die⸗ 
ſem Gedichte Vers 367-369. noch einmal, und 
ot alſo Erwehnung: * | 

v“ — 
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Y Torta — E*)vocat; — — 
— EEE VE araniem y rd 


— > m 
ex. v ee »4 
er 2. ella 
*2* r — ‚» 
- = ° > A \ 
* & 3 ”. . 
k s 4 Ir r » , v L N 3 N 
yi,d Pi A . 1e- ty —— 





—* 


in; Ynviefen Stufe lage die ——— Caftra — | 


, foman Heut zu Tage Sarburg nennt, wie ein gewißer 
ehedeſſen allda gefundener Stein bezeiget, den man nach 
er nad — geführet, und worauf gene 

g ! O. EXER: I MP: P. p. 

Rn N. "TREVE, INGR 

» YM. H, CASTRA SABRBL "0er: 

FLV PRO: MIL. CVYsTODIa ° 

& — POTITVS. EST: 


(**) Diefer Redensart bedienen ſich viele unter 


ihnen OvidiusMetam; p.m. 178. Scaliger abet c. 1. mer⸗ 


ket bey dieſen Worten des Aulonlifolgendes anti gier- 
durch wird auf die alte Are die Fluͤße abzuſthildern 
gezielet, als welche in einem leide von zarter Lein⸗ 
üand oder — alſo vorgeftellet werden ei 


2 v 
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612 . Dentneibider — 
Fe * — ut — oſtia mwris (em) 


s ift: 
Schon lanſten mich die Saar in 


dem geknůpften Kleide, 


Er Wellnt und Schiffen zu. indem fi | 


aus der Weit 


BeyCunʒ —— dr den ſchnel⸗ 


len Ausfluß nimt. 


Uebrigens iſt dieſer Hit wegen des a 
herrlichen Fiſchfanges beruͤhmt. Wie man denn 


au gewiſſen Zeiten. unter andern auch ſehr grofft 
und koͤſtliche Salmen allda zufangen pfleget. Un 
berhaupt aber fo ſich in dieſem Saarfluß ein 
OB Zucht an allen Gattungen von Fir 


en befinden, daß er , wie es Icheinet:; sicht 


ichtlich mie irgends einem: andern mag in Ders 
gleihung gegogen werden. Don dieſem Zufans 


menfluß der Saar und der Mofel molleneinige 
des Suetonii Worte in €. Cäfare Caligula 


allwo er von dieſes Kaiſers Geburt redet / berſtehen, 
wenn es heiſſet· Plinius Secundus in‘ Treviris 
‚ Vico Ambitivo ſupra Gonfluentes genitum ferie 
it. Es wird zwar dieſes Dorffes , fo Plinius 
Ambitivum nennet, in einer Urkunde des Ko⸗ 
nigs Pipini gedacht, wie nicht weniger au) In 
einer andern ſo von * be zum. tar 


— * "rt —— — — 





biche leinene Kleidang mit einem Rnoten zufanı 
| > geknůpfet uͤber die Schultern berünser. bw. 


er N den Flecken San} DDR Sun wehed dih 
Gunʒet roͤcke ihren Namen hat. — — 


— — — 
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dbes Moſel⸗Stroms dig 
denn Groſſen beynahe gleichen Inhalts ausgeſtel⸗ 
des; worden, und, worinnen er dem Cloſter des 
heiligen Maximini ben Trier nebſt andern 
Verehrungen die in dem Pago Ambitivo er⸗ 
baute St. Martins⸗Kirche verehret; allein 
man hat aller angemandren Muͤhe ohngeachtetl, 
dennoch nicht ausfindig. machen Formen, wo Diefe . 
. Kirche oder erwehntes Dorf anzutreffen: fen. Ä 
Bon, ven Einfluß der Saar komt man 
mit DE Moſel anf- ein Cartheufer Cloſier 
. and von dar auf Kerich, Zuren ; ferner zu 
St. Barbarä Kirche, und bey. der Abtey 
Se: Matthiaͤ vorbey nach Trier: Ehe wir. 
aber in Trier hinein gehen, tollen wir vorhero 
‚Die Abtey und das Benedictiner «+ Monchs⸗ 
Loſter gu Se. Matthia betrachten. Wie me 
vorgibt,‘ fo hat auf' dem 2 ‚fo jeko 
Abten ftehrt, vor Alters ein Tempel der Sonnen 
oder ——— | ie Filt ſe ein 
anſehnliches ſehr altes und beruͤhmntes Klofter, 
und wurde anfänglich u Se. Euchgrii genen 
et / bis man endlich ünter-dem Biſchef Bru⸗ 
none Den Körper des Apoſtels Marthig fand, 
und ihn im diefes Elofter brachte, worauf es den 
Namen ju St. Maͤtthiaͤ angenomipen , „Und 
dig jetzo behalten hat. Nebſt dem heiligen Eu⸗ 
chario fiegen auch dienachftfolgenden vier und 
zwangig Biſchoͤffe von Trier, nebſt noch vielen 
andern heiligen Männern ‚und fuͤrnehmen Per⸗ 
ſonen darinnen begraben. Nicht weniger iſt es 
mit. einer herrlichen Bibliotkef,. und mit acht 
und zwanzig Brunnen ·verſehen. Anben it Das 
ganze Elofter anfehnlich erneuert worden, und 
die vdrtrefliche Kirche pranget mit einem hohen 
| Rr3 | Thurn. 
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Thurn Auf dem Klrehhofe unter den übrig 


allda befindlichen. Auffehriften, merbet inan [oh 
gende ale; eine ziemlich alte mit an: 
7° INPANTT Dvteisst 
Be MO DERVNETO ' ad 

QVI VIXIT MENSES V/ 

" DIESXX, PATER ET 

'"MATER PliSS. FECER. 


Bu be Seiten diefer Auffchrift ft fm nd. m 
ige te. Schußgeifter eingehauen. - Auf eben 


iefem. Kircihofe erblift man die Statue eined 
liegenden Frauenzimmers, wie man ſonſt die 


‚orapben, ‚der. Fluhe vorzuſtellen pfleget / ohne 


Ro und Aug Dem meißeften Marmor, verfertis 


t. Selbiges Dites.flelet ſich die Stadt Trier 


en Augen am ſchonſien dar, und man wird 


bey dieſer Gelegenheit genuafam überjeuget, mie 


— — dieſelbe vormals: muſſe geweſen fepn- - 

habe bon dieſem Tlo ip an die Siadt 
iſt auch noch einiges, Mauer werf —*— 
inem Alten Denkmal z ara ‚welches alem 


Anſehen nach, ehedeffen Be — — ogen wag 
geweſen ſeyn. Nahe dahey hat noch ein anderes 


HZeſtanden, ſo aber gänzlich verfallen, und dahet 
nicht recht zu’erfennen iſt, oh es nicht eben ders 


— — — 


— — — — 


gleichen zu bedeuten gehabt. Die Einwohnet dt | 


Stadt. geben beyde aus gewoͤhnlicher Unwiſſen⸗ 
heit. für ein paar alte, Thuͤrne aus. 


Es it aber Trier Die Haupt: Stadt de alten 


Gamna Belgica, und ‚des Erz⸗Stifts gleiches 


MNamenswie auch-Die, bifchöfliche Reſidenz dub 
Ehurfürfleng,von Trier, Bey den Alten-biegit 
Fepestgeum, Civitas, Fıpuin und Augufta Tre 


r) 
.» 
! i er 


virorum. 


J Ki: 
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des Moſel⸗Stroms. 63 
virorum. "Se wird nicht nur ſebſi Solothum 
in der Schweitz für die aͤlteſte Stabt: in Deutſch⸗ 
land, ſondern ſo gar in ganz Europa gehalten; 
welches nicht allein aus demjenigen Verſe, der 
an dem dafıgen Rathhauße fteher, und alfo lau⸗ 
tet: Ante Romam Treviris ſtetit annis mille tre- 
centis, ſondern auch aus denen erhellet, fo zu 
Solothurn an dem alten mitten in der Stadt 
befindlichen Thurn zu leſen ſind, wenn es heißt: 
In Celtis nihil eſt (alii: Non eſt ii Gallis) So- 

loduro antiquius, (antiquior) unis 
; Exgeptis nit quorum ego dicta foror. 


Das iſt: 
vimt man Hr Trier aus, wird Solo⸗ 
thurn allein, f | 
Die aaſt in En: und jener. Schwefter 
| eyn. er 

Wie man ſi e denn auch in der That Schwehßern 
zu nennen pfleget. Ihren Anfang ſetzen einige 
in die Zeit des heiligen Patriarchen Abrahams 
und in die Regierung der ‚Königin Semirami⸗ 
dis, das waͤre ums — Jahr nach Erſchaf⸗ 
fung ver Thelt- Denn fie ſoll bereits tauſend 
zweh hundert und funßzig Jahre vor Erbauung 
der Stadt Rom geftanden haben. - Allein es . 
wird an der Gewißheit dieſes Vorgebens gar 
ſtark, und zwar nicht ſonder erheblichen Urſachen J 
gewpeiſeit | —— 
Wer eigentlich — Erbauer davon geweſen, 
iſt eben fo dunkel, als die Zeit ihrer Erbauung 
ſelbſt. Inzwiſchen will Wilhelm Kyriander, BE en 
fo ehedeſſen diefer Stadt Syndicus geweſen, und 
eine ing Chronik gefchrieben hat, nebit | 
Rs t 4 | Gott⸗ 


\ 








\ 


N 


| um. in > SET u Fe 


\ 


sn Denkwurdiger Antiquarios 





Gottfried: Viterbienſi / Ottone Friſingenſi 


Aenea Sylvio/ Nauclero, Alberto Cranzio 


Sebaſtian Muͤnſtero / Andrea Althammern / 
und noch einigen andern mehr fuͤr gewis be⸗ 
haupten, daß Trebata, des Koͤnigs Nini in 
Aſſyrien Sohn, und erſtgemeldeter Semira⸗ 


midis Stief-Sohn, ſo von dieſer, als ſeiner 


Stick Mutter, aus feinem vaͤterlichem Königs 


reiche Babilonien vertrieben worden, - an dieen 


Ort gekommen ſeh, und den erſten Grund daru 


geleget habe. Dem. ſey nun wie ihm wolle, ins 
izwiſchen iſt es doch eine ausgemachte Sache, daß 


dieſe Stadt vor dieſem ſehr maͤchtig und. berühmt 


geweſen, und wegen ihrer Groͤſſe, ihres Anſehens 


8R 


und Gewalt Roma ſecunda, ſeu Altera, oder 
das andere Rom zugenamet worden; wie ſe 
denn auch mit dieſem gleiche Gluͤks- und Ungluͤſs⸗ 


Bälle gehabt hat. Aufonius J. c. werd 24. nennet ſie 
Dignata imperio moenias weil ſich nemlich die 


Kaiſer Conſtantinus, Conſtantius, Julia⸗ 


nus, Valentinianus, Gratianus, Wales 


lange Zeit darinnen aufgehalten, ihre Rehden 


Bafelbft gehabt, die Dentfchen von Dortaus mit 
Krieg überzogen, und dem Rath ‚wie nicht we⸗ 


niger den Statthalter in ven Provinzen 


eben fo wohl ihre Befehle Cderen in dem 
Theodofianifeben Codice : eine’ ziemliche Mens 


ge vorhanden iſt) als’ aus Rom ertheill 
habens ferner betitelt er fie werd 380. > Sedem 


Imperii, und Mareellihns 'L: XV. Domicilium 
ptineipum elarum ‚nicht weniger sielet Auſonius 
in feiner Dankfagung fir die erlangte Bur⸗ 
germeiſter⸗ Wuͤrde auf eben Dielen Vorzug⸗ 


"wenn er ſaget: Celebrant-quidem folemnes os. 


dies 





| 
| 





des Moſel⸗ Stroms," _ CM 
dies: omnes ubique urbes, quæ ſub legibus aguntz 
8. Roma , de. more; & Conftantinopolis ; de imi- 
tatione ; ::Antiochia;: pro: luxu; & Carthage di- . 
ſcincta; & domus fulminis Alexandria ; ſed Tre- _ 
uiri, ptincipis beneficio. d. i. Es pflegen zwar 
alle Staͤdte, ſo unter den Geſetzen, (d. i. untex 
der Roͤmer Bottmaͤßigkeit) ſtehen dieſe Tage 
zu feyern, wie denn ſolches Rom aus Ge⸗ 
wohnheit; Conſtantinopel aus Nachah⸗ 
mung; Antiochia aus Wolluſt; nicht weni⸗ 
ger das verheerte Carthago und Alerandria 
Das Haus Des Bligzes; Trier aber wegen der 
von dem Fuͤrſten empfangener Wohlthat 
thut. Der Tyrann Maximus, nachdem er 
Gallien uͤberwaͤltiget und Gratianum erleget 
hatte, machte gleichfals dieſe Stadt zu feiner 
Reſidenz; nahm auch allda feineh Sohn Victo⸗ 
rem zum Mitregenten an, und fies ihn daſelbſt 
zuruͤk, er aber verfuͤgte ſich nach dem für ihn ſo 
betruͤbten Rhaͤtien und Italien. Nicht weni⸗ 
ger legte fi Anitus zu Trier den Kaiſerlichen 
Purpur an. Ueber dieſes fehlte es ihm an nichts, . 
was fonft zu einer anfehnkichen Stade und fünfte 
tihen Wohnung erfordert wird. Solchergeftalt . 


prangte es mit einem Cireo atenæ oder Aampfs. * 


Poatz wirt einer anſehnlichen Schule. Siehe 
eg. XI; Cod. Theodof, de medicis & Profeflor, 
weswegen: auch gute Redner allda gezogen wur⸗ 
den, unter welchen der berühmte Lobredner Ur⸗ 
ſulus Grammaticus hervorleuchtet. Zoſimus 
nennet es daher L. III. nicht ſonder Grund: 
Terßigur- mir weyismw ray umte raus A’Ameis i9- 
vor, das iſt, der Trierer Stade, [6 der über 
den Alpen wohnenden Voͤlcker gröfte iſt. 
| SEE Rr7 Nach 
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Rad — er. Zeit haben:e8 Die fränkifchen:. Rönige; 
und, darunter vornemlich Iheodoricıte ,:Theoa 
dobertus Clotharius, und Sigebertus/ ji 





ihrem’ Aufenthalt erfifete Es wurde ſo wohl 






in ‚alten, als neuen Zeiten von: den Roͤmern, 
Deuefche hey Hunnen, Wandalen, Gothenund 

np bier bie: fünfmal verheeret / aber all⸗ 
jeit: deſto herrlicher wieder aufgebauet. Von dem 


— STE Einfall befagter: Völker und. ihrer: Dre 


heerund, ſiehe Renatum bey dem Gregorio 
Turonenſi p. 63; die (este aber beklaget Sal⸗ 

vianus Maßilienſis im 4. Buch von der * 

ſehung GOttes als ein ſichtlicher Zeuge alle: 


» Endlich, ift, der Galier überaus wohlhabende 
y„Stadt Trier. viermal erobert worden, min | 


3 hätte zwar die erfte Gefangenſchaft ſchon genug 


zur Beſſerungeſeyn follen „damit nemlich durch 
neue Suͤnde nicht ein neuer Untergang zugezogen 
wuͤrde Allein was halfs! Je meht und Het | 
fie, heimgefuchet wurde, je mehr nahm die Boß⸗ 


» heil darinnen zu. Ich habe ſelbſt Trierer geb⸗ 


5 ar —53— Diebe NUR DOR: Sehe un — 
et 


»fun 


7a, 


"ini 


7— FI u 
j : J 


— — — 


. 


des Moſel ⸗Strom⸗ 635 
»Einafcherung- nicht umgebracht battery mufte 
»nachmals aus Kammer umkommen..z, # | 
»Perinätte fich aber eine folche Thorheit einbile | 
“aben ſollen? Die wenigen Adelichen Perſonen, ae 
»ſo aus der Verheerung übrig. geblieben waren, #5 
verlangten dennoch von den Kaifern Ritterſpiele, 
»als wenn Diefes das lezte Mittel ſey, die per⸗ 
ꝓ»heerte Stadt wieder herzuſtellen. Ihr Triexer, 
»fo.begehret. ihr noch Mitterfpiele? und zwar bey 
> den Umſtaͤnden, da ihr geanzlich zu Grunde ge⸗ 
»richtet, uͤberwaͤltiget, und geſchlagen ſeyd, da 
» ſo viel Blut: vergoſſen, da ihr ſo heimgeſucht, 
»gefangen genommen, und die Stadt fo viele 
»mal.eingeäfchert : worden.» Ihr wollet noch 
» Schauſpiele haben? Shr.begehret noch Wett⸗ 8 
»rennen von den Fuͤrſten? Sagt, für mas ſuͤr 
»einen Staat, für was fuͤr ein Volk, fuͤr was 
» fuͤr eine Stadt. Fuͤr die verbrannte und verheerte 
»Stadt; fuͤr den gefangenen und niedergeſchla⸗ 
» genen Poͤbel: welcher entweder vollends um⸗ 
» fomt, oder Doch in Betruͤbnis ſtecket. Dieſen ⸗ 
» nach will Trier Öffentliche. Gauckelpoſſen haben? 
> Wo ſollen fie wohl aufgefuͤhret werden ? Auf 
»den Graͤbern und Aſchen⸗Hauffen, aufden Ge⸗ 
» beinen, und auf dem; Blute der Ermordeten ? 
Denn wo iſt wohl ein Theil der Stadt, der von 
» dieſem ·Herzeleid verſchonet blieben? Wo Fein 
a Blut vergoſſen worden, wo keine Körper geſtrekt 
tur Erden, und von den Niedergehauenen keine | 
vʒerfezte Glieder herum liegen? Es iſt allenthals 
» ben der betruͤbte Anblik der eroberten Stadt, | 
»analen Orten der Schrecken der Giefangens 
» ſchaft, uͤberall das Bild des Todtes zu fehen. 

Die Stadt iſt ganz ſchwarz vom Sengen und 5 

J —F | | rennen, — 
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» Brennen / uñ du mißbraucheft noch dein Angeſcht 


u Anſchauung der Luſtbarkeiten. Alles ſeuſet, 
»du.aber biſt luſtig. Du wilſt über dieſes noch 
v GOtt durch die ſchaͤndlichſte Wolluſt aufbrin 
gen, und vermittelſt des abſcheulichſten Abet⸗ 
» glaubens: deſſen Zorn anreitzen. Nun wun⸗ 


» dere ich mich über die. WBievermärtigkeiten,]b 
»dir ‘begegnet find, gar nicht. mehr: Denn da 


» dich drey Verheerungen nicht: gebeffert:habın, 
»» fo haft du mit recht verdienet, Daß du mit tm 
» vierten heimgefuchet worden.» Ferner: faget 


auch Eafar: » Der Trierer Stadt, welche wegen 
3 der Nachbarſchaft Deutſchlands, beſtaͤndig mit 
» Krieg beunruhiget worden, war an ſchlecht 


»» Verfaſſung und Wildheit nicht viel von den 


»Deutfchen unterſchieden, und fie leiſtete nie⸗ 


„mals Gehorſam/ wenn ihr nicht eine Armer auſ 


dem Nacken ſaß.ꝛ Und im 3. Buch ſeines Galli⸗ 
ſchen Krieges meldet ers » Die Remſer, Trierer 
und Lingones waren bey dieſer Verſammlung 
nicht mit zugegen; jene, weil ſie der Romtt 

» Freunde waren;: die Trierer aber, weil ſie e 
„weit davon entfernet, und non Den Deutſchen 


» gedrukt wurden: Aus dieſer Urſache nahmen 
> fie an dem ganzen Kriege feinen Theil, und ſchib⸗ 
3» ten auch keiner Parthey einige Huͤlfe zu ꝛ Und 
Auſonius erwehnet gleich Anfangs feines Mo⸗ 


—— — — — 





— — — 


— 


u — — — — — — Fr nn un 


— — — — 


ſel⸗Gedichtes eines großen Treffens, ſo bey Bin⸗ 


gen vorgegangen, und worinnen ſo viel Galiet 
und Trierer geblieben, daß er ſelbige Schlacht 
mit. derjenigen vergleichet, welche die Roͤmer zu 
Auguſti Zeiten in Apulien boy dem Dorffe Can 


nas gegen die Deutſchen verlohren, und ihnen 


ſeht viel Volk gekoſtet Hatte wenn er ſchteibet: 


Trans · 
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des Moſel ⸗ Serams:: 47 
————- il 
Tranſierum .celerem nebulofo Jumine Navam, 
‚Addita: miratus veteri nova menia vice, 
Acquavit Latias ubi quondam Gallia Cannas, 
— jacent inope⸗ ſper arva cateryæ. 


Es wird, aber hier unter keine andere Niderla⸗ | 
ge verftanden , als diejenige, welche nach Ermore 
dung des Vitellii, da nemlich des Vefpafiant 
Regiment noch auf. feinem rechten: feflen Fuße 
ſtund, das ſich auf —— des Claßici, Sa⸗ 
bini und Tutoris oͤffentlich empoͤrende Celti⸗ 
ſche und Belgiſche Gallien nebſt den an ſich ge⸗ 
zogenen Deutſchen und ſonderlich den —— | 
ihnen Sertilius Selir ; an eben dem Orte, 100 
Auſonius uͤber die Nave —— rauf den 
Hais tam, erfahren muſte, wodurch der Empds 
rung ein Ende gemacht und alles — 
der in Ordnung gebracht wurde Es gedentet 
dieſer Niederlage Taeitus im II. Buẽ ne. 
Geſchichte, wenn er ſchreibet: Tutot ‚Trevero- - 
tum copias recenti Vangionum, Caracatium, Fri | 
botorum dectu audtas&c, Anbey kan ich diejeni⸗ = 
ge Belagerung nicht mit: Stillſchweigen uͤberge⸗ 
ben welche Franz von Sicfingen, Eyus Aus» 
tos, Kaifers Caris es V. Rath, Kaͤmmerer und 
Hauptmann: im Jahr 1522. und 1523. gegen 





die Stadt Trier unternahm. : Denn weil der. 


damalige Erz⸗ Biſchof zu Trier Richardus 
zweenen von deſſen Unterthanen, für die er gut 
geſagt hatte, nicht verſtatten wolte, ſich ihres 
Rechts zu bedienen, kuͤndigte er ihm den Krieg 
an, kam auch mit Hülfe ſeiner Anverwandten 
und etlicher anderer Edelleute nebſt —— ach | 
* Bene: ie vor Ei A und un 





538. enbwͤrdiger Äntiquätius \ . 
beaͤngſtigte die Stadt mit Stuͤrmen und Feuer 
einwerffen auf das heftigſte. Allein ver Erz Vi⸗ 


ſchof wehrete ſich nicht allein tapfer, ſondern es Te 
ſteten ihm uͤber dieſes auch der Churfuͤrſt von der 
Pfalz, Ludewig , imgleichen der Landgraf von 


Heßen, Philipp + nebſt den Schwoͤbiſchen 


Bunds Genoben Beyſtand. Hierauf jogfichder 


von Sickingen in ſein Schloß namens Nan⸗ 
ſtal zuruͤk und wurde darinnen ‘von erwehnten 
Huͤlfs⸗Voͤlkern genau eingeſchloſſen; als er aber 


— — — 


einsmals des Nachts auf das Tach ſtieg und des 


Feindes Lager in Augenſchein nehmen wolte, wur⸗ 


de er von einem durch dag feindliche Geſchuͤtz zus 


ſplitterten Balken toͤdtlich verwundet, und mult 
ſolchetgeſtalt ſeinen Geiſt aufgeben . 


DAnjwiſchen liegt Trier an einem ſeht luſiigen | 
Orfe hatt an der Moſel, zwiſchen zwey fruchte | 
baren Bergen, gleichſam ats zwiſchen zweh Wan 


ten, deren einer, ſo ſich von der Sonnen Aufgang 
her erſtrecket, und hinter der: Stadt liegt, der 
Martisberg, der andere aber gegen derſelben 
Niedergang, und jenſeit der Moſel, der 
Appollinisberg genennet wird. Beyde ſind mit 


Weinſtoöcken beſetzet und gleichſam damit üben 
zogen.Die Stadt an ſich hat ein ebenes Lagen 


imd iſt faft ins gevierte erbauet, nur daß ſie ſich 
gegen das Ufer der Moſel zu ein wenig in die lan⸗ 
ge hinausdehnet. Anbey wird ſie faſt durchge⸗ 
heuds von einer anſehnlichen Mauer umgeben, an 
der die Moſel linker Hand ganz gemaͤchlich hin⸗ 


Vberhauyt werden in dieſer Stadt wielefhöne 


und ſehr anſehnliche Kirchen wahrgenommen, und 


man findes faſt Feine einzige Stadt in Su 





wie  — %9 
fand vom ihner Groͤſſe worinnen deren mehrere an⸗ 
:gettoffemwurden: Ihre Erbauung muß man, wie 


v 





“ 
’ 
* 


vererjenigen ſo ſich AntCölm und Aachen Befinden, 
in: den mittklern Zeiten ſuchen. Unter allen aber 


iſt ſondetlich die daſige Erz⸗ Biſchoͤfliche Haupt⸗ 
Kirche oder der Dom beruͤhmt, den man Dein hei⸗ 


‚tigen Apoſtel Petro, als dem Schutz⸗Patron die⸗ 


fer Stadt gewidmet hat. Sie liegt auf einem 


Hügel, ſo der einzige in Diefer Stadt ilt, und 
ſtellet ein laͤngliches Vierek vor, welches von lau⸗ 


ter aſchfarbigien und ſo groſſen Steinen aufge⸗ 


fuͤhret iſt, daß man kaum glauben kan, wie Men⸗ 
ſchen Haͤnde vermoͤgend geweſen ſind, dieſelben 
dahin gu weltzen und auf einander zu ſetzen. Das 
her iſt bey dem gemeinen Mann das bekante Maͤhr⸗ 
gen entſprungen, es habe ſich der Erbauer derſel⸗ 


ben des Satans Huͤlfe dabey bedient , und ihm 
weis gemacht, er, wole allda ein Hurenhaus an⸗ 


legen / und Spiel⸗Tiſche darinnen auftichten, wor⸗ 
unter er Die, Altaͤre perſtanden. Wie denn dieſe 


Llltaͤre in der That auch hicht gang gerade; ſondern 


ein: wenig abhaͤngig AND. An der Mauer hängt 


auch noch wie Ortelius berichtet, ein Horn, ſo die 


Einwohner insgemein die Teufels⸗Kralle nennen. 


Diefe ſoll der. Teufel damals verlohren haben, als 


er geſehen, daß er betrogen worden , und ſich da⸗ 
Hero an den Altaͤren raͤchen wollen; Allein man 
pfleget insgemein dergleichen tröftliche Erzehlun⸗ 
gen zu Markte zu bringen, fo bald nur eine Sa⸗ 


Xheden menfchlichen Verftan zu überfleigen fiheis - 
net. Es hat diefe Kirche. drey Abtheilungenisder , 


Gewoͤlber uͤber einander; in deren jeder die Gifts 
chen von unterfähiedenen Orden den binden 


RPerrichten  DiySenfter.ftehen aufferhalbanoii pen 
a | as 9 ” 
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kleinen halbrunden durchgehends ſteinernen/ um 








das Chor herum aber zwiſchen marmornen Saͤu⸗ 


len. In dieſem Chor, und zwar in einem gewiß 
fen Altar der ‚mit der, Kirche gleichen Namenfüh 
set „ fol feit Dem: Jahr ı.796:: Der Rok des 


‘ B 4 
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ER WE Br KR BE 
¶) Diefer und zwar ungenaͤhete Rok Chriſti fol in 


langer Manns⸗Rok mit weiten Ermeln ſeyn,jedoch 


Kein Unter» oder Ober⸗Kleid, ſondern ein Mittel⸗ und 
Alltags⸗Kleid. Die Geſtalt davon fol nach Gelegen⸗ 
eit und Art des Landes, nicht weniger auch nach de 
tatur des HEtrn Ehriſti, Bequem und re 


ſeyn; allein weder woulen noch — ſondern ſo 





8 hegri zn 
GBSotteg muſſe ihn ſelbſt gemacht haben. "Zu des, 
ans wiedet in Verfal 


Heilathuͤmern dieſen ungeni⸗ 
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des Moſel Straiw Kur 


damit er aber nicht etwa möge: geſtohlen werden, 
ſo halt man den Ort, wo en nunmehro Kegty gamz 
geheim: Uberhaupt / iſt die ungeheure: Große Dies 
fer Kirche zu bewundern, und es ſoll etlicher Meh⸗ 
nung nach in ganz Ne ar gleichen — | 
SHRRTRESOTTTNEIDB KR 





der II. dem Pabſt Innocentio dem Vn geſchenkt ha⸗ 
ben ſoll,) ſamt einem Nagel, womit der HErr ange⸗ 
niagelt gewefen, und einem güten Siüf von. che 

Creutʒe mit auf ben. Weg: - Alles Diefes verwahrte 
Dderſelbe im Jahr 327. im bintern Chor befagter Sau ö 
i Det - 


gewieſen, und Damals unter den Vornehmen die Bro⸗ 
a8 drittemal 


+ 


win depde behaupten wollen, Daß fie Denzeihien Hüte 


2 Denkwuũldiger Antiquatius. ” 


miehr anzutreffen. ſeyn. Wie fie denn ihrer nor 
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treflichen Stärke wegen, auch wohl das einsige - 


Gebaude ſeyn mag.» das ſich aus ſo zahlreichen 


Einfaͤllen, vermittelſt welcher dieſe Stadt von ſo 
vielen fremden Voͤlkern, als den Hunnen, Fran⸗ 


kenund Normannen 2c. iſt verheeret worden, = 
BER: J—— erhäls 


‘ 
Be ' — 





ne. 





ten. - Pompejus Ugo sehlet ihn unter Die Affen 


der St. Johannis⸗Kirche im Lateran zu Rom; Anh ' 


ſer dem ſoll auch ein Stuͤk davon in conventu Sand 

montis Alvern zu ſehen ſeyn. Imgleichen iſt er bei 

St. Jacob zu Compoſtell in Spanien, im Sransiis 
caner » Elofter zu Friaul, nicht weniger im 


lich von dem Saum desjenigen Roks auf, melden je⸗ 


ned blutftuͤßige Weib fon angerührer haben. Nis die⸗ 
fer Urfache pflegen auch noch die Dafigen Weiber fomit 
. gleichem Uebel behaftet find, Wein in die Carthauß 


. "ufhhiden, bamitfelbiges Läpgen hinein gedunkt wer⸗ 
de, undfie jolken ihrem Vorgeben nach, ſo bald ſie 
nur ſolchen Wein getrunken, von dieſer Krankheit ge 
“tiefen. Wie ferner aus einem Verzeichniße der Dept. 
Waoritʒ und St. Maris Magdalena in dem Mag⸗ 

deburgifchen Halle befindlichen Heiligthuͤmer zu ti 


ſehen, fo bat ihn ſolches auch in feiner Verwahrung - 


Siehe hiervon Scheckman. in Medulla geft, Treitr. 
Lib. 3.c. 6. 7.&8. D. Dorfchei trat. dehac tunica ia- 
confurili. Roftock: 1658. Paul. Zeit: Cuſt. Part, II. 


lofter St, | 

Mori Sarauind, und an vielen andern Orten undt, 
hevorab in verjchiedenen Franziſcaner⸗Cloͤſtern an | 
treffen. Coͤln am Rhein weifer auch ein Stuͤk ſonder⸗ 


— —— — 





— — —— — — — — — — 


Them. XXXIV. p. 249. ſeqq. Pomp. Ugon, Lib, de 


Stationib. Rom. ftatı.5. f. 48. fac. 2, Opupht. Par 


“ vin. Lib. de VII, urb. Eccleſ. de IV. Bafilic, p. 126. & 
“ ex eo Joh, Diacon. Lib. de Bafılic. Lateranenf. c. 4. 
. Gonzagx hiftor. Seraph. P. II. conv. 13. p. 271. & 
P. III. conv. 13. p: 1232. edit. Venet. Erkiard.Weinhem. 
Carthuf.Sacrar. Agrippin. fet. 27, p 205. excuf Hall. 


520. recuf. Wittemb. 1817. - 


- 


| 
| 
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erhalten hats- Nach Diefer betrachtet man felbiges 
Ortes die anfehnliche Kirche zu Unſerer lieben 
Staunen , und.die Stift&Kirdie zn St. Simeo⸗ 
nis. An arts Kirchen trift man allda fünfe any - 
als zu St. Lorenz, zu St. Gangolf, zu St. 
Paul, su. St. Anronii und zu St. Gervaſii und. 
Protaſii. Auſſer Diefen find noch die Kirchen 
ju St: Afraͤ und zu St. Willibaid und’ andere 
mehr. In ver dafigen Abtey gu St. Martini, 
fo unten am Ende der Stadt liegt, befindet ſich 
sine fehr alte. Bibliothek, worinnen unter andern 
Büchern auch einrares Manuſcript gezeiget wirdy 
welcheg Des heiligen Martini Leben in ſich faſſet. 
Die Franzoſen machten zu Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts aus dieſem Cloſter ein feſtes Citadell, 
welches ſie aber nach erfolgtem Frieden wieder 
ſchleiffeten. Nebſt den vier Bettel⸗Orden, den 
Predigern, Minoritten, Auguſtinern und Car⸗ 
melitern, wie auch den Cappuzinern und Anto⸗ 
nitern, fo allda ihre Cloͤſter haben, beſitzen die FJe⸗ 
ſuiter ein anſehnliches Collegium. Das dafige 
groſſe Deutſche Haus und der wohlerbaute Jo⸗ 
hanniter⸗ Hof find gleichfals anſehnliche Gebaͤu⸗ 
de. An Nonnen »Elöftern fehlets dieſer Stadt 
eben fo wenig als an ander. Denn da ift das ades 
liche Fraͤulein⸗Stift zu St. Jrmins , das Cloſter 
der Ciariſſer Nonnen, der grauen Schwellen, 
der welſchen Nonnen u. a.m. Die dort befindlis 
che Univerſitaͤt, ift foalt, Daß man ihren Anfang 
eigentlich nicht wiffen Fan. Im Jahr 1722. 00% - 
ter dem Datmaligen Erz Bifchof und Ehurfürflen 
zu Trier, Franz Ludwig von Pfalz Klub 
tonrden anf derſelben zu ‚mehrerer Vefoͤrde⸗ 
\ ne ung 
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.. 


rung der Studien herrliche Einrichtungenundtiſ 


liche Anftalten gemacht. 


Unter den daſigen weltlichen Gebäuden if de 
Churfürftliche Pallaſt, die Hof⸗ Canzleh, dat 
Stadt. oder Kachhaus. und das Gerichtshaus 
betrachtungswuͤrdig. Don ber ehemaligen bi 


Kühe Pntahaeh Wernam (7 a nun | 


et 


— —— 


3 
** ) a 


9 Diefes nun Palasıkan Prövirenfe, ſo heut a 
Tage der Pallaft , oder Die Erz: Bifchöfliche Wohnung 
ift, und ehedeffen der frä Antifth 





en Könige, nachher 


aber. ber. fd genanten Pfaltzgra De Sitz geweſen, 4 | 
. nad, Ryrienders Ber icht in ſeiner Trierifchen © e 


ſchichte fol. 103. einigen Schriftſtellern Anlaß m 
- ben haben, den Urfprung und die. Benennung de 

Pfalsgrafen am oder bey dem Rhein davon abyıeb 
ten. Wie denn Jordanus Paderbornenſis in Chrö: 


nie. cap. qui Germ. elect. ausdruͤklich ſchreibet; Dier | 


ſe Erz⸗Biſchoͤffe muͤſſen mit Zuziehung des Pfalz 
Graßfens, von der zu Tridr befindlichen Pfalz, fo ebe⸗ 
mals Die Reſidenz des Reichs geweſen, woher di 
NMajores Domus ihren Namen haben , fo man gegen’ 
waͤrtigPfalz⸗Grafen nener,alfo benamet / den Mäufet 
erwehlen. Ein gleiches thut Petrus de AndloL.1.de 
Imp.Rom.c. 13.1d 16, Es ſchildert aber F. Johann 
- Scheekm: in Medulla geftor. Trever. c. 2. Diefen Dallaf 
alſo ab: Es iſt auch noch eine andere fehr alte w 
hung innerhalb den Stadt⸗Mauern, fo aus hohen 


— 


Mauern, groſſen hellen Senftern und harten oder 


Bakſteinen beſtehet, an welchem Orte der Erzwi⸗ 
ſchof von Trier wohnet und ſeinen Sitʒ bar: allda 
befinden fi ich abfcheuliche Köcher und Gefängnift: 
worein diejenigen inDerwabrung gebracht Werden, 
die fich durch ihre Verbrechen ftrafbar gemacht de 


- ben Derfelben iſt nöchein neues aber fehr altvaͤ⸗ 


— ee a angehängt er 
e 





| 
| 
| 
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‚etliche Stuͤcker alter hin und mieder zerflreueten, - 
marmorner Spulen, und einige Rudera in der; 
Erde übrig ‚welche bon un voriger Pracht ein 
Zeugnis ablegen konnen. Von dem alten daſi⸗ 
gen Shan: Plage, Defen die Schriftfteller öfters, 
gedenfen , ſcheinet noch ein von Ziegeln qufgeführs - 
tes, und mit unausgearbeiteten Steinen uͤberzoge⸗ 
w8, nicht weniger alenthalben mit groffen Fene 
ſtern verſehenes Werk vorhanden zu fenn, wel 
des man an demjenigen Orte antrift , wo dee 
Er Biſchoͤfliche Pallaſt ftehet, den die Einwohner 
für ein. Uberhleibſel von Des Kaiſers Conſtantin 
Magni Pallaſt ausgeben. Von dieſem nemliche | 





Soz Becee 


welches wohl werth iſt, daß ein Fuͤrſt darinnen wohe " 
net, denn esbat anfehnliche Höfe und belle Zimmer: we; 
. Eben dieſer Pallaft follebemals , wie die alten Lirs : | 
 Zunden melden, der Könige Sitz und Wohnung 
gewefen ſeyn; welches. vornemlich aus 'einent 
Briefe. des heiligen Ambrofii erbeller; / warinnen 
er erzchler , daß er den Kaiſer Maximilianum ig 
feinem Pallaft „we er Damals wohnte ‚-befuchz - 
. babe, Nad) den Koͤnigen haben Die fogenansen Pfalz 
Grafen, wie bereits erwehnet, Darinnen reſidiret, wo⸗ 
von auch dasjenige Gebiete, fo um Biefen Papaft uns 
cher iſt, insgemein Die Grafſchaft genennet wird. Auf⸗ 
ßer dem iſt noch der kleine Pallaſt oder das Pfalzel, 
jo etwas unterhalb Trier an dem linken Ufer der 
WMolſel liegt, wovon Ryriander c-1.p.82. 182. und 
zwar von den Zeiten des Biſchofs Adelberonis ſchrei⸗ 
bet: Des Julii Caͤſaris Pfaͤlzel, ein Schloͤßgen bey 
‚Trier, ſo damals feiner Lage und Alterthums we⸗ 
"gen verfallen und nicht zu bewohnen war, bat € 
Vir DREIER Papkfen vaikper aufgebauet. Siehe auc 
Orxtelii Iüner. Gäll. Belg.: bat 65. und mit mehrern 
' ©  Marquard.Freheri Orig. Palatinas.P: 1.c. 2. p. 12. fegg. 


/ 


eis. Dintwoärbiger Antiqusrius 





Bebaͤude, wovon dieſelbẽ chenfals allerhand erkehll; 


wird man auch an einem gewiſſen Thor noch einj⸗ 


ge verfallene Mauern gewahr. Von dem ehemals 
ge Dafigen ſo genanten Soßen» Tempel undoon 
dem darinnen befindlich gemefenen eifernen Bit 
Des Mercurii tollen wir die in ven Tirierifchen 


gefchriebenen Fahr Büchern Davon aufgezeichnet 
Nachricht allhier einrücken , wie fie in des Ors 
telii Gallo-Brab, pag. 327, angeführet und für 
ganz gewis ausgegeben wird. Es ſchreibet abet 


“Der unbekante Verfaſſer dieſer Annalium ode 


habet ferream” Mercurii imaginem, (dicta mir 


Jahr⸗ Bücher, nachdem er von dem Göoͤtzn 
 Zempel felbft geredet hat, alfor Hujus in vell« 


bulo ex lapide quadro infignis arcus exfurgens, 


bile ) in a&re pendenten; Seorfum autem Jovem 
marmorkum , ſcutellam auream manibus tenen- 
tem, cui tus immillum redolebat in näribus cir- 
eumftantium, tanquam ſi igni immiteretut, neeta 


won urebatur. di, 2¶ In Dem Eingange dieſes 


o0 Tempels iſt an einem vor Quaterſtuͤcken auf: 


„geführten vortreflichen Bogen ein eiſernes Bild 


des Mercurii, ſo (gewis etwae wunderbares iu 
 »fagen) in Der Luft hanget; ſeitwaͤrts aber ein 
a marmorner Jupiter, der einen Pfeinen golde⸗ 


anen Schild in den Haͤnden hat. Wenn man 


auf Diefen etwas Weyrauch legte, roch er indie 


. »Nafın der Umftehenden eben fo ftarf als hätte 
man ihn aufs Feuer geftreuet, gleichwohl abtr 


»branfe ernicht.». Ein gleiehes erzehlet Galba 


Viator dem Licinio Sophiſtaͤ unter andern 


ꝛerſtaunungswuͤrdigen Dingen die er geſehen und 
gehoͤret hatte, mit folgenden Worten: Audipre- 


erea quod miteris: Trevitis eſt Civitas Galle 


| 


no | 
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nobilis, ubi Senecio quidam > cujus’hofpitio ufus 
fun per duodecim dies , in fuburbio civitatis, 
ferream efhgiem Mercurii volantis, maghi pon- 
deris, öflendit in aere pendentem. Erat autem 
magnies; ut hoſpes ĩdem mihi oftendit, ſupra in 
focnice, itemque in pavimento, quorum hatu- 
ralis vis e regione ſibi ferrum adſcivite, ‚fi icque 
ferrum inpensy quafi dubitans, in adre reman- 
ſit. Vidi etiam in eadem urbe, ingentem e pre- 
tiofo-marimore Jovem , feutellam auream duo- 
zum pedum lätitudinis tenentem s ubi hoc inerat 
— — 


Jovi. vmpict. TREBEKORVM, | 
EX, 'CENSV. QVINQVE, CIVITATVM, 
2 RHENE PER, 
TRIA; DECENNIA. DENEGATO, ‚SED. 

= -FVEMINE. 
Er, CALESTI. TERRORE. EXTORTO; 
-FAGTVM. ARTE: MECHANICA, 


Nam tus quaſi prunis impohi tum redoler; fi im- 
mileris, nec tamen deficit 5‘ quod ira 

ur —J ee. | nr 
22 —5 — nöd etwas an, öröber budich gleich⸗ 
„ fals verwundern wirſt: Trier iſt eine anſehu⸗ 


> liche Stadt in Srankreich., toofelbft ir. einer: 


2 namens ‚Senecto , bey Dem ich zwölf Tage 
5 eingekehrt bin, in der Vorſtadt, ein eiſernes 


» Bild eines fliegenden Mercurii jeinte , wel⸗ 


3 ches fehr ſchwer war und dennoch in der Luft 
» hing. Es war aber ein Magnet, fie mir 


> eben diefer mein Birth gewieſen bit, oben an 
| 584 dm 
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> dem Gewölbe wie auch noch einer unten auf 
> Dem Fußboden, deren natürliche Gewalt dad 


» ihnen gegen über befinbliche Eifen an fih sog, 
». und folchergeftalt blieb Diefes groſſe Stuͤl Ei 
» * „gleichſam ben ſich anſtehend, wo es hin⸗ 
2> ſolte, in der Luft hangen. In der nemlichen 
» Stadt babe ich auch einen groſſen aus kol⸗ 
>. Kent Marmor verfertigten Iupiter geſeher, 


> der einen goldnen: zwey Fuß breiten Schild 


32 hielt worauf dieſe Worte ſtunden: Dem 


>» Jupiter , ls dem Rächer der. Trebere 


» ( oder Trierer ) su Ehren aus dem won. fünf 


v Rheiniſchen Städten dreyßig Jahr lang 


2 verweigerten, aber durch Blitz und himm⸗ 


"2 liſchen Schrecken abgedrungenen Tribut⸗ 


=» durchkünfkliche Hand Arbar verfertiget. 


>» Penn man Weyrauch darquf ſegt„ſo 
>> riecht er nicht anders, als fäg er auf Kohlen, 
» und wird Doc) nicht verzehret, wovon ich /ob 


» dem in der That ſo ſey, ſelbſt eine Probe ge 


» macht habe. So viel hiervon, 
An Thoren oder, Pforten zehlet man, in Det 
Stadt Erier folgende ſechs, ala das St. Bars 
bard:Chor , dag St. Simonis: Thor, dd 
Neue⸗Thor, das Pallaſt· Thor das Sc Mar⸗ 
tins Thox an ber Ahten zu. St. Maxtini un 
Bas Brücken Thor. Gedachte ſteinerne Mo 
fels Brüche verknuͤpfet Die Stadt mit dem jenſit 


Be Ufer liegenden hoben Berg, won.duflen SW 


ein einziger Weg hinauffuͤhret. Man bewun 
dert an. Derfelben inſonderheit Die weiten Sehwib⸗ 
boͤgen und den dauerhaften Grund, welchetans 


+ 
mu Din — — — 


Steinen von ungeheurer ‚und ar ungerpöhnle 


Ge Gräfe beflchet, Man Fan fahr, men 
ee BAD, | 


— 


des Moſel ⸗Serome4 
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— — | * | 
der Fluß Kein iſt, ganz Deutlich und nicht ohne 


Entſetzen betrachten... Daher halt man dieſes 
ganze Gebäude nicht: ſonder Urſache nach für eine 
Arbeit der alten Roͤner. Wo ſich Die Bogen 
miteinander ſchließen, ftehen allemal halb vier 
eckichte Saͤulen, woran immer ein Stein auf den 
andern geſetzet worden. Dieſe ragen ein wenig 
über-Die Bruſtwehr der Bruͤcke hervor; und es 
ſollen, wie man erzehlet, vormals bie Bildniße : 
gewiſſer heidniſcher Goͤtter darauf geſtanden ha⸗ 
hen. Dieſer Mofel- Brücke gedenket ſchon Cor⸗ 
nelius Tacitus im Iy. Buch ſeiner Geſchichte, 
wenn er erzehlet, daß Nero daruber gegangen ſey⸗ 
und dasjenige, was jenſeits derſelben lag, mit 
Coͤln vereinbaret habe. Als ſich die Franzoſen 
im Jahr 1688. dieſer Stadt bemaͤchtiget hatten, 


und ihre Mauern abbrachen,verheerten ſie zu⸗ 


gleich dieſe herrliche Bruͤcke, welche zufolge ſiche⸗ 
ser Nachrichten Damals bey 2400. Jahr geſtan⸗ 
den hafte ne | 


2 Wappen führet-Diefeg Trier den Apoftel. 


Petrum;, als feinen Schuß · Patron, in einem ro⸗ 
then Kleide mit einem blauen Ueberrocke, in der 


Hand einen eiſenfarbenen Schluͤſſel haltend, im 


silbernen Felde. Der daſigen Jahrmarkte find 


fuͤnſe, der erſte Davon faͤlt auf Matthiaͤ, der 


gweyte auf Petri und Pauli, der dritte auf 


— — der vierte auf Barbaraͤ und der fünf 


te auf vnſchuldiger Kinder⸗Tag. Der erſte, 
zweyte und dritte werden allemal des Tags her⸗ 
nach und die zwey leztern; woferne ſie auf einen 
Sontag fallen, den. Montag darauf gehalten. 
Die, non Ihro Chur ſurſiichen Durchlaucht 172y. 
singeführien. zwey ordentlichen Meſſen wurden im 





so Denkwaͤrdiger Antiquarius 


Jahr 1739. den: 4. October wieder aufgehoben, 





Zur Latirudine hat dieſe Stadt 49. Grad und 


so. Minuten, und zur Longitudine: 27, Grad 
und 48. Minuten: Bere N ne 
- Man will. vorgeben, als habe der heilige Pu 
trus, da er im vierten Jahre des Kaifers Clans 
dii nach Rom gekommen, von dannen den hei⸗ 
ligen Eucharium, einen von den ſiebenzig Juͤn⸗ 
gern des HERRN Chriſti, nach Trier gefthikt, 


welcher hierauf die daſige Haupt⸗Kirche geftiftet 


hätte, und im ſechs und fechzigften Jahre nad) 
Chriſti Geburt daſelbſt verſtorben waͤre. Im 
Jahr 327. oder wie andere ſchreiben, im Jaht 
Chriſti 330. ſoll der Pabſt Sylveſter, Agritium 
aus einem ſchlechten Biſchof zum Erzbiſchof zu 
Trier gemacht haben, welcher funfzehen Jahre 
hernach, nemlich 3452 allda geſtorben ſey. Der 
erſte daſige Churfuͤrſt ſoll Ludolphus, Herzog 


— — — — 


zu Sachſen, zu Ausgang. des zehenden Jahrhun⸗ 


derts geweſen ſeyn. Die Erz⸗Canzler⸗Wuͤrde 
durch Gallien muß: dieſes Churhaus ziemlich 


ſpat erhalten haben, weil zu den Zeiten der Fri⸗ 


dericorum aus Schwaben annoch ein Eizbiſchof 


zu Vienne in Frankreich Erz⸗Canzler dur 


Burgundien oder Durch das Königreich Arelat 


gervefen iſt. Anjeso hat dieſe Erz⸗Canzler⸗Wouͤr⸗ 


De: gar nichts mehr: zubedeuten , indem Arelat 


und Burgund an Frankreich gefommen , und 


fidy über dieſes Chur⸗Maynz auch in dem not 
übrigen Antheil des Deuffchen Reiches an dem 
ehemaligen Arelat des Erz Cancellariats anmaß⸗ 
ſet. Inzwiſchen kan ſelbiger Erzbiſchof diejeni⸗ 
gen, ſo er in den Bann gethan wenn ſie ih 
binnen Jahres⸗Friſt nicht mit der Kirche * 
| Be, De | verl⸗ 
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verſoͤhnen, in Die Acht erklaͤren; und es iſt dieſes 


alsdann eben fo kraͤftig, als waͤr es von dem Kais 


ſer und dem Reiche ſelber geſchehen. Sonſt iſt 


dieſes Erzſtift das aͤlteſte in der ſogenanten Pfaf⸗ 


n⸗Gaſſe, und der daſige Churfürft hat das 


decht, alle in deſſen SKirchfprengel eröfnete , 


Reichs⸗Lehen, Die ſich nicht über fechstaufend 
Mark: Silbers belaufen, einzusehen , im Fall 
die Lehen binnen gefeßter Zeit nicht gefucht were 
den. Won dem Churfuͤrſtlichen Anfchlag gibt 
Chur⸗Trier nür den Dritten Theil 5 ob es aber 


das völlige Privilegium de non appellando: oder 


nur bie auf fünf hundert Goldgulden habe, Das 
- san wird gezweifelt. Wegen der Abtey St. Ma⸗ 
ximini iſt dieſer Churfuͤrſt der Kaiſerin Erz⸗Ca⸗ 
pellan, und fein Churfuͤrſienthum gehoͤret zum 
Chur⸗Craiße. Sonderlich iſt dieſes hiermit ans 
zumerken, daß derſelbe alle Nutzungen von den 
Guͤtern der unmuͤndigen Unterthanen ſeines 
Stifts, ſolange ihre Unmuͤndigkeit waͤhret, ges 


nieſen koͤnne, wenn er ihnen nur unterdeſſen ven 


bendthigten Unterhalt verſchaffet. Nichtweniger 
Arbet er in Der Stadt Trier das merum 8& mix- 


tum Imperium aus, und flrafet die Übelthäter 


am Leben, anbey hat er von undenklichen Jah⸗ 
ren her die Muͤnz Gerechtigkeit. Bey der Kai- 
ſerlichen Wahl giebt er die erfte Stimme; und 


ſitzt des Kaiſers Angefichte gerade gegen übers - 
desgleichen gehet er auch in gerader Linie vor ihm 


"ber, alfo, daß pur diejenigen noch darzwiſchen ge⸗ 
hen, ſo Die Kaiſerlichen Infignia tragen, 


Das Erzftift hat vierzig Canonicoß, worun⸗ 


„ter ſechzehen Capitulares und vie übrigen: vier 
und zwanzig Domicellares find, Sie muͤſſen 


Em 


durch⸗ 


— 


a Denbkwurdiger Anticqquariies 
zurchgehends aus alten adelichen Geſchlechtern her⸗ 
iammen · Suffraganeos hat es jetziger Zeit gar 
keine; dennoch aber: etliche. Erb⸗Beamte. Unter 
dieſen ſind die Edlen Herren von Elz deſſen 
Marſchalle; Die Freyherren von ‚Der Leyen 
Truchſeſſe⸗ Die Sperren won Beffelftsde, Kam⸗ 
merer, in die Schenken von Schmidebarg, 
Erbſchenken3 Der übrigen: an dieſem Churfürfls 
lichen Hofe befinplichen vielen. vornehmen Aemtet 
zugeſchweigen. Die Einkünfte des Churfürftend 
beſtehen meiſtens in den: vielen Zöllen. am Rhein 
und an Der Moſel, und es foll fie der chemalig 
bekame franzoͤſiſche Partheya Ganger la Eroir 
zuſammen auf r 400000, frangöfifche Liherß odet 
Pfund’ gefaget haben. Einige wollen die Tre | 
xiſche Masht an Mannſchaft Der "Mannziihen 
gleich ſchaͤzen, weil nemlich. im Noch oe 
und Unedele aufſitzen müffen. —— 
im ganzen, Lande iſt Ehrenbreitſtein, und da 
Mappen Des Erzſtifts beſtehet in einem rothen 
Creutze im ſilbernen Feidde. 
Es find unterſchiedliche Verſammlungen ber 
Geiſtlichkeit in dieſer Stadt gehalten worden. De 
vornehmſte Darunter‘ wurde ‚auf Des Syrannın 
Maximi Befehl im Jahr 335, gegen die Prisci 
lianiſten C*) allda angeſtellet. Denn der rl 


‚ 3 


CH. Diefearen gemiße Ketzer imy, Jahrhundert) 
fo:von bem Bichpffe, 3u Avila in Spanien herkamen. 
Sie gaben nor , es Waren zweh Götter „ein guter und 
einb ſer; ‚ferner 2 es fen im goͤttlichen Weſen hut eine 
Perfon, fo mit Dre) — ganänet würde; nichtwe⸗ 
iger: wären. Die Lügen und Meineide jugelaßen u. 
Sıchs Auguft, de Hæteſ. c. 20. und in feinem Bude de 
Mendacio: Hornii H. E. p. 252, 
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— drang Damals, fehr auf ihre, Verdam⸗ 
mung, und erhielt auch hierinnen feinen Ends 
iwel⸗ Die Bifhöffe hingegen waren der Meynung / 
daß er ‚Dadurch; die Kirchen -Sakungen uͤbertreten/ 
und Die Ehre ihrer Kirche beflecker hätte, als wel⸗ 
che einen Abſcheu am Blutvergieſſen faͤnde, tha⸗ 
ten ihm auch aus dieſer Urſache nebſt feiner Partie 
in. den Bann; Als dieſes geſchehen war, machte 
ih. Ithacius an Maximum, dieſer berief hier⸗ 
auf die: Geiſtlichkeit nach Trier, welche ihn mit 
feinem Anhange wieder freyſprechen mulle-. Iu 
der nachhero im. Jahr 948. allda gehaltenen Kir⸗ 
chen⸗ Verſammlung wurde Hugo nebſt andern 
mehr „ die fi) wieder den König Ludovicum 
Uleramarinam aus Frankreich empöret hatteng 
in den —— gethan. Sm Jahr 1248. mohne 
te der Pabſt Eugenins der Dritte der gleiche 
* gu. Trier ange] ellten Kirches · Verſammlung 


Qu der Roͤmer Zeiten wurde, wir bereite ers 
wehnet, diefer Dre Die Hauptſtadt oder Metro- 
polis Belgicz prima betitelt , und es pflegte indes 
gemein ein ‚getvefener roͤmiſcher Burgermeifter ſei⸗ 
nen Sitz alloa zuhaben. Einer Davon war Ae⸗ 
kus Tonſtantinus deſſen Grabmal wir oben: 
angefuͤhret haben; wiewohles einige mit ziemlicher 
Ungeſchiklichteit dem Kaiſer Conſtantino, des 
Conſt antini Magni Vater, zuſchanzen wollen. 

hedeſſen war eine Schild „und Mauerbrecher⸗ 
abrit zu Trier, Daher Aufonius in elarıs urbis 
* son ihr ſchreibet: 








‚ Imperii vites quod quod volle, deanmant — 


Wi cdas eich be fi —2 Kleidern, — En 
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Mit Kleidern , weil Biel Wolle und Türe 
alda verfertiget werden , und Daher die Dafige 
Meberbach von Den: Daran wohnenden vielen 
Webern und Walkern ihren Namen fuͤhret 
Mit Kraft, durch ſeinen ſtarken Frucht⸗und 


we 
PFWFET TER TORE WHURE 


Mr DD 








Weinhandel; Mit Waffen, vermittelſt erwehn⸗ 


ter Schild⸗ und Mauerbrecher⸗Fabrik. Nicht⸗ 
weniger wird in einer gewißen Abhandlung von 
den Wuͤrden und Aemtern eines Procura⸗ 
toris Monetaͤ Trevirorum, und eines Pro⸗ 

curatoris Gynaͤcei Belgicaͤ prima, fernertis 


nes Praͤpoſiti Argentariorum gedacht. Von 
den alten Trieriſchen Münzen felber aber zeugen 


Die vielen flbernen und ehernen Münzen der I 


ten heidnifchen Kaifer, worauf die Buchſtabin 


PTR. PTRE; T. TR, TRS, TRPS, STR,STRE, 


ſtehen, ‘welche foniel als Pecuniam Trevetis fgn- 


tam oder zu Trier gemuͤnztes Geld bedeuten, 


Gleichwie P. Lug, Pecuniam Lugdunenſem od 
Leidner Geld, und AUPS, Aquileii Pecuniam 


Rgnatam bedeutet. Desgleichen geſchiehet auf 


alten Steinen der⸗ III. Virorum monetz Treve- 
ricæ Meldung, Und TrebelliusPollio in Victori 
— Es find auch eherne, goldne und fils 
erne Münzen auf fie gefchlagen worden, deren 
Geſtalt bey den Erierern noch heutiges Ta’ 


ges vorhanden iſt. Wie fehr vor Zeiten in 


diefer Stadt die Kriegs Wiffenfchaft: neblühetr 


ſolches beweiſet unter andern dieſes, Daß ſie nach 


Rom, als dem jenſeit der Alpen gelegenen Ober⸗ 


haupte des ganzen Erd⸗Kreißes, die naͤchſie ge⸗ 


weſen, und mit felbiger von auswaͤrtigen Bil 


kern einerley Anfecheungen habs ausſtehen mil 
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Es wird auch: der alten Trevirer (*) fondertich > 


ihrer Tapferkeit wegen in den alten. Sefchichten 
oft und viel gedacht  " 
Wegen der in alten Zeiten ausgeſtandenen vie⸗ 
fen Drangſalen hat fie von ihrer ehemaligen Groͤße 
und Herrlichkeit zwar ein anfehnliches verlohren, 
fie Fan aber: deffen ohngeachtet auch noch jetzo als 
eine ziemlich fchöne und wohlerbaute Stadt bee 
trachtet werben. Im Jaht 1632. nn den 
a Fran⸗ 


(*) 2. Jul. Coͤſar nennet fie Gentem omnium Belgarum 
. potenuflimam juxta & belicoitfimam , ac propter vici- 


nitatem Germaniwe quötidiahis exerciratam bellis5 quæ 
equitatu valeret plurimum, & copias quoque haberet 


pedeſtres: das iſt: „das maͤchtigſte und zum Krieg ge⸗ 
„neigteſte Volk unter allen Niederlaͤndern, welches we⸗ 


» gen der nahen Nachbarſchaft Deutſchlands beſtaͤndig 


„im Krieg geuͤbet worden, anbey eine zahlreiche Reu⸗ 
5 teren und ziemliches Fußvolk hatıe, Als auch bereits 
das übrige ganze Gallien unter der Römer Gehorſam 
- war gebracht worden, lieſſen fie ſich dennoch nichts dor⸗ 
fhreiben , und Eonten auch nicht anders als. durch 
Zwang der Waffen su Paaren getrieben werben. Daher 
.. beachten fie immer etwas neues aufs Tapet, vornemlich 


“weil fie die maͤchtigen Eburier und Condruſer in ihreit 

» Schuß , überhaupt aber ein weitlänftiges Gebiete. in 
ihrer Bottmaͤßigkeit hatten. Denn ihre Sransenteihe 

ten ander einen Seite bisan den Rhein, und an Dev: 

andern bis zu den Nerviern Menapiern und Mer. _ 
diomatricern, Von ihren Städten hut Tacitus wei⸗ 
‚ter keiner einigen, als blos dieſer ihrer Haupiſtadt 

r 


Meldung, und nennet fie Coloniam Trevirsrum, nach 
ihm aber betitelt ſie Mela, Ptolomaͤus und Auſonius 
. Auguftam Trevirorum, und auch Trevirim; Siehe 
a Anfang der Beſchreidung Diefee Stadt ein 


l — 


* 


* 
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Branzofen zu Theil, welche ſich mit dem Bor 





geben, fie wieder Die Schweden zuſchuͤtzen, bi 


einlegten, und fie bis 1543. inne hattens: daſich 


dann endlich die Spanier nach einem. geringen 


— ihrer wiederum bemeiſterten. Im 
dJahr 1574. eroberten ſie die Franzoſen abermalt; 
ſwurden aber, nachdem der Marſchall von Cro 


qui das deld verlohren hatte, bald wieder heraus 
getrieben. Im Jahr 1088. nahmen ſie die Fran⸗ 


oſen aufs neue ein, und hauſeten mit ihr 21a 


mode Francoiſe, d. i. Übel genung, hinterlieſſen 


auch viele Denkmaͤler ihrer allda veruͤbten War 
barey, und ſpielten bis auf den im Jahr 1697. 
den 20. October erfolgten Ryßwickiſchen Sriedind 


Schluß den Meiſter darinnen. Nach dielem | 
Fam fie, vertndge Deffen VL. Artikels wieder. | 
ihren rechtmäßigen Herren. Nichts deflorens ' 


‚ger muſte fie gleich. zu Anfang des Spanifhen | 


Sueckceßions Krieges im Jahr 1702. den 5. Deo 
- . ber. ikre vorigen unangenehmen Gafte abermals 
einnehmen , nachdem fie von dem frangoͤſiſchen He⸗ 
veral und Grafen. von Lallard erobert: worden, 
- welcher eine Beſatzung von taufend und ſieben 
hundert Mann hinein Tegtes Der Herzog von 
Marlborough nahm fie ihnen zwar im Sahı 
‚2704. wieder ab , Als äber den Allurten ihr Vor⸗ 
haben an der Mofel fehl-fchlug , muſte er ſie wie⸗ 
Der fahren laſſen. Im Jahr 1734: hielten fedie 
Franzoſen gleichfals befeßt , und im Jahr 1738. 


war eg eben an den, Daß fie der General Gräl 


von Seckendotf vermitteiſt einer Belagerung 


wegbtꝛehmen wolte, als wieder alles Vermuthen— 
der ie zwiſchen dem Kaiferund Frankreich ger 

ſchlo 

wurde. 


und alſo dem Krieg ein Ende sen 
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- Zum Schluß Diefer Beſchreibung der anfehn» 
lichen Stadt Trier will ic) nur Diejenige Urkunde 
hier mit anhängen, welche Marquard Sreber 
in dem Anhang feiner Anmerkungen über des Au⸗ 
ſonii Moſellam p. 1279. und 128. anführet, 100» 
rinnen Dem dafigen Erzbifchoffe das Seleite und 
Forſtrecht von dem. Kaifer Carl dem Vierten 
befräftiger wird. Es lautet dieſelbe in: der lateie 








niſchen Sprache alſo: 


An Nomine Sanctæ & Indiuiduæ Trinitatis, 
foeliciter. Amen. Carolus Quartus diuina fa- 
vente clementia Romanorum Imperator, femper 
Auguſtus, & Bohemiæ Rex, ad perpetuam rei 
memoriam &c. | | 

Item eidem Archiepifcopo, fuis fuccefloribus, 
& Eccleſiæ Treuirenfi, Condudtum & Jurisdidtio- 
siem fuper flauium Mofelle, und cum Strata ſu- 
per-alueum ejusdem Moſellæ utröbique, quæ di- 
citur vulgariter Leinpfadt, a ripa dicta Dilmer⸗ 
bach prope villam Remich defcenhue ,, usque ad: 
flanium Rheni; nec non Condudtum fuper flu- 
vitm & alueum Rheni a riuulo dito Duder⸗ 
bach inter Brey & Renfe usque ad ripam Nette. 
prope Andernacum; prout præfatus Archiepifco-- 
pus; fuique predeceflores , & eorum Eccleſia 

renirenfiis, etiam hujusmodi condudtus & Stra- 
tas hactenus habueruiit ;. Infuper Condudtus & 
Foreftas in Spurckenburgk prope Monthabuer in 
Lyfura, Kyle & Sare flunis ; nec non à fluuie:- 
dicto die Bring usque ad riuulum dictum Trone, 
intra, fupra, infra & circa eos feu eas, cum eo- 
rum feu earum juribus , attinentiis & pertinen- 
tus univerſis & fingulis 5 quia prædictis Archie- 

en Rt pifcopo, 
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ſchen Brey und Renſe bis an die ——— 
»Andernach; wie nemlich borerwehnter € * 

„Biſchof, nebſt feinen Vorfahren, und der i 

KL suftänbigen Trieriſchen Kirche, ee 
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Das vierte Kapitel. 
Bon dem Sortlauf der Moſel von 
der Erz⸗ Biſchoͤflich⸗ und Churfürſtlichen 
Reſidenz⸗Stadt Trier nach der. Abtey zu 
St: Maximini, und zum Kloſter St. Pau⸗ 
lini, um Schloß und Staͤdtgen Pfalz, den 
Flecken Reol, Trittenheim, Veumagen 
und Conſe; ferner zum Staͤdtgen Bern⸗ 
| Caſteil bis auf Trarbachı 


KON Trier geht ‚die Moſel an de 
III Se. Marien Kirche vorben , nad) der 
II Aptey u Se. Mapitini, Dem Dor 
geben ‚einiger Schriftſteller nach, ſoll auf dem 
Hlatz, worauf dermalen dieſe Abley ſteht, zu 
der Heiden Zeiten ein Tempel des Monds ode 
ber Goͤttin Diand geſitanden haben, Sonſt 
leitet dieſes alte, beruͤhmte und reicht Kloſter feinen 
Urſprung won dem Kaifer Conſtantino Ma⸗ 
nd. und. = Mutter. Flavia Inelena dt 
Kaiſers Conſtantii Gemahlin her. Anfänglich 
hies es zu St: Johannis Bapriſtaͤ, nachge⸗ 
hends fuͤhrte es eine: Zeitlang den Namen zu 
St. Hilarii, bis endlich unter dem dafigen vie 
ten Abt Traͤnquillo, der heilige Mayiminus 
hinein. begraben , und nach dieſem Die Abtei) zu 
St, Maximini benennet wurde. Zu des Abta⸗ 
hams Ortelii Zeiten hat es gafiz in der Aſche 
Belegen, und man hat weiter nichts, alg einige 
berbrandte Mauer» Säulen Davon noch wahr⸗ 
nehmen Ponnem Gegenwärtig iſt es auf I 
A Yrdd+ 








kb 
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prächtigfte wieder aufgebauet, ohngeachtet fich 
die Einwohner zu Trier lange Zeit harwider ges 
feget, und, daß es ihrer Stadtmauer. zu nahe 
liege und ihnen dahero zu Kriegs: Zeiten nach⸗ 
theilig fen , eingewendet haben. Wie man vore 
giebt , To iſt es ſchon in den alten Zeiten von ſol⸗ 
chem Reichthum gemefen, daß es ſo gar ein 
Biſchoͤflichen Sitze in dieſem Stüf nicht nachge⸗ 
geben habe. Es liegen viele vornehme Leute, 
und, nebſt gedachtem heiligen Maximino, ‚auch 
der heilige Agritius, nebſt noch unterſchiedlechen 
Maͤrtyrern, und den Erz⸗Biſchoͤffen Nicetio 
und Baſino, Darinnen begraben, Nicht weni⸗ 
‚ger ſoll ſich der heilige Ambroſius, Hierony⸗ 
mus und Athanaſius allda aufgehalten, und 
ſonderlich der legte bey acht Jahr darinnen verbor⸗ 
gen gelebet , und fein Symbolum allda verfertie 
get haben. Kerner hat Ada, des Kaiſers CA 
roli Magni Schweiter , fo Die vier Evangeliſten 
von purem Golde gefchrieben, und fie hernach 
dahin verehret hat, dafelbft ihre Ruheſtaͤtte. Vor⸗ 
mals ift Diefes Klofter eine unmittelbare Reichs⸗ 
Abtey geweſen, und zu dem Nieder⸗Rheiniſchen 
Craiß gerechnet worden, Der daſige Abt war 
fonft keinem Erz⸗Biſchof oder Biſchof, ſondern 
nur in weltlichen Dingen Dem Kaiſer allein unters 
worffen. Er iſt auch der ſieben fürnehmften Kir⸗ 
chen zu Trier Decanus, und der Kaiſerin Erz⸗ 
Canzler. Gleichwohl bat e8 zwiſchen Dem Erje 
Biſchof zu Trier und dem dafigen Abt der Ex- 
emption halber beftändige Streitigkeiten gegeben, 


und man findet, Daß ſchon im Jahr 1570. dee 


Ehurfürft zu Trier die Dberherrfchgft über dieſe 
Abten fine onere erhalten habe, Der Pabſt 
Me; Tt 3 Urba⸗ 


⸗ 


— 
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Arbanne dar VHI. trug ſie im Jahr 1624. dem 
Erʒ Stifte in Tommendam auf z und benahm 
dem Capitel die, Macht, einen Abt zu wehlen. 
Ob ſich hun ſchon der Kaiſer Ferdinand der il, 
— dieſes Kloſters annahm, und die Aebte felbf 
nachgehends oͤfters und ſonderlich im Jahr 1639 
vor dem Kaiſerlichen Cammer⸗ Gerichte heftigante 
wider ſtritten z nicht weniger auch im Jaht 160. 
„Der Abt deswegen ausdruͤklich ver Die Reichh 
Verſammlung nach Regenſpurg beſchriebep 
wurde, und als ein Reichs Stayd durch .einem 
Gevollmachtigten allda erſchiene, anhey im dir⸗ 
Ken⸗Rath Sitz und. Stimme erhielte; loch 
Doch das Dom Capitul des hohen Stifts zu Tri | 
an Abweſenheit des. Erz⸗Biſchofs, darwider piu 
Jeſtiren laſſen. Nicht weniger lies der Churfuſt 
2646. vermittelſt einer beſondern Schrift, darthun 
‚und Öffentlich. bekant machen, daß das Kloſterſu 
Be Maximini nehſt feinen Einfünften ihm von 
zechtöwegen: zugehoͤre. In der Undjerſchrift des 
654. ahgefaßten Reichs Abſchiedes, wird wett 
än:dem Churfürftlichen Titel dieſer Abtey noch 
auch) ſonſt des Abtes gedacht ohngeachtet dieſer im 
Relſchs⸗Abſchiede von 1641. noch mit Name 
genennet wird. AUnjego; ſchreibet ſich der Dat 
Churfuͤrſt ſchlechtweg einen: Commendatorn N 
St. Marımini.; 0 m. I mugye 
Nicht gar weit von diefem befchriebenen Ko 
fier liegt das anfehnliche Kloſter und Stift, pu 
St: Paulini. Diefes ſoll anfaͤnglich derheign 
Wiutter Gottes geheiliget geweſen feyns.nade 
dem aber ihr Aufenthalt am das: Ufer der Moſel 
verleget worden, wo felbiger. quch noch iffyıl0 
hat man es dem. heiligen Paaline gen 
gen, 21 — an 


⸗ 
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Man findet in ſelbigem noch hin und wieder einige 


Aufſchriften, ſo wohl aus den alten als mittlern 
‚Seiten. Von den heiligen Maͤrtyrern, fo in Dies 
fen ‘Stift begraben licgen, findet man in den 
Anmerkungen des Marquard Frehers, in Au- 
ſomi Moſel. fol. 125. und r26. ſeq. aus einem 
alten Manuſcript folgende Nachricht: In hac 
erypta jacent corpora ſanctorum, ſecundum ſæ- 
culi dignitatem nobiliſſimorum, fecundum Dei 
 autem voluntatem Martyrum precioſorum. Nam 
Ridiöuatus, Maximiniani Imp. præfectus legio- 
nem Thebeam juſſu ipfius circumquaque perſecu- 
tus, hanc etiam urbem propter ipfos eſt ingref- 
füs!' Quorum innùmeros cum hie occidiſſet; hos 
guöque hujus ciuitatis Principes , fidei Chriftia- 
nz Confeilöres, cum ipfis occidit , quorum corpora 
He circum circa ſunt collocata, In medio verö 
ipforum S. Piulini clariſſimi Treuirorum Afchi- 


Epilcöpi cörpvs et,  Ferreis catenis füfpenfum; - 
quod ibi S. Felix hujus fedis Epifcopus' a Frigen _ 
Frifia, Phrygia) totius — viribus translatum, 
u 


JIT. Fdus Maji honorifice fufpendit: qui & iftud 
Monafterium ist honerem S. Dei genitricis, nee 
tioh eorundemf Martyrum conftruxit, Nam pro- 
pter horum !Ptincipum corpora, innumerabilia 


ejusdem multitudinis corpora in hoc Monafterio 


funt comprehenfa, quorum nomina ficut innu- 


merabilis populi & peregrini non potuerünt re- 


petiri, excepto uno Ducis vocabulo, qui Tirfus 


vocabatur. Hujus igitur & eorum Martyrum voca- 
bula, quorum hic videri peflunt farcophaga, 


aureis litteris in hujus Cryptæ patiete confcripta 


füerunt, quæ inde devoti, qui tunc erant, Chri- 


ſtiani hüc tranftulerunt, quando 'Nortmannos 
— Tt 4 hanc 
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hane urbem, ſicut cæteras undiquę urbes, de, 
opulaturos efle præſciverunt. , Is’ergo qui in 
dextro 8, Paulini laterg eft tepoſitus, Palmas 
vocabatur, qui Conſul & Patritius toti huic ci⸗ 
vitati principabatur. In ſiniſtro autem Iatere 
ipſius qui jacets Zirfas vocabatur, cujus nomen 
—*— de tanta multitudine ideo eſt notatum, quia 
ipfe ejuſdem legionis gerebat ducatum. Ad ca- 
put autem hujus S, Paulini ſeptem jagent. hujug 
urbis Senatores nobiliſſimi, Martyrio cum ipſi 
Thebeis coronati: quorum medius vocantur Ma 
xentius, Juxta quem dextrorſum qui jacet pro- 
ximus, namen habet Conſtantius, poſtquem Cie 
fienting, poſtea Fufinns. In latere autem Änie 
ſtro Maxentii qui jagent, fres erant fratres ger 
mani; quorum major nafu proximus Maxentig 
Leander, juxta quem Alexander, poſtea Soten 
Ad pedes vero G Paulini altrinſeous pofiti funt 
guatnar yirigenere & virtute elariflimi, qui lie 
tempore pacis oecults Chriftum colebant, tem- 
pore tamen perfecutionis apertè aded .& eonftan- 
er fidem Chriftianarum defendebant, adeo ipf 
Rictiouaro ia faciem refiftebant , quod gos quali 
id exemplum aliorum diuerfis tormentorum ge 
yeribys multum afflictos tandem in prafensia In 
fecit decollari. Alter ergo duorum verfus Au» 
trum poſitorum, intgrior (eilieer Formisda, er 
erior autem Papinius vocatur + Alter autem c0- 
um, quorum Jatera Aquilenem relpigiunt, ine 
erior iteny Conffens , exterior Jovianus vocaba- 
ur, Ingreffus eft autem Treuerim Ridtiouarus 
uarto Nonas Octobris, & eadem die occidit 
Firfüm cum Sociis; fequenti autem die Palma- 
ium, cum alüs prineipibus eivitatis; vertia en 
| | % ie 
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gie, cædem exereuit in plebem: fexns utriug:que. 
NHuc uzque Mſr. Ei Ä : 
AMctiovatus enim diffufis per, totum cam pum 
millibus „.omnes pr&cepit interfici s & corpora 
eorum feris::auibusque deuoranda relinqui, .Ex 
his innumeris tanta multitudo ad littus _ 
juxta Capitolium martyrizata, et, ut fanguinis 
riuuliz defluentes in, Moſellam aqua pertnixti 
‘ eam in fuum colocem gonusrterent 'usque ad ca- 
ſfrum quod Numago dicitur, ut à naturali cha- 
kitate remptg (leg.claritate remota) peregrino ma- 
gis quäm proprio colore zubgret, .&c. Das ift: 
In dieſer Gruft liegen Die Leiber ver Heiligen; 
» in Anfehung Der irrdifchen Wuͤrde der Edelſten, 
„in Betrachtung des Goͤttlichen Willens aber 
„der theuerften Märtyrer. Denn als der Gene⸗ 
»ral bes Kaiſers Maximiniani auf deſſen "Befehl 
„bie Thebanifche Legion allenthalben verfolgte „ 
» [0 brach er ihrentwegen auch in Piefe Stadt ein. 
» Und als er bier deren eine unzehlige Menge 
» umgebracht hatte; nahm er auch nebft ihnen 
„diefen pornehmften Perſonen dieſer Stadt ‚ale 
„Bekennern des Chriftlichen Glaubens , und 
„Deren Körper bier herum begraben liegen, das 
» Leben, Mitten unter ihnen befindet fich des 
» heiligen Paulini , ehemaligen berühmten 
Trieriſchen Erz⸗Biſchoffes, Leichnam , fo mie 
»eifernen Ketten aufgehenket worden ; indem 
» ihn ber heilige Selig, dieſes Srühles Biſchof⸗ 
» nachdem er aus Srigens (Sriesland,, Phry⸗ 
»gien,) mit Vorſchuh Des ganzen Reiches 
» hieher gebracht worden, den 13. May mit Hrofe 
»jen Ehrenbezeigungen aufgehenket hats nicht 
„» meniger hat er Diefes Kloſter zur Ehre der heiligen 
| Tt Mutter 
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Mutter Gottes Y mie auch derſelben Märt Hier 
» aufgebauet. “Denn megen dieſer vornehmen 








I 


‚»deffelbigen Haufens in dieſem Kloſter verwah⸗ 


»ret, Deren Namen als -einedungehlbaren und 
fremden Volkes nicht haben ausfindig gemacht 


werden koͤnnen, ausgenommen des einigen 


sHeerführers Benennung , welcher Tirſus hie. 
Dieſemnach iſt deffen, nebſt derjenigen Märtnt 
5 Namen, deren: Gräber hier geſehen werden koͤn⸗ 
nen mit: guldenen Buchflaben an der Wand 
»ʒ dieſer Gruft angeſchrieben geweſen, welche her⸗ 


ornach die damaligen andaͤchtigen Chriſten hierhet 
⸗ gedracht haben, als ſie nemlich "vorher ſahen | 
5; daß die Nortmaͤnner dieſe Stadt wie die ubtb | 


gen.umberliegende Staͤdte, verheeren würden 
Derjenige ‚fo dem heiligen Pankino zur. Fechten 
> Seite hiegt, heißet Palmatius, welcher als 
„Burgermeiſter und aus einem adelichen Ge⸗ 
»ᷣſchlechte herſtammend dieſer ganzen Stadt 
5, vorſtund; zu deſſen linker Hand aber liegt einer 
5; Namens Tirſus, deſſen Name allein von 
seiner fo groſſen Menge befant ift ;: weil er dur 
z. Heerführer: von derfelben Legion mar. - Zum 
» Haupte dieſes heiligen Paulini liegen firben 


„der edelften Rathsherrn dieſer Stadt, welche 


3. nebſt den Thebanern die Maͤrtyrer⸗Kronen em⸗ 
„pfangen haben; der mittelſte davon heiſſet Ma⸗ 


„xenrius. Dieſem zur Rechten, gleich neben 


ihm liegt Conſtantius, nach dieſem Crecen⸗ 
„eins, ferner Juſtinus; diejenigen aber fo dem 
Maxentio zur Linken liegen, waren drey leib« 
tie >Brüder 5 ‚davon der Altefte, gleich ‚neben 

00m Maxentio, Leander, Der iger 
— 7 I: dieſem 
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„dieſem Alexander, und Der legte Soter benamet 
a» werden. Zu den Fuſſen des heiligen Paulini 
„hat man viere, ſo wohl ihres Geſchlechtes als 


ihres Tugend wegen anfehnliche Männer beyge⸗ 


>> fehet, welche, „ob ſie ſchon zur Zeit des Friedens 
»Chriftum kur, heimiich verehreren, nachmals 

a» aber zur Zeit der Verfolgung, den Ehriftlichen 

laden dennoch offentlih und fiandhaftig 
wöertheidigten „dem Rictiovaro ins Geſichte 
a roiderfprachen ,. daß er ihnen auch andern: zum 
ie, nachdem: fie verſchiedene Arten von 


Marten haften ausitehen müflen, in feiner 


Gegenwart die Köpfe abfchiagen lies. Der an⸗ 
dere von Den beyden ſo gegen Süden liegen, 
nemlich der innere heißet Hormisda, der auſſer⸗ 

halb aber Papinius; der andere hingegen von 
„denenjenigen, Deren Seite ſich nach Norden 
m. und zwar der innere davon , führt 

»„gleichfalsten Namen Conſtans, und der quſ⸗ 
um »„ ferhalb, heißt Jovianus. Es geſchahe aber den 
*4 October, daß Rictiovarus nad) Trier kam, 


und er toͤdete an dem nemlichen Tage noch 


* Tirſum nebſt ſeinen Geſellen; den folgenden 
Tag als den Palmſonntag, noch andere vor⸗ 
Fr nehme Perfonen in der Stadt; und den dritten 

Tag wuͤtete er mit Morden gegen den Abel 


3, beyderlen Geſchlechts. Ss weit gehet das | 


* Manuſcrip £. 
Er SRietinbarus , nachdem er etliche‘ tauſend 
Durch das ganze Feld vertheilet harte, befahf 


‚sale umzubringen, und ihre Körper den wilden 


» Thierenund Vögeln jur Speiße liegen zu Tab 
fe, - wi dieſen ungehligen Perſonen hat eine 
»fo gro — an dem Ufer dei Moſel = 








vn Derkeofirbiger Adliguäris 
„ben Capitolio (*) den Maͤrthrer Todt audi 
hen müflen, Daß die in die Moſel flieſſenden 
„Blutbache, nach ihrer Dermifchung mit de 
» Bafler , dieſes bis an das Schloß Nymaͤgen 


„in ihre Farbe verwandelten daß es nach Ber 


„lierung feiner natürlichen Klarheit mehr von 
„einer fremden als von feiner eigenen Farbe rofl 
» ausfahe. a / Kun 

Man will fonft vorgeben, Daß Diele Gegend, 


wo beſagte Kloͤſter ſtehen, in-alten Zeiten Cam- 


pus Martius ſey genennet worden, welcher Part 
ihr auch m Den Geſchichten bin und wieder hey⸗ 


geleget wird, Wie Denn der nahe dabey befindliche 


und mit Weinſtoͤcken beſetzte Hügel von dm 


Kriegs. Gott Marte ; und Der andere gegenüber 
| | | ge 


4 


> HMFarquard Sreher angesogenen Ortes pı21.124, 
meldet, daß das ehemalige Eaptrolium zu Trier dem 
gori geweiher gemefen, mie deſſen in Eucharii Adıs 
rower. p. 22, Meldung gefhchen. Ada fen DE 
Gruft Simeonis.des Bekenners befindlig) , und zwar 
habe es nad Vitruvii Bericht Lib. J. c 7. auf ein 
Huͤgelgen, als dem erhabenſten Ort in der Stadt na 
vem Markte zu geſtanden; ambey waͤre es nicht mit 
ein Roͤmiſches, ſondern ein recht Kaiſerliches Gebaude 
geweßen, ſo Die Franken nachhero in-eine Haupt⸗Kirche 
verwandelt, und ein Chor hinzu gebquet hätten, wie 


—* 


aus der Ungleichheit des Gebaͤudes erhene, Nach din 


prächtigen und alten Eingange wären mehr denn fünf 
zig Stufen hinanfgegangen, das Pflafter aber habe ins 
wendig aus würfligen und geoffen Quaterſteinen be⸗ 
fianden, wie Das große Gebaͤude bed Zadriani zu Rom 
nach ber Zeit hatten fie noch einen viereckichten Thurn 
Fer welcher gu feiner Zeit die Siemeresporse 
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gelegene von dem Abgott Apolline ihre Benen⸗ 


* 


nung haben. 
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_*) Marquard Sreber in Orig, Palat. Pil,’p. 13. mas. 
eher Aus dieſem Palzel ober Pfälsel, und. ays_Palenz. 
oder Pellenz, zwey don einander ganz unterſchiedene 
Oerter. Denn von jenem ſaget ev, Daß es von Dem 
groſſen Pallätio, Pallaſt oder Pfalz, d. 1. von dem 
groſſen Erz⸗Biſchoͤflichen Gerichts⸗Hofe zu Trier ganz 
unterſchieden fen, und die kleine Pfalz genennet werde; 
and nicht wie dieſer in der Stadt feldft, fondern als ein 
kleines Staͤdtgen oder Schloß an Dem linten Ufer etwas 
unterhalb Trier liege. Wie Ayriander an oben anges 
fahr: en Orten ‚und weiter hinunter von Johanne IH. 
erichte ‚wenn er ſchreibe: Palatiolum, quod eſt Au⸗ 
guſtæ Treyerorum ſuburbanum oppidum ad Moſellam, 
cum arce & aula Pontificiali maghis operibus munire 
inſtituit. d.i. Er, (nemlich Sohanned der Dritte) hat ſich 
aud) gefallen laſſen, daß Pfaͤlzel, ſo ein Städtgen uns 
terhalb Trier an der Moſel iſt, nebſt dem Schloße und 
dem bifhöflichen Hofe mit großen. Werkern zu befeftis 
gen. Und Ortelius nebſt Viviano in Itiner. per Gall. 
Belg. p. 65. melden: A Treveris fecundo fumine Mo- 
ſellæ navigäntibus ad medium fere milliare,. oppidulum 
eit & arx, vulgo Pfalz ,. quali Palatium dicas „in finifra 
ripa; in dextra duobus eirciter miliarıbus pagus ‚Reol, 
veteribus Rigodulum erat.. d. i. Wenn man von Trier 
den Moſelſtrom eine halbe Meile hinunter gefahren 
iſt, trift man an dem linfen Ufer ein Staͤdtgen und 
Schloß an, fo .indgemein Pfalz genennet wird, und 
fa viel heißt, als ein Palatium oder Pallaſt; an dem 
rechten Ufer hingegen, ohngefehr zwey Meilen von 
Trier liegt das Dorf Reol, fo, Der Alten Rigodulum 
war. Auſſer dieſem Pfaͤlzel, faͤhrt Sreher fort, it. im 
| dem 


| 
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ein Fleines Staͤdtgen und Schloß ohrigefehr'eim! 
halbe Meile von Trier am linken Ufer der Mo 
fel, ſo Johannes der Dritte, Erz⸗Biſchof 
Trier, mit Mauern umgeben hat. Si 
nimt die Mofel bey Rover, die Roverbach 
und bey dem Stecken ring den yo Fluß u 
ſich. Mit dieſen gehet ſie zur Linken bey dem 
Meilwald vorbey auf Schweich, Kirch, Lun 
gen und Hongwik, lat. Longoyicus. Iq Dip 


einen ehr anuypBißkn Geſchngt hat. Faut 
‚fie Lurch Bad Reol zurgik, trinkt ab, 


#6 met 





und.eing von der Moſel liegt, und faft wei 
ae Era I 2 
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wem Trieriſchen Sprengel noch ein ganzes Gebiete; 1 
Retlche Schloͤßer, Städte, Dorffer und Aemter, nel 
einigen Lehn⸗Gutern zwiſchen Confluenʒ und I, 
Dernach an dem Rhein und an, dem Ufer der Mo⸗ 
© el, wo das Eloſter WMeiefeld Heat; in fi fuſt 
“und worzu auch jenſeit des Rheins noch ermad fr 
Höret.:_ Diefes dat von vralten Zeiten her den Prab’ 
gern gehoͤret und Groß⸗ und Rlein⸗ Peltenz geheiß 
ſen, (wovon etliche meynen ; Daft BE Dich « Stafeh, 
> Ihren Ramen bekommen hätten , ) nachgehende un 
das Jahr des HEren 1370. iſt es unker dein Ei 
Biſchof Balduino bon Aüzelburg‘, eiyem Drudt, 
des Kaiſers geinrichs des fiebenden / son den Pal 
“Grafen der Trieriſchen Kirche geſchenket, und von, 
ihnen auch als ein Lehen angenommen worden, Noch 
der Hand haben es die Grafen von Virnenburg alß 
“ein Lehen bekommen. Auein diefes iſt wie Alan’ 
115246* —J 


“ — 


a Rbein⸗ Pfalze jn Nennuen. 


ferne er 
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Nebnung fol, ap, dieſem Hitt der alten Rigadu-,. 


um , bi ch, citus Meldung, thut, geſtanden 
haben. We den Ammianus LiFarcellinysden; 
Oit ausdruͤflich — ‚wo Cerialis 





zur Zeit des Kaiſers Veſpaſiani den Valentinum 
en lagen hat. Allein, il dieſe 
60 alten, ‚Sa t teller —— 5 
on der A tiefer Stadt und auch ſonſt 
In x einerley Umſtaͤnde anführen, fo wird nicht 
SR ſeyn, nit man-beyder ee 
a mit einfließen laßt acitus Libr. IV, 
rſchtet FR 4. Eo‘ apa Cerialis miſſis in 
Msdiomatticos , qui breviopi- itinere legiones- in 
hoftem 'vertgreht ,-cOnttafto quod erat militum 
Moguntjach, quantumgue !fecdm. transvexerat, 
tertils’ a Ri odultim venit, Yale locum ma2- 
güa Tree erokun Han Valentinus obfederät, mon⸗ 
Al, aut Molella,anıne (eptum , &.addiderat fof- 
N ‚obicefq ur Saxorum. d. i. > Nachdem Coria⸗ 
»lis einige Böker gegen die ne 
»in aller‘ —— hatte "welche nach ein 
> Furgen &eife mit. ven Legionen auf den deind los 
gingen‘, ſo kam er nachdem er alles, mas in 
» Mayr; von Soldaten anzutreffen war, und 
» 008 er ſonſt bey ſich führte, zuſammen genom⸗ 
>» men hatte nach dreymgligen Ausraſten vh Hi 
„nach Dreh Tagreißen zu Rigodulum ans w 
vchen Ort. Valentinus mit einer. gahlreichen‘ 
Mannſchoft von Trierern beſetzet, anbey auch 
> den Zugang darzu, ob er fchon:bereitsvon Ber⸗ 
»gen und von dem Moſel⸗Fluß verſperret war, 
> mit Graͤben A groffen. Mauer — 
vbtr⸗ 
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»ver wahret hatte.» Ammianus Marcellinus 

- im XVI. Buch ſchreibet dieſes: Nullo itaque poſt 
hae repugnante ad recuperandam 'ire'plachit A- 
grippinam, ante Celatis in Gallias adventum ex- 
dann, per quos tractus, nec civitas ulla viſitut 
nec caftellum, niſi quod apud Confluentes, lo- 
cum itä cognomitiätum ; ubi amnis Mofella con» 
fünditur Rheno; Kigodulum(*) oppidum eft, & 
sina-Piöpe ipſam Coloniam turtis, d.i. » Als ſich 
HET — 9 sun 


’ 
u 
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CH Der von uns oft & — Freher ini | 
nen gelehrten Anmerkungen über Die Worte: Tandem 

„uconfpicors DE8’so.: Verſes Der Moſellæ de Auſonii 
— des Marcellini, Die hier die Sache 


Ioe dunkel machenvermittelſt eines geſchriebenen 
Erenplars , ing reine zu bringen und ſaget et or 
“be foiche in beinſelben alſo ganz deutlich geefn : Apüd 
-Confluentes ,' locum ita cognominatum ubi amnis 
-Mofella confunditur Rheno , Rsgomagtm magnum op- 
ge eſt Cſo it Jahr 1198. Indem Krige, den die 
„Koͤnige Philippus und. Otto damald.mit:cinandtt 
* füͤhrten abgehrant worden) & una prope ipfam Cor 
"Ioniam turris. Eden Diefe Stadt werde auch in bersich 
< mals angeführten Rerfe-Tabelle gefunden ‚A Ki 
nach der Hand (von Bortfried S. Pandal. in Anna 
2172: und 1206.) faͤlſchlich Regiomagum, von Ce⸗ 
„Sarıo Heifterbacenfi L. V. Memorabil. ‚cap, 37.80 - 
‚image genennet worden; heutige Tages aber, nem⸗ 
| Ko zu Srebers Zeiten, werde e8 insgemein Rymagen: 
henamet, wie Marcellinus deſſen gleichfals gedenkt 
: Er win e8 auch feldft auf einem mittelmäßigen Higi 
gefehen , und einen waſſerreichen Brunnen nebſt eill⸗ 
‚Shen alten Mauern alda wahrgenommen: haben ‚ab 
wo viele goldene ; ſilberne und eberne Münzen a | 
den würden. Nicht weniger treffemanfelbigesVrtd 
die fogenante Landskron an, welche Kongolins Che: 
"sgftephanon Detitele, | | 
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»nün nachgehends niemand weiter enfgegenfiche . 


»te, fo lieg er fich gefallen hinzugeben und Coͤln 
» wegzunehmen, welches noch vor des Caͤſars Ans» 
» Funft in Ballien war derheeret worden. Durch 
»diefen ganzen Strich Landes befomt man ums 
» einzige Stadt noch Schloß zu Gefichte, auſſe 

» bey Confluenz , welcher Dre deswegen alfo ge« 
» nennet wird,, weil fich allda der Moſel Strom 
»mit dem Rhein vermiſchet, ſtehet Die Stadt 
»Rigodulum, und nahe bey Coͤln ſelbſt ein 
»Thurm.» Durch die Worte des Marcellint 
find einige auf die Meynung gebracht worden, 
daß dieſes Rigodulum das heutige Coblenz ges 
weſen ſey; da er doch ausdruͤklich denjenigen Ort 
Damit anzeiget, wo Die Moſel und der Rhein 
ihr Waſſer mit einander vereinbaren. Gleiche 
wohl ift er hierinnen mit fich felbft nicht recht ei⸗ 
nig, und Tacitus fcheinet gleichfalg ganz andes 
rer Meynung zu feyn. Denn wen Rigodulum an 
dem neml. Orte geftanden hätte, wo anjetzo Eos 
blenz ſtehet, u, überdiefes sum Theil von Bergen, 
jum Theil aber von der Moſel waͤre eingefchlofe 
fen geweſen, fo hätte Tacitus gewis nicht mie 
Stillſchweigen übergangen, Daß er such von dem 
Rhein befchüget werde: . Desgläichen wäre Les 
rialis keinesweges im Stande geweſen, gleich 
den folgenden Tag darauf t mie befagter Taeitus 


meldet ) nachdem er den‘ Feind zu Rigodulum ge⸗ 
fchlagen, in Trier einzuziehen, Was aberübere 


haupt Marcellinum anbelanget, muß man wife. 
fen, das der Kaifer Julianus, von dem er an bes 
fagtem Orte ſchreibet, Die Deutfchen Damals bey. 
Borbetomagum oder hey dem heutigen Worms 


geſchlagen hatte, von wannen er hernachmals ge⸗ 
en Un rades 
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rades Weges auf Cöln zu ging, in welchem 
Strich Sanded, mie er anfuͤhret, Feine einzige 
Stadt nah Schloß anzutreffen gemeien. Hier⸗ 
aus ſtehet zu ſchließen, daß er feinen Weg nıdt 
an dem Ufer des Rheins hingenommen habe, ald 
an welchem Drufus Bermanicus bereit Hit 
le Caſtelle und Städte ald Bonn, Andernach, 
deren Ammianus gleichfals zum oͤftern gedenke, 
angeleget hatte; fondern weiter hinauf von Cob⸗ 
lenz über die Moſel gegangen fey. Wie den 
auch diejenigen , welche yon Worms nach Cöln 
wollen ,. keinesweges über Confluenz oder Cob⸗ 
lenz, und an dem Rhein-Ufer hin den rechten 
eg nehmen. Hierzu komt noch dieſes, daß er 
meldten Dorffes Lage, als wovon hier Die Ar 
de iſt, fo wohl mit der Natur des Ortes, al 
mit Des Taciti Beſchreibung unvergfeichlich uber 
einftimme; nicht weniger. auch, Dadurch fein Ab 


terthum an den Tag lege, daß es etwas vonden 


Ufer entfernt liegt, indem alle andere Ddrfir, 
fo man in den neuern Zeiten angelegt. hat: , did 
näher an demfelben zu liegen pflegen. Die Ein 
wohner befräftigen ſelbſt dieſe Meynung und ſa⸗ 
gen, daß eben dieſes Wort Rigodulum auf 
druͤklich in des, Könige Dagoberts eigenhaͤndi⸗ 
gem Schreiben, vermoͤge deſſen er dieſen Dit» 
hebſt noch andern benachbarten , der Kirche des 
hedigen Maximini gefihinfet ‚hat ,. befindli) 
1; und man. babe zu einer gewiſſen Zeit untet 
er Erden einen mit groffen Steinen gepflaiterten 


Peg. gefunden, der fich, von dannen big an die 
nd: erftrecket hätte. Aus dieſer Unfache Fön 
| a 


n ſowohl wegen der Lage, dieſes Rıgodulinld 
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auch deſſen Namena halber Di Kae 
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Zweiffel ſtehen; es ſey dann, daß einer des Mar⸗ 
cellini Worte mit groſſer Mühe dahin zwingen 
wolte, als ob zu ſeiner Zeit mehrere Orte dleiches 
Namens geweſen wären. > el) 
Don diefem Reolfliehet.die Moſel auf Me⸗ 
rich, Denzen, (*) Pullich / ElſemSteich 
Detſem, Enech, Nuerich, Ober: und Nieder 
Clauberad oder Clnuftere, Bey dem erſten rang 


a enge | 
(*) Diefes Denzen oder Denfen , Domnifla;: Dimea, 
— Ma nad) .. Bericht ‚in; nat, ad Au- 

on oleltam, Pas. 9. daſs enige Yumm 
Dumnifla feyn ‚defen Aufon, * v: 7 ae 
thut, wenn er fchreider: — 
Prætereo arentem tientibus undique KR IR ö 
Dumniffum. EP 2 


Es führet auch eben diefer‘Seeber in Orig.Palat.P. IE 
Pag.47: xeine von Ottone IK L eigenhaͤndig unterſchrie⸗ 
bene Urkunde an, welche er in dem Cloſter Ranens 
opurg gelben gehabt, und. worinnen —— 

Kaifer dieſe —ES oder Denzen. AnEB ai 
fenBecilino fihenfet. Ferner komme oa 
mit Der angezogenen Auſonianiſchen Steite Dafne 
überein, daß es eine fehr trockene Gegend‘, anbey 
ur einen einzigen mittelmäßigen Brunnen und.als 
fo einen groſſen Mangel an trinkbarem ‚habe. 
Richt weniger würden allda viele Rudera voniditen 
Gebaͤuden, ausgegrabene Münzen, Stuͤcker von us 
len und viele anders Alterthuͤmer mehr gefunden; 
bob habe es viel von feinem Ruf verlohren, nach⸗ 
—— 

— ie St 
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die Salm in die Moſel. Hierauf geht dieſer 
unſer Fiuß nach St. Lorenz und nach Dem its 
cken Trittenheim, unter welchem er ſich mit der 
Traen, Draon oder Dron lat. Prahonus pe 
einiget. Siehe Scaliger. Auſon. Led, L. Ic i1. 
Es iſt dieſes Trittenheim das Vaterland ode 
Die Geburts: Stadt Des berühmten und. ehemals 
lehrten Abts Johannis Trichemii , melde 
nach diefem Dre nante. Er mar erfilic; Abt 
i u Sponbeins in. der Pfalz. nachmals im El 





Her zu St: Jacobi bey Wuͤrzburg, und ftarb 
1519. Sieht Voll, de Hift. Lat. Lib, III, c, io. 
Freher. cheats p.1436. Boecler. Hiſt. Sæc. XVI, 
p- 283. Von dannen erreichet die Mofel inds 
A tunde Neumagen, movon man ſechs 
Stunden auf Trier rechnet. Es iſt Daffelbecin 
lecken und Schloß , wie auch ein. recht alted 
oͤmiſches Gebaude, deſſen Alterthum gleich bry 
dem aften Anblik in die Augen fällt: Die As 
ten nenneten es Noviomagum Numagum, Neo- 
magum, und Aufonins in feinem &edichte auf 
die Moſel Vers ıı. ſchrethet es —— 
wenn er alſo ſnget: 
———— ‚ divi an haͤyta Confantini, 
+ Purier hic campisatr; Phœbusquę Sereno, 
— — — jam fadus 9 
pum. 


| Baia ge wirdres ſo wohl von den unha 






als — — Nymãgen und Numagen 
il Das daſig —— + wol Fi 
- für Ir nung eher, beruchter., Yeber.ad 
. ‚Auf ‚liegt quf einem -erhabenen 
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Saite von dem Moſel⸗Itrom, auf * — 
aber von den umliegenden Bergen und mit einem 
Graben umgeben. Der allda vorhandene runde 
Thurn iſt noch ein altes Roͤmiſches von lauter 
Quaterſtuͤcken auf einem Belßen aufgefuͤhretes 
Werk, fo von einer mit viereckigten dauerhaften 
und von menfchlichen Händen nicht leicht gu vers 
wuͤſtenden Fleinern Thürnen verfehene Mauer um⸗ 
faffet_ wird. Es iſt dieſelbe hier und da etwas 
befehädiget und mit alten Bildhauereyen, Aufs 
Ichriften, Statuen, Erabfteinen ıc. wieder ausge‘ 
flikt geweſen, deren ein Theil noch Daran wahrzu⸗ 
nehmen, das übrige aber anderft wohin (nach Luͤ⸗ 
tzelburg in des Grafens von Mansfeld Garten) 
fol feyn gebracht worden. Das ai dar⸗ 
unter iſt erſtlich dieſe Aufſchrift: 


IDEM 

VARVSiO. ATTO . 

NI. FILIO. DEFVNCTO 

ACCEPTIVS. VARV 

SIuVSs. ET. TOTIA. LAL. 

"LA. PATRES, ET. SIBE 
VIVI. FECERUNT. 


Berner und zweytens ein in Marmor auggehaue⸗ 
ner Soldat mit einem kurzen runden Schild, wel⸗ 
cher dem Anfehen nach bey erwehntem runden 
Thurn Wacht haͤlt. Als Conſtantinus, Daer 
über Gallien das Regiment fuͤhrte, mit dem’ 
Sranken und Alemanniern in Krieg verwickelt 
mar , und das Nömifche Gebiete von Thüfco Al- 
bala bis zu der Deuefchen Elbe auszubreiten ſuch⸗ 
te, hatte er dieſes Ortes feine Schanzen und La⸗ 
ger —— Zur: ſelbigen Zeit legte er Ä, 
u 
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biefer Gegend, herum: viele anſehnliche Gebäude 
an, und zwar bauete er nicht gar weit von.dan 
nen bey Coͤln eine Bruͤcke uͤber den Rhein, und 
verſahe fie mit einem Caſtell, ſo das Munimen- 
tum Divitenfe genennet wurde. Dieſe Brüde 
ee hundert fahre hernach der Erz⸗Bi⸗ 
ſchof Bruns , des Kaifers Ottonis Brudet, 
nebſt dem gedachten Caſtell abbrechen, und Die 
Suse des heiligen Pantaleonis Davon anlegen. 
dicht weniger. hat das an Dem Rhein gelegert 
nahe dieſen Conſtantinum jederzeit. für fir 
nen Urheber. ausgegeben: und ſich Daher Conſtan⸗ 
tin⸗Engers gelhrieben 5 weswegen man [id 
billig, verwundern muß, ‚Daß er dieſes Neuma⸗ 
gen nicht auch nach feinem Namen genennet, da 
Dod) fonft der Caftrorum Conftantinorum ſo # 
anderer Orten gehabt und angeleget hat, hierund 
da gedacht wird. Es iſt gang mahrfcheinfich und 
giemlich glaubhaft, daß die ſer Ort auch nach Coms 
ſtantini Zeiten nicht‘ unbefant muͤſſe gemein 
ſeyn, indem man noch zwey urafte Kirchen ala 
antrift, und an der Thüre der einen eine in 
Stein gehäuene lange Schrift. von’ dem Yahr 
' 2190, liefet , Aus welcher gu erfehen , daß niet 
Heiligthuͤmer darinnen müflen verwahret worden 
ehn. Es iſt dieſelbe bey. dem nur angezogenen 
Marquard Freher in feiner Auslegung über ge 
dachten Auſonii Mofellam p. 20, ausführlich auf 
geichnet. Nicht weniger hat es ehedeſſen Din 
Titel einer Grafſchaft oder Baronev gefuͤhret und 
iſi von den Grafen von Sayı und Wittgen⸗ 
ftein, als ein Erz: Bifchöfliches Trierifches Lehen 

beſeſſen worden. | 


* 


Bon Eywagen flieget: bie. Moſel u 
De, a” 
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groffe Ummege, und fehr Frumme Durchbrüche, 
und zwar ſo, daß ſie vielmals fait an den nemlis 
chen Ort wieder zuruͤk komt, wo fie bergefloffen, 
und nur zwilchen beyden Strömen. ein einziger 
Berg lichen bleibet , zrosfchen fehr hohen Bergen 
weiter fort. Es dauert dieſes Gebürge;big etli⸗ 
che Stunden oberhalb Coblenz, allwo es zulezt 
allmaͤhlig abnimt, und der Fluß endlich durch ſchoͤ⸗ 


ne Ebenen ganz gelaſſen nach ſeinem Ausgang 
zu wandert. | 


Nachdem nun Die Moſel oberwehnter maffen 
Die Traen an fich gezogen hat, gelanget fie in ih⸗ 
ven Lauf auf Keres, Pißporeund Emmel. In 
Diefer Gegend, etwan eine Stunde von unferm 
Fluß, und fechse von Trier liegt Das reiche Cars 
theuſer Elofter Eberhards · Clauſen, allwo im 
Jahr 1735. der General Graf von Seckendorf 
mit vierzig tauſend Mann die franzoͤſiſche unter 
Anfuͤhrung des Marſchalls von Coigni funfzig 
tauſend Mann ſtarke Armee angrif und zu 
weichen noͤthigte. — 

Von Emmel fließt die Moſel auf Rein⸗ 
ſport / Menſter, Weer, Winternach, Filtz, 
Keſten, Neudorf, Munzen Dußemund 
‚und Muͤllem, allwo die Muͤhlbach, und gegen 

uͤber die Titzerbach, ſonſt die Leſer genant, hin⸗ 
ein fällt An der Muͤhlbach eine Stunde von 
der Moſel liegt Veldenz, ein kleines Städtgen 
und feſtes Berg Schloß, ſo die Haupt⸗ Stadt in 
der Grafſchaft dieſes Namens iſt und zur Untern⸗ 
Pfalz gehoͤret. Won dieſem führte ehedeſſen eine 
beſondere Fuͤrſtlich⸗Pfaͤlziſche Linie ihren Namen, 
ſo aber mit dem Pfalz⸗Grafen Leopold Ludwi 
im Jahr 16054. ausſtarb, worauf der Churfürk 
N Uu4 von 
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von der Pfalz den 27. December des Jahres 1697. 
nach geſchloſſenem Ryßwickiſchen Frieden die⸗ 


ſelbige völlig in Beſitz nahm. Dieſem Unterneh⸗ 


men wieder ſetzte ſich ſowohl Schweden als Bir⸗ 


kenfeld auf das heftigſte, und ſonderlich wendete 


dieſes leztere ein, Daß es Dadurch feines ihm 
rechtlich zuerfanten Beſitzes beraubet wuͤrde. In 
übrigen führet diefer Ort nebft der Grafſchaft 


— — 


— — — 


einen gekroͤnten blauen Loͤwen im ſilbernen Zei 


zum Mappen, 


Von Müllen fireicht: Die Moſel fort nad 
Werdert, Andel, Couſe und, Berncaſtel. 


Cuſe oder wie es die Einwohner ausſprechen 


Conſe iſt zwar nur ein ſchlechtes Dorf, aber dech 


wegen des Cardinals und Biſchofs von Briya 


Nicolai de Lufa oder Cuſani im Ruf, wel | 


cher von dannen gebürtig.gervefen. Mitten in 


— — 


der daſigen Kirche unter einem Marmelftein liegt 


Deffen Herz begraben; feinem Coͤrper aber haf 
Kom die Ruheſtatt gegoͤnnet. Gleich unterhalb 
diefem Dorf gegen Berncaſtel herüber nahe at 
der Moſel, hat befagter Cardinal einen Spital 
erbauet, und mit trefichen Einkünften verſehen. 
Es werden. noch heut zu Tage ſechs Prieſter und 
vier und zwanzig Arme zu Folge feiner Verord⸗ 
nung darinnen unterhalten. | 
Bern Caſtel oder Berncaſſel ift ein Ehur 
Trieriſches zwiſchen Veldenz und Trarbach gu 


legenes Staͤdtgen, mit einem feſten Berg⸗ 


Schloße. Vor Zeiten ſoll es Tahernæ geheiſſen 


habeny, und von Frehern in feinen Anmerkun⸗ 


‚gen über. des Auſomii Mofelam p. 11. wird es 
: Caftellum Tabernarum genennet. Es iſt ein al⸗ 
ter Ort, der ſchon im Jahr 1000. nach hr 
— ——— F Geburt 


=—— — 
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Geburt beruͤhmt geweſen, weil damals der Bi⸗ 
ſchof Poppo von Erier , die Straſſenraͤuber 


von dannen verjagte, ihr Raubneſt verfiöhrte und 
bis auf den Grund vertilgte. Unter der Regie⸗ 


sung des Kaifers Sriederiche des Erſten wur⸗ 


de diefer. Dre von einem Grafen von Caftell 
erobert , und von ſolchem das nahe bey der Stadt 
gelegene Schloß erbauet. Nicht Imae hernach 
nahm es ber Biſchof Johannes von Trier dem⸗ 
ſelben wieder ab, u. beſſerte nachhero in dem Staͤdt⸗ 
gen dasjenige wieder aus, was waͤhrender Bela⸗ 
gerung daran war verderbet worden. Hierauf 
hat es bis in das Jahr 1277. in gutem Flor ger 
flanden. Nach der Zeit, als das Schloß fafl 
gänzlich verfallen war , bauete e8 der Bifchof 


Heinrich von Sinfkringen wieder auf, und der 


Biſchotf Boͤmund verfahe es unter feiner Regie⸗ 
rung mit Mauern, Thürnen und Bruſtwehren. 
Nichtweniger vermehrte er es mit unterfchiedlis 
chen bequemen Gebäuden „ ſchoͤnen Zimmern und 
Sälen, brachte ihm auch von dem Kaiſer Aus 
dolpho die Stadt⸗Freyheit zumege. 

Auſſerdem hat diefe Stadt eine fehr bequeme 
Lage, und einen vortreflichen Weinwachs, wes⸗ 
wegen fie ſowohl non ihren: benachbarten als auch 
son den meitenklegenen Kaufleuten fleißig befucht 
wird. Sie mufte ſowohl in dem dreyßigjaͤhri⸗ 
> gen als auch bey andern Darauf folgenden franzoͤ⸗ 
ſiſchen Krieas- Trübfalen vieles Ungemach ausfte: 
hen. Im Jahr 1639. wurde fie von dem fran⸗ 
zöfifehen und Weymariſchen General Herzog 
von Longueville nebft andern Orten mehr. ein« 
‚genommen. Kin gleihes gefchahe auch 1650; 
allein im Jahr 1674. wurden fie mit blutigen 
— uu7 Koͤpfen 
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Köpfen und mit Hinterlaſſung vieler Todten ab⸗ 
‚gewiefen. Im Jahr 162. im Januario, er⸗ 
eignete ſich im daſigen Berg⸗ Schloße eine. ohn⸗ 








verhofte und entſetzliche Beuersbrunft‘,- wodurch 


daſſelbe ganz abbrante und Seiner Ehurfürftlis 
chen Durchlaucht zu Trier an Seltenheiten, ſcho⸗ 
nen. Schildereyen und anderen Koſtbarkeiten über 


ebengig. taufend haler wett Cxhaben 1 | 


fchabe. 


— — un — ur 


— —— 


- Bon dannen verfügt ſich Die Moſel auf den 
Schloß und Dorf Crach, auf Wehlen, wah 
dem Mettenhof J auf Enter, Zeltingen / 


Machern, Rachti, Ertzich, Erden, 
Lesnich, Kinheim, nach dem RKindelhef 
und’ bey der Peters » Kirche vorbey, nach iM | 
Herrſchaft und dem Flecken Croͤffe; fernernad 
dem Sranziscaner- Kloſter Wolf, nach den Do 
ſern Wolf und Rispach ,- bis fie endlich de 


Stadtund Feſtung Trarbach erreichet. u 
Das fünfte Capitel. 
Von dem endlichen Lauf der Moll 
von Trarbach und Montroyal nach den 
Stadtgen Sell, Cochem, Carl, Alken um 
Winningen, bis nach Coblenz, allwo ſie lid 
mit dem weltberuͤhmten Rheinſtrom verinbart!; 
anbey ‚folget eine kurze Abhandluig- von 
den nahgelegenen SränzDertern. 








Rarbach iſt eine kleine Stadt und At, 


RBſo zu der Untern⸗Pfalz gerechnet und von 





Pfalz⸗Birkenfeld nebſt Baaden⸗Baaden 


gemein⸗ 


> Goog 
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EEE ann nen une waren ent EEE. ir 
gemeinfchaftfich regieret wird. " Sie liegt: hart 
an der Moſel, acht Meilen von Coblens; sehen 
von Trier und drey von Kirchberg , ar dem 
Ausgang des Hundsruͤks. Dberhalb dem 
Staͤdtgen auf einem hohen Berge lag ehedeſſen 
das feſte "Berg Schloß Breiffenberg oder Graͤ⸗ 
venburg, ; welches jederzeit für einen Pag ſowohl 
in. die Pfalz als von der Moſel gehalten wurde. 
Es war. Daßelbe mit vielen ſtarken Thürnen, mit 
einem guten Zeug⸗Hauße, mit einer weiten und: 
tiefen Ciſterne, mit einer Handmühle und mit eis 
ner Chur⸗Trieriſchen Beſatzung verſehen. In 
der Stadt iſt nur eine Kirche, ſo auf einem Ber⸗ 
ge ſteht, und von Lutheriſchen und Catholiſchen 
zu Ausübung ihres Gottesdienſtes gemeinſchaft⸗ 
lich gebraucht wird. In dieſer betrachtet man 
den hohen Altar, den anſehnlichen Taufſtein, die 
ſchoͤne Canzel, und eine kleine Orgel von zehen 
Regiſtern, nebſt verſchiedenen ſchoͤnen Gemaͤhl⸗ 
den und Grabſteinen. Sie hat ein groſſes und 
artiges Gewoͤlbe, und einen wohlerbauten Glo⸗ 
kenthurn. Nahe dabey befindet ſich eine wohlan⸗ 
gelegte Schule. Unter den uͤbrigen Gebaͤuden 
betrachtet man bes. Inſpectors Haus, das Amt⸗ 
haus , die Landfchreiberen genant , den Kellereys 
Hof, und darinnen den groſſen Saal das Kels 
terhaus, Die zwey groffen Keller, Das Rathhaus 
auf dem Markt , den neuen Bau, das Labora⸗ 
torium, den Wildſtein; und aufferhalb der Stadt 
viele-fhöne Brunnen. -Alle Hauer der Stadt 
ſind mit ſchwarzen Schifferfteinen gedekt, welche 
in ſelbiger Gegend gebrochen werden. Der Wein, 
ſo in den dortherum gelegenen Weinbergen 
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wachſen pfleget, wird von den Kennern für ziem⸗ 
lich gut und ſchmakhaft gehalten. 
WVon dieſem Schloß Fan die Moſel bequem 

beſtrichen werden, denn es bedelt den gan⸗ 

Strich won Trier bis Coblenz und nad 

Kheinfels zu: ift auch jederzeit ein hochwichtiger 

aß an der Moſel geweſen, Die dafige Gegend in 
icherheit zuhalten. Im drepvpigjaͤhrigen 

Kriege iſt es bald von den Schweden, bald von 

den Srangofen oder Spaniern beſetzet gehalten 

worden. Denn erſtlich bekamen Die Spanier 1632 
Diefes Berg: Schloß Greiffenberg als ci 
nen. befanten vortreflihen Bag ; ; murdın 
aber nachgehends von den Schmeden gesungen, 

mit Saf und Pak von dannen abziehen ; worauf 
es diefe im Jahr 1635. nebft Ehrenbreitſtein 
und Coblenz den Franzofen einraumten. Am 

Jahr 1687. bemächtigten. fich dieſe legten dee 
‚Stadt Trarbady und diefes Schloffes abermal, 
Selbiger Zeit war das Schloß Greiffenberg nut 
mit einer Hohen Mauer, mit tiefen Graben u. einigen 
Thuͤrnen umgeben 5 worzu aber Die Franzoſen vers 
fehiedene, neue Werker und einen Wall umher 
auffuͤhrten, und gegen. über jenfeit der Moſel 
die sortrefliche Feſtung Montroyal anlegten. 
Des Schloßes neue Werker waren im: Jahr 
- 1690, meiftene alle in ihrer Vollkommenheit, und 
ed wurde von ihnen täglich mit allerhand Kriegs⸗ 
Nothwendigkeiten verfehen, bis fie es endlich W 
Folge des Ryßwickiſchen Friedens nieder herr 
aus geben muſten. Im Jahr 1702, befegten 
Die Franzoſen abermals beydes Stadt und Schloß 
fie wurde ihnen aber durch eine harte Belagerung 
‚ auffolgende Weiſe wieder entrifien, q 

— er sm 
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Im Jahr 1702. den 8. November mufle der 

Baron von Serrendorf aus Mangel der Mus 
nition, nach einer achtägichen Belagerung dies 
fen Ort an den frangöfifchen General Grafen 
von Talard ergeben. Das Jahr darauf aber 
ben 21. Sfanuarii wurde das Staͤdtgen Trar⸗ 
bach durch die Heſſen⸗Caſſeliſchen und andere 
Kaiferlihe Huͤlfs⸗Voͤlker von einer Batterie aus 
Traben mit ſechzehen fechzehnpfündigen Stücken 
zubefcbieffen angefangen. Als nun den ganzen 
Tag hiermit fortgefahren worden war , forderten: 
die Belagerer durch einen Tambour gegen Abend 
die Stadt auf, welchem aber die Franzoſen zur 
Antwort gaben: Weil fie angefangen Brefche zus 
ſchieſſen, fo mochten fie auch fortfahren, fie wol⸗ 
ten ihrer erwarten. Darauf hielten die Heffen mit 
Schieſſen etwas inne, und erhöheten ihre Wer⸗ 
ker. Weil nun die Srangofen feinen Schuß und . 
Fein Stüf mehr fahen, fo waren fie ganz frölich 
und fagten: Die Deutſchmann iſt der Stük 
eingefrohren, und bat fich Bein mebr Puls 
zer. Als fie aber — in folder Sichere 
heit vor die Stadt lieffen, und Kugeln auflae 
fen , daß nicht über smeyhundere Mann in den 
Ringmauern und auf den Waͤllen blieben, fogrif 
der Heßiſche Obriſt Steckenroth mit fehshuns 
dert ausfeinen u. hollaͤndiſchen Voͤlkern, auserleſe⸗ 
nen Granadirern gegen Abend um acht Uhr den 
23. Januarii die Stadt von allen Thoren an ſie⸗ 
ben Hrten mit unglaublicher Furie an, bis end⸗ 
lich nach einem halbſtuͤndigen Gefechte und ge⸗ 








ſchoſſener Breſche Die Heſſen bey dem Laborato⸗ 


worauf die Franzoſen Die Chamade, ſie hinge⸗ 
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gen den Marfch-Ichlugen ‚auch ſolchergeſtalt an 
zwey Orten ſich der Stadt mit flürmender Hand 
bemeifterten, wobey die Bürger ihre Haͤuher zu 
gemacht und Lichter heraus geſtecket hatten ; da 
dann die Franzoſen, To viel ihrer Davon Famen 
ſich in groffer Eil auf das Schloß Greiffenbag 
zetirirten. Von den Sranzofen wurden hundert 
und funfjig Gemeine, vier Capitaine, vier Linn 
tenante und zwey Commiffarien gefangen, Di 
Todten: waren auch eine ziemliche Anzahl. Dar 

auf wurde das Schloß Greiffenberg bloquith 
und’ am 10. Bebruarii dermaffen beſchoſſen, Da} 
ſolches durch das unaufhörliche Bombardiren, in 
vollen Brand gerieth , und der ‚Gouverneur 
Monl: Banavis genoͤthiget wurde ſich mit de 
Beſatzung in die. Gewoͤlber unter der Erden ji 
begeben. Weil aber damals von den Aliirten 
Fein Sturm vorgenommen wurde, fo.madıtedt 
Gouverneur alle Gegenverfaffung zu einer. dr 
zweifelten Gegenwehr. Als nun die Heffenerfahr 
ren hatten, daß der franzoͤſiſche General Tallard 
auf ſie anmarfcirre:, das eingeſperte Schloß 
Greiffenberg zuent ſetzen, ‚fo huben fie die Bo⸗ 
quirung unter dem Commando des Obriſſen la 
/KRoſche ohne die geringfte: Unordnung anf 3% 
gen aus Den Thuͤrnen unter dem Schloße fort, 
‚nach. der Stadt zu «: welche fie den 23. Januari 
röbert hatten. Das Schloß hatte ſich don 17° 
Februarii ergeben wollen, wenn ſie in den cd 
bes. Gouverneurs einwilligen wollen. Dem 
hatten dieſes Schloß durch Einwerffung da dom 





ben und Feuer⸗ Kugeln allbereit zum Steinhauf⸗ 
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lerie vor etliche Tage ſchonin Schiffen nach Coblenz 
abgefuͤhret. Nunmehro aber zogen ſie ſich mit 
Denen in dem Städtgen Berncaſtel gelegenen 
Holländern nach Caftellaun. ” Ä 

Weil nun den Allürtenan dem feften Schloße 
Greiffenberg wegẽ deſſen ungemeiner Stärke viel 
gelegen war, ſo machten fie im folgende 1704. fahre 
alle moͤglichſte Anftalten , ſich dieſes Paſſes zube⸗ 
mächtigen. Am 3. November ging daher der 
Engellaͤndiſche Herzog von Marlborough nach 
dem er den 20. October vor Landau von dem 
damaligen roͤmiſchen Könige Joſepho Abſchied 
genommen hatte, mit. zwoͤlftauſend Wann gera⸗ 
des Weges auf Trier , und marſchirte, nach⸗ 
dem er dieſe Stadt weggenommen und beſetzet 
hatte, mit der uͤbrigen Armee auf Trarbach zu. 
Diefen Drt wolte er zwar gleichfals belagern, ex 
mufte aber. gerviffer Staats» Angelegenheiten hal⸗ 
ber wieder zurüuf nad) Landau, weswegen er 
das Kommando dem Erb + Prinzen von Heffen« 
Caſſel, nunmehrigen Könige in Schweden, aufe 
trug. Diefer Prinz sagte hierauf Die Franzoſen 
an allen Orten auf, und: lies den 3. Nopember 


die Stadt Trarbach , ſamt dem Schloß Graͤ⸗ 


venburg mit achttaufend Mann berennen , und 
eine ordentliche. Belagerung davon unternehmen. 
Es ging, anfänglich fehr ſchwer Damit her, und 
man, wurde erft den 13. November mit den Kine 
ſchnitten und Batterien fertig. Als nun hierauf 


befagter Bring von Sarburg, tie nicht menie 


ger auch das grobe Gefdüg, in Dem Lager ‚vor 
Trarbach angelanget war, führte. mandiefes ca 
Bleich auf, und machte den 17. mit bombardiretj 


— 


und sanoniren yon. fünf ‚Batterien; den link 
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Die erfte Batterie von zwoͤlf Stücken ſtund jens 
ſeits der Motel, ohnweit Traben bey dem 
Münchs of; Drey anderen diſſeits mitten im 
Berge unter Startenburg, im Heyden Keller 
genant, und die fünfte von bier Mörfeln obenauf 
dem Berge, mo das Schloß gerade varunter liegt. 
Den 21. Nob. Abends unternahm man zum | 
Schein mit zweyhundert Sranaditern und ei. 
Battallionen zu Buß einen Sturm auf Die . 
Breſche; es tödtete aber der Feind auf dem 
Schloße, indem er viele Bäume herab laufen 
fies, und ſtark mit Steinen warf, viele Sole 
ten, worunter ſich ein Obriſt Lieutenant nebil 


„andern Officirern mehr befand. Nichts def 


weniger verlieffen die Franzoſer noch felbign | 
Abend die Stadt: worauf die Burger die Pfow | 
‚ten aufiblugen, und die Deutſchen hinein ließ 
fen. Nachgehends ftürmte man erliche mal auf 
Das Schloß; man mufte-aber aklezeit ; theils we⸗ 
gen der Unmöglichkeit , theils wegen des haufig 
gefalienen Schnees, und der ungemeinen Gegen 
wehr wieder abziehen. Abſonderlich verfuchte man 
den 24. Nachmittags ; mit ohngefehr drephundet 
Mann, fo den Berg hinauf nach der Brefdeit 
Pletterten,einen ſtarken Angrif; allein die ran? 
fen gaben dergeſtalt Feuer auf fie, Daß fehr viele 
zum Theil todt und zum Theil verwundet, den 
Berg wieder herunter porkeltens worauf fh 
dann Die Übrigen auf der Helfte des "Berges un 
ter die Klippen in Sicherheit begeben muflen. 
Weil über:Diefes ein heftiger Regen einfiel, ſo 
„blieben fie unter Dem Felßen fißen,und die übrigen 
dazu ‚commandirte, ohngefehr taufend Mann 
Rarf;, unten ſtehen Gegen Abend —2 
er — | eſe 


— u — rn * - — — 





— EEE 


+. des Mofel: Serome. 689 


| re ee — 


— 


en — ee 





Befehl ſich zuruͤk zu ziehen; ehe aber ſolches geſche⸗ 
ben konte, lieſſen die Fravzoſen noch etliche groſſe 


Balken den Berg hinunter welzen, welche noch 
verſchiedenen das Leben verkuͤrzten. Indeſſen fuhr 
man mit Bombardiren "und Canoniren fleißig 
fort, und man beſchoß die Mauern ſo ſtark, daß 
man hofte, den franzoͤſiſchen Befehlshaber gar 
bald zur Uebergabe zu bewegen. Den 6. Decem⸗ 
ber faßten die Belagerer dreyßig Schritte von 
der Bruͤcke Poſto, und ruͤkten ſelbige Nacht 
noch ſo weit fort, daß ſie bis in den erſten Gra⸗ 


ben kamen, allwo fie eine Batterie zu machen 


ſuchten, um Die Breſche auf den Fuß fibieffen zu 
können. Den 10. wurde der berühmte Briga⸗ 
dier von Trogne, , der bisher den Angrif verans 
ſtaltet harte, alfo durch den Kopf gefchoffen ‚Daß 


er gleich) todt blieb, und wegen feiner groffen Ers 


fährenheit von jedermann fehmerzlich bedauret 
tourde. Den 13. flunden Die Belagerer nur 
noch zwoͤlf Schritte von der Schloß. Bforte, 


nichts deſto weniger wehrten fi) die Belagerten 
ſo verzweiffelt, und des Orts Gelegenheit war 


ihnen fo vortheilhaftig, daß man bereits glaubte, 


man werde bey ferner anhaltender Kälte, die 


Belagerung in eine Bloquade verändern muͤſſen. 
Hierauf geſchah es wieder alles Vermuthen, Daß 


des Könige: Lieutenant, denn der fransdfifche 


Commendgnte de la Barre war injwifchen an 


einer empfangenen Wunde geflorben, den 17% 
die Chamade fchlagen , eine meiffe Sahne ausftes 
cken dies, und zu accordiren begehrte; da Daun“ 
ein deutſcher Hauptmann hinein, Dagegen aber 
ein frangdfifcher heraus geſchikt, und folgender 


1 Sof 


Vergleich gefchloffen — 
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2.) » Soll der commandirende Dfficier mit 


5 der noch übrigen Beſatzung, nebft zwey eiſer⸗ 


nen Stuͤcken, ſo des Königs Wappen haben, 


nebſt ten Artillerie⸗Officirern, Buͤchſenmei⸗ 


“»flern, und Minirern, nach Kriegs⸗Gebrauch, 
»o⸗ durch die Breſche ausziehen, jedem Soldaten 
zwölf Schäffemitgegeben, hierauf nad) Dieden 
» hofen begleitet , und disfals von beyden The 
[en Geiſeln gegeben werden. 
-2)-» Sollen alle Mobilien und Effecten des 
» verfiorbenen Commendanten Mir. de la Barıe, 
 nebft deſſen Bedienten, und der. Befagung 
»Bagage, desgleichen die für den Commiſſ⸗ 
‚ »rium; für, die Ingenieurs und Zahlmeilt, 
> gehdrige Mobilien und Schriften, frey um 
3 ficher verabfolget werden. | 
3.) » Sol noch diefen Abend den Velageren 
en Thor eingeraumt werden, 
4.) » Soll der auf dem Thurn zu Trarbach 
»gefangene franzöfifche Lieutenant, gegen ein , 
Heſſiſchen Lieutenant „.twie auch Die acht vom 
» Sommendanten herausgefchikten . Deutict 
2» gegen drey Franzoſen gusgewechſelt werden, 
3)» Sollen die in Trarbach zurüfbleibende 
verwundete Officiers und Gemeine, bis zuihttt 
»Geneſung, nach bezahlter Werpflegung ‚ gleich⸗ 
»fals nad) Diedenhofen begleitet werden 
6)» Sollen den abmarſchirenden Officirem 
»funfig Pferde, und zu Abführung der vermum 


a deten und Franken Dfficiers ‚fünf guoffe bedefte 


9 &Schiffe gegen. Zahlung bis Diedenbofen 9 
geben werden. | 


37.1» Sollen vom Schlofe bis an das Ufersiu ſ⸗ 
33 cherer Einfihiffung der Equipage, BR 
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»  fieet, und ba megen des Eisgangs in der Mo⸗ 
> fel nicht fort zu Fommen wäre, Die Exhiffe aus⸗ 
2 geladen, und die Blehirte mit aller Equipagge 
»gegen-Dezablung u Lande nad) Diedenhofen 
>» geführet werden, 

8.) » Sol ſo wohl Denen im Sdioß, als in 
» Trarbach befindlichen franzoͤſiſchen Be⸗ 
» Dienten, und gebrauchten Handwerkern, ein 
» freyer Abzug mit ihrer Bagage, wie auch denen 
> dafelbft ſich haͤuslich nieder gelaſſenen Franzoſen 
» verſtattet, mithin Denen leztern mit Verkauf⸗ 
»fung ihren Mobilien, vierzehen Tage Feit gege⸗ 
»ben werden. 

-9.)» Sollen Feine Soldaten, oder: — | 
»dere Perfonen, aufler Die — bey 
„dem Abzug angehalten werden. A 
# 10,)» Verſpricht der: ommandirende Officier, 
»alle Stuͤcke, Munition und Minen eidlich an⸗ 
> zuzeigen, und ben zwanzigſten dieſes mit der 
>» BB nad) Inhalt des Accords ausu⸗ u 
3238 | 

Dieſem n Bergleich ‚u Bolge Pr der: Ausjug 
Ben 20 December Vormittags umy. Uhr, in 

zwey hundert: und funßig Mann ſtark wuͤrklich 
vor ſich, und das Schloß wurde von den Allürten 
befest: Man fande nach geſchehener tchſu⸗ 
Wwung alles in einem foiſchen Stande; daß ſich 








die Beſatzung wohl noch etliche Wochen hätte | ‚ 


halten koͤnnen. it | 
‚Als nun nachhero 2734: ‚die Granpofehi iabere Ä 
mals.befihloffen hatten, das Kriegs⸗Theatrum ſo 
wohl ander Moſel als an dem Ahern frühzeitig 
u eroͤſnen, ſo kam, nachdem der Mar ſchall von 
erwir den 29 Merz su Strasburg angekom⸗ 
ur 2 men 
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men war, bey der franzoͤſiſchen Armee alles in 
Bewegung, und der Anfang felbigen Feldzugs 
wurde mit Belagerung dieſes Trarbachs ge 
macht. Zu dem Ende rüfte ein ſtarkes Corpo 
frangöfifcher Wölfer nach der Gegend von Trier 
an, und flund mit Anfang des Aprils fünf Stun | 
den oberhalb Saarburg s auch Fieffen. fich hen 
auf dem Hundsruͤk einige frangöfifche Parthehen 
fehen, die zwar Damals nech vor ihr eigen Sild 
zehrten, und niemand» fein Leid thaten; aber nicht 
lange hernach alte. Findſeligkeiten. ausuͤbeten. 
‚Denn; nachdem ſich das franzoͤſiſche Corpo, wil— 
ches zur "Belagerung Trarbachs beſtimmet war, 
und ſolche unter Anführung des Grafens von 
Bell’ Jele verrichten. ſolte, verſammlet hatt | 


0 fügte es fich » da .lauter von fedhzehn Reg⸗ 


‚mentern ausgeleſene Granadirer, nachdem ſe 
vier Tage lang Durch lauter Waldungen, und 
gwar.fo verborgen marfchirt haften, daß man m 
Trarbach nicht Die geringfte Nachricht dabon 
bekam, den 3. April zwey Stunden von Tran 
bach in einen Wald zu ſtehen kamen. Allda mach⸗ 
ten dieſelben den Anſchlag, die Stadt Trarbach 
um zwoͤlf Uhr des Nachts auf einmal an alm 
Thoren zu überfallen, und: die ganze daſige Vo 
ſatzung, welche nn Deffen nicht vermuthen tur 
de, dergeſtalt zu überrumpeln, daß fie ſich nit 
in die Seftung mwerffen boͤnte, ſondern zu Kriege⸗ 
. Gefangenen ergeben müfte. Zu being Ende fan 
den ſich etlicthe/ welche Die Lage und Gelegenheit 
Der Stadt und Seflung gar wohl wuſten, und 
groſſe Verſprechungen erhalten hatten, gegen 
ent Uhr des Abends ein, den Berg an der do 
ſtung nahe am Moſel⸗Thor zu erfleigen,; 
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die Cömmunicationg- Brücke aus der Stadt in. _ 
die Feſtung abzumerffen. Allein es wolte ihnen 
Diefes nicht angehen , weil es dir Dafelbft fiehende 
Schildwache dey guter Zeit. noch wahrnahm, und 
daher Lermen machte. Hierauf verfügte ſich die 
Beſatzung auf ihre angewieſene Poſten, und bdie 
Burger hingen allenthalben Laternen dus; 
Gegen zwölf Uhr hatte ſich Diefer Lernen wieder 
geleget, und jedermann; fo wohl Soldaterald | 
‚Burger, hielten Dafür, es waͤre dieſes von dem 
Commendanten mit Fleis fo angeſtellet worden, 

um nur feine Soldaten auf die Probe zu ſtellen 
Nichts deſtoweniger machten fidy doch Der Herr 








un 


Graf von Wurmbrand, welcher oben des 


Mittags angekommen war, nebſt den Chur⸗ 
Trieriſchen Commiſſario, Feldſcherer und den 
zen Bedienten, gleich bey dem erſten Ler⸗ 

men:äuf die Feſtung, und der Herr Commen⸗ 
dant und Sreyherr Baron: von Hohenfeld, 
brachte dieſelbe — mit. perföuhicher Be⸗ 
ſichtigung aller Poſten zu. Den 9. April des 
Morgens um vier Uhr fanden ſich Die Framoſen 
ohnvermuthet am Moſel Thor ein, und ſpreng⸗ 
ten daſſelbe vermittelſt einer Petarde mit ſolcher 
Geſchwindigkeit, daß ſich der allda auf der 
Wacht befindtiche Faͤhndrich Buchholz - mit 
ſeinen vier und zwanzig Mann kaum noch retten 
konte. Die Wachten gaben zwar fd gleich Feuer, 
und wurffen einige Granaden unter die Feinde, 
allein es wurde nichts: Damit ausgerichtet. Mache 
dem nun die Franzoſen in die Stadt eingedruns 

en waren, fingen ſie alſobhald an zu rufen: 
Ihr habt: euch nicht zu —— wir find 

Aarben wo er — ba | 
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Purgermeifter verfügte ſich hierquf zu ihnen, 
ba ihm dann der Brigadier Chevalier de Bell’Isle 
einen Verweis gab, Daß er. Die Thore nicht öfnen 
laſſen, und die Schlüffeln überreichet ‚habe; nach⸗ 
dem aber derfelbe deswegen feine Entfchuldigung 
gemacht hatte, fragte ihn der Brigadier weiter, 
ob der Seind noch in der Stadt fen, welches er 


mit nein beantwortete. Hierauf. muſte er mit 


ihnen in der Stadt herum gehen, Da Dann ein 
-, EhureTrierifcher Soldate, welcher ‚fich verfp 


tet, und dem Feind entlauffen wolte, aufdın - 


Markte todt geſchoſſen; auf dem Kirchhofe-ohr 


ber Hauptmann Boudonville mit zwey und 
vierzig Gemeinen ‚gefangen genommen. wur, | 


Dieſes wuͤrde noch vielen ‚andern mehr begegttt 


fen, wenn nicht den Srangofen Die Boten, ſo 


ijhnen den Weg zeigen ſollen, Durchgegangen, und 


ihnen dadurch ihre ausgeſonnene Kriegs Liſt u 


Schanden gemacht worden waͤre. Zunfjig Mar 


von des Grafens von Wurmbrands Comwpa⸗ 
gnie hatten gleichfals noch das Gluͤk den Franjo 
ſen zu entwiſchen. Denn des Morgens fruͤh um 


ſieben Uhr, als die Franzoſen die Stadt Trar⸗ 
bach bereits in ihrer Gewalt und beſetzet hatten, 


war dieſe Mannſchaft ſchon zu Traben angelan⸗ 
get; allein Die deutſche Beſatzung auf der Feſtung 
gab ihr durch einen Warnungs⸗Schuß und durch 


-Bfteres Winken zu verſtehen, ſich zuruͤk zu zie⸗ 


ben, welches ſie auch ohne Verluſt eines einje 


gen Mannes bewerkſtelligte, ohngeachtet ihner 


die Franzoſen bis unter Cochem nachſetzten. 


bveſtund aber der Feind weilcher fich theils in 


theils vor Trarbach eingefunden hatte, in drey 


Dragoner⸗Regimentern, in zehen Regimentem 
el Bi . zu 


k 
8 u‘ 
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gu Fuß, und in vierzig Gompagnien Granadirern 
nebft adıt Hundert Wagen und Karren voll Krieges 
Geraͤthſchaft. In Trier befanden fich gleichfals 
fieben Reggimenter. BE 
Indem nun Die Sransofen alle Anitakten vor⸗ 
fehrten das Schloß zu Trarbach, Greifenberg 
oder Brävenburg , zu belagern und wegzuneh⸗ 


men,gaben fie jich alle nur erfinntiche Muͤhe, daſſel⸗ 


be vermictelft eines ganz aufferordenttichen Feuers 


aus Canonen und Mörfern zur Ubergabe zu bewe⸗ 


gen. In dieſer Abſicht warffen ſie unterſchiedliche 


Batterien auf, ehe aber ſolche zu Stande kamen, 


machte die Beſatzung aus der Feſtung Tag und 


Nacht ein erſchrekliches Feuer, wodurch den Seine | 
den groſſer Schadẽ geſchahe · Den Oſter⸗ Sonn -· 


abend um vier Uhr fingen endlich die Franzoſen 


ihr gewaltiges bombardiren mit groſſem Eifer an, 


welches neun ganzer Tage und Nächte unauf⸗ 
hoͤrlich fortwaͤhrete, und zwar dergeſtalt, Daß 
das gemachte Feuer nicht zu beſchreiben war. 
Denn die Bomben, welche die Franzoſen wurf⸗ 
fen, waren theils fünfhundert theils aber fünfe 


hundert und fechjig Pfund ſchwer, und wurden 


von ihrem Erfinder Comminges genennet, anbeh 


hatten fie. diefelben nebft dem Pulver mit allere- 
band dermaflen ſtinkenden Sachen angefüllet, Daß 


man für unleidlichem Geſtank nicht bleiben Fonte. 


Die Anzahl der Bomben, Die innerhalb folcher: 


neun Tage. in Die Feſtung hinein. waren geworffen 
morden, ohne Diejenigen mitzurechnen, weld)e 
dieſelbe nicht erreichten oder Darüber hinwegflogen, 


belief ſich ͤber 2634. Stuͤk. Den 27. April wag⸗ 


ten die Sranzofen zweymal einen Sturm, fie wur⸗ 


den aber mit groſſem Verluſt zuruͤt geſchlagen, 
Ben Xxr 000 nd, 
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and befanten eine. fo anfehnliche Menge Todte 
und Verwundete, daß von den in Starkenburg 
befindlichen dreyzehen Scheuern fieben mit Bar 
wundeten angefüllet wurden, Sicht weniger fi⸗ 
‚len aus Der Feſtung viele Bomben ins Städtgen, 
wodurch bey fieben Haͤußer in Brand geriethen, 


welchen fie aber gar bald mieder loͤſcheten. Selbſt 


der beite franzöfifche Singenieur hatte Das Ungli, 


daß er, ald ermiteinem ’Derfpectiv Die Seftung bes 
ſeehen wolte, erfchoffen wurde. Inſonderheit that 
‚ der eine Thurn dem Feind den meiften Abbruch: 
gegentheils aber fegte diejenige Batterie , ſo da 


—— —— — 


Feind im Stadtgen angeieget hatte, den Bei⸗ 


Herten am heftigften zu, Wie denn auch die Kirdt 
und das Schulhaus, bey welchen diefe Yatterit 
fiund, zum Theil über ven Hauffen gemorfen 
_ wurden. Den 29. April feuerten die Franzoſen 
bis-den zten May von ſechs Batterien mit den 
gröften. Comminges - Bomben, und mit hab 
5 Carthaunen, ſo fünf und zwanzig Pfund fiel 
en, auf die Feſtung los, wodurch ale Caſemal⸗ 
ten und Gewoͤlber völlig und dermaſſen zu Grun⸗ 
de gerichtet wurden, Daß fich Die Beſatzung in die 
unterſten Gewoͤlber begeben mufte- Da fich nun 
dieſe folchergeftalt nicht ım Stande fahe, den Ge⸗ 
neral⸗Sturm, den der Beind felbigen Tages thun 
wolte, — uͤber dieſes auch die Ble⸗ 
ſche fo groß geleget war, daß zwey Waͤgen neben 
e:nander hinein fahren Fontens ferner eine indie 
Feſtung gefallene Bombe den dafigen Brunnen 
verdorben, ein Soldar aber von der Beſatzung, 
der durch das heimliche Gemach zu den Franjo⸗ 
ſen übergegangen mar , den Ort 150 man am be⸗ 
ſteu "Brefche febieffen koͤnte, verrathen hatt: h 
un | — 
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fand ſie ſich genoͤthiget, zu accordiren. Hierauf 
wurde ihr vermoͤge Des den 2. Way getroffenen 
Vecegleichs erlaubet, mit allen im Krieg üblichen 
Ehren⸗Bezeugungen, mit zwey Canonen, ‚Die von 
allen übrigen im Schloß zurüfgelaffenen noch 
allein. brauchbar waren , mit einem Mörfel und 
drey verdekten Waͤgen auszuziehen. Die ganze 
Beſatzung beſtund noch in zwey hundert und drey 
und vierzig Mann, nachdem waͤhrender Belage⸗ 
rung nicht mehr als nur ſieben waren getoͤdtet 
und vierzehen verwundet worden. Den 4. ging 

Der Auszug für ſich und Die Beſatzung wurde von 
- funfjig Mann Franzoſen begleitet , da fie dann 
den 5. May zu Ehrenbeitſtein anlangte. Nach⸗ 
gehends befferten Die Franzoſen dieſe faft ganz vere 
heerete Seftung gar nicht wieder aus, festen fie 
auch nicht in den geringſtẽ Verheidigungs Stand, \ 
ſondern ſchleiften alle ihre Werker, ſprengten 
dieſelben von Grund aus und machten ſie voͤllig 
dem Erdboden gleich, daß man alſo heut zu Ta⸗ 
ge weiter nichts als eine Menge groſſer und zer⸗ 
ſtreueter Steinhauffen davon ſehen kan. 

Durch Trarbach fließt das Waͤſſergen glei: 

ches Namens in die Moſel. Man gelanget auch 
von dieſer Stadt vermittelſt einer fliegenden Bruͤ⸗ 

cken nach dem gegen über gelegenen Stechen Tra⸗ 
ben. Liber dieſem Fleeken auf Dem Berge gera⸗ 
de gegen Trarbach hinüber lag die vormals fehr 
- wichtige Frangöfifche Feſtung Montroyal ſechs 
Meilen von Trier und Rheinfels, adıte von - 
Coblenz, meune von Saar- Louis, woͤlfe von 
Bonn und one past von Frankfurt am Mayn. 
Es wurde dieſe Realfeſtung von der Crone Frank⸗ 
reich im voͤlligen — des Reichs —— 

| Ars Au 








685 Denkwürdiger Antiquarius 
auf einem Berge, welchen unfere Moſel in ihrem 
krummen Lauf bey. nahe ganz umfchlieffet, ange 
leget. Sie war mit Ballen, Abfchnittenund mit 
‚einem flarken Hornwerk am Berge wohl verwah⸗ 
ret. Nicht weniger murden auch noch fieben Boll 
werke um fie herum abgeſtecket, die aber nicht zur 
Vollkommeheit kamen, ohngeachtet man daran 
‚eben ſo wohl als an dem ganzen Seftungss Bau 
‚von: fünf tauſend Mann ohnaufhoͤrlich arbeiten 
lies, Im Jahr 1685. wurde auf.ausdrüflihen 
— vcfehi des Koͤnigs in Frankreich der Grund dar⸗ 
zu gelegt und nach dem zweyten Entwurf ale 
Werker abgeſtecket. Der frangoͤſiſche Intendant 
von der Saar, de la Goupilliere, und der Go 
neral Graf von Buͤſſy hatten die Aufſicht dark 
ber, welche dieſe Arbeit mit ſolcher Gewalt trie⸗ 
ben, daß im Jahr 1687. uͤber acht tauſend Ar⸗ 
beiter allda gezehlet wurden. Der Berg, ſo cin 
purer Felßen iſt, muſte uͤber hundert Klaftern tief 
durchgraben werden, und alſo das. Waſſer um 
die Feſtung gefuͤhret werden. Am kleinen En 
oder vom feſten Lande her hatte ſie eine doppel⸗ 
te Schanze nebſt verſchiedenen Bedeckungen an 
der Mofelherum; ferner zwey Communications⸗ 
Linien, von der Seite gegen Risbach und gegen 
Enkirchen uber. Uberhaupt mar: fie mit. dieys 
fachen Werkern umfangen. Das erflenanten fie 
Aoches, Das andere Chiens und Das dritie Lan⸗ 
terne, insgemein aber alles zuſam̃en Die neue Kb 
nigliche Real⸗Feſtung, Mont-Royal. Derins 
nere oder Haupt⸗ Platz war fehr geraͤumlich, und 
hinter Demielben am Ef ftunden die Capelle, ein 
Spring» Brunnen und die Burgerhäußer. Die 
daſige Beſatzung war zahlreich und an gebe. 
| ae, t⸗ 
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Gefchüß, wie auch an allen übrigen Kriegs⸗Noth⸗ 
wendigfeiten ein groſſer Uberfluß vorhanden, 
Aus dieſer Feſtung plagten die Sranzofen das 
ganze umliegende Fand auf Das erfchreftichfte. Sie 
beftrichen von dortaus den Hundsruͤk, die Eif⸗ 
fel, das Trierifche und. Coͤlniſche Land mie 
ftarfen Partheyen. Sie befeßten alle Paͤſſe mit 
Dragonern: unter dem einzigen Vorwand ihre - 
Deferteurs und Augreiffer anzuhalten; inzwiſchen 
war ſie in der That. nichts anders als ein Raub⸗ 
Neſt und das Magazin: alles ihres Raubes und 
Diebflahles,fo.fie in dem Coͤlniſchen u. andern auch 
von dannen weit entlegenen Laͤndern ausgeuͤbet 
hatten. Dieſerwegen wurde ſonderlich im Ryß⸗ 
wickeſchen Frieden und zwar in deſſen XXV. 
Artikel ausbedungen, dieſe Feſtuyg, ob ſie wohl 
ganze Millionen zu erbauen gekoſtet hatte, voͤl⸗ 
lig nieder zu reißen, doch ſo, daß ſie von keinem 
Theil jemals wieder ſolte aufgebauet werden. 
Hierauf erfolgte auch ihre wuͤrkliche Zerſtoͤhrung, 
indem man alle Haͤußer abbrach, Die Waͤlle durchs 


> gehends niederwarf, und Die Mauern, Thuͤr⸗ 


- me und Thore fprengete. Bey der Sprengung 
sing es fehr ungluflid) her , indem bey Demos 
lirung Des Thores gegen Enkirchen über, zwoͤlf 
Mann auf einmal verfehüttet,. und noch viele ans 





dere Perſonen mehr hier und da jämmerlich ges -- 


Ödter wurden. Als ich mich im Jahr 1723; 
mit etlichen guten Sreunden auf felbigen Berg 
hinauf begab , traf ich weiter nichts. als einen * 
fen leeren Matz nebſt vielen Steinhauffen und 

eingefallenen Kellern an, nur allein gegen Trar⸗ 


bach zu, ſtund noch tin groſſes Stuͤk von eine 


zwoͤlf Schuh dicken Mauer. tin 
er | ER 0, Mr 


N. \ 
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uͤber aber koͤnnen noch die in den Felßen einge⸗ 
hauenen Schießſcharten und Löcher wahrgenom⸗ 
werden, woraus zu ſchlitſſen, daß der Grund 
dayvon noch ohnbeſchaͤdiget ſeyn muͤſſe. Siehemit 
mehrerm den beykommenden Abris davon. 
WVon Trarbach und Traben nimt die Moſel 
am Weg nah Luͤtzig und Lurmay., nach dem 
Berg⸗Schloß und Flecken Starkenburg , end: 
lich aber gehet fie bey einem alten wuͤſten Schloße 
pörben auf Enkirchen. Dieſes Enkirchen/ 
Enkerich oder Einkerich iſt ein zur hinten 
Grafſchaft Sponheim gehoͤriger, Pfalz⸗ Bir 
Benfeld und Baaden⸗Baaden gemeimfchaftliht 
Flecken, fo einer der drey aröften in Deutfsbland 
kenn fol. Er bat eine faubere Kirche, worinnen 
eine ziemliche Orgel und artig gemahlte Canjel 
zu fehen ift. Sie wird son den Lutheranern und 
Catholicken, obfchon der leztern fehr wenig allda 
vorhanden find, gemeinfchafttich gebrauchet. Vor 
dem daſigen groffen Rathhauße ift der Marft⸗ 
Pag, der rund umher mit ſchoͤnen Haußern um⸗ 
geberi wird , welche mie alle übrigen in dem gan 
zen Flecken mit ſchwarzen Schieferfleinen get 
find. Ehedeſſen konte er vermittelſt dreyer Tho⸗ 
re verſchloſſen werden; es find aber dieſelben ents 
weder im dreyßigjaͤhrigen oder im den framͤſi⸗ 
ſchen Kriegen abgebrant und nebſt Ben Mauer 
gefprengt worden. Es giebt ſelhiges Orts einen 
ſchoͤnen Weinwachs und fo viele Wein Gaͤrten, 
daß allda jährlich, wenn der Herbſi wohl geraͤth / 
"en drey tauſend Faß oder Fuder Wein, nach ſel⸗ 
biger Mundart zu reden, gemacht werden. “Das 
dortige Wappen ift ein ſchwarzer Anker im weiſ⸗ 
fen Selbe „und. von den allda ERSTE 
| u Anis 
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des Mlofel- Stroms: 70: 
Jahrmaͤrkten faͤllt der erſte allemalAufiden drit⸗ 
ten Montag nach Oſtern, und der zweyte 
auf Bartholomaͤi. Nahe bey dieſem Enkir⸗ 
chen liegt Enkerichshaußen ein Franziscaner 
Moͤnchs⸗Kloſter. * 
Wenn die Moſel Enkirchen und das gegen 
über gelegene kleine Dorf Kefenich zurüfgelaffen 
hat , komt fie von dannen noch immer zwiſchen 
den Bergen bin auf Burg, Keil und zur Rei⸗ 
ler Kirche; geher ſodann an einer. Capelle hin 
auf Pinrich und zumfelten Berg⸗Schloße Mar 
xienburg , läßt anbey Briedel zur Reiten und 
Kemtbarne zur Linken liegen, und.erreicht bar« 
auf das Städtgen und Amt Selle, wovon mir 
weiter Feine Nachricht haben. Von Helle bes 
giebt fie ſi h nach St: Johannis, zum Bene 
dietineg: Kloſter Merler, zum Dorf Bulay und 
zum Stecken und Klofter Alfe, bey welchen ſich 
ver Fluß gleiches: Namens in fie ausleret. Don 
Alfe nimt fie vermittelſt groffer Kruͤmmen ihren 
Weg nach Se. Aldegund , Meffe, Bremt, 
Stuben bis zur St. Peters ZBircbe , ame 
—— bey dem Dorf Eller die Ellerbach zu 
Ihr komt. a Ru 
Hierauf wandert fienach dem Flecken Uttger, 
und bey dem Condelwalde vorbey , auf Air 
men, Nuren, Selhalfen und zum Flecken 
Seenheim. Don dav,gelanget fie nach Me⸗ 
ferich ; Priedern , Auver , Pelleredörf und 
zumStaͤdtgen, Schloß und Amt Beilſtein Nach⸗· 
gehends fließt ſie an einer Capelle vorbey auf Fran⸗ 
kel, Prottich, Öbersund Nieder⸗Erenz, 
Falbich, nach dem Kloſter Ebernach, ferner 
auf Seel, Conde und Cocheim. Dieſes iſt eĩ⸗ 
Be ne 
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ne Chur⸗Trieriſche Stadt , die ſchon Kaife 





Adolphus mit aller. ihrer Zugehör unwiederuf⸗ 


lich dem Erzſtift Trier auf ewig verliehen. hat, 


Nachdem die Sranzofen diefe Stadt im: Jahr 


Beſatzung vier Stürme waren abgeſchlagen wor⸗ 
den, griffen fie endlich dieſelbe in Demfünften mit 


groͤſter Wuth an, underoberten fie alfo mit ftür 


imender Hands: morguf fie ganz graufam und redi 
abfcheufich darinnen haußeten. Denn fie madı 


ten ohne Unterfiheid alles nieder, und fehonten 
weder Männer, Weiber noch Kinder; ja fie plüm 
J derten Die ganze Stadt aus, und ſtekten fie iu 


fest an allen -Drten in. Brand; da fie dann in kur 


zer Zeit, famt dem Cappuziner⸗Kioſter in einen 


völligen Afcyen- Haufen verwandel wurde. Nach⸗ 


hero hat man fie fo ziemlich wieder aufgebaut, 


Oberhalb Locheim auf dem Berge liegt das groſt 
und anſehnliche Schloß Winneburg. 


Bon nur erwehntem Cocheim fliegt die Mo⸗ 


ſel zum Stecken Cloten und nach dem Fellın 


Werbacheigen hinein. 


Sqloße Clotenburg ‚-zroifchen welchen ſich DE 
Eſchbach hinein begiebt: Von dannen gelan⸗ 


get fie zum Ciſterzienſer· Nonnen⸗ Kloſter Roſcn 
chal, weiter nach Pumern, und zum Schloß 
und Flecken Treis; das Schloß aber, fo dar 
hinter. auf Ben Berge liegt, wird Altenburg 
Nenner. Bey diefem fälle: die Sleimbach; ind 
Moſel, gleichwie auch gegen über ben dern II 
cken und Benedittiner⸗Moͤnchs Kiofter Cardem 
Das von theild auch Karl ua Wei das 


5 Hierauf geht Die Mofel ah ben Borffern Del 


lens / Moeden und Triefer bin, bis de 


f 





2689. belagert hatten, und ihnen von dertapfen 
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‚bes Moſel⸗Stroms. „03 
die Elzbach auffaſſet. An diefer Elzbach, eine 
Stunde von der Mofel liegt das Schloß Elz, fo 
das Stammhaus der Freyherren von Elz ift, 
welche das Erb Marihals-Amt in dem Erzftife 
. Trier befißen, und woraus Der jeßige Churfuͤrſt 
zu Maynz , Pbilippus Garolus, herſtammet. 
Bon. gedachten ern eilet unfere Moſel nach 
den Flecken Borgen und Rom. Zwiſchen die⸗ 
ſen ſenket ſich der Beyfluß in ſie. Sodann be⸗ 

netzet ſie zur Linken Das Schloß Biſchofsſtein, 
das Dorf Hazenforz und das. Schloß: Ster⸗ 
nenberg. Dieſem leztern gegen über fallt die 
Eerbach hinein. Weiter fort zur Rechten lie⸗ 
gen Protenbach, Loef, wie auch der Klecken 








und das Amt Alken; das dabey gelegene Schloß 


aber heißt Turant. Gegen uͤber zur Linken liegt 
der Flecken Kattenes, und eine Stunde davon 
landeinwerts das Staͤdtgen Mnſter, mit dem 
Zunamen Meyenfeld, wobon aber keine Nach⸗ 


richt vorhanden iſt. Von Kartenes ſtroͤmet die 


Moſel zwiſchen ihrem gebuͤrgigtem Ufer „welches 
fich allmaͤlig erniedriget, und zu beyden Seiten 
‚immer weiter zuruͤkziehet, vor Ober und Nie⸗ 
derfeld, wie auch bey dem Roepernwalde vor⸗ 
bey nach Leßmen, Gondorf, und nach dem 
Flecken und Schloß Cobern, allwo oberhalb noch 
die Naed hineinfaͤllt; ferner auf. Stivelig, 
Hernsdorf, u. nach dem Staͤdtgen Weiningen. 
Unterhafb dieſem Staͤdtgen ir dem ſogenanten 
Conderthal, hart an ver Moſel, befindet ſich 
ein koͤſtlicher Sauerbrunnen, deſſen Waſſer, ſo 
es getrunken wird, wieder die Hauprfüfle, ſon⸗ 
derlich gegen die, fo aus dem Magen ſteigen, ſehr 
heilſam iſt , und dieſelben abfuͤhret, auch den 
U Magen 
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Magen ftärket; So man.aber darinnen badet, 
dienet ed zu. verfchiedenen Schwachheiten. Diers 
von iſt in Joh. Guinth, Andernacio de balneis & 
aquis medicat. p, 132. ein mehrers zufinden. Nach⸗ 
mals wandert unfer Strom nach dem Dorf Nie⸗ 
ber «. Meiningen ;, und zum Schloße Leyen. 
Diefes Schloß und Herrfchaftzur Leyen iſt das 
Stammhaus des: frepherrlichen Geſchlechtes von 
der Leyen. Don diefem legt fie noch eine Mail: 
wegs zuruͤk und komt unterwegs auf den Flecken 
Golz und Die Dörfler Weis, Lamp, Metter⸗ 
nich und Rohr, big fie ſich endlich zwiſchen 
Eoblenz und Luͤʒer⸗Coblenz mit dem Rhein⸗ 
ſtrom vermifchet. ° | | 
Diefes Coblenz, lateiniſch Confluentia und 
Confluentes ‚ift eine alte , aber wohlerbaute, ziem⸗ 
lich groffe und ſchoͤne Stadt, anbey auch die ans 
dere Hauptsund zumeilen die Reſidenz⸗Stadt det 
Churfürftens zu Trier: Sie liegt recht inder 
Mitten: zwiſchen Maynz und Coͤln, und alſo 
von einer jeden dieſer beyden Staͤdte zehen Mei⸗ 
len, achte von Trarbach und Sonn, Drew 
hen von Trier, und zmar zwiſchen lauter eins 
bergen , in einer luftigen und fruchtbaren Gegend, 
welche mit vielen Nuß⸗und andern Obft Bau⸗ 
men; ſchoͤnen Gaͤrten und Aeckern angefuͤlet il 
Ihren Nahmen führer ſie ohnſtreitig von dem Zus 
ſammenfluß des Rheins und der Moſel. Wie 
denn bekant iſt, daß die Alten ſonderlichen Fleiß 
angewendet haben, an denjenigen Oertern, allwo 
ſich zweene Fluͤße mit einander vereinbaren, une 
fehnliche Städte anzulegen und aufzubauen ; und 
er aus dieſer Urſache, weil eines theils dieſel⸗ 
en dadurch deſto fefter werden, andern theils abet; 
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zwey dergleichen ſchifbare Waſſer zu ihrem 
Aufnehmen ein vieles benzutragen pflegen. Es 
wird Diefes an unterfchledlichen vornehmen Staͤd⸗ 
ten in Deutfchland wahrgenommen. Inzwiſchen 
fiehet dieſe Stadt ihres Alters wegen in groſſem 
Ruf, und es wird ihrer fchon in dem Itinerario 
‚Antonini gedacht. Nach einiger Meynung fol ſio 
ſchon unter dem Erzbiſchof Medoald, der um 
das Jahr 631. und alſo zur Zeit ded Königs 
Dagoberti gelebet bat, als ein Sefchenfe der - 
Trieriſchen Kirche ſeyn einverleibet worden. In 
dem Schenfungs » Schreiben felbft mird fie 
Cortis Confluentina -genennet „ und mit den 
umbherliegenden Aeckern und Waͤldern an ſelbiges 
Stift uͤberlaßen. Das Wort Coreis aber fol 
alles bedeuten, road mit der alten Mauer , Die 
noch heutiges Tages allda wahrzunehmen, ums 
ſchloſſen if; als innerhalb welcher fich Der Marke 
und Die vornehmſte Kirche befinden, Nach ans 
derer Morgeben ift fie im Jahr 1018. Durch den 
Kaiſer Heinrichen den Andern dem Deich ante 
riſſen, und dem Ersftift zugeeignet worden. Je⸗ 
giger Zeit ift fie treflichbefeftiger , “und landwerts 
mit verfchiebenen Bollwerkern umfangen. Der 
Dafige Stadtgraben ift breit ,„ die Eontrefcarpe 
‚aber hoc) und der bedefte Weg fehr wohl anges 
legt. Die Mingmauer und Eontrefcarpe find mik, 
‚Ziegelfteinen ausgemauert, und vor jeder Cours 


tine ftehet ein Ravelin. Gleichmohlfol die Sets _ 


“te nach der, Moſel zu nicht wohl befeftiget ſeyn, 
teil Feine Baſtey am Ende der fleinernen Brücke 
befindlich iſt. Luͤtzer⸗ Coblenz, als die Vor⸗ 
mauer von Coblenz, ſo uͤber der Moſel liegt, 
wird durch beſagte Bruͤcke mit der Stadt ver⸗ 
ins » knoͤpfet/ 
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knuͤpfet, und iſt vorjetzo gleichfals mit einem tref⸗ 
lichen Wall, Graben und mit drey Bollwerkern 
verſehen. RZ 
VUnter den verſchiedenen ſchoͤnen dortigen Kin 
chen verdienen die zwey Stifts⸗Kirchen zu Sr 
era und zu St. Caſtoris den Vorzup 
Die leztere ſtehet den regulirten Chor⸗Herren zu. 
Man trift darinnen die Grabmaͤler der beyden 
Erzbifipöffe Cunonis und Werners an. Außet 
dieſem giebt es daſelbſt eine Jeſuiter⸗Schule und 
Kirche, imgleichen verſchiedene Kloͤſter, z E. da 
Auguſtiner, Barfuͤſſer, Dominicaner, Min 
ritten, der Cartheuſer auf dem Berg zu St 
Beataͤ, und nochanderemehr. Unterhalbden 
- Karthaufer- Klofter nach dem Rhein zu ſteht eine 
Kapelle, zum Heil, Grabmal genant , melht 
nach dem Model der zu Jeruſalem befindhehen 
foll gebaut ſeyn. | Wr 


J 


Von weltlichen Gebqͤuden find beſichtigungh⸗ 
“würdig. die Burg oder Die Churfuͤrſtl. Reſidemh 
tie aud) Die ſchoͤne und. anfehnliche- ang Inte 
Quaterſtuͤcken über die. Moſel erbaute Hruk 
non vierzehen Schwibboͤgen, nebſt andern (db 
. nen Häußern und Gaffen. ‚An der Mofel-Ct 
te bis an die Bruͤcke iſt es vornemlich fehr ft 
bewohnet; wie denn allda auch ber. Cranen, Da 
Zollhaus, der Schiſport, ſamt allen ofen 
Waſſer⸗Pforten befindlich ſind. An der Rhein⸗ 
Seite hingegen iſt Feine einzige Pforte und. 16 
wird auch nicht Die geringfte Handthierung daſelbſ 
. getrieben. m , 
Das Eoblenzer Stadt: Yßappen ift sine wotht 
Eli im ſilbernen Seide Alle Dennafag nt 
F — Dale 
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daſelbſt ein Wochen⸗, und den Domerſtag nach 
Laͤtare der HalbsSaften- Marke gehalten. Es 
Jiegrim übrigen unter dem so. Grad ımd 22: Mi⸗ 
nuten Laticadinis, und unter Deut 29. Grad und 
5. Minuten Longirudins. 
Am Jahr 1632. zu Ausgang des Monats 
May, als ſich vorhero der Churfuͤrſt zu Trier 
Philipp Chriftopb von Soͤtern in des Koͤ⸗ 
nigs von Frankreich Schuß begeben hatte, raͤum⸗ 
te er den Franzoſen die genen Coblenz über geles 
gene Feſtung Ehrenbreitſtein eins worauf den 
21. Jumi die Schweden die Stadt Coblenz ſelbſt 
den Spaniern gleichfals wegnahchen, und ſie 
herugch den Franzoſen nicht minder überlieffens 
gleichwohl bekamen es endlich die Kaiſerlichen 
und Spaniſchen Völker mit gedachten Berg⸗ 
Schloße nieder ein. Sm Jahr 1688. im Octo⸗ 
ber wurde es von einem franzöfifchen Geſandten 
erfüchet y nach dem Benfpiel der Stadt Maynz 
eine franzoͤſiſche Befagung einzunchmen ; er wurde 
aber mit dieſem feinem Anmuthen gänzlich abges 
wieſen. Hierauf belagerten es die Franzoſen uns 
ter dem Marfchau von Boufleur auf das hef⸗ 


tigfte , und fingen es den 28. Octobrer zu bome 


bardiren an. Sie hatten damals drey Batterien 
aufgeworffen. Die eine gegen Luͤtzer⸗ Coblenz/ 
‚Die andere gegen Die Stadt Coblenz felbf, un® _ 
die Dritte gegen die Feſtung Ehrenbreitſtein. 
Bon diefen beſchoſſen fir die Stadt mit — 
halben Carthaunen und zwoͤlf Moͤrſeln ohne Un⸗ 
terlaß, fie richteten dieſelben auch alſo zu, daB 
die Stadt fihier Liner durchloͤcherten Laterne 
a fahe. Ja man zehlete Faun hundert und 
unfjig ganze Haͤußer darinnen. Wie Damm eins⸗ 
| Dr - mals 
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mals in Zeit von einer Stunde, aus dem Kell 


bey der fleinernen Brücke über zweyhundert 


zweyhundertpfuͤndige Bomben hinein geworfen 


wurden. Inzwiſchen machte ber Dafige Commen⸗ 
dant, Auguſtus Graf von der Lippe, als do 
maliger Heßiſcher Generals Lieutenant mit feines 
in neun taufend Mann beftehenden Befagung,alk 
Anſtalt gu einer verzweiffelten Gegenwehr, und 
feyerte gleihfals unablaßlich van den Waͤllen auf 
die Sranzofen los, hielt auch meder Tag noch) 


Macht damit inne. . Den 7. November nad 


mittags fuhr. der Feind mit Zosbrennung feines 
Gefenüges immer fort, und lieg die gange Nat 


hindurch von einer neuen Batterie über zweyhun⸗ 


Bert Carcaſſen indie Stadt werffen. Hierauf fing 


— 


es in Der Stadt an vier Orten zugleich anzubren | 


nen, und es fihien faft unmöglich das Feuer zu 
loͤſchen, meil die Sranzofen mittler Zeit von der 
Carthaus creußmweis mit Stücken durd dad 
euer ſchoſſen. Bey dieſer Gelegenheit wurde 


unter andern fehönen Gebäuden , fo wohl de 
Pfarr⸗Kirche, als auch Die Stifß- Kirche zu St 
lorini oder St. Sloriani gänzlich eingeafhut: 


en 8. geſchah ein gleiches den ganzen Tag und 
Vacht hindurch , und der. Feind legte noch eine 
Batterie beſſer herabwaͤrts zwiſchen der Moe 
und dem Rhein an, moraus-er in der Nacht 
erftlich gegen. die fliegende Mbein- Brücke, um 
die daherum por Anfer liegende Schiffe mit ſechs 


‚halben Earthaunen , jedoch ohne Schaden feuertt, 

hernach aber feine Stücke gegen Die Churfuͤrſt⸗ 

liche Reſidenz ober den fo genanten: neuen 

‚pay wendete, und dureb felbigen mehr den 

‚ dtvep hundert Kugeln und Bomben jagte. Di 
| fi 
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Hitze war unter waͤhrendem Brandt fü gros, 
daß fich weder Burger noch Soldat in der Stadt 
mehr erhalten Ponte, fordern fic) auf Die Waͤlle 
und an andere fichere Plaͤtze verfügen mußte. 
Des Nachts von dem 9. bis den 13. wurde abers 
mals eine unglaubliche Menge Bomben und 
Kugeln in die Stadt und in die Ehurfürftliche 
Reſidenz, ja auch etliche wieder alles Vermuthen, 
fo gar auf die Zeitung Ehrenbreitſtein, jedoch 
ohne einigen Brand und Schaden gefpielet: In⸗ 
zmwifchen anffoortete man ihnen aus ver Feſtung, 
von dem neuen Pau und von den Waͤllen mit ca⸗ 
noniren und bombardiren dermaflen, Daß man 








mn bet 





ſchon den 9. November kein feindliches Stüf mehr 
auf den franzoͤſiſchen Bakterien fehen fonte, und 


der Feind ſich gendthiget befand, den 10. das 
Lager zu verändern. Wie er denn des Mitta 

Das bey feiner Schifbrücke geftandene Lager abe 
führte, und-folches nachit bey Luͤtzer⸗Coblenz 
hinter ven Hecken auffchlugs Das andere aber auf 
dent Gartheufer Berge blieb zwar in feinem 
Stande, man pflegte aber von Dannen nur aus 
vier Stücken ud zwey Mörfeln zu canoniren und 
su bombardiren, weil unterdeffen Die andern gleich» 
fald waren abgeführet worden, Folgenden Tags 
als den 11. wurde nur aus zwey Stücken und 
einem Mörfıl bis um zehen Uhr, und noch darzu 


fehr wenig geſchoſſen. Abends. um 8. Uhr uns 


terftund fich ziwar Der Feind, Die Anker an der 
fliegenden Brücke aufzuheben, er wurde aber von 
den Tontrefcarpen Durch fletiges Feuergeben aus 


den Mufqueten daran verhindert. Hierauf gefcbahe 


fo wohl felbige Nacht als den tolgenden- Tag 


von feindlicher Seite Fein Schuß mehr , und es 
| Dy 3 | wurde. 
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710 Denk wũrdiger Antiquarius 
wurden den 12. November gegen Abend das by 
Golzen an der frangdfifchen Schif Brücke ge 
ſtandene Lager, wie auch Die folgende Tracht alt 
annoch in Lüger: Loblens geftandene Hanf 
von dem Feind in Brand geſteckt. Ob man | 
nun fehon meynte, es wuͤrde Der Feind den Bor 
mittag, nach gefchehener Loͤſung aller Stücen 
um die Stadt, mie auch Laͤutung alter übrig 
gebfiebenen Glocken , und gefungensen Te Deut 
Laudamus, den völligen Abfchied genommen 
haben; ſo fahe man denhoch, daß felbiger hau 
ſenweis von einem Lager zum anderm marſchin. 
| Diefed ährere den ganzen Nachmittag, umd et 
feußrte unterdeſſen aus. dem Schaͤnzlein fhr 
flark auf die Dafige fteinerne Brücke, Den | 
wurde man im ber Stadt gerwahr , daß dar Feind 
in der Nacht gedachtes Schänglein gleichfals vers 
kaffen ‚und fic) Daraus in Das Lager gezogen hatte, 
218 fick hierauf altes nach der Garthaus gemendit 
hatte, hub er die franzöfifche Schifbrücke ab, 
und brachte die in voriger Nacht abgeführtelix 
nonen und Feuer⸗Moͤrſel die Mofel hinauf. 
. Darauf fahe man den 14. Früh Morgens dad! 
ger auf dem Earthaufer-:Berge im Seuer aufge 
hen , und einige ausgeſchikte Kundſchafter brach⸗ 
-ten die Nachricht mit, Daß Die Franzoſen voͤlig 
abgezogen , und fich Den Rhein hinauf gewendet 
hatten. Es haben Diefelben damals mahrender 
Belagerung uber ſechstaufend halbe und Dre) 
viertels Sarthaunen Kugeln, ſamt noch vier tau⸗ 
fend Bomben vergeblich angewendet , und beh 
tauferd Mann verlohren. Nach der Dan) 
wurden die Waͤlle zu Coblenz und in der Chur 
. fürftlichen Reſidenz wieder ausgebeffert, wi⸗ ah 
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die in Diefer Belagerung zu einem Stein-und 
Aſchen⸗Hauffen gemachte Stadt ſchoͤn wieder 
aufgebauet. Von der Zeit an hat man die Auſ⸗ 
ſenwerker der Feſtung und Stadt, wie auch 
am Luͤtzer⸗ Coblenz, in eintn ziemlich vollkom⸗ 
menen Stand geſetzet, und indem lezlern Kriege 
um ein anſehnliches vermehret und verbeſſert. 
Wer von oft angefuͤhrter und gegen Coblenz 
über liegenden Feſtung Hermann: oder Ehren⸗ 
breitſtein weitere Nachricht verlanget, Jo wohl 
von Ye Erbauung und Befeftigung, Ale auch 
von ihren Gluͤks⸗ und Unglüfs: Fallen) der findet 
folche in Dem von ung heraus. gegebenen Rheini⸗ 
ſchen Antiquario auf dem sor. und: folgenden 
Blättern weitläuftig. — * 
So bald nun unſere Moſel bey dieſem Co⸗ 
blenz durch die daſige ſtarke Moſel⸗Bruͤke 
durchgerauſchet iſt, und den uͤbrigen Theil der 
‚Stadt vollends zuruͤk geleget hat, fo fiieffet fie - 
faſt eben fo weit als der Rhein felbft , wie. aud) 
mit folcher Geſchwindigkeit in den Rhein, daß 
man eine ziemliche Strecke beyde Waſſer ihrer 
ungleichen Farbe halber, ſehr deutlich erken⸗ 
nen und voneinander unterſcheiden kan. 
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Anhang 


von dem 


Jaar⸗Gluß. 


Von dem Urſprunge der Saar und 
von ihrem Lauf auf Kaufmanns⸗ 
Saarbruͤcken, Vinſtringen, Saarwerden / 
Saarbockenheim, Saargemuͤnd, Saalbruͤ⸗ 
cken/ Saar: Louis; Walderfingen,Saarburg 
und gu der Conzer: drücke, allwo ſie fich in die 
Mo ſel begiebt. Dieſem allem ift beygefüget eim 





— — 


Beſchreibung etlicher Graͤnz⸗Gtaͤdte, als Pfatz⸗ 


burg , Bitſch/ Zweybrucken, Hombing 
md Ottweiler. 


h Jeſes Saars Flußes gedenket nebſt an 
dern alten Schriftſtillern infonderheit Au⸗ 
| ſonius, und zwar in demjenigen feinen 
Gedichte , worinnen er Die Moſel befinget , wie 
mir oben auf dem 627 Blat bereits Ermehnung 





gethan haben. Uberbdaupt iſt dieſe fchifbare und 


fiſchreiche Saar , welche waͤhrend ihres zwoͤl 
Meilen langen Lauffes verſchiedene ſchoͤne Städt 
gen benetzet , bie vornehmſte unter allen Fluͤßen, 
die ſich in die Moſel ſturtzen. 
Si * it 
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Site entſpringet, wie oben gemeldet, aus den 


Vogeſtſchen Gebuͤrge, und zwar Aus derjeni⸗ 
gen Hoͤhe, ſo die Lothringer Framont nennen, 
und die das Nieder⸗Elſas von der Grafſchaft 
Salm unterſcheidet. Alle drey Quellen,aus den 
fie herſſammet, fuͤhren den Namen Saar, und 
nehmen ohnweit dem Schloß und Flecken Salm 
ihren Urfprung. Sie vereinigen fid) aber nad) eis 
‚nem kurzen Lauf, und zwar Die erſte mit der zwey⸗ 
ten zu Kanenville , und die zweyte mit der drit⸗ 
ten gu. Nitingen. Von dannen konmen fie zus 
forderft zum Salmifchen Schloß und Städtgen 


Sievers , und gehen hierauf ferner an den Doͤrf⸗ 


fern Hermelingen, (mo die Roche Saar dar⸗ 


zu komt) und Immelingen hin bis fie endlich 


nach Zuruͤklegung einer Fleinen Strecke das 
Städtgen Kaufmanns» Saarbrüden berühs 
ven. Diefen Ort wollen einige lieber Kauf⸗ 
mann: Sasıburg und lateinifch Pontem Saravi 
nennen, Er liegt fechs Meilen von Strasburg 
in dem fogenanten Weſterrich und war ehemals 
eine Reichs⸗Sadt, mwitd aber Dermalen von dem 
Biſchof zu Metʒ und vondem Herzog von Loth⸗ 
singen erimirt. | 


d 


“ 


Zwey Meilen hiervon, eine von Elſas⸗Za⸗ 


bern und fünfe von Strasburg auf ber Land» 
ftraffe nach Llancy zu , in dem Lothringiſchen 
"Gebiete liegt Pfalzburg , eine franzöfifche Stadt 
und Schloß. Man redet Dafelbft Deutfch und 
Franzoͤfiſch. Vor dieſem gehörte es der Pfalz⸗ 
Zweybruͤk⸗ Veldenziſchen Linie; wurde aber im 
Jahr 1582. um etliche hundert tauſend Gulden 
an Lothringen verkauft oder verfegt. Gegenwaͤr⸗ 
tig ift dieſe Stadt eine von den allerneueften und 
| Vy recgel⸗ 
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regelmäßig befeftigten vVlacen (0 der König vo 


KGrankreich in Deurfchland befiget. Denn feifl 


mit fechs wohlangeordneten Bolteerfern undeben 
ſo viel halben Monden , anbey mit. zweyen Pfor⸗ 
ten, nemlich mit dem Deutſchen und Franzoͤſiſchen 


Thor berfehen. 


Berner. eine Meile von Kaufmanns ⸗ Saar⸗ 


bruͤcken liegt Lipheim, ein Staͤdtgen im deut⸗ 


ſchen Lothringen, welches im vorigen Jahrhun⸗ 
dert von den. Herzogen von Lothringen nicht mr 


wiger anfehnlich befeftiget wurde, 


Don. Asufmanns » Saarbruͤcken begibt 


ſich die Saar nad Harre, Altorf, und nad) oem 


Berg⸗ Schloß Sarek, allwo eine Bruͤcke nad 


‚dem Flecken Goſſelmingen über fie gehet. Don 
dannen flieffet. fie auf Wolimingen , Berborn, 


Bertelmingen und Vinſtringen, frandlilh 


Feneſtrange, eine Eleine Stade, Schloß und 
Herrſchaft im Weſterreich, fo den Wild⸗ und 
Rhein⸗Grafen gehoͤret. Im Wappen fuͤhret die⸗ 


ſe Herrſchaft einen ſilbernen Balken im blauen 


Felde. a ee 
Aus derſelben ſtroͤmet die Saar milden 


Wolfskirchen und Didingdorf, wie auch zwi⸗ 


ſchen Bisdorfund Zollingen hin auf das Shi 


Alt⸗Sarwerden, und von dieſem auf VNev⸗ 
Sarwerden und Saar⸗Bockenheim. Dis 


erſte iſt eine kleine Stadt und Grafſchaft im We⸗ 


ſterreich, und Das andere gleichfals ein Stadt⸗ 


gen, ſo zu Diefer Grafſchaft gerechnet wird. Dot 
dieſem gehörte Diele ganze Grafſchaft vem Gra⸗ 


fen zu Klaffau- Saarbrücken , nach langen 


Streitigkeiten aber wurde fie im Fahr “1629, von 


‚ Lem SKalferlichen Cammer + Gerichte zu Sp 


— 
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dem Herrn Dergogen von; Lothringen zuerfant, 
welcher fie. auch von derfelbigen Zeit an in ruhi⸗ 
gern Befis gehabt hat. Im Mappen führee 
- Saarwerden einen filbernen zweykoͤpfigten Adler 
mit einem gußdenen Schnabel und, aut guldenen 
Fuͤſſen im ſchwarzen Felde 2.0 00.0.0 
Drey Meilen davon liege das Staͤdtgen und 
Schloß Bitſch. Das Staͤdtgen hängt an eis 
nem felßigten Berge, und ift fo ziemlich gebauetz 
das Schloß aber, ſo zu oberſt auf dem Berge 
steht, und: doppelt iſt, liegt eines Theils ganz im 
Schutt, und im andern wohnet ein Verwalter. 
Mit Verwunderung betrachtet man den Schloß⸗ 
Berg, wie er durchſchnitten iſt. Sonſt iſt dieſer 
Dre die Haupt⸗ Stadt in der Grafſchaft Bitſch, 
und der Catholiſchen religion durchgehends erge⸗ 
ben. Im Jahr ı 570. kam diefe Graſſchaft durch 
die Vermaͤhlung des Grafens Philippt des V. 
mit Margaretha Kouifa, einer Tochter Ja⸗ 
cobi des leztern Grafens von Zwerbrücen,an 
Hanau , wurde aber. hernach als ein vermeyntes 
abfonderiiches Lehen von Lothringen eingezogen, 
und Fam. darauf im Jahr 1679. an Frankreich. 
Vermoͤge des Ryßwickiſche Sriedensfchiaßes 
3697. und bed Raſtaͤdtiſchen ı 71 4. hat Diele 
Grafſchaft twieder an Hanau Kal auggehans 
diget werden... Zum Wappen führet der Ortein 
— Mittel⸗Schildgen mit einem guldenen 
dande. I: | 
Bon gedachtem Saar Bockenheim fliefft die 
Saar nach dem Weibersweiler⸗Hof, nach 
Keeßkaſſel, Ebopert, Haras und Saar⸗Al⸗ 
ben, welches leztere ein Staͤdtgen, Schloß und 
Herrſchaft iſt, ſo dem Herzogen von Lothringen 
| Ss | u⸗ 
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zuͤſtehet. Unterhalb dieſem Ort falle die Rech⸗ 
bach indie Saar, welche bey dem Nonnen⸗Clo⸗ 
ſter und der Saarbruͤckiſchen Vogtey Herbizz⸗ 
heim auch Die Hembach zu ſich nimt: Mit die 


fen Bächen wandert fie fort über Wetzheim, 


Vitringen, Didingen , ben dem Neucherhof 
vorbey nach Sarinsmingen, Remelfingenund 
Baar: Gemuͤnde, franzoͤſiſch Sarguemines. 


Dieſes iſt ein Lothringiſches Staͤdtgen und 


Schloß, und wird zum Weſterreich gerechnet. 


Dtey Meilen von Saar⸗Gemuͤnde liegt 
Zweybruͤcken, ſranzoſiſch Deux⸗Pont, in dem 


Wasgau (*) Dieſer bergigte Strich * 


ar 





2 Das Wort Gau oder Bw , auf Saͤchſiſch Boͤrde. 


uzu latein Pagus und franzoͤfiſch Pais, bedeutete indes 
rigen Zeiten nicht etwa ein Dorf ohne Pforten und 
"Mauern , wie man fünft eigentlich und gemeiniglich 
Darunter verſtehet; fondern eine gemiffe Gegend, des 
zirk oder Strich Landes, lat. Regionem, Tractum, 
Ditionem, Territorium ‚. Diſtrictum oder Marcam, 
. fo wiederum unterfchiedliche Villas oder Höfe, Dorf⸗ 

fer, Flecken, Burgos oder Städte und Schlöfer uns 


ter ſich begriffen. Eiliche waren weiter und groͤſer, 


andere aber enger und kleiner. Diefes Wort iſt den 
alten Deutſchen gar nicht unbekant geweſen. Wie denk 


Aulius Caͤſar und Cornelius Tacitus ze. der Page 


‚zum: Suevise gedenken... E8 hatten auch dieſe Dat 
oder Gaue ihre befondere Sränzen und Markfteint, 


. nicht weniger feder darunter feinenon den fraͤnkiſchen 


Koͤnigen und Kaiſern vorgeſetzte Beamte und Obrig⸗ 


se Feitlihe Perfonen , fo Comites Brafen oder Eaugras 


fen hieffen. , Es haben gleichfals noch bis auf den heu⸗ 


tigen Tag biele Landſchaften ihre Namen davon behal⸗ 
ten, als das Allgau, Brißgau, Elertgam, Elzgau, 


St iEgau,Segau, Sundgan, Thurgan ec. Siehe hier⸗ 
von Bbchannat. in vereri Buchonia p. 346. 
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ſcheidet die Untere Pfalz von dem Herzogthum u 


Lothringen Inzwiſchen ift beklagtesõweybruͤcken 
die Haupt⸗Stadt des Fuͤrſtenthums gleiches Nas 
mins, und es vermennen etliche, Daß ſchon Dru⸗ 
ſus, des Kaifers Auguſti Stief- Sohn, allda 
gegen verfchiedene deutſche Volker ein Caſtell aufs 
gerichtet habe, woraus mit Der Zeit eine Stadt 
entftanben. Man betrachtet daſelbſt Das feine 
alte Schloß und zur Seite gegen über Dag neue 
Schloß, fo von dem lezten Pfalz » Grafen Gu⸗ 
ſtav Samuel im Jahr 1723. überaus prächtig 
und fehr Foftbar erbauet worden. Der Altan oben 


‚herum iſt mit vielen groffen Reinernen Statuen, 
ſo alle eine rieſenmaͤßige Eröße haben , umgeben 


und. ausgesieret. Der Schloß- Hof, worinnen 
alle Tage die aufziehenden Wachten ihre. Parade 
machen muͤſſen, zeiget noch einige Merkmale von 
der im Jahr 1677. durch die Sranzofen allda 
ausgeuͤbten Raſerey. In der daſigen groſſen 
Kirche iſt eine ſchoͤne Orgel zu ſehen, und die Ca⸗ 
tholiken beſitzen das Chor davon, den Reformir⸗ 
ten aber gehoͤret der andere Theil. Die allda bes 
findfiche £utherifche Kirche ift ein ganz neu erbau⸗ 
tes fchönes Werk, fo inwendig miteiner vortref⸗ 
lichen Canzel und über derfelben mir einer ſaubern 


Orgel pranget. In dem Thurn hängt ein. 
ſchoͤnes Gelaͤute. Sie wurde Damals, als der Ort 


noch Schwediſch mar , von der. jegigen Königin 


in Schweden Ulrica erbauet. Die ganze Stade 


ift Durchgehends neu angelegt , hat aber nur dreg 
lange Saflen, und zwey Thore, nemlich das Nie⸗ 
der: Thor , und das Ober: oder Schloß⸗Thor. 
Bor dieſem leztern fleht eine en Vorſtadt, 
worinnen ungemein wohlerbaute Haͤußer anzu⸗ 
ze | treffen 


ee 


| 
| 


treffen find. Das Zweybruͤckiſche Wappen iſt 
ein rother Löwe mit einer blauen Zunge und mit 


Jahr⸗Maͤrkten fälle ohne Veraͤnderung dererftt 
auf ven Donnerſtag nach Laͤtare, der zweyte im 


WMay, der dritte auf den Dienſtag nach Michae⸗ 


Uis und der vierte auf Andres. | 


Eine Viertelſtunde von Zweybruͤcken lieg 
der Luſt⸗Ort Schuflik in einem Thal, nel 


‚der König Stanislaus, als er ſich in Zwey⸗ 
bruͤcken aufhielt » angeleget hat. Nach defim 
Abreiſe wurde nichts mehr allda unterhalten, und 
erift alfo mehrentheild twieder eingenangen , daß 


man ‚demnach aufler dem Fiſch⸗ Weyher / dir 


Waſſer⸗Kunſt, dem Vogelhauße, und dem am 
Berge nach und nach erhoͤheten Theatro der 
Muſicanten, wobey ein unvergleichliches Echo 8 
hören, nichts weiter allda zu betrachten hat. Gr 
dachter König Stanislaus brauchte bey Anl 


wu 


er ſeine Hof: Eavaliets gleichfals darzu auf 


muntern, felbft Hand anlegte , und mit einem 
Schubkarren den Grund darzu herbey führen 
‚half. Demn weil das Thaltief nd darzu ein lau⸗ 


terer Sumpf war, fo. mufte vorhero alled ausge⸗ 


fuͤllet und eben gemacht werden, Als nun bi 


diefer Gelegenheit einem Cavallier während de 


 Berzuführung des Erdreiche der Abſatz von dem 


inen Schuh abgebrochen mar und er ſich gende 


thiget ſahe, Denfeiben unterdeffen ſo gut ald er 
Eonter ſelbſt amzuflicten , fo bekam der Ort zum 


aß den Namen : Schuflit , welches die 


Ham Fohlen Schieflier ausſprachen. gu 


r 





blauen Klauen, woruͤder eine blaue Bruͤcke in 
guldnen Felde ſtehet. Mon den daſtgen vie | 


— nn. 
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weit der Stadt an der Auerbach oder Erbach 
welche an der Stadt vorbey und ohnweit davon 
in die Bließ flieſſet, vorher aber etliche ſchoͤne 
Muͤhlen treibet, iſt eine Agat⸗Schleifferey. 

Dieſe Stadt und Landſchaft gehoͤrte dem lezten 
Könige in Schweden Carl dem XII. der auch ei⸗ 
nen Statthalter dafelbit unterhielt und ſie endlich 
dem Könige Stanislao, nad) feiner Verjagung 
aus Pohlen , zu fenem Aufenthalt einraͤumte. 
Nach deſſen 1718. erfolgtem Abfterben hat es 
des Könige nächfter Agnate, Pfalze Graf Gu⸗ 
ſtav Samuel, wiewohl nicht ſonder Wieder⸗ 
ſpruch des Churfuͤrſtens von der Pfalz, erhalten: 
Nach gleichfals den 27. Sept. 1731. erfolgten 
Abfterben des befagten Pfalz⸗Grafens Guſtavs 
Samuels thaten der Churfuͤrſt von der Pfalz und 
der Pfalz Graf von Birkenfeld, Chriſtian der 
driete, Anfpruch darauf, weswegen dem Abt zu 
Fulda nebft Heflen ⸗Darmſtadt bis 1734. auf 
Kaiſerliche Verordnungg Die Sequeſtration daruͤ⸗ 
ber aufgetragen wurde. In beſagtem Jahre traf 
endlich der Churfuͤrſt mit erwehntem Pfalz⸗Mra⸗ 

fen den Vergleich, daß das Haus Birkenfeld den 
völligen: Beſitz von dem ganzen Fuͤrſtenthum 
SGweybruͤcken bis auf ein einziges in dem Chur⸗ 
Paͤlziſchen Gebiete gelegenes Amt haben ſolte. 
Hierauf wurde dieſer Vergleich von Bein: Kaiſet 
durch ein Reichsgutachten beſtaͤtiget, und die bis⸗ 
herige Sequeſtration aufgehoben. Den 1. April 
gedachten Jahres hielt. er daſelbſt feinen Einzug 
und trat die Regierung davon an, ſtarb aber den 
3. Febr. 1755. fruͤh zwiſchen 7. und 8. Uhr an ei⸗ 
niem Flek⸗Fieber im so, Jahr ſeines Alters und 
ſeiner Regierung su Birkenfeid imnsten ab 
zn folg 
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folgte in beyden Fuͤrſtenthuͤmern ſein noch leben⸗ 
der Sohn Chriſtianus Der Vierte Di 
Mutter führet unterdeflen die Adminiftration und 
der Churfürft von der Pfalz ift Ober Bormun. 
Weil fich des verftorbenen Pfalzgrafens zu Zweh⸗ 
bruͤcken Guſtavs Samuels Wittwe, Kovifa 
Dorothea, welche 17 2 5. zu einer Reichsgraͤfin von 
Hofmann erhoben worden, bis dahin des Pfal⸗ 
graͤflichen Titels und Wappens angemaßet hats 
te; fo brachte es Chriſtian der Dritte am Kai⸗ 
ſerlichen Hofe dahin, Daß ihr den v3. Decembr 
1734. unter Etrafe eines fchärfern Einſehens 
ſolches unterfagt wurde. — 
Nachdem nun die Saax gleich unterhalb Sans 
emünde ben Bliesfluß eingenommen hat,.ib 
iefiet fie von Dannen weiter fort nach. Reikin⸗ 
en, und auf Klein / und Gros-Blichsderf, 
ivingen, Budingen » St. Arnewald un 
endlich nach Saar» Brücken.  Diefer Dre il 
die Hauptfladt. der Grafſchaft gleiches Jramendı 
und hat ein ſchoͤnes Berg⸗ Schloß, fo durch Kunfl 
und Natur ziemlich befeſtigt iſt. In der Stadt 
ift nebft andern anſehnlichen Gebaͤuden einGpmns 
fium und Spital, welchen zu Unterhaltung eine 
anfebnlichen Menge Stipendiaten und einer. ge 
wiſſen Zahl armer Leute ,. die Einkünfte und Ge⸗ 
fällen des. Nonnen» Klofters Herbitzheim ange 
wieſen find. Uber Die Saar geht allda eine ſtei⸗ 
nerne Brücke nad) dem Staͤdtgen Sanct Jo⸗ 
Bam is, fo ju der Stadt. Saarbrüden go 
Das Wappen diefer: Stadt ifk ein ſilbernet 
Loͤwe mit Einer rothen Zunge und guldenen Eros 
ng, in emem ‚blauen: mit filbernen a 
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raten Fide Von ihren drep Sahrmärkten 
faͤllt der erſte auf Den Dienſtag nach dem 
neuen Jahr, Der zweyte den Dienſtag nach 
dem erſten May , und der dritte ben Der 
nach Michaelis. | 


Das daſige Schloß war ſonſt die Reſwenz * | 
Grafen von Naſſau⸗Saarbruͤcken, nachdem 
aber Diefe Linie mit Carl — ausgeſtor⸗ 
ben, fo iſt es 1723. an Naſſau⸗Ottweiler ge⸗ 
fallen; Nunmehro aber hat alle dieſe Lande dei 
heutige Fuͤrſt Karl su aſſau⸗Uſingeni im Jahr 
1728. zuſammen geerbet. 


Zwey Meilen von [Sambineren und eine von 
Zweybruͤcken in einer moraſtigen Gegend liegt 
Honiburg, eine graͤfliche Naſſauiſche Stadt, 
Schloß und Amt im Herzogthun Sweybrüchen: 
Das Schloß oder Eitadell', Alt⸗ Homburg ge⸗ 
nant , iſt von Den Franzoſen in vormaligen Zeiten’ 
anfehntich befeftiget, und mit ſechs Boll⸗und einem 
Hornwerk umgeben worden; nach Inhalt des XI. 
Artikels des Baadiſchen Friedens⸗Schlußes 
aber muſte dieſes ganze Schloß mit allen ſeinen 
Werkern niedergeriſſen und alſo der Erden gleich 
gemachet werden. Es war nachgehends nicht die 
geringſte Anzeige mehr zuſehen, daß jemalen ein 
Gebaͤude allda geſtanden hatte. Vermoͤge eines 
mit dem Herzog Carl in Lothringen getroffenen 
Vergleichs wurde dieſer Ort gegenErlegung drey⸗ 





mal hundert tauſend Reichsthaler den Grafen 


von Naſſau⸗Saarbruͤcken wieder eingeränmet; 
nach deren Abgang im Era — u; er — 


— 





— > bang | 
je an dns Süße Da et im 


en gefallen. 


Von Saabröcih, und St, ige 
Höfe die Saar weiter fort bey Dem Kloiter * 


renthal und Luͤrſtenhaußen vorbeh nach Mol⸗ 


att, Burbach durch den Warnerwald nad 
ersweiler ,. Lurtenbaußen , Wulklingen, 
erden, und erreichet. Darauf die vornehme Abs 
eb. und Das Pramonfträtenfer ».Klofter. Wad⸗ 
offen Nach einem balbftündigen Fauf von 
Su benetzet ſie die — der * 
ar Louis. 
Dieſes — ie eine. gang neue 4 
jung, welche Der. König. in Frankreich Ludwig 
der RXRvV. hat anlegen laßen. Sie deſtehet aus 







— ſechs Bollwerken, qus eben fo viet Ravelinen 


ferner aus fünf halben; Monden und aus einem 


ſiarken Hornwerk über der Saar, mornnen ih: 


Die Magazine und Hofpitäler befinden. Im Byß⸗ 
wieriſchen Stieden 1,697: behielt ſich die Crom 
Bi ankreich dieſe Feſtung vor, Ben: einer —* 

eie Landes rund brain. j 


2 ‚Do Meilen ur. Rechten biefer eflung ku | 
die. Stadt und Das Schioß Ottweiler. Chr 
deſſen mar. es -Die.Refidenz eined Grafenvon 


Maſſau aus dem Saarbruͤckiſchen Hauße; 


iſt aber 1728. nach Abfterben des ieſtern an Naſ⸗ 


| ſau⸗Uſingen gefallen. 


on. Saar · Kouis fließt bie Saar vor dem 


| | Giftergienfers Nonnen⸗ m. — — 


J 
1 


— 


\ ) | 
vom Saar⸗Fluß. 723 
und bey dem Dorffe Roden vorbey, auf: Wal⸗ 
derfingen, frauzoͤſiſch Vaudrevange, ein alte& 
Lothringiſches Staͤdtgen im Weſterreich, ( an. 
derjenigen: Ecke des Marnee waldes, ſo die 
ſurmine heiſſet. Von dannen geht die Saar 
fort zum Schloß Dilingen, franzöſiſch Bulan- 
ge; allwo fie die Brins auffaßet. Nach dieſem ſe⸗ 
Bet fie ihre Reiſe weiter: fort — Beug⸗ 
Schloͤſſern Siersberg und Belingen. Unter 
dieſem leztern trinket ſie die aus der welſchen 
und deutſchen Lied entſtehende Nied ein, und 
rauſchet ſodann nach der Maltheſer Commenthu⸗ 
rey Beckingen zu. — 


Nachgehends hegiebt fie ſich weiter nach Fre⸗ 
mersdorf, Harlin, Bourgache, Solklingen, 
Holzbringen und nach dem anfehnlichen Flecken 
Merſig. Bon dieſem verfolgt ſie abermals ih⸗ 
ren Lauf. nad) Bellern, State, Se Gans 
golf, Schumdingen, Trugebady, zum⸗ 
Schloße Montelsir ‚und lenket fich von diefe 








ö— — — — 
(*) Dieſes ofterwehnte weſterreich ober weſtrich, lat. 
Neuftria und Neuſtraſia, iſt ein gewißer Strich Landes 
an den Lothringiſchen Bränzen , on ben Fluͤßen Saar, 
ließ, Lauter umb Nabe, und lag Dem alten bes - 


* 


rühmten Koͤnigreiche Auftraſten gegen Abend oder ge⸗ 


gen der Sonnen Niedergang. Naͤch Vrithemü Ber 


richt in Lib. de Orig: Francorum p. 88.ſoll es dor Zeiten 

Mes , Trier, Maynz Coͤln und Zärtich in ſich begrif⸗ 

fen haben; nad) Muniteri Vorgeben aber in Coſmo⸗ 

zraph. Lib.V.cap. 146. fol.gꝭo.wird das Elſas,/ das 

Jetzige weſterreich, Kothringen, Brabant und *ol⸗ 

land darunter verſtanden: worzu er noch Schwaben, 
» '. m | 


an a u — — — — u 


Parrkirche zu Se. 


22 Anhang 
— — — — — — 


Orte herunter nach der Benedietiner inte 
| abtıp und Kloſter Netloch. | 


Be folchem vorben gelanget ſie uf Saar | 
| Zeulbash , Heulbach, 


ker, ARoden, Hume, Saib) Caſſel und 
zum Kloſter Berich; anbey begruͤßet fie die ge⸗ 


‚gen. über gelegene Stadt und Schloß Saar⸗ 
. burg. Diefes Städigen, Schloß und Ant 


wurde vor Zeiten Caftra Sarræ genennet. Es ge⸗ 


hoͤrt dem Churfuͤrſten zu Trier, und der Erbe 
ſchof Heinrich von —— hat Das Du 
ſelbſt hochgelegene Schloß el mit Sälrt, 


Kammern und andern Gemaͤchlichkeiten vortrefs 


Lanſen, Crortwei⸗ 


lich erneuert. In dem Staͤdtgen iftzufehende | 


Lorenz, der Spital zu 
St. Nicolai , Der Eonbof, Schok ‚und 
2 —— 3 wie auch das Amthaus 
g.m. Im Wappen fuͤhret es breg * 
—— im vothen Beide. \ 


Won Saarburg fließt. die Saar herunter auf 


Stc. Lambert, Hoefeld, Le ichem/ Scho⸗ 
den, Bibelhaußen und — kruͤmwet eh b 


N 


Bayern und Thuͤringen sehe * iu Tape heſte⸗ 
het ed aus Dem Herzogthum Zweybruͤcken, aus den 
Naſſauiſchen Grafſchaften und was daherum led, 
als, etwas weniges von Lothringen, don Trier, BON 


der Pfalz und von dem Alias. Gegen das ehemaligt 


alie Koͤnigreich Auſtraſien, ‘von Dem wir oben auf 


dem 597. Blat acbandelt baden, dieſes ein ſchlet⸗ 
sr Bezirk. 


vom Sadr: Sluß. 1:5 


σ ¶ 


\ v 


Dann nach Witeingen, Hoefen, Kanzen und 
Same herum, und eilet bey, den Dörfern Fil⸗ 
zen und Beinen ,: tote auch bey dem Cappuzi⸗ 
ner» Klofter zu Sanct Margarethaͤ vorbey. 
Endlich ftreichet fie zwiſchen Rente und bein les 
en Cor unfer Der Conzer ⸗Bruͤcke hin, und 
vermiſchet ſich nach, Zurüffegung nochetva 
ing Schritte mie | 
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tbefhign Dom, 


Komm, Moms ; Eon: Berbey! * 
went deinen Zahn, 
- Dein ausgezehrter — trift hier ſein | 


Futrer 
Er „ wie du font, — den sig 
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| 246 Bi ö hebles 75 des iewde⸗ Sins 


n ſe 
Und ruͤhl Sein Märbgen ab an andter 
Leute Fleiß; 
Doch wiß , ich acht es nicht ; ; weil ich 
febon I aͤngſtens weis, - 


Daß das’avlis pe bey dir allein Ban taugen) 
Ind, was ein andrer fag er im Winde muß 


verrau⸗ | 
"Drum tbu nur, was * wilg find 
“ wette murre, fchrey! | 
ib weiß ? up —S— Due Wollen 
raͤftig ſey, 
By denen wenigfens » die meinen Eifer 
nen, 


ken 
Der zu des Nachtten⸗ Nutz ohn Aufhoͤm 
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Meuerburg 609 

SPA fl. ‘703 |Meumagen > 676 
any - -- 564 | NeusSaarwerden 714 
Nantenbah 271. Neufes nr 228 
Tafln :° 527 MNeuſtadt272 


ans Neu⸗ 
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A TEE, 


Neuweiller sss Obern Deris 220 
St. Nicolaus 556 Oberndorf 15. 204.2260 
Mied fl. 377. 381. 723 | Ober-Eifenheim 227 
Niederau 18Ober⸗Erens —* 
Niederbuͤhl 478 OberEslingen fo 
Niederburg 287 | Ober-Eufesheim 114 
Hyſieder⸗Clauſtert 675 Oberfeld 703 
Nieder⸗Eren 701Oberheid 218 
Niederfeld 703 | Oberhofen X 
Hiederkum 612 |Obe 
gyieder · aas 403 Dbermahern oit 
NRieder⸗Montigny 589Oberrode 316 
Niederrode 3771 Oberſtenfeld Kl. 3 
Rieder⸗Selters 508 Ober⸗Tuͤrken 7 
Riebder⸗Winningen704Ober⸗Zell Kl. 266 






Nietel 618 | Öbrigheim 120 
Nomeny 586Ochſenhaußen 237 
ytordheim 100. 228Ocriftel 388 


Nuordheimerbach fl. 1so | Odersbach ‚02 
Notre Dame de Rupt | Delönig fl. 180 
63 ’ 


s87 | Offenau 117 
Nuerich 675ffenbach zit 
Nuͤlkheim 2871 Öfferdingen 3 
Nuren 701 | Dranienftein Sl. s13 
Nürtingen 35.42 Öftheim Kl. 327 
Nubern 532Ottendorf 110 


| O. Ottweiler 724 
| Owen 47 
Bernau 18.287 ' 
herab ser. ’ P. 

| ernbrai 2371 1 äffegleß 614 
Obernbuͤhl 478 pa Paulin. Kl. 66: 
Wernburs2791Pellen 7 
Obern⸗Clauſtert 675Pellersdorf ir 
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Petel 618 Relingen LER 
Deterölirh 682.701 | Remiremont 552 
Pfaͤlz oder Pfälzel 465 Kemonchampe sfz 
Pfalzburg 713 1Remsfl, 80 
Pfanhaußen 4 | Ri 214 
Pfielbach fl. 112 Reol 670 
Philippsruh 314 | Rettel 612. 
Phitippsftein 430 [Reutlingen 35 
Pierres 758 Retzbach 267 
Pinrich 701 aregelburg St, 57 X 
Pisport 679 |Rißbach 682 
laffenburg 18; ober 670 
lighaußen 3 5 1a Rochelles 552 
ombe 564Rodach fl. 195 
Pommern 702 | Nödgen 416 
Polzen 618Roden 722 
Ponce 587 Iedenmachern 612 
Pont a Mouſſon 5331Roer 704 
Pont S. Vincent sss | Rolfeld 279 
Porcieux 5541 Rollingen 618 
Priedern 7011 Rom 703 
Prottich 701 Kofenthal Kl. 702 
Pulli 675 | Rothenbach 278 
/ othenburg 18 
Seht 68 2 | Kothenfels 27% 
Ramftein ı5 | Kothheim 216 
Ransacker 240 | Kothenmünfter Kl. 5 
Raſtatt 2148 Rothe Saar fl. 715 
Raunheim 383 | Nothmeil 6 
Rednitz fl. 205 | Rover 670 
Reilkirch 7011 Rumpelnheim 315 
Reinich 618.622 Rinkl 703 
Reinſport 679 RKupershaußen 427 
Reiſtenhaußen 277 u re 383 
Ar - 


S 
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S. bchorgaſt 
SS. "269 | Schokad fl. 


182 
100 


N Saarfl. , 622 | Schtoalbach ſiehe dan⸗ 
Saaralben 715)LenSchwalbach 


Saarburg 724Schwanheim 
Saarbrüden 720 | Schwaningen 
Saar Bodenhei 714 | Schtoargad) 
Saarek Schl. 714Schwartzach fl 
Saar⸗ Gemuͤnd 7165| Schtvarzenau 
Saar Heulbach 724Schweich 
Saar⸗Insmingen 716 Schweinfurth 
Saar-Louis 722 | Schweßbingen 
GSaarmerden 714 chwetzingen 
Sachſenhaußen 320 Sebitz 





Sakenbach 271 | Seeligenftatt 
Sımf. . 67° Segniß 
Gal;butte fl. 426 ‚Silke fl. 
Sarenau 4o06 Sekenheim 
Sarpegne2 Selhalſen 
Sauer fl. 619 Selters 
Sauxures 752 Sendelbach fl. 
Shave . : 506) Senheim 
Schaumburg 524 Sexey le Bois 
Schengen 618 Siersberg 
— —— Silerbach fl. 
Schimmelbach ſſ. ı78| Singlingen 
Schliech fl. 15Sirk 


Schlierbach 122] Socour 
Schmachtenberg Schl. Solmsbach fl. 
&ium r 0: .. 218 — 
ingen Homme en 
Schoden Kan Spef pr. 


| peffeld 
Schönbrunn... 201 Stadtbrechtingen 613 
23 
Stadl⸗ 


Schoͤnung 220 Statt 


377 


228 
228 

397 
670 
210 
618 
ıf3 
186 
291 
237 
609 
156 
not 
494 
195 
not 
564 
743 
100 
38% 
612 


228 
238 
236 


| 
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Stadtfeld 2181Traben 697 
Stadt⸗Procelden 277 | Traen Zl. 676 
GStaffelftein 204 | Trarbach 682 
Starfenburg 700 JTrenfeld 379 
Starzel St. 18] Treig 202 
Stauffenberg 426 Trey Fl. 587 
Steich 675 Triefur 5 02 
Steinach Fl. 35.186 | Triffenftein 273 
Steindab 118.271 \Zrinfed 273 
Steinfeld 226 | Trittenheim _ 676 
Steinhaußen 185.194 | Trußebadh 723 
Steinheim 296 | Tübingen: 20 
Sterneberg 703 | Tungersheim: 267 
Stershaußen. 406 Zuranf 03 
Stokſtadt 290 | Tuttlinen. 14 
Ze Igel, 
tudtgardt 60 
Sulze Fl. 113 XS Aboncour 353 
Sun "3. Balco a - 
Sulzau 28 — 
Sulifeld #37 Udenhaußen 4 
ee 200 |peilen ar 
ee IBeits Hocheim 276 
Ange 609 | Velden; 679 
Tanzen 1 Belogne SI. 553 
Tauber Sl.’ 274. 277 71 Belfchaft Sr 4406 
Teik | 36 | Bescoug le Yange 552 
Teyach | Mi Dieret As 218 
Thalfingen 351Vilmer 002 
| Sheisen 255 Bilele Sc 558 
Ä 8 | Dillingen 11 
| — ſiehe deſe F Vinsey 553 
Tonnois Schl, 557 — 714 
Toul 5858Vi — 774 


| Aanaz Vittou⸗ 
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Mittonviler , g 57, Weiblingen g0 


Vittringen 716 | Weiden ıf 
Ulange 605 | Weidenhaußen 421 
Umbach I. 493 | Meil SL. son 
Unferer lieben Srauensıa | Weilburg 49 
Unter Afchberg 87 | Weiler 618 
Unter: Praid 237 | Meilheim 4 
Unter⸗Deris 220 Weilmuͤnſter go 
Unter⸗Eiſenheim 227 | Ieinbach aß 
Unter: Eufersheim 214 | Weiningen 703 
Unter» Heid 218 Weinſperg 110 
Unter⸗ Türfen 57 | Wie 7%4 
Unter UK. 266 Weisbach int 
Volkach 227 | Weißemar 43 
Dolmingen 214 Weißenſtein 406 


Bee 618 | MWeismann Fl. 195 
Urfahr 274 Welſchhaußen 426 


Urslingen 12) Se Wendel 237 
Uttger 701 Wendlingen 4 
Vals, ſiehe Filz. Werden 'yal 

W. Werdert 630 


Well 440.40 

7 15 eslar | 449 
MWalderfingen 722 — en 153 
Waldthuͤren 278 Wiesek 435 
Wallenſtatt1995 Wuůßen 20% 
— — $o8 Ei 0024 
| ———— ” * Willingen dem 
Waſſerloch 622 Wimpfen auf ber 


| Berg 
anne — im Thal 115 
hıtad —E—— Windhef gp⸗ 


Weſſe Kl. 722 | ABertheim > 


We nn — —— „m — — 
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| 


eginterhaußen 238 | 3. 
interna) 679 "Daun Sl. 94 
Wipfeld 227 Zapfendorf 204 
en Satz Zeil 218 
Wolf FI. 682 | Zell in der Gaſſen 266 
Wolfskirchen * Zell 701 
Wonfurth 220| Zellingen 267. 682 
Wuͤrmlingen 20 | Zimmern 273 
Wuͤrs Bl. so6| Zolingen _ 714 
Wuͤrtenberg Scht. 72 | Zwefterau Sl. - 426 
Wuͤrzburg 2401 Zweybruͤcken 716 
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Zweytes Negifter 


Der Denkwuͤrdigkeiten und merb 
wirdigen Sachen, fo hietinnen bey⸗ 
lauffig angeführet werden, 


U. 


>) DE dieſes Worts alte Bedeutung 227. 
Academia, deren Urfprung 32. von den = 
chen zuerſt aufgerichtet Ä 
lb: Sebürge im Würtenbergifchen, ar in 
und Beſchaffenheit 
Albrecht ‚der legte Graf von Bamberg, wih > | 
haupret 216, 
Allemannier der Deutſchen Nachbarn 7. | 
Wer dieſe Völker gemefen 73. heiſſen = 
Germanier | 
Altar , deſſen Zierrathen von purem Silber = 
darauf ſteht Die Hiftorie der H. Elifabeth +14 
fo abhängig 639 
Altenburg, Stos bey Bamberg, toird bein 
er darauf wird Kaifer Philippus er⸗ 
en 217. 


Altenburg, Praͤmonſtratenſer Nonnen io 
ſter 469. Wer e8 geftiftet 470. Grabſchrift 
ber H. Gertrubis in der Kirchen 472. er 
Die van igen Heiligthuͤmer 

mu 
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Ammunition, was Darunter verflanden wird 255. 
Amt‘, dieſes Worts Bedeutung 44. 
Aquaductus, ſiehe Waſſerleitung. 

— Baudinburgſors, wo es in Ver: abs 


1183, 





Auffäriften Römifche, 75-118. 151.154. 3 73. 


595. 596. 623.627. 677. 
Auguſtiner⸗Moͤnchs⸗Orden 426 
Auguſtus, Grafens von der Lippe, und er ſten 

evangeliſchen Commenthurs zu — 19 
Epitaphium - 


Auftrafi en, ein altes Koͤnigreich 215. darin nen 


Metz die Hauptſtadt 217. 


B. 
Ha, warmes zu Eins 
Bamberg, diefer Stadt Name und le 
ſprung 206, 207. hat eine fruchtbare Ge⸗ 
gend 208. und viele Kirchen 2.09, 
Bauern, verühen fehr groffen AU ER © 111. 
werden gedampft 1 — 
Beinbruch 


Berg, kuͤnſtlicher darauf allerhand zibiere 
64 


warsunehmen 
Bibliothek zu Heydelberg, fo berühmt und 
koſtbar geweſen 137. zu Wuͤrzburg von raren 
Hand⸗Schriften 251.3u Heilbronn 104-: zu 
Tübingen 24. zu Frankfurt 361. zu Trier 6.43- 
Biſchoͤffe zu Würzburg, ruhen nach ihrem ?1be 
sterben Die Nacht vor ihrem Begräbnis im 
Schotten⸗Kloſter 247. ihr Herz wird ins 
Kloſter Eborach begraben 219 
Bißthum zu Bamberg, mann es aufgeric be 
tet 210. zu Würzburg 258. zu Trier 65 0 
Aaqa7 Bobfer, 
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Bobſer, hoher Berg bey Stuttgardt 69. 
Bovenftein, Andreas Rudolph 268, 
Brand zu Rothenburg ı9. zu Reutlingen gr. 
zu Eslingen 57. zu Stuttgardt 72. zu 
Weinſperg 110. gu Moßbach 120. zu Culm⸗ 
Ibady 185. zu Schweinfurt 226. zu Frank⸗ 
furt F | 330. 371. 
Brandhof zu Bamberg ift frei 209, 
Braunfels, dieſes Schloßes Name und Er 
bauung 481. Schlöß Kirche 482, vom Grafen 

. von Mannefeld eingenommen 483. von Den 
Wetterauiſchen Grafen belagert und ero⸗ 
tyert 484.485. 
Brenzius, deſſen Srabmahl 66, 
Brücken , die gröfte im Herzogthum Mürtan 
berg 84 fehöne zu Würzburg 252, groffe iu 
Rrankfurt, deren Freyheit 322. kuͤnſtliche von 
Ho zu Wilburg 497. ſehr alte und 
Roͤmiſche uber Die Saar bey Con 616 

. über die Sauer bey Echternach 621. über die 
Moſel bey Trier 648. bey Coblenz 706 
Brunnen, fehr tiefer 87. mit fieben Roͤhren 105. 
mit einem Rad getreten 199. St. Elifabethen» 
Brunnen 424. hat einen wunderbaren Ur 
— 425. Brodelbrunnen zu Schwal⸗ 
I 519% 
Buchhandel florirte ehemalen in Frankfurt vor 
treflich 268, 
Bulle, Die guldne was fie fey 334. wovon fie den 
Namen hat 335. Inſiegel Daran 336. deren 
Inhalt 33 5.3 38.wenn und mo fleerrichtel 337° 
608. 100 fie zum erften mal publicirt worden 
606, Eeremonien bey der Bekantmachung au 
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- Bulle, guldene wie viel Originals Eremplarien 


noch davon vorhanden find 606. 
Burg zu Selnhaußen 312. 
Bußeckerthal 427. 

€, 


immer Brite Kaiſerliches, wo das erfte 

gehalten 351. wenn es eingeführet werden 
449. hohe Sammers Perfonen 452. übrige 
Sammeral:Bediente 453. Klage wegen ber 
Cammer⸗Zieler 454- 456. Churfürftliche Uns 

terthanen Fönnen nicht dahin appelliren 457: 

Capelle, eine hangende 328, 

Capnius, fiche, Reuchlinus. 

Carlſtadt, ſiehe, Bodenſtein. 

Carolus der V. Roͤmiſcher Kaiſer, muß vor M 
die Belagerung aufheben 600. Verſe au 


dieſes Ungluͤt 601. 
Catechismus, Heydelberger, von wem er aufge⸗ 
ſetzet worden 140. 
Catten waren tapfer 409, 
Ehrifti Statue von purem Silber 187, 
Claudiaͤ Valeſiaͤ Erequien 566. 


- Eoblenz kommt an Chur Trier 705. daſige 


Gebaͤude 706. wird eingenommen von den 
Schweden 707. und von den Sranzofen bom⸗ 
barbiret 798, 
Colloquium, ſiehe Religions⸗Geſpraͤche. 
Conrad Celtes, erſter deutſcher gekroͤnter Poet 
und Polphiflor 225. 
Creutz, ein ſteinernes mit einer — wird 
aufgerichtet 156. daran eine Tafel mit franids 
fiichen Keimen. »- _ 71 
— Crone, 
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Crone, ſo von Silber 559 
Cruſius, Martinug, 24, 


D. 


DaArwſtadt Urſprung dieſes Namens 373. 
daſige Kirche 374. Das Schlos 375. 
Denkmäler 413,414. 567, 
Diedenhofen, deſſen Name 609. wird von 
Frankreich erobert, und nachhero zur Feſtung 


gemaht 64, 
Diploma, Kaiſers Caroli des IV; dem Chur 
fürft gu Trier gegeben 67. 


Domftift zu Srankfurt, wenn es gebauet 327. 
darinnen gefchiehet Die Kaiſerliche Wahl und 
Krönung 324, 

Dynsberg, Darauf fieht man noch Graben und 
1 Fälle der alten Gatten 43 5. verfimdiget 
| Degen Wetter > 436, 


E. 


ESinhardus, Kaifers Caroli Magni Toch⸗ 
termann 293. beklagt feine Gemahlin Ente 
ma fehr 295. deſſen Epitaphium 294. von 
ihnen ſtammen Die Grafen von Erpach her 297° 
Ehlen, von Weidenholz verboten 34. 
Ehrenburg, Reſidenz⸗Schloß in Coburg 200 
Einigkeite-Kirche 159. Darinnen predigten des 
‚Sonntags alle drey Neligionen 1060. 
Einfiedlerey „ ein artiges Luſt⸗Gebaͤude 19% 
Ordnungen und Verhalten der Einfiedler 
und Einfieblerinnen un 190. 1914 





Eisberg wird erfchüttet 90 
St. Eliſabeth, wer fie geweſen 417. wird ver⸗ 
ſtoſſen und ſtirbt zu Marburg ers 


— —— 
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St. Eliſabeth, ihr Grabmahl 414. der Sarg 


von purem Silber 415. ihre Verſetzung unter 
die Heiligen 415. das Grab. wird geöfnet 416. 
wo ihre Seliauien vor jego zu finden 417. 
St. Flifabethen Brunnen 424.425. was — 
zu bewundern 
Enma des Sainhardi Gemahlin 293. Ihr Ab: 
erben 294. 
— dem Herzog ſchenkt der Kaifer > 


Engellaͤnder, was er unter ber guldnen Bule 
verſtanden 
—— -Sanzler der Kaiſerin, iſt der Chunfürt w 


Evangelien Buch, ein alt gefehriebenes a 
St. Eucharius ift Stifter des m. 
- Tier 

F. 


en , feidener der H. Kunigundaͤ 202. 


Faß, fehr groffes zu Heydelberg, wird bes 
febrieben 130. andere u Tübingen 22. zu 
burn 254. zu Aſchaffenburg zur „se 
Königftein in Sachſen — 

Faul Waſſer, deſſen wunderbare Gigenfhaft 345. ._ . 

Sechter , fiehe Marxbruͤder. 

Sichtelberg wird befchrieben 167. deſſen verfchies 
dene Theile 169. Daraus entfpringen vier 
Stufe 1770. Deutfche und Iateinifche Verſe Das 


17I: — 
Richtel«See iſt fehr tief 
Kifche, fo hinter dem Ofen gefätounnmen 73. = 


Sorellenbad) | 332. 436. 
. = — Frant⸗ 
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Frankfurt erſte Erbauung 317. Name 318. hat 
eine vortreſliche Gegend 357. deſſen Kirchen 
323. 342. wird Die Kaiſerliche Wahlſiadt 
349. deſſen Freyheiten z51. zwey berühmte 
Meſſen 348. 352. Mißhelligkeiten zwiſchen 
E. E. Rath und der Burgerſchaft 363. 
Frauken ihre An⸗und Ueberfuhrt 320. 
22000. erden an bie Moſel gefeßet 546. 
- Brauenberg , ſehr prachtiges "Berg. Schloß teird 
erbauet z53. hat einen grofien und tiefen 
Keller 254. Zeughaus Darauf 255. von den 
Bauern belagert 256. von Guſtavo Adolpho 


mit Sturm erobert 25 
ar der Todtfchläger 49, 234 
ürftenbrunnen bey — 123, 


(SjAnerben „Haͤußer, Erbfchaft 282.312 
SansErben, was folche bedeuten 91. 282, 
Galgen eiferner, wann und für men er aufge 
bauet 70. daran wird in einem eifernen Kür 
fig der Jud Süß aufgehenket 2 
Gau oder Goͤw deffen ehemalige Bedeutung und 
Eintheilung 716, 
Gegend die höchfte von Deutfchland 182% 
— und Gemaͤcher unter der Erden gefun⸗ 
en | 234 
Geyverswerth, Schloß ju Bamberg 209. 
Gibelliner, ihres Namens Urfprung 257. 
Gieſen, deſſen Erbauung und Name 428, wird 
befeftiget 429. Kirchen allda 430. Cole 
gium 43 20 
Blobus ein fehr groffer und kuͤnſtlicher 43% 
Glocken groffe mit Umſchriften 102. 103. 187. 
327 495, 412. 532, ſilberne 327. Ph 


| 
| 
| 
| 
) 
N 


| 
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Gräber alte, morinnen ganze —— 
gefunden werden 

Greiffenburg, Schloß zu Trarbach/ ein ſtarker BI: 
634. wird erobert vonden Spaniern und her« 
nad) von den Schweden 634. von den Fran⸗ 
zofen befefliget 384. von den Deutfchen belas 
gert 685. 687. von den Sranzofen eingenom» 
men 692. und gaͤnzlich gefprengef 697. 

Griechen richten die erſten hoben Schulen auf 3 2. 

Grind⸗ oder Schmefel-Brunnen 346. — 

Grobhaußen 

Guſtavusburg, vom König Guſtavo Adolpho, eo 
bauet 383. im Graben werden allerhand Roͤmi⸗ 
ſche Alterchümer gefunden 584. Die Seflung 
gehet wieder ein 386. 

Guſtavus Adolphus König in Schweden erobert 
Wuͤrzburg 257. Schweinfurt 225. Aſchaf⸗ 
fenburg 239. ziehet mit feiner Armee Durch 
Frankfurt nach Darmftade 369, 


SI. 





| Hanau die Neuſtadt alba wird erbauet 297. 


Gebaͤude dariñen und wird ins Aufnehmen 
gebracht 300. von den Schweden eingenome 
men 310. von den Kaiferlichen belagert und 
eingefperret 303. vom Landgraf Wilhelm ent⸗ 
ſetzet 304. Der legte daſige Graf ſtirbt z05. 
die Stadt wird vom Prinz Wilhelm von Hefe 
fen Caſſel in Befiggenommen,ber ihr ihre Pri⸗ 
pilegien erneuert 309, 

Handwerks⸗Burſche, groffe Cölägeren * 
Weingaͤrtnern 
J Staude von ungemeiner Groͤſſe und 


— ’G ÖTÚ1 nr ⸗ — — — — — — — 
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attonis, des Biſchofs zu Maynz boͤſes Fuͤrneh⸗ 
men und Liſt 216 











SH änfeln müffen fich laſſen diejenigen, ſo die 


erſte mal nach Kitzingen kommen 233. 
Siecht , fehr groffer wird gefangen 10% 
H einrich des II. Roͤmiſchen Kaifers und feine 

Gemahlin Kunigunda Begraͤbnis 208, 


Hoermanns⸗Brunnen, der fehwarge 345. 
Fer; des Bifchofs zu Wuͤrzburg mird in dad 
Kloſter Eborach begraben 219, 
Sneller , ein Pfund wie vilegfn 97. 


yHheydelberg, Urfprung und Erbauung dielt 


Stadt 124. ihre Lage ı25. ihr Name 126. 
Schlos dafelbit wird erbauet 127. bi 
den Srangofen geſprenget 142. 146. deffenheut: 
ger Seftalt 128. das dafige groffe Faß 130. Rei⸗ 
me Daran 131. 133. wird repariret und vol 
ein gefüllet 133. bie Kirchen allda 134, wird 
von den Kaiferlichen belagert und mit Sturm 
erobert 140. 142. Wird von den Schweden 
eingenommen 141. von den Frayzoſen 142, 
wird von ihnen abgebrandt 143.146 
Sundenlöehr i52. 
Heyders dorf, Commendant, uͤbergiebt das 
Schlos zu Heydelberg an die Sranzofen 145. 
feine Strafe Deswegen — 148, 
Hofgerichte, Kaiſerliches zu Rothweil vom Kailer 
Eonrad aufgerichtet 7. der Stände Begehren 
wegen deſſen Abſchaffung 9.10, 
Hohe Schulen merden aufgerichtet zu Tuͤbin⸗ 
Se; = ee Bamberg 209, 
uͤrzburg 250. Marburg 419. Gieſen 431. 
Pontamouffon Ted, Trier: * ca 
2 — Hort 


ge 
5 * 
J 

— 
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nge das Slot im Weſterreich/ wird ger 


721. 


— oder Oundsrde — ‚woher: deffen 


„IR 


>} 
Arobe oder CS horten-Kofter zu — | 
245, darinnen ſtehen Die verftorbenen Bi⸗ 
ſchoͤffe dije Nacht vor ihrem Begraͤbniße 247. 
rg reformirt 247. ſtellet eine eigene Mppubit 


gen daht in Verſen kuͤnſtlich angebracht 7 
Selalen, das neue, ein Lkunſtiches ui | 


abi, RR BETEN * 

nterim, was es geweſe 

Juden, viele tauſend zu granffurt 3 329. ihre | 
Gaſſe brentab 330. 338. in Hanau 299. 
martern zu Trient ein Knaͤblein 


u 242 
uden⸗Gemaͤhlde zu Frankfurt am Bicanlui 


wird beſchrieben 225 
Jungfer, eine adeliche, hält fi ch fieben Jahr i in * 
ner Hoͤ hl e auf, 118. wird von einem Hirſch 


ernaͤhret 


Sun = Spital zu Mürzburg,. ein pottreflches 


248. _ 
öhannesburg, Schloß ‘zu Aſcha enburg nn: 
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